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Hefeliel 


Hr der König Jojachin mit. einem angefehenen Theile ſei⸗ 
nes Volks das fehwerbedrohte Serufalem zu verlaffen und in 
dad Land der fiegreichen Chaldaͤer zu wandern gezwungen warb, 
befand fich ein Mann unter den Gefangenen, der oft in tieffin= 
niger Schwermuth fein ernſtes Angefiht nah den Bergen Is⸗ 
raels zuruͤckwandte. Es war der hochgebildete Sohn eines Pries 
fters Buf i, flreng erzogen im levitifchen Gottesdienfte, feſt 
und treu, Sein Name war Heſekiel, d. i. Gott. flärket ihn. 
. Und wohl ift die Bedeutung feines Namens in Erfüllung gegans 
gen. Denn ald er mit feinen Genoffen in-der Fremde, in Mes 
fopotamien am Fluffe Chaboras ®) feinen Aufenthalt angewiefen 
befommen, da thaten ſich ihm die Himmel auf, und er ſchaute, 
fih zum Xrofte, ven Seinen zur: Ermehnung und Ermuthigung, 
Geſichte Gottes; er ſelbſt hat uns den Anfang ſeiner propheti⸗ 
ſchen Weihe verzeichnet: es war im fuͤnften Jahre ſeiner Weg⸗ 
fuͤhrung, im dreißigſten der nabopolaſſartiſchen Aera. Wie er bis zu 
dieſem groͤßten Wendepuncte ſeines Lebens die Tage ausgefuͤllt, wird 
uns nicht berichtet; aber er lebte ſicherlich nur in vorherrſchend 
priefterlic richterlicher Sorge fuͤr ſein Volk, forſchte im Geſetz 


a) “an, bei Ptolemaus 6 Kußdens, ein anſehnlicher, ſchiffbarer 
Fluß Mefopotamiens, von dem.Plinius (Hist. nat. L. XXXI. cap. 8. 
S. 22) berichtet: „unus in toto orbe traditur fons aquae iucunde olen- 


tis in Mesopotamis, Chabura”. Vgl. über ihn Rofenmälters 
Handbuch der bibl. Atertpumafunde, 


* 


Na 


vi Einteltune. 


"und Ya8 die Schriften der Propheten, die vor ihm Dagewefen. 


Bon feinen Privatverhältniffen wiffen wir überhaupt wenig. Wir 
erfahren nur, daß er fich ein Haus gegründet und ein Weib ge⸗ 
nommen, dad ihm fpäter durch den Tod entriffen ward. Die 
Sage umfpielt auch das Leben diefes Propheten in reicher Fülle b), 
und wir wollen es dahingeftellt feyn laffen, ob damals Pytha: 
goras mit ihm zufammengetroffen und aus feinem Munde hohe 
Belehrung empfangen I. 3 Machdem aber. das Wort deö Herrn 
an ihn ergangen: „Menfchenfohn, weiffage 4)!” Liegt die folgende 
Entmwidelung feined Lebens wie in’ einem von ihm felbft fortge: 
führten prophetiſchen Tagebuche vor unſren Blicken aufgeſchlagen; 


mit der pünctlichften Genauigkeit hat er von Jahr zu Jahr, von 


Monat zu "Monat die Eutſtehung feiner Weiſſagungen aufge⸗ 
zeichnet, und ot ieſen in dem von ſeiner eigenen Hand im Gan⸗ 
zen wohlzufammenpeftelten und gefchloffenen Werke von feinen 
prophetifchen Leiden und Freuden; wir entnehmen auch aus ihm 
die alte Kunde Son dem dielverfümmerten Wirken der Propheten 
burch den Wiverſtand des ſtumpfen und gegen die heilige Wahr: 
bett enipoͤrten Sintes, „des Hauſes der Widerſpenſtigkeit“, wie 





*. * Peoudegipkanins, de. proph. 'enp. 8 weiß feine Geburt 
ſtaͤtte: „ovros 79 &x yüs Ziugngd,. x zv viov av agzıeglar.” Dies 
fer' Landfchaft Sarera geſchieht aber im A. T. keine Erwaͤhnung. Auch 
won: ſeinem Grabe. wird berichtet, zwiſchen dem Euphrat und Chabo⸗ 
ei ja dem die. Juden im Mittelgiter aus Parthien und Medien 
allfahrten unternommen. Der berüchtigte Neifende Benjamin 

von Zudela (itinerar. p. 78) erzählt viel davon. Vgl. befonders 
Hotstinger im thesaur. phil. p. 476, wo er eine Stelle des E (mas 
ein aus dem Mfpt, anführt: „Ezechielem Prophetam occiderunt Iu- 
daei in captivitate, sepultusque est in sepulchro Sem, filii Noacht: 
fuitque tempus Prophetiae eius annorum XX”. Er foll wegen einer 
misfälligen: Weiflagung von feinen Mitverbannten getödtet worden 
ſeyn. Vgl. Earpzgv (iutrod. p. 198). | 

c) Vgl. Clemens Alex. Strom.I.p.304 ed. Sylb.: „Aktgavögog 
He dv ro zegl Ivdgyogıxüv evußöiav Nafagüaro vo Accvgio madrn- 
rað c⸗ ieroes zöv .Ilvßayogar. ’Isfenına Tedron Ayehrrul Tıunag* 
ouu torı ÖL, os Exsıe. Inimünasren.” 

.d) Beſſaͤndig nennt fich unfer Prophet Gott gegenüber „Menſchen⸗ 
fopn”, was von feiner tiefen Demuth Zeugniß giebt. 


“ . 


Einititung. Var 


ex Israel zu nennen pflegt. Seine Wehnung war ber’ Tempel 
in der Verbannung, wo ſich die Frommen zur Andacht verſam⸗ 
melten, und die Aelteſten Rath und Auskunft ſuchten, aber er 
mußte ſich fein Anfehen durch Muth und Klugheit erkaͤmpfenz 
ed .gab Zeiten, wo er gaͤnzliches Schweigen für beſſer hielt, als 
Reden, und in fliller Einfamkeit hinter feinen Wänben verbors 
gen blieb, Doc Gott hatte ihm eine „Dimmantrie Etirne” vers 
liehen, und in ſolchen Stunden. fireng gebotener Zuruͤckgezogenheit 
ſchrieb er, Immer mit Ierufalem und feinen Zuflduben in leben⸗ 
digen SBeskehr, unverrüdt das Auge „nad. ben Bergen won Je—⸗ 
rufalem geiwendet”, feine diamantenen Worte felfiger Wahrheit; 
Israel mochte fie nun hören oder nicht hören, darum. war ee 
unbefümmert, wenn ex nur Beugniß abgegeben, „daß ein Pros 
phet in feiner Mitte fey”. Es gilt hier vor allem zur Würdigung 
unfres Propheten fein eigenes Bekenntniß: „die Buchrolle, die 
er im Auftrage des Herm in fieb aufgenommen, wor auöwen- 
dig und inwendig mit Ach und Wehe. befchriehen, aber fie ſchmeckte 
doch füß wie Honig in feinem Munde”. Dieſe Bitterfüße gebt 
durchz alle feine Reden, die fi) wie jene, feines: älteren Jeitge⸗ 
nofien Feremia in demfelben SKreife um den Fall Jeruſalems 
und feines Tempels ftrafend, ermahnend und troͤſtend bewegen. 
Die erfle große Hälfte feines. Buches enthuͤllet das Bittere feiner 
Rede; die zweite dad. Süße der MWerheißung der kommenden 
Zeiten ber Exloͤſung; die erfie beginnt mit dem Auszuge der 
Herrlichkeit Jehova's aus. dem alten, entweiheten Zempelz. die 
zweite fchließt mit der Ruͤckkehr derfelben in das nene, gertinigte 
Heiligthum. Aber der Sohn Bufi’s iff Doch ‚wieder anders als 
der Sohn Hilkia's e)! — 


e) Es iſt eine ſehr unwahrſcheinliche Sage, daß Heſ ekiel wie 
Baruch ein dienender Gehülfe Jeremia's geweſen. Vgl. Gregor. 
Nazianz. P. J. p. 224. Auch von dem ſchriftlichen Ausdruck feines uns 
mittelbaren Vorgängers iſt unſer Prophet nicht fo abhängig geweſen, 
wie Manche es darftellen, obſchon wir nicht leugnen, daß er mehrfad) 
auf ihn Nüdficht genommen, Uber daß beide Propheten „nad einer 
gewiflen Verabredung thätig gewelen”, wie Koͤſter (die Propheten 
des A. u. N. Teſt. ©. 110) annimmt, will uns nicht einleuchten. 
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Heſeküel. 


Als der Koͤnig Jojachin mit einem angeſehenen Theile ſei⸗ 
nes Volks das ſchwerbedrohte Jeruſalem zu verlaſſen und in 
das Land der ſiegreichen Chaldaͤer zu wandern gezwungen ward, 
befand ſich ein Mann unter den Gefangenen, der oft in tiefſin⸗ 
niger Schwermuth ‘fein ernſtes Angefiht nah den Bergen Is⸗ 
raels zuruͤckwandte. Es war der hochgebildete Sohn eines Prie⸗ 
ſters Buſi, ſtreng erzogen im levitiſchen Gottesdienſte, feſt 
und treu. Sein Name war Heſekiel, d. i. Gott ſtaͤrket ihn. 


Und wohl iſt die Bedeutung ſeines Namens in Erfuͤllung gegan⸗ 


gen. Denn als er mit feinen Genoſſen iin der Fremde, in Mes 
fopotamien am Fluſſe Chaboras ®) feinen Aufenthalt angewiefen 
befommen, da thaten fi ihm die Himmel auf, und er. fchaute, 
fi) zum Troſte, den Seinen zur. Ermahnung und Ermuthigung, 


- Sefihte Gottes; er felbft hat und‘ den Anfang ſeiner prophetis 


ſchen Weihe verzeichnet: es war im fünften Jahre feiner Wegs 
führung, im breißigften der nabepofaffatifchen Aera. Wie er bis zu 
dieſem groͤßten Wendepuncte ſeines Lebens die Tage ausgefuͤllt, wird 
uns nicht berichtet; aber er lebte ſicherlich nur in vorherrſchend 
prieſterlich⸗ richterlicher Sorge fuͤr ſein Volk, forſchte im Geſetz 


a) "an, bei Htolemaͤus 6 Kaßaigas, ein anſehnlicher, ſchiffbarer 
Fluß Mefopotamiens, von dem Plinius (Hist. nat. L. XXXI. cap. 8. 
S. 22) berichtet: „unus in toto orbe traditur fons aquae iucunde olen- 
tis in Mesopotamia, Chabura”. Baf, über ihn Roſenmülle v’s 
Handbuch der bibl. Atertpumäßunde, 


* 


vi Einteltung. 


und las die Schriften der Propheten, die vor ihm dageweſen. 


Bon feinen Privatverhältniffen wiffen wir überhaupt wenig. Wir 
erfahren nur, daß er fich ein Haus gegründet und ein Weib ge 
nommen, das ihm fpäter durch den Tod entriffen ward. Die 
Sage umfpielt auch das Leben diefes Propheten in reicher Fülle b), 
und wir wollen es dahingeftellt feyn Laffen, ob damals Pyt ha⸗ 
goras mit ihm zufammengetroffen und aus feinem Munde hohe 
Belehrung empfangen I. 3 Nachdem uber. das Wort des Herrn 
an ihn ergangen: „Menfchenfohn, weifjage 4)!” liegt die folgende 
Entwidelung feined Lebens wie in einem von ihm felbft fortge: 
führten prophetifchen Tagebuche vor unfren Bliden aufgeſchlagen; 
mit der pünctlichften Genäuigkeit Hat er von Jahr zu Jahr, von 
Monat zu Monat’ bie Entftehung feiner Weiffagungen aufge: 
eichnet‘, und Yoft lefen in dem von feiner eigenen Hand im Gans 
sen wohlzuſammengeſtellten und geſchloſſenen Werke von ſeinen 
prophetiſchen Leiden und Freuden; wir entnehmen auch aus ihm 
die alte Kunde Son dem vielverfümmerten Wirken der Propheten 
durch den Riderftand des ſtumpfen und gegen bie heilige Wahr: 
het empörten, Sinnes, „des Hauſes der Widerſpenſtigkeit“, wie 


— — “ 
17 Peeudegiphaniue de ‚proph. .cap-.8 meiß feine Geburts⸗ 
flätte: „ovros 79 dx yijj Lœcnoci, dx zav viov ray agzıegkon.” Dies 
ſer Landfchaft Sarera gefchieht aber im A. T. keine Erwähnung. Auch 
won: feinem Grabe. wird berichtet, zwiſchen dem Guphrat und Chabo⸗ 
as, za dem die Juden im Mittelalter aus Parthien und Medien 
tallfohrten unternommen, Der berüchtigte Reifende Benjamin 
von Tudela (itinerar. p. 78) erzählt viel davon. Vgl. befonders 
Sotstinger im thesaur. phil. p. 816, wo er eine Stelle des E Imas 
fin dus dem Mfpt, anführt: „Ezechielem Prophetam occiderunt Iu- 
daei in captivitate, sepultusque est in sepulchro Sem, filii Noachi; 
füitque tempus Prophetiae eius annorum XX”. Er foll wegen einer 
misfaͤlligen Weiflagung von feinen Mitverbannten gerödtet worden 
ſeyn. Vgl. Carpzov (introd.. p. 198). 

c) Bgl. Clemens Alex. Strom.I.p. 304 ed. Sylb.: „Adttarögog 
sb dv ro rl Tod oyogınär evußoiov Natagaro vo Ascvgim nadı- 
vsUcas ierogsi röv . Ilvßayogenr. Tebinına teörov nyetrroi rag 
own Eorı ÖL, g dzuıre. ÖnAufnczrau.”’ 

) Beftändig nennt ſich unfer Prophet Gott gegenüber „Menfchen« 
fohn”, was von feiner tiefen Demuth Zeugmiß giebt. 


a . 





Einleitung. vu 


ex Israel zu nennen flegt. Seine Wehnung war ber’ Tempel 
in der Berbannung , wo ſich die Frommen zur Andacht verfams 


melten, und die Aelteſten Rath und Auskunft ſuchten, aber er 


mußte fi) fein Anfehen durch Muth und Klugheit erkaͤmpfenz 
es .gab Zeiten, wo er gaͤnzliches Schweigen für befler hielt,.ald 
Reden, und in fliller Einfamkeit hinter feinen Wänden verbor; 
gen blieb, Doch Gott batte ihm eine „dDiamantrie Etirne” ver 
lieben, und in folchen Stunden, fireng gebotener Zuruͤckgezogenheit 
fchrieb er, Immer mit Jeruſalem und feinen Zuſtaͤnden in leben⸗ 
bigem Verkehr, unverrüdt das Auge „nad, ben Bergen von Je⸗ 
ruſalem geivendet”, feine diamantenen Worte felfiger Wahrheit; 
Zörael mochte fie nun-hören oder niet hören, darum. war et 
unbefümmert, wenn er nur Zeugniß abgegeben, „daß ein Pros 
phet in feiner Mitte fey”. Es gilt hier vor alem zus Würdigung 
unfres Propheten fein eigenes Bekenntniß: „die Buchrolle, die 
er im Auftrage des Herrn in ſich aufgenommen, wor auswen⸗ 
big und inmwendig mit Ach und Wehe befchriehen, abey fie ſchmeckte 
doch füß wie Honig in feinem Munde”, Diele Bitterfüße gebt 
durchg alle feine Reden, die fi wie jene, feines Älteren Zeitges 
noſſen Jeremia im demfelben Sreife um den Fat Jeruſalems 


und feines Tempels firafend, ermahnend und troͤſtend bewegen, 


Die erfte große Hälfte feines. Buches enthillet daB Bittere feinex 
Rede; die zweite das Süße der Verheißung der kommenden 
Zeiten ber Exlöfung; die erſte beginnt ‚mit dem Auszuge der 
Herrlichkeit Jehova's aus. dem alten, entweiheten Tempel; die 
zweite’ ſchließt mit der Ruͤckkehr derfelben in das neue, gertinigte 
Heiligthum. Aber der Sohn Bufi’s ift doch „wieder ander ab 
der Sohn Hilkia's e)! — 


e) Es iſt eine ſehr unwahrſcheinliche Sage, daß Heſekiel wie 
Baruch ein dienender Gehülfe Jeremia's geweſen. Vgl. Gregor. 
Nazianz. P. J. p. 224. Auch von dem ſchriftlichen Ausdruck feines uns 
mittelbaren Vorgängers iſt unfer Prophet nicht fo abhängig geweſen, 
wie Manche es darftellen, obfchon wir nicht leugnen, daß er mehrfad) 
auf ihn Rüdficht genommen. ber daß beide Propheten „nad einer 
gewiflen Verabredung thaͤtig geweſen“, wie Koͤſter (die Propheten 
des A. u. N. Teſt. S. 110) annimmt, will uns nicht einleuchten. 
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vıa Einleitung; 


> Beide: Propheten find prieflerlicher Abtunft und auf. bem 
wefentlichen Grunde bed Gefeßes ſtehen fie in unerfchlitterlicher 
Einigkeitz der Sabbath ift ihnen ein unverbrüchlichsheiliger Tag; 
und doch verfünden fie beide ein neued Geſetz. Aber Jeremin 
ift nur Prophet; Heſekiel zieht auch in der Fremde das Pries 
ſterkleid nicht aus, und wurzelt feft in ſtreng⸗levitiſcher Satzung, 
obfhon ex fie in einem- freien Beifte-neu ‚geflalte. Wenn Ies 
remia auf den Trümmern Ierufalemd feine tiefstraurigen lage 
lieber fingt, fo mifcht fih doc, in den dunklen Zon feiner Weh⸗ 
muth. ein unverkennbarer Strahl hell aufleuchtenber Freude uͤber 
die kommenden Zeiten: eins: neuen Bundes, der nicht wie ber 
ſeyn fol, „den der Herr Mit feinen. Vaͤtern gefchloffen”; ja, er 
fieht die Tage voraus, wo Alle ohne Unterfchied von Prieftern 
und Laien „von Gott unmittelbar gelehrt feyn werden”. . Hefe 
kiel aber, obfchon auch er von einem neuen Bunde, vermittelt 
durch David, den Knecht Gottes, „den Hirten, der dad Vers 
lorne wiederbringt”, vebet, in dem Bott feinem Volke „ein neued 


Herz und einen. neuen Geift mitteilen, und das Herz von Stein 


aus feinem Leibe nehmen und ihm ein Herz von Fleifchggeben 
werde”, richtet in dem fombolifchen Tempel, den er am Enbe 
feines Buches aufbaut, das ſcharf beftimmtefte, firengite, frei: 
lich immer in einem erhöhten Sinne der Vergeiſtigung neu ges 
ſchaffene Ceremonialgeſetz wieder ein, indem er fogar die Küchen 
befchreibt,, ‚in welchen das DOpferfleifch gekocht werden ſoll, vor 
zuͤglich darauf bedacht, für ewige Zeiten das Heilige von dem 
Gemeinen priefterlich zu ſcheiden, wähtend Jeremia bit 
Fünftige Gemeinde des Herrn in einem mehr prophetifchen Geifle 
vereinigt. Jere mia ift mehr der Prophet der teformatorifch 
kirchlichen Entwidelung, Heſe kiel repräfentirt außerlid das 
Spftem griefterlicher Beharrlichkeit des Katholicismus. Aber ins 
nerhalb diefes Standpunctes fteht unfer Prophet wie ein Brus 
ber Jeremia's in der religiöfen Erleuchtung eines vergeiftigends 
fortbildenden Sinnes, wie in hoher fittlicher Größe da, und er kann 
es nicht genug wiederholen, wie Alles darauf ankomme, „dad 


Einleitung. IX 
Wolt zu reinigen. unb zu heiligen”, und welche furchtbare Berichte 
fich jene treuloſen Hirten zuziehen, „bie fih von dem Fette ber 
ihnen anvertrauten Schaafe nähren und mit ihrer Wolle fich klei⸗ 
‚ ben, aber fie nicht weiben, bie ſchwachen nicht ſtaͤrken, die 
Franken nicht heilen, die verwundeten nicht verbinden, bie vers 
jagten nicht zuruͤckbringen, und bie verlornen nicht ſuchen“. Die 
blos Außerliche Befolgung des Geſetzes gilt ihm nichts; ſondern 
bee nur erlangt dad Wohlgefallen Gottes und wahres Leben, 
„der gerecht ift, fein Brod dem Hungrigen giebt, und bew Nack⸗ 
ten dediet”. Das achtzehnte Capitel feines. Buches; aus dem 
biefe Stelle entnommen, entfaltet am Glänzendften ben ethiſthen 
Character unſres priefterlihen Propheten. „Die Seele, die da 
fündiget, felbige fol flerben, Der Sohn foll nicht tragen die 
Schuld des Vaterß, und: der Bater nicht tragen die Schuld. des 
Sohnes; des Gerechten Gerechtigkeit fol auf ihn. fommen, und 
des Frevlers Frevel fol auf ihn kommen. . Der Frevler aber, 
wenn er fich befehret von allen: feinen Suͤnden, die er“ gethan, 
und beobachtet alle meine: Sagungen, und uͤbet Recht. und: Ges 
vechtigkeit, leben fol er, und nicht ſterben. Alf. feiner Vergehun⸗ 
gen, mit: denen er fich vergangen, ſoll nicht gedacht werden; 
um ber Gerechtigkeit. willen, bie er gebt; : foll et leben Hab’ ich 
denn Wohlgefallen am Tode ded:Botilöfen, Torichtiner Herr Je⸗ 
hova, und' nicht vielmehr daran, daß: er fi. bekehre von feinem 
Wege und lebe? — Wenn abet der Gerechte ſich kehret von ſei⸗ 
ner Gerechtigkeit, und Unrecht thut, und thut nach allen Graͤueln 
‘die. ber Frevler that: der follte Ieben? — All' feiner. .Geveditins 
feit, Die er geuͤbt, fol nicht gebacht werden; um ſeiner Berges 
bung willen, womit er fi) vergangen, und um feineri Sünde 
willen, womit er gefünbigt, fol er ſterben“. Ja, von folchem 
fittlichen Geiſte getragen, iſt Heſekiel des Ehrenplatzes neben 
Seremia wohl werth, wenn er ſich im Bewußtſeyn des ihm 
geworbenen hohen Berufes „einen Späher” nennt, der Acht ha: 
ben fol auf die Sünder, und fie warnen, damit fie nicht des 
Todes flerben, In diefem Seuereifer fittlicher Wahrheit ſchonet 
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. mfihltcheR Rönige Bebekin nicht, aiß er. in ſtrafwerdigem 


Meineib, zum Unheil feines wankenden Reiches, den Wertrag 
mit dem Chaldaͤer gebrochen. Prieſter iſt er alfo freilich, aber 
arsch. freier: Verfünbiger des Lebens, indem er aus dem derein⸗ 
ſtigen Tempel von Ierüfalem ein Waffer ausgehen laͤßt, melches 
bad tobte Meer der Verderbniß belebend und reinigend durch⸗ 
Bringt, und die ganze Erde heilt und erfrifcht. Beide Prophe⸗ 
ten: find. ei. mmehe in. ber gorm, als im Geiſt und Weſen ver⸗ 
ſchieden. 

.. Be man. aber auch Hefekiel wie Jeremia wahrer Pro⸗ 
phet, ſo iſt er doch nicht wie dieſer Poet, und er ſtehet ihm 
wu Schwung und Bilderfuͤlle des Worts weit nad), obſchon uns 
ſere Auslegung ſeines Buches gehoͤrigen Ortes zeigen wird, daß 
ec fo arm und duͤrftig nicht fen, wie ihn neuere Kritiker darge⸗ 
ſtellt haben; man leſe nur bie Reden gegen fremde Völker, ges 
gen, Ammoniter, Moabiter, Edomiter und Philiſtaͤer, wo ber 
heilige Zorn: ihn begeiſtert. Aber fein Wort lieſt ſich nicht ſowohl 
als ein feurigsgefprochenes, ſondern mehr als ein, mit ruhigem 
Machdenken geſchriebenes, und wir ſehen immer den Pror 
pheten, wie er ſich felhft demuͤthig nennet, als einen Schteiber, in 
ſtiller Berborgenheit ſitzend, mit: Dem Griffel in der Hand ), waͤh⸗ 
send Jer emia in gewaltiger Aufgeregtheit Straßen und Märkte 
durchſchreitet, nach allen Seiten Pfeile bes Mundes Binfchleudernd, 
Aher.. obfehon unfer Prophet in mehr profaifcher, fchlichter 
Entwidelung feine Worte wie in Stein eingräbt, fo hat es ihm 
doch an Phantafle nicht gefehlt, klagt er ja felbft ſchon Leute 
aus feiner Umgebung au: „ah! Herr Jehova, fie fprechen von 
mir: vebet er nicht in-WBilderreden?” und Eregeten und Kritiker 
unſerer Tage überfchütten ihn mit Vorwürfen der Dunkelbeit, 
Sonderbarfeit und Ueberfpanntheit feiner vorwaltend thaͤtigen 


—— —— 

H Ueber die vorherrſchend ſchriftſtelleriſche Bedeutung und Art 
des Propheten hat bereits Ewald das Beſte gefagt, auch den häufig 
bekrittelten Styl desfelben wohl gerechtfertigt, Dal. die Propheten 
des 4.3. 3. 2. S. 212 und fölg. | 
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Phantaſie. Untexrſcheiden wir gehoͤrig. Die Phantaſie macht noch 
nicht den Dichter, fondern bie Gabe, dad Bild unter die Herr⸗ 
ſchaft des Wortes zu. bringen, und die Rede in der ſchoͤnen Duff 
des Rhythmus zu heben. Diefed Vermögen: beſaß Heſiklnel 
nicht, aber er hatte das andere, das ben Maler. bedingt, im. ſel⸗ 
tenften Grabe, die ihm gemorbene Anſchauung für das Auge 
zu verfinnlicken, in es iſt oft, als hätte er dad, was er ſpaͤter 
geſchrieben, urfprünglich gezeichnet; beim Tempel, den er erbaut, 
dürfen wir dieg mit Beflimmtheit annehmen. Merkwuͤrbig iR 
in diefer Beziehung, vote er häufiger, ald irgend ein anderer Pros 
abet, nicht mübe wird zu wiederholen: „ed ward bad Wort Is 
hova's mir alfo Fund”, ald hätte er dad Wort wie eine Laſt ge 
fühlt, unvermögend, es als ſolches würbigft wiederzugeben; nur 


ſein Sinnbild hinzuftellen fühlt er fih im Innerſten berufen, 


Daher ift Heſekiel geborne Symboliter, Meifler der Wis 
fion, und als ſolcher ſteht er unter allen Propheten des alten 
Bundes oben an. Gleich im Eingange ſeines Buches bekundet 
er ſich in ſeiner eigenthuͤmlichſten Weiſe. Verſenken wir uns in 
ſeine Darſtellung der Erſcheinung Gottes, wie ſie ihm am Cha⸗ 
boras geworden, bewundern wir die inhaltsvolle Fuͤlle der Sym⸗ 
bolik in der Genauigkeit der Zeichnung und in der plaſtiſchen 
Kunſt der Vereinzelung; über Dunkelheit und Ueberladung ver 
mögen wir mit Vielen nicht zu klagen, wie unfere Deutung an 
Ort und Stelle beweifen wird, Und dasſelbe gilt von feiner -großs 
artigen Viſion der Auferflehung der Zodten und allen.anbern 
mächtig = finnbildlichen Darflellungen. In dem Tempel, den er 
in einem freien Geifte auferbaut, bekundet er. feine fombolifche 
Größe ebenfo durch das, was er fagt, ald durch das, was er 
verfchmweigt. Aber der Trieb aͤußerlicher Verfinnlichung ift fo 
mächtig ‚und rege in ihm, daß er nicht nur Symbole zeichnet, 
fondern ſie auch in Handlungen prägt und feine Anfchauunges 
förmlich‘ dramatifirtz was man hier wunderlich und feltſam ger 
nannt, zeugt nur von. überrafchendem Wige volksthuͤmlich⸗ ter 
fender Belehrung, " 
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Mr freuen uns, in ber Sammlung der Weiſſagungen unfres 
Propheten einmal ein Werk des biblifchen Alterthums vor ung zu 
haben, das auch die Hypothefenfüchtigfte Kitik in feiner Echtheit 
imb. innern Einheit nicht mehr wiſſenſchaftlich anzufechten vers 
mag.©);. felbft die dußere Zufammenflellung. der einzelnen Stüde 
iſt, ſoweit es bei einem .fo alten Buche erwartet werben kann, 
im: Ganzen. fo befchaffen, daß wir fie, auf den Verfaſſer felbft 
auüdführen dürfen»), Die Kritik findet hier wenig Spielraum, 
über: die Auslegung hat eine ſchwere Aufgabe: den -vorzugsweife 
dunkel genannten !), aber erſt durch eregetifche Werkimftelung 
dunkel gemachten. Propheten. im das einfache ‚Licht der Erklaͤrung 
zu, ſlellen.: Möge mir dieſes gelumgen ſeyn, und diefer Wunſch als 
Vorwort angerechnet werben! — Gedenkt der Verfaſfer gerne 
eines beifälligeernminternden Wortes. über feine .eregetifchen Ver⸗ 
ſuche, fo iff es das, welches ihm Hebel, ber auch. für den. biblis 
füsen Orient .einen reinen Sinn.und ein. helles: Auge hatte, bei 
acgendeit der erfen Aucgabe. ſeines Hiob geſchrieben : „es it 
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8 Die Hopolheſe Vogel 8 in feiner Anmerkungen su Deder’s 
freier Unterfuchung über einige Bücher des A. T., daß Cap. 40—48 
‚ein Machwerf der Samaritaner fey, har fchon erähorn in in ihrer 
Bloͤſe hingeftellt. Vgl. Einleitung in das 4. T. 3. 4. ©. 250. 

. bh) Das ganze Buch zerlegt ſich einfach in drei Theile: 1) Reden 
über‘ Juda vor dem Untergange desfelben, Cap. 1—24; 2) Reden wi- 
der die auswärtigen Voͤlker mährend und nach der Serfiörung von 
Juda, Cap. 25-323; 3) Reden über Juda nady dem Untergange des⸗ 
felben, Cap. 35-48, Vgl. Knobel (Propherismus der Hebräer, Thl. 
2, ©. "314, Die Zufammenftellung der einzelnen Stüde if im Gan- 
zen 'hronologifch; hie und da herrfcht in der Aufeinanderfolge die fachs 
liche. Rüdfiht vor,. z. B. bei den Weiffagungen wider auswärtige 
Voͤlker. Vgl: de Wette in der Einleitung ©. 318, 

D ‚„Aggrediar Ezechiel prophetam, cuius difficultatem Hebraeo- 
rum probat ‘traditio. ‘ Nam nisi quis apud eos 'aetatem sacerdotalis 


 ministerii, i. e. tricesimum annum, impleverit,. nec principia -Geneseos 


nec canticum cantieorum nec huius voluminis exordium et finem le- 
gere permittitur: ut ad perfectam scientiam et myasticos intellectus 
plenum humanae naturse tempus accedat”. Hieronymus in praef. 
ad Ezech. 2 


Einleitung. win 


alles fo einfach erklaͤrt; aberes gehoͤrt etwas da zu!“ Was 
dazu gehört, ift nichts andres, ald die möglichfte Erfüllung des 
böchiten Gebotd auf dem Gebiete der heiligfien Wiflenfchaft: 
„Entäußere dich felbft x)!“ 


Heidelberg, den 1. Julius 1883. 
5 W. ©, Umbreit. 


k) Man wird, dem früheren Plane getreu, bebder exegetifch-tris 
tifhen Befprehung einzelner Stellen die neueren Ausleger wieder 
vorzugsweife berüdfichtigt finden. Leider it es mir nicht vergönnt ges 
weſen, ſchon Hitzig's verfprochenen und Häpernid’s angekündigs 
ten Commentar über unferen Propheten benugen zu koͤnnen; erft, mo 
ih am Schluffe des meinigen, der bereits im Drud, diefe Einleitung 
geichrieben, ift mir der leßtere au Gefichte gefommen. — Ich kenne 
und ehre die alten Eregeten ſo gut wie Andere, und flelle nament⸗ 
li Luther und Ealvin fehr hoch. Aber ich wollte fie nicht für 
mid, denken laſſen. Es drängte mich nun einmal, das prophetifche 
Wort zuerft allein auf mich wirken zu laffen, und dasfelbe aus mei⸗ 
nem Geifte lebendig wieder zu erzeugen. Als ich hierauf auf den 
Standpunct der exegetifchskritifchen Reflexion hinübertrat, ſchwankte 
ich zuerft, ob ih niht nah Ewald's Weife beieinzelnen Stellen nur 
meine Erklärung pofitiv, ohne weitere Verhandlung mit Anderen, bes 
gründen follte, was mir eigentlich das Liebfte geweſen, weil ich erſt 
dann andere Ausleger zu vergleichen pflege, wenn ich mir meine Auf 
faffung linguittifh=hermeneutifch gerechtfertigt und feftgeftellt habe. 
Aber gerade weil jener vorzügliche Ausleger diefen Weg gegangen, 
hielt ich es doch für nüglich, wenn befonders jüngere, angehende Exes 
geten auch in die neuefte Litteratur eingeführt und zunaͤchſt in unfre 
Zeit geftellt würden, um etwa beiläufig Sreude an dem Sinne zu fin- 
den, den ich mir zufprechen darf, in der Beurtheilung verſchiede⸗ 
ner Erklärungen gerecht, milde und einfach zu verfahren. And fo 
hat mein Commentar in den Anmerkungen allerdings ein modernes An⸗ 
fehn gewonnen. In diefer Beziehung ift er freilich nichts weniger als 
praftifch, wie man diefes Eigenfchaftsmort etwa dem wiffenfchaft- 
lichen entgegen zu flellen beliebt; denn ich feße bei den Lefern Die 
vertrautefte Bekanntfchaft mit meinen nächften Vorgängern voraus, ja 
idy nöthige fie durch abfichtlihe Kürze und Gedrängtheit, auf das Stu: 
dium der Werfe eines Ewald und Gefenius, eines Hengſten⸗ 
berg und Hitzig fich genau einzulaffen, wie ich mid) denn aucd wohl 
gehüthet, das leichte Geſchaͤft des Eitirens prgpfend zu betreiben und 
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Trivialitaͤten abzuhandeln. In dem bezeichneten Sinne haͤtte ich auch 
das mehrfach beanftandete praftifch als Bezeichnung meiner eigenen 
Auslegung in wiffenfchaftlic, verwandeln koͤnnen: denn fie ift aus 
den Quellen geſchoͤpft und auf ſelbſtſtaͤndige Sorfchung gegründet, des 
ren Refultat fie in eigenthümlichiter Weife giebt. Aber praktiſch 
habe ich meinen Eommentar vorzüglich in dem Sinne genannt, weil 
er, aus dem Leben gefommen, zum Leben hinführen fol; und diefes 
Leben ift der freie Geift der heiligen Schrift. 


Cap. 1 — Gap. 3, 21. 


Seierliche Weihe des Propheten burdh die Erfcei: 
nung ber Herrlichkeit Jehova's, und nähere 
Beflimmung feines Berufes, 


Cap. 1, 1. Es geſchah im breißigften Jahre, im vierten Mo: 
nate, am fünften beöfelben, als ich weilte ins 
mitten der Gefangenfchaft am Fluſſe Chebar, 
da wurde ber Himmel aufgethan, und ich 
ſah Gefichte Gottes. 

2. Am fünften des Monats — es ift das fünfte Jahr der 
Gefangenführung des Königs Jojachin — 
3. Da geſchah das Wort Jehova's zu Hefekiel, dem 
Sohn Bufi’s, des Priefters, im Lande ber 
Chaldder, am Fluſſe Chebar, und es fam über 
ihn dafelbft die Hand Jehova's. 
4. Ich ſah, und fieh’! ein Sturmwind kam von Norden, 
groß Gewoͤlk, zufammenwirbelnd Feuer, und 
Glanz; rings um dasſelbe, 
Und aus feiner Mitte wie Auge des Silberblidd aus der 
Mitte des Feuers, 
5. Und aus feiner Mitte dad Bild von vier Lebendigen, ihr 
Anfehn dieſes: 
‚Bild des Menſchen hatten fie. 
6. Und vier Angefichter hatte jedes, und vier Flügel hatte 
jedes von ihnen. 
7. Und ihre Füße — gerader Fuß, und 'ihrer Füße Sohle wie 
die Sohle eined Kalbsfußes, 
Prophet. III. 





10. 


11. 


12, 


13. 


14, 


15. 


16. 


17. 


18, 


‘ Cap. 1. 


Und glaͤnzend wie das Auge von geglaͤttetem Erz. 


. Aber Menſchenhaͤnde waren unter ihren Fluͤgeln an ihren 


vier Seiten, 
Und Angefichter und Flügel hatten alle viere. 


. Bufammengefügt einee mit dem andern waren ihre Flügel; 


Sie wandten ſich nicht, wenn fie gingen, ſtracks vor ſich 
hin gingen fie, 

Das Bild ihres Angeſichts war Menfchenangeficht, 

Und Löwenangeficht rechts allen vieren, . 

Und Stierangefiht links allen vieren, 

Und Adlerangeſicht allen vieren. 

Ihre Angefichter aber und Flügel waren gerichtet nach 
Oben; 

Immer zwei waren zufammengefügt, und zwei bebedten 
ihre Leiber; 

Stracks vor fi) hin gingen fie; 

Mohin der Geiſt fland zu gehen, gingen fie; fie wandten 
fi) nicht, wenn fie gingen. 

Und. das Bild ber Lebendigen: ihr Anfehen wie Feuer: 
Eohlen brennend, wie das Anfehen von Fa⸗ 
deln, alfo hin⸗ und herfahrend zwifchen den 
Lebendigen; 

Glanz war bem Feuer, und aus dem Feuer zudte der Blitz. 

Und die Lebendigen liefen bin und wieder, 


Wie der Blitz anzuſehen. 


Und wie ich fah die Lebendigen, fiehe! da ſtand ein Rab 
auf der Erbe, 

Neben den Lebendigen nach ihren vier Angefichtern; 

Das Anfehn der Räder und rihr Gebilde war wie dad 
Auge des Zarfchifch, 

Und ein Bild war allen vieren, und ihr Anſehn und ihr 
Gebilde war, als waͤre das eine Rad mitten 
im andren Rad. 

An ihren vier Seiten, wenn ſie gingen, gingen ſie; 

Sie wandten ſich nicht, wenn ſie gingen. 

Ihre Felgen — hoch und furchtbar waren ſie, 

Und ihre Felgen voll von Augen ringsherum an allen 
vieren, 


19. 


20. 


21, 


22. 


23. 


u Cap. 1, 3 


Und wenn gingen die Lebendigen, gingen bie Räder neben 
ihnen, 

Und wenn bie Lebendigen ſich von der Erde erhoben, er: 
hoben fich die Raͤder. 

Wohin der Geift ftand zu gehen, gingen fie, wohin ber 
Seift fland, zu gehen, | 

Und die Räder erhoben fich neben ihnen: denn der Geift 
bes Lebendigen war in den Rädern. 

Wenn fie gingen, gingen fie, und wenn fie flanden, flan> 
den fie, 

Und wenn fie ſich erhoben von der Erde, erhoben ſich die 
Räder neben ihnen: denn ber Geift des Le- 
bendigen war in ben Raͤdern. 

Und ein Bild über den Häupten berLebendigen wie die Vefte, 
glei) dem Auge des furchtbaren Kryſtalls, 

Ausgefpannt über ihren Hdupten nah Oben; 

Und unter der Veſte waren ihre Fluͤgel gerabe, einer 
nach dem andern zu; 

Einem Jeden zwei, fie zu bebedien, einem Jeden zwei, fie 
zu bededen — ihre Leiber zu bededen, 


24. Und ich hörte die Stimme ihrer Flügel, wie die Stimme 


25. 


26. 


27. 


vieler Wafler, wie die Stimme des Allmaͤch⸗ 
tigen, wenn fie gingen, 
Stimme des Getümmeld, wie die Stimme eined Lagers; 
wenn fie fanden, ließen fie die Flügel finken. 
Da warb eine Stimme Yaut Uber der Veſte, die über 
ihrem Haupte; 
Wenn fie flanden, ließen fie bie Flügel ſinken. 
Und über der Veſte, die über ihrem Haupte, war ed wie 
das Anfehn eines Sapphirfteines, Bild eines 
Thrones, 
Und über dem Bilde des Thrones ein Bild, wie dad Ans 
fehn eines Menfchen oben darauf, . 
Und ih fah wie Auge bed Sitberblids, wie Anſehn des 
Feuers nad) Innen zu ringöherum, 
Vom Anfehn feiner Hüften nach Oben, und vom Anfehn 
feiner Hüften nah Unten ſah ich wie das 
Anfehn von Feuer und Glanz ringsherum. 
1* 
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28. 


Cap, 


Cap. 1u.2, . 


Wie des Bogend Anfehn, der im Gewoͤlk erfcheint am Re- 
gentage, alfo bed Glanzes Anfehn ringsherum; 

Das war dad Anfehen des Bildes der Herrlichkeit Jehova's. 

Und ich fah und fiel auf mein Angeficht, und hörte e eine 
Stimme redend: 

2, 1. Er ſprach zu mir: 

Menfchenfohn, tritt auf deine Fuͤße, daß ich mit bir rede! 


. Und ed Fam über mich der Geift, ald er zu mir rebete, 


und ſtellte mich auf meine Füße, 
Und ich hörte den, der zu mir redete, 


. Er ſprach zu mir: 


Menſchenſohn, ich fende dich zu den Kindern Israels, zu 
den empörerifchen Völkern, die fich gegen mich 
empörten; 

Sie und ihre Väter haben fi) vergangen gegen mich bis 
auf diefen felbigen Tag. 


. Kinder find fie hart von Angeficht und verſtockt von Herzen, 


zu denen ich dich fende; 
Und du folft zu ihnen fprechen: „fo fpricht der Herr 
Sehova !” 


. Sie mögen nun hören, ober es laffen — denn ein. Haus 


ber Widerſpenſtigkeit find fie — 
Doc follen fie erkennen, daß ein Prophet i in ihrer Mitte ift, 


. Du aber, Menfchenfohn, fürdht’ dich nicht vor ihnen, 


Und vor ihren Worten fürcht’ dich nicht: 

Denn Neſſeln und Dornen find fie gegen dich, und bei 
Scorpionen wohneft dus 

Bor ihren Worten fürcht? dich nicht, 

Und vor ihrem Angeficht erbebe nicht: 

Denn ein Haus ber Widerfpenftigfeit find fie! 


. Sondern rede meine Worte zu ihnen, mögen fie hören, 


"ober es lafien: 
Denn fie find MWiderfpenftigkeit! 


3. Du aber, Menfchenfohn, höre, was ich zu Dir rebe: 


Sey nicht Widerfpenftigkeit, wie das Haus der Wider: 
ſpenſtigkeit! 
Thue deinen Mund auf, und iß, was ich dir geben werde! 


9. Da ſah ich — und ſieh'! eine Hand war ausgeſtreckt nach mir, 
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Cap. 2 u. 8, 6 


Und in ihr eines Buches Rolle. 
10. Und er breitete ſie aus vor mir, und ſieh'! ſie war be⸗ 
ſchrieben vorn und hinten, 
Und geſchrieben darauf Klagen, Ach und Wehe! 
Cap. 3, 1. Er ſprach zu mir: 
Menſchenſohn, dad, was bu findeſt, iß: 
IB diefe Rolle, und geh’ und rede zu dem Haufe Israels. 
2: Da Öffnete ih meinen Mund, 
Und er ließ mid) eſſen dieſe Rolle. 
3. Und er ſprach zu mir: 
„Menſchenſohn, deinen Leib laß eſſen und deine Eingewelde 
fuͤlle an mit dieſer Rolle, die ich dir gebe!” 
Ich aß, und ed war in meinem Munde wie Honig füß, 
„4 Und er ſprach zu mir: 
Geh’, komm zum Haufe Joraels, 
Und rede in meinen Worten zu ihnen: 
5. Denn nicht zum Wolke dunkler Lippe und ſchwerer Zunge 
bift du gefandt, 
Zum Haufe JIsraels! 
6. Nicht zu vielen Völkern dunkler Lippe und ſchwerer Zunge, 
beren Worte du nicht vernimmft; 
Doch fürwahr! wollt’ ich zu ihnen bich fenden, fie wuͤr⸗ 
den auf dich hören. 
7. Aber dad Haus Israels wird nicht hören wollen auf dich, 
denn fie wollen nicht hören auf mich: 
Denn das ganze Haus Israels ift hart von Stirn, und 
verſtockten Herzens find fie. 
8. Sieh’! ich mache hart dein Angefücht gegen ihr Angeficht, 
Und hart deine Stirne gegen ihre Stirne; 
9. Wie Diamant, härter ald Kiefel, mach’ ich deine Stirne: 
Fürchte fie nicht und erbebe nicht vor ihnen: 
Denn ein Haus der Widerfpenftigfeit find fie. 
10. Und er fprach Ju mir: 
Menſchenſohn, alle meine Worte, die ich zu dir rede, 
nimm in bein Herz, 
Und mit Deinen Ohren höre! 
11. Und geh’ hin zu ben Werbannten, zu den Söhnen deines 
Volks, und rede zu ihnen und fprich zu ihnen: 


Cap. 3. 


Alſo fpricht der Herr Jehova, fie mögen hören ober es 
laſſen. 

12. Da erhob mich der Geiſt, und ich hoͤrte hinter mir die 
Stimme eines großen Getoͤnes: 

„Gelobet ſey Jehova's Herrlichkeit von ihrem Ort!“ 

13. Und es war ein Getoͤſe der Fluͤgel der Lebendigen, kuͤſſend 
einer den andern, und ein Getoͤſe der Raͤder 
neben ihnen, 

Ein Getoͤſe großen Geraͤuſches. 

14: Da hob mich der Geiſt und faßte mich, 

Und ich ging bitter einher in der Gluth meines Geiſtes, 
| aber die Hand Jehova's war ſtark Über mir. 
15. Und ich fam zu den Berbannten nad) Tel⸗Abib, die am 

Fluſſe Chebar wohnen, 
Und ich wohnte, wo fie wohnten, und wohnte bafelbit 
fieben Tage betäubt in ihrer Mitte, 

16. Aber es gefchah nach dem Verlauf von fieben Tagen, da 
kam das Wort Jehova's zu mir alfo: 

17. Menfhenfohn, zum Späher hab’ ich dich gefeht dem 
Haufe Israels: 

Du börft aus meinem Mund dad Wort, und warneft fie 
von meinetwegen. 

18. Wenn ich fpreche zu dem Böfen: du mußt des Todes 

| fterben, 

Und du warnft ihn nicht und rebeft nicht, den Boͤſen ab- 
zuwarnen von feinem böfen Wege, ihn am 
Leben zu erhalten, 

So wird er felbft, der Boͤſe, durch feine Schuld zwar 
fierben, aber fein Blut werd’ ich fordern von 
beiner Hand. 

19. Doch wenn du warnft den Böfen, und er fidh nicht be= 
Tehret von feiner Bosheit und von feinem 
böfen Wege, 

Wird durch feine Schuld er flerben, du aber haft geret- 
tet deine Seele. 

20. Wenn fich aber abfehrt der Gerechte von feiner Gerechtig- 
feit und Frevel übt, werd’ ich ihn firaucheln 
laſſen, daß er fterbe; 
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Haſt du ihn nicht gewarnt, wird er durch ſeine Suͤnde 
ſterben, und ſeiner Gerechtigkeit, die er gethan, 
wird nicht gedacht, aber ſein Blut werd' ich 
fordern von deiner Hand. 

21. Doch wenn du warneſt den Gerechten, daß er nicht ſuͤnd'ge 
als Gerechter, und er nicht ſuͤndigt, 

Wird er gewißlich leben, weil er gewarnt iſt, und du haſt 
gerettet deine Seele. 


Cap. 1, V. 1-8, Es führe und der Geiſt an die heiligen 
Orte ded fernen Stromes, wo unfrem Propheten die Himmel 
ſich aufgethan und er Gefichte Gottes gefhaut! — Möge und 
das himmlifche Licht Jehoba's durchleuchten, daß unfer Auge bie 
verzehrende Zeuergluth feiner Erſcheinung nicht blende! Laflen 
wir und zuerft erfaffen von der Gewalt des Sturmes, der von 
Norden koͤmmt — er verfindigt das Nahen bes Leben fchaffen- 
ben Geiſtes, der weltgeflaltend über den Waflern webte, feinen 
Athen in die Gefchöpfe ergoß, und das Angefiht der Erde im⸗ 
merdar neu macht (Pf. 104, 30) — er bringt den Allmächtigen, 
der auf ben Fittichen des Windes wandelt (Pf. 104, 3), ben 
König Jehova Zebaoth, um den es flürmt, wenn er erfcheint 
(Pſ. 50, 3), den lebendigen Schöpfer Himmeld und der Erbe, 
ber auch zu Hiob aus dem Sturme redete (Cap. 38, 1). Aus 
dem Norden koͤmmt der unbegreiflich hohe Geiſt im Sturmes⸗ 
wehen: benn ber Norden ift das unbekannte dunkle Land des 
Orients ®), Aber wo fehauen wir nun Den, der vor mir vor, 


a) Ser. 1, 14 if hier als Parallelftelle gewiß nicht zu beachten, 
als käme die Gotteserfheinung von Norden her, weil aus diefer 
Gegend durd die Chaldäer das Strafgericht über Juda und Jerufa- 
lem vollzogen werde, fondern der Norden ift die unergruͤndlich⸗dunkle 
Region, aus der das Weſen Gottes ſich dem Menfchengeifte offenbart. 
Es ift das Land der Sinfterniß, in welches nad) dem perfifchen My⸗ 
thus Alexander einen Zug unternimmt, um dort die Duelle des 
Lebens, die Chifer, der Allbegruͤnende huͤthet, aufzufuchen. Dal. 
v. Hammer, Geſchichte der fchönen Redekünfte Perfiens, S. 119. 
Aber der Welteroberer war Fein Prophet, und konnte den Hüther 
des Lebens nicht zwingen, ihm die Duelle au Öffnen. — Eher darf 
hier an den Berg der Zufammenkunft im tiefften Norden ef. 14, 18 


Cap. 8. 


fo fpricht der ‚Her Jehova, fie mögen hören oder es 


laſſen. 

12. Da erhob mich der Geiſt, und ich hoͤrte hinter mir die 
Stimme eines großen Getoͤnes: 

„Gelobet ſey Jehova's Herrlichkeit von ihrem Ort!“ 

13. Und es war ein Getoͤſe der Fluͤgel der Lebendigen, kuͤſſend 
einer den andern, und ein Getoͤſe der Raͤder 
neben ihnen, 

Ein Getoͤſe großen Geraͤuſches. 

14: Da hob mich der Geiſt und faßte mich, 

Und ich ging bitter einher in der Gluth meine Geiftes, 
aber die Hand Jehova's war ſtark über mir, 

15. Und ich Fam zu den Verbannten nach Tel-Abib, die am 
Fluſſe Chebar wohnen, 

Und ich wohnte, wo fie wohnten, und wohnte bafelbit 
fieben Tage betaubt in ihrer Mitte, 

16. Aber es gefchah nad) dem Verlauf von fieben Zagen, da 
kam das Wort Jehova's zu mir alfo: 

17. Menfchenfohn, zum Späher hab’ ich dich geſetzt dem 
Haufe Israels: | 

Du hörft aus meinem Mund das Wort, und warneft fie 
von meinetwegen. 

18. Wenn ich ſpreche zu dem Boͤſen: du mußt des Todes 
ſterben, 

Und du warnſt ihn nicht und redeſt nicht, den Boͤſen ab⸗ 
zuwarnen von ſeinem boͤſen Wege, ihn am 
Leben zu erhalten, 

So wird er ſelbſt, der Boͤſe, durch ſeine Schuld zwar 
ſterben, aber ſein Blut werd' ich fordern von 
deiner Hand. 

19. Doch wenn du warnſt den Boͤſen, und er ſich nicht be⸗ 
kehret von ſeiner Bosheit und von ſeinem 
boͤſen Wege, 

Wird durch ſeine Schuld er ſterben, du aber haſt geret⸗ 
tet deine Seele. 

20. Wenn ſich aber abkehrt der Gerechte von ſeiner Gerechtig⸗ 
keit und Frevel uͤbt, werd' ich ihn ſtraucheln 
laſſen, daß er ſterbe; 
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Haft du ihn nicht gewarnt, wird er durch feine Sünde 
flerben, und feiner Gerechtigkeit, die er gethan, 
wird nicht gedacht, aber fein Blut werd’ ich 
fordern von deiner Hand, 

21. Doch wenn bu warneft den Gerechten, daß er nicht fünb’ge 
ald Gerechter, und er nicht fündigt, 

Wird er gewißlich leben, weil er gewarnt ift, und du haft 
gerettet deine Seele, 


Cap, 1, V. 1-38, Es führe und der Geift an bie heiligen 
Orte des fernen Stromes, wo unfrem Propheten die Himmel 
fih aufgethban und er Gefichte Gottes gefhaut! — Möge und 
das himmtlifche Licht Jehova's durchleuchten, daß unfer Auge bie 
verzehrende Feuergluth feiner Exfcheinung nicht blende! Laflen 
wir und zuerſt erfaffen von der Gewalt des Sturmed, der von 
Morden koͤmmt — er verfündigt das Nahen bes Leben fchaffen: 
den Geiſtes, der weltgeflaltend über den Waffern webte, feinen 
Athem in die Geſchoͤpfe ergoß, und das Angeficht der Erde im⸗ 
merdar neu macht (Pf. 104, 30) — er bringt den Allmächtigen, 
der auf den Sittichen des Windes wandelt (Pf. 104, 3), ben 
König Jehova Zebaoth, um den es flürmt, wenn er erfcheint 
(Pf. 50, 3), den lebendigen Schöpfer Himmels und der Erbe, 
der auch zu Hiob aus dem Sturme redete (Cap. 38, 1). Aus 
berg, Norden koͤmmt der unbegreiflich hohe Geift im Sturmes⸗ 
wehen: denn der Norden ift das unbekannte dunkle Land des 
Orients ®), Aber wo ſchauen wir num Den, der vor mir vor⸗ 


a) er. 1, 14 iſt hier ald Parallelſtelle gewiß nicht zu beachten, 
als kaͤme die Gotteserfcheinung von Norden her, weil aus diefer 
Gegend durdy die Ehaldäer das Strafgericht über Juda und Jeruſa⸗ 
lem vollzogen werde, fondern der Norden ift die unergründlich-dunfle 
Region, aus der das Wefen Gottes fit dem Menfchengeifte offenbart. 
Es ift das Land der Finfterniß, in welches nad) dem perfifhen Mp⸗ 
thus Alexander einen Zug unternimmt, um dort die Duelle des 
Lebens, die Chiſer, der Allbegrünende hüther, aufzufuhen. Dal. 
v. Hammer, Gefchichte der fchönen Redefünfte Perfiens, ©. 119. 
Aber der Welteroberer war Fein Prophet, und konnte den Huͤther 
des Lebens nicht zwingen, ihm die Duelle zu Öffnen. — Eher darf 
hier an den Berg der Zufammenkunft im tiefften Norden Jef. 14, 18 
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überwanbelt, und ich feh’ ihn nicht, vorbeigeht, und ich erkenn 
ihn nicht? (Hiob, Cap. 9, 11) — In dem Sturme war er 
nit, ald er dem Elia in feinem innerſten Wefen fich offen> 
baren wollte (vgl, 1 Kön, 19, 11 u, ff.) — und auch Heſekiel 
fieht ihn nicht darin. ine große Wolfe, umleuchtet von zu⸗ 
fammenwirbelindem Feuer, umgoffen ringsherum von Glanz, ge 
ftaltet fich zuerſt. Auch in dieſer Hülle ift er nicht — fie iſt ja 
nur ber finnlich-äußerliche, rafch:bewegliche Wagenthyon, auf dem 
der Ewige am uralten Himmel einherfährt (Pf. 68, 34), — ein 
Bild der allwirkfamen Gottesnähe (ogl. Pf. 18, 115 104,.3)! 
Aber eine Feuerwolke ift ed, die der Sturm aus Norden bringt; 
Flammen auf Flammen darin, die ſich in unauslöfchlicher Gluth 
erfaflen P), und ein heller Lichtglanz fie umziehend. Auch im 
Zeuer ift Jehova nicht; das ift nur die ewig fchaffende, Alles 
durchglühende Kraft des natürlichen Lebens, bie im Gold der 
Erde Teuchtet, in den Farben brennt und in dem Blute fiebet, 
Alle diefe mannichfaltigft zertheilten Lebensgluthen und Lebens: 
kraͤfte faffen fi) in einem Mittelpunct zufammen, umſtrahlt von 
dem Lichte, das nach allen Seiten Freude bed Dafeynd aus⸗ 
fhüttet; denn in dem Lichtglanz tritt das Leben aus feinem 
dunklen Feuergrund in die Erſcheinung und entfaltet fi in ſei⸗ 
ner unermeßlichen Fülle. Gott fprach zuerfl: ed werbe Liht! — 
Aber auch das Licht ift er nicht, fondern biefes iſt nur das 0, 
Slanzgewand, das ihn umweht (Pf. 104, . Dringen wir 
tiefer nach dem Bilde Gottes mit unfrem Auge, feine Erſchei⸗ 
nung aus ihrer Umhuͤllung immer wahrer und reiner heraufſtei⸗ 
gen zu fehen! Da leuchtet ed aus der Mitte des Feuer: und 


und an Sacharja, Cap. 6, V. 1—8 erinnert werden, wo fich der 
Gotteswagen nady dem Norden zurüdmwender, nachdem er die Belt 
durchfahren. Dal. auch Pf. 48, 3. 

b) Das Beimort nmpana zu on malt vortrefflich das ſich wechſel⸗ 
feitig erfaſſende, in einander greifende Seuer — das Bild der „ala 
menwirkenden Kräfte des fchöpferifchen Lebens. Vgl. Er. 9, 24, 

„Ein wechſelnd Weben, 

Ein gluͤhend Leben, 
SH ſchaff' ih am faufenden Webſtuhl der Zeit, 
Und wirke der. Gottheit lebendiges Kleid.” 
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Lichtgewoͤlks wie ein Auge — Auge des Metalls, wie dadfelbe 
beim Schmelzen ſich in einen Blick des höchften Glanzes zus 
ſammendraͤngt e). DocdPauch dieſes iſt dad Auge Gottes nicht. 


c) Daß in dem ſchwierigen Worte baum, das der Chald. in ſei⸗ 
nem nbar beibehält und die LXX. und Vulg. Niexrgov, electrum 
geben, die Bedeutung des leuchtendften Glanzes liegen müflfe, geht 
aus dem Zufammenhange hervor. Bochart hat der Erklärung des 
Worts große Ausführlichfeit gewidmet (vgl. Hieroz. III. pag. 876 
u. ff. nach der leipz. Ausg), und feine Herleitung von ern für 
mom, Erz, und nbbo; Gold, alfo Golderz, aurichalcum, hat fich frü- 
her auch den Beifall von Sefenius erworben. “Tegt (dgl. thesaur. 
p. 535) entfcheidet er ſich für nes Iaeve wie V. 7 bp nur, zu⸗ 
fammengefegt aus Urn und 5a, „quam syllabam non solum molli- 
tiei, sed etiam laevoris et glabritiei potestatem habuisse osten- 
dunt radices bene multge ab ea ordientes, ut ubo, yon, Udo, 
Io, kolacon, mulceo, mollis, et praemissa gutturali Yarı 
(v. y52)”. Aber Maurer bemerkt gegen diefe auch ſchon von Ro⸗ 
fenmüller für wahrfcheinlic gehaltene Erklärung, daß es wenig: 
ftend „miri aliquid” habe, »scriptorem fere eodem loco eandem rem 
diversis voc.. expressisse”. Er vermuthet, Saw bezeichne „ornamen- 
tum quoddam ex auro ‚argentove conflatum politamque, quippe 
compositum ex nr — , frieuit, et Ser — la, eonflavit, in- 
crustavit auro vel argento, plane ut Un, falx messoria, conflatum 


est ex DIN— na ef Br, incidit (Befenius in der größeren 


Grammatif, S.866). Wenn wir auch Terikalifch diefe Zufammenfegung 
des Worts zugeben wollten, fo drüdft uns die fo gewonnene Bedeu⸗ 
tung den Sinn, welhen wir brauchen, nicht flark genug aus. Manche 
abentheuerlihe Erklärungen, daB Chafhmal Name eines lebendigen 
Weſens, etwa eines Engels, des Lehrers Heſekiel's, ſey, laffen 
wir als rabbdinifche Träumereien auf ſich beruhen. So viel ift ges 
wiß, daß das Wort, welches auch der Chaldäer beibehält, aus dem 
Ehaldäifhen herübergenommen , aber von dem Propheten eigen. 
thuͤmlich gebildet und hebräifh geformt morden fey: denn wir 
finden es fonft nirgends. Es verhält fih damit, wie mit zaino- 
Abavow in der Dffenbar, 1, 15. Wir dürfen dabei nicht überfehen, 
daß Sat mit dem wre Tınm in die unmittelbarfte Verbindung zu 


ſetzen fen: denn daß es aus der Mitte des Feuers der Gotteserſchei⸗ 


nung hervorleuchte, ift durch das vorausgehende mahnm ſchon bezeich⸗ 
net. Es ift daher ein Glanz gemeint, den das Metall beim Schmelzen, 
wenn es im höchften Glühen ift, auf das Herrlichfie in dem kürzeſten 
Moment dem Auge zeigt. Sollten wir dabei, worauf auch > noch 
näher führt, nicht an den fogenannten „Silberblid” denken Dürfen? — 
Dann hätten wir auch in fombolifcher Beziehung den reinften Begriff 
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Aus dem Quellpunct dieſes leuchtendſten Aufblicks tritt das Bild 
von vier lebendigen Weſen hervor. Alle zeigen die Geſtalt des 
Menſchen. Aber jede Geſtalt ſchaut uns an mit vier Geſichtern, 


und vier Fluͤgel haben ſie alle. Ihre Fuͤße ſind gerade, aber unten 


an der Sohle endend in der Form eines Kalbsfußes, und glaͤn⸗ 
zend ſind ſie wie geglaͤttetes Erz. Unter den vier Fluͤgeln an 
den vier Seiten der Lebendigen gewahren wir Menſchenhaͤnde, 
und die vier Fluͤgel ſind wohl an einander gefuͤgt. Achten wir 
auf ihre Bewegung, ſo wenden ſie ſich nicht, wenn ſie gehen, 
ſondern feſt und gerade vor ſich hin ſchreiten ſie einher. Alſo 
im Allgemeinen Geſtalt und Anſehn der Lebendigen. Betrach⸗ 
ten wir ſie aber im Einzelnen, ſo zeigen ſie uns vor allem ein 
Wanſchenantlitz, aber rechts hat auch ein jedes das Geſicht ei⸗ 
nes Loͤwen, links das eines Stieres und auch ein Adlerangeſicht 
iſt allen vieren. Merkwuͤrdig aber iſt, daß ihre Angeſichter wie 
ihre Fluͤgel nach Oben gerichtet ſind; immer zwei Fluͤgel ſind 
an einander gefuͤgt, und zwei bedecken ihre Leiber. Und noch 
einmal praͤgen wir uns ein, daß ſie feſt und gerade vor ſich hin⸗ 
gehen, ohne ſich zu wenden, und doch, wohin ihr Wille ſteht, 
die Richtung nehmen koͤnnen. Dabei leuchten ſie, wie brennende 
Feuerkohlen, und wie Fackeln faͤhrt es zwiſchen ihnen hin und 
her — ein hellglaͤnzendes Feuer, aus dem noch Blitze zucken. 
Ja, die Lebendigen ſind ſelbſt wie der Blitz anzuſehen, ſo lau⸗ 
fen ſie hin und wieder. — Stehen wir jetzt ſtill vor dieſen wun⸗ 
derbaren Geſtalten, und ſuchen die Züge des göttlichen Anfehns 
in ihnen! Aber hat Jehova nicht felbft zu Mofes gefagt: „bu 
fouft die von mir nicht irgend ein Gleichniß machen”? Und auch 
bie vier Kebendigen find nicht Er Selbft. Wir fehauen in 
ihnen die altbefannten Mofeifchen Bilder der Cherubim über 
der Bundeslade, die tiefbezeichnenden Symbole des Lebens der 


des „Heiligften” gewonnen. Dielleicht war es ein Kunftausdrud, den 
die Schmelzer unter fi) gebrauchten. Aber über die Etymologie des 
dunklen Wort wird fich immer ftreiten laffen. Es wäre möglich, daß 
ed, aus ws und —XRX zuſammengeſetzt, »„Erzfülle” bedeutete; wenn dad 
Erz in der Sülle feines Glanzes erfcheint. 


— — — ——— — — 
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Schöpfung. Aber der Sturm der Zeit hatte fie ihrem heiligen 
Orte entruͤckt, und fie nahen dem Propheten auf frembem Bo⸗ 
ben, aber nicht ruhend in fliller Beſchattung ber zehn Worte 
Sehova’s, fondern in der Tebendigften Bewegung, mit neuen Na⸗ 
men und neuen Zügen, aber der urfprünglichen Grundgeftalt in 
Weſen und Geift vollflommen entfprechend. . Die vier Lebens 
digen heißen fie, und Leben, nichts als Leben ftellen fie dar. 
Aber dad natürliche Leben der Gefchöpfe in feiner unendlich 
gefpaltenen Vielheit und Einheit, wie in feiner ruhelos weben⸗ 
den Kraft bilden fie ab. Vier Lebendige find ed, und vier An⸗ 
gefichter und vier Flügel hat ein jedes: denn fie deuten hin auf 
bie befeelten- Sreaturen unter allen vier Himmeldgegenben in ih: 
rer harmonifchen Ganzheit und vollendeten Abgefchloffenheit, Die 
Gefammtheit der lebendigen Wefen ſchaut uns in den vier Ans 
gefihtern an, und in den vier Tlügeln erbliden wir die lebens 
dige Bewegung und den unaufhörlichen Schwung des creatürlis 
hen Dafeynd, Aber biefes ewige Leben und Weben hat einen 
feften Halt und Grund: die vier lebendigen ruhen auf geraden Fuͤ⸗ 
Ben, ia ed enden diefe in der Fräftigegebrungenen Sohle des Rins 
des, hindeutend auf den ficheren Gang des unerfchöpflich-fruchts 
baren Zeugens und Schaffens. Die unverwuͤſtliche Frifche der 
ſchoͤpferiſchen Zeugung fpiegelt fich in dem Glanze der Füße wie 
geglättetes Erz. Ueberfehen wir aber vor allem nicht, daß die 
vier Lebendigen das Bild des Menfchen, des Föniglichen Haup: 
ted auf der Stufenleiter der Gefchöpfe, tragen, Alle Formen 
ber Greatur kommen in feinem Bilde zur Erfcheinung der hoͤch⸗ 
fin Schönheit, Darum ruhen auch Menfchenhände unter den 
vier Flügeln, damit durch ihren Anblick die Erinnerung an das 
thierifche Ausfehn abgeftumpft werde, Die Verbindung ber 
Fluͤgel mit einander zeigt eben die wohlzufammenbängende Ein: 
heit in, dem lebendigen Umfchwunge des befeelenden Schaffens; 
bie unverruͤckbare Regel der bildenden Kraft wird und gewieſen 
in dem Gehen ber Lebendigen gerade vor fich hin, ohne fich da⸗ 
bei zu wenden und zu drehen. Und doch herrfcht in dieſer fe: 
ſten Geſetzmaͤßigkeit wieber die unbeſchraͤnkteſte Freiheit, weil fie 


12- Gap. 1, V. 12- 14. 


gehen koͤnnen, wohin der Geiſt ſteht zu gehen (3.12); aber 
ber Geift in ihnen iſt aus Gott, und Er eben verleiht ihnen 
diefe Freiheit, fo daß in dem geftaltenden Leben der Natur ein 
göttlich-freied Vernunftgefe zu erkennen iſt. Betrachten wir nun 
bie vier Angefichter nach ihrer Bedeutung, ſo erblicken wir die 
vier vollfommenften Bildungen der lebendigen Wefen, bie auf 
Bernunft, Herrſchaft, Schöpferfraft und Allgegenwart Gottes 
und führen, Nach Dben find deshalb die Angefichter und Fluͤ⸗ 
gel gerichtet, weil fie ungeachtet der Majeftdt ihres Anfehne 
body nur im Dienfte des Königs der Welt flehen. Darum ver: 
huͤllen fie auch mit zwei Fluͤgeln ihre Leiber, gerade wie bie 
Seraphim Jeſaja's, um ihre heilige Scheu und Ehrfurcht zu 
beweiſen. Werfen wir endlich auch einen Blick auf die ganze 
und volle Erfcheinung der Lebendigen, fo verfinnlicht fie uns 
die ungeheure, raftlofe Gluth des nach allen Seiten hin zucken⸗ 
den und fahrenden Zeugens und Schaffens. Der Herr ſpricht, 
und es geſchieht, er gebeut, und es ſteht da! Er ſendet die 
Blitze des Lebens, wohin er will. — Haben wir die Bedeutung 
der vier Lebendigen in dem erſten Theile der großen ſymboliſchen 
Compoſition erkannt 4), fo wird und nun in dem zweiten bie 


d) Man vergleiche die oben entwidelte Deutung der Cherubim 
mit der von Bähr in der Symbolik des Mof, Eultus, B.1. ©. 341 
u. ff. gegebenen, wo man die wefentliche Webereinfiimmung im Gans 
zen erkennen, aber in der Durchführung im Einzelnen auch bemerken 
wird, wie diefelbe Feine aͤußerlich hervorgerufene, fondern aus glei- 
cher Anfchauung urfprünglid hervorgegangene ſey. SKritifh pflichten 
wir aber auch der Polemik des Verfaſſers gegen die anderen von ihm 
angeführten Erklärungen der Cherubim bei. Sehr gut hat er die 
feit Spencer verbreitete Anfiht, ald habe Mofes die Geftalt der 
Cherubim aus Aegypten herübergenommen, mit fchlagenden Gründen 
ein für ale Mal abgefertigt. Dal. m. Kritik des Bähr’fchen 
Werkes in den theol, Stud. u. Krit. Tahrg. 1843. H. 1. — Was bie 
Geſtalt der Cherubim betrifft, fo hat der Prophet gewiß ihr ihm von 
dem Tempel, der Bundeslade und der Stiftöhütte vorfchwebendes 
Urbild mit gewiffenhafter Treue in der Grundform nachgezeichnet, 
aber mit einzelnen die Idee vervolftändigenden Zügen bereichert, nur 
nicht weſentlich verändert. Schon v. Meyer (Bibeldeutungen, &.179), 
SGrüneifen (Kunftbfatt 1834. Nr. 1-6. ©. 16) und nad ihnen 
Bähra a. D. ©. 812 haben ganz richtig bemerkt, daß der Eherub 





Cap. 1, 3.15 u, 16, 13 


Beſtimmung derfelben gezeigt. Neben einem jeben der Lebendi⸗ 
gen erbliden wir ein Rab, und bad Anfehn aller vier Räder 
ift ein und dasſelbe, glänzend wie der Eöftliche Zarfchifchftein, 
und fo wohl in ihrem Verhaͤltniß zufammenflimmend, ald wäre 


eine wandelbare Beftalt haben mochte. Nur kann von hinzudichten- 
Der Willkür nicht die Rede fen. Dahin müßten wir aber rechnen, 
wenn Heſekiel dem urfprünglich nur mit einem Stiergefichte vers 
fehenen Cherub vier Gefichter verlieben, wie dieſes Züllig ©. 18 
fe Schrift „die Cherubim:Wagen u, f. w. Deidelberg 1832”, behaup- 
tet. Die Gründe des gelehrten Verf. Finnen und nicht überzeugen. 
Denn wenn er 1) meint, daß, weil die Gefichter der beiden Cheru⸗ 
bim über der Bundeslade auf den Sühndedel gerichtet gemefen, 
jeder derſelben nur eines und nicht viere gehabt habe, fo fehen wir 
nicht ein, was uns hindern fol, anzunehmen, daß der Cherub fein 
viergefichtiged Haupt den Gefegeöuageln zugefehrt; freilich Eonnte Dies 
ſes immer nur mit einem der Geſichter vorzugsweiſe gefchehen, und 
warum follte diefes nicht dad Menfchenantlig gewefen ſeyn? — Die 
anderen drei blickten freilic nach einander entgegengefeäten Seiten 
hin, aber, mas die Hauptfache ift, ihre ganze Stellung neigte fidh 
ja immer der heiligften Stätte zu. Was nun aber 2) die Stelle un: 
fres Buchs Eap. 10, 14 betrifft, fo geht einfach aus derfelben nur 
fo viel hervor, daß Heſekiel den Stier yorzugsweife Cherub nenne, 
Es ift überhaupt nicht zu verfennen, wenn wir und bemühen, eine 
möglihft treue Anfchauung der Viſion unfres Propheten zu gewins 
nen, wie der Typus des Stieredö, ald des Abbildes der zeugenden 
Kraft der Natur, in der Geftalt des Eherub hervortritt — man fehe 
nur auf die Füße — aber von dem Menfchenangeficht und den Mens 
fchenhänden doch überwunden wird. Immer aber mußte die ganze 
Figur des Symboles thiergeftaltig bleiben; nur Gott felbft, über den 
Eherubim, der weiſe Schöpfer über der Schöpfung, erfheint als 
Menfch und adelt fein Ebenbild. Wir bewundern das Zufammenfals 
fen der Schönheit mit der Bedeutfamkeit, wenn die Stiergeftalt mit 
Slügeln verhült ift und nur die Süße blicken Jäßt. — Uebrigens ift 
es eine bedenklihe Sache, dad Geficht der Sotteserfcheinung in einer 
genau entfpredyenden Zeihnung dem Auge darzuftellen, obfchon der 
Verſuch für die eregetifhe Nahrehnung immer nüglich fepn mag. 
Wir finden mehrere folder Abbildungen, z. B. von Hieronpmus 
Prado in dem Billalpandiihen Werke, nah der auch Roſen⸗ 
müller eine Dignette zu feinem Commentar gegeben; die von Züls 
Lig beforgte hat den Werth eigenthümlicher Auffaffung und lobends 
werther Genauigkeit, befonders was die Conſtruction und Zufammen- 
fügung der einzelnen Theile betrifft; nur vermiffen wir die wichtige 
Hervorhebung des aus dem Seuer fi entwickelnden hoͤchſten Glanz⸗ 
punctes, aus dem erft die Cherubim bervortreten (vgl. V. BD. 
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das eine mitten im andren darin. An’ ihren vier Seiten geben 
fie, wenn fie gehen, und auch fie wenden fich nicht dabei. Ihre 
Selgen find hoch und furchtbar, und voll von Augen ringsherum. 
Auch in der Bewegung ber Räder mit den Lebendigen herrfcht 
die vollfommenfte Harmonie, Treibt der Geift die Lebendigen 
zu gehen, wohin fie gehen, fo erheben fich die Raͤder neben ih: 
nen: benn der Geiſt des Lebendigen ift auch in den Rädern. 
Achten wir vor allem auf bie Verbindung der Räder mit ben 
Lebendigen, fo bemerken wir auch hier da3 hohe Gefeß der freien 
Bewegung in dem Geiſte der fchaffenden Natur. An fih ſchon 
verftieße es gegen den Begriff der Lebendigen, daß fie mit den 
Rädern durch irgend eine mechanifche Zurichtung verbunden waͤ⸗ 
ten ©); die Räder ſtehen neben, den Lebendigen, aber wenn dieſe 
fich bewegen, müffen jene von felbft dem Anftoße folgen, und der 
Grund der unmittelbaren Zufammenftimmung liegt in dem Geifte, 
ber mit einem Willen beide zugleich treibt, Wir fchauen in den 


e) Dieß erkennt auh Züllig S. 47 an, meint aber doch, für 
das Auge müßte wohl allerdings etwas da gewefen fenn, »das dene 
noch diefe Räder mit dem Uebrigen zufammen zu halten fchien und 
wenigftend ihren feftlen Standort unter dem Thron und.neben den 
Eherubs anzeigen mußte. Sonft würde dem Ganzen die optifhe Eins 
beit gefehlt haben, indem es fich hätte anfehen laffen, mie wenn 
diefe abgeldft daſtehenden Räder wohl auch einmal für fich fortrollen 
und den Thron ftehen laflen Eönnten”. Er vermuthet daher, daß 
wirklich in der Borftellung des Propheten etwas geweſen, Das, für 
dad Auge, das Throngeftelle mit den Rädern zu verbinden gefchienen, 
und findet „dieſes Etwas in dem Mechona-Tppus — wie er denn mit 
Recht auf die Befchreibung der Salomonifhen Waſchbecken⸗Geſtelle 
3 Koͤn. 7, 27 — 89 immer vergleihende Rüdfihe nimmt — wo fid 
eine. Verbindung . zrifchen dem Dberboden und den Rädern zeigt”. 
Aber wenn wir und, wie billig, blos an unfren Text halten, muͤſſen 
wir jegliche. Verbindung zwifchen den Rädern und dem Wagenthrone, 
oder vielmehr den: Lebendigen durchaus hinwegdenfen. Das finnliche 
Auge hat gar Fein Recht, irgend einen Zufammenhang fehen zu wollen, 
wie wir denn überhaupt hier den Punet treffen, um deflentwillen jede 
Außerliche Naczeichnung des inneren Gefichtes auch im beiten 
Salle ungenügend erfcheinen muß. Der Prophet fchaut im Geifte für 
den Geift, aber nicht für das Auge. Es ift auch wohl zu merken, 
Ne er immer fagt: ich fah dieß und das wie in einem Bilde (nm) 

Avon. 
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lebendigen Organidmus der Natur, in bad wunderfame Inein⸗ 
anbergreifen ber Räder der Schöpfung. Die vier Raͤder find 
die Elemente, welche fich ber freie Bildungätrieb bed göttlichen 
Geiſtes in der Schöpfung ber Greaturen aneignet, Gewaltig 
und furchtbar find dieſe elementarifchen Grundfräfte, aber fie 
fiehen im Dienfte der Lebendigen, die der Geift Gottes treibt, 
Aber auch diefe Urfloffe des bildenden Lebens find nicht todt; 
die Felgen der Räder find voll von Augen, und auß ihnen Te 
ben uns die Seelen der Dinge an, Ja, großer Seher, bein 
Auge bat gefchaut in's Innere der Natur! — Aber die Räder 
erinnern nun auch zugleih an den Wagen — wir fehen in ih⸗ 
ver Verbindung mit ben Lebendigen den allbeweglichen Thron 
ded Königs Jehova Zebaoth, der da fißet und fähret uͤber dem 
Cherubim (Pf. 18, 11). Und fo find die vier Lebendigen auch 
wieder Gott nicht felbft, fondern nur der auf! Erben herrliche 
leuchtende Wagenthron feiner Majeſtaͤt. — Wir treten an bie 
Betrachtung des britten Stuͤcks unfrer Viſion, Die und nım von 
der Erde zum Himmel erhebt. Ueber den Häupten ber Lebendigen 
erfcheint ein Bild wie dad der Himmelövefte, von einem über: 
mächtigen, dem Auge kaum zu ertragenden Glanze — das ift 
die Wohnung des Allerhöchften, deſſen Thron der Himmel, und 
beffen Schemel die Erde; es ift die finnbildliche Verkoͤrperung 
des prophetiſchen Wortes: „meine Gedanken find nicht eure 
Gedanken, und eure Wege find nicht meine Wege, fondern ſo⸗ 
viel höher der Himmel, ald die Erde, foviel höher find meine 
Wege, ald eure Wege, und meine Gedanken, ald eure Gedanfen” 
Geſ. 55, 8.9). Nach diefer Höhe heben ſich alle Wefen in wohl: 
verbundener Einheit, gehüllt in Ehrfurdt. Der mächtige Flü- 
gelfchlag der ganzen Schöpfung ift nach Oben gerichtet. Der 
Prophet laͤßt uns in den großartigften Weifen dad Raufchen 
biefer Schwingen alles Lebens vernehmen; es ift, wenn bie Les 
bendigen mit den nach Dben gerichteten Flügeln gehen, als 
raufchten viele Waſſer, als donnerte der Allmaͤchtige, als hörte 
man das dumpfe Gebraufe eines Lagerd, Aber fie ſtehen auch, 
und laſſen dann die Flügel ſinken. If das nicht eine kurze 
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Hinbeutung auf den Tod der Greatur? eine mächtigefymbolifche 
Erinnerung an dad erfchütternde Wort: alles, was aus bem 
Staube genommen ift, fol zum Staube wieder werben ? — 
Mir vernehmen ja die Stimme in ihrer Donnergewalt über der 
Befte, vor der die Lebendigen flehen und ihre Flügel ſinken laf- 
fen, Es iſt die Stimme deſſen, der lebendig macht und tödtet, 
Stimme .über der Veſte! — Auch die Veſte mit ihrem Glanze 
wie eined furchtbaren Kryſtalls f) giebt und noch nicht das Bild 
Gottes, — Erheben wir und endlich zum vierten Theil des pro⸗ 
phetifchen Gefichtes, zur Höhe über der Veſte. Da firahlet ein 
Glanz wie von dem herrlichften Steine der Erde, dem Sapphir 
— es iſt das Bild eined Thrones; und über dem Throne 
erfeheint ein Bild, wie das eines Menfchen. Das glänzt wie 
der. reinfte Schimmer des GSilberd, das glühet wie Feuer 
von Innen 8) und Außen ringsherum. „Aber wer Fann woh⸗ 
nen bei dieſem Feuer, bei diefen ewigen Gluthen?” (Jeſ. 33, 14) 
Da webt ſich ein mildes Licht wie Glanz des NRegenbogend im 
Gewoͤlk um die gewaltige Feuergeſtalt — und wir fhauen das 
Bild der Herrlichkeit Gottes, des ewigen Königs der Wahrheit 
und Gerechtigkeit, aber auch der unendlichen Güte und Xiebe, 
der nad Donner und Blig über den Sünder ihm das lieb: 
liche VBerfühnungszeichen ded Friedens und der Gnade erfcheinen 
läßt. Der Prophet finft nieder vor diefer Erfcheinung, und wir 
mit ihm. Aber wir 'erheben und wieder in dem großen Bes 
wußtſeyn, daB der Menfch das Ebenbild Gottes trage, Und 
dad Wort ward Fleifeh und wandelte auf Erden als ein Menſch 
he 

f) Dad Beiwort nyia zu rap, xgVcraito, ift vortrefflich gewählt, 
um das Webermächtige des. Glanzes auszudrüden (vgl. Hi, 87, 22), 
Vulg. quasi aspectus crystalli horribilis, nur nicht venerabilis, wie 
Manche dafür fegen. Luther giebt es durch »[chrediih”. Ewald: 
wie „Schimmer des hehren Kryſtalls“. 

g) ma V. 27 fol nah Ewald = yı2 genommen werden, weil 
man hier den Begriff des „Weißen, Hellglänzenden” nothwendig habe. . 


Aber fchon die LXX. überfegen richtig: Eomdes auzov xvxin. Gerade 
daß das Feuer von allen Seiten als das Innerſte durchleuchtend er- 


fcheine, iſt bier die Hauptfache. mn fteht dann wie das Spr. ham. 
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voll Huld und Wahrheit, umleuchtet von dem Regenbogen der 
Gnade. | | 

Gap, 2, V. 1 — 2. „Menfchenfohn, : tritt auf deine Füße, 
daß ich mit bir rede!” . Das ift der Ruf ber Gnade aus dem 
Munde Deffen, der durch das Anſchauen feiner Herrlichkeit den 
fi feinee Sünde we Menſchen zu Boden geworfen. Es 
liegt ein tiefer Sint in dieſem erwedenden Worte, Zuerft fällt 
bie Creatur vor der Unendlichkeit bed Schöpfers ſchweigend nie⸗ 
der; das ift die Demuth, Grund und Wurzel alles religiöfen 
Weſens. Aber dumpf fol der nicht ‚liegen bleiben in ſtummer 
Anbetung, „dem er hat wenig fehlen laſſen, daß er Gott, ben 
er mit Herrlichkeit und Pracht gefrönet” (Pf; 8, 6); auf feine 
Züße foll er treten, daß er das Gotteswort vernehme, Aber 
freilich felbft kann er fich nicht flellen auf feine Süßes; der Geift 
muß ihn aufheben zum Geifle, fol er die Rede Gottes verfte 
ben, Siebe! das ift die heilige Pfychologie der heiligen Schrift, 
das ift die Freiheit des böchflen Denkens über Gott durch und 
aus Gott, V. 3-5. Und ald Heſekiel fich aufgerichtet, vers 
nimmt er daB ſchwere Wort der Sendung. an feine Brüder, das 
empörerifche Gefchlecht von Anbeginn bis diefen Tag. Kinder 
Gottes — mit diefem fhönen Namen merben fie auch bier ges 
nannt (vgl. Jeſ. 1,2); aber verhärtet haben fie fih in Suͤnde , 
und Widerfpruch gegen ihren Vater, und find verfiodten Hers 
send. Dermoc, follen fie das Wort vernehmen, fie mögen es 
in ihrer alten. Widerfpenftigkeit hören wollen oder nicht, „ſo 
fagt der Herr Sehova!” Sie. follen wenigftens erfennen, baß 
ein Prophet in ihrer Mitte if: denn fhon buch Mofes hat 
ber. Herr verkündet, daß Propheten immerdar aufſtehen und von. 
ihm zeugen follen, Durch die Wunderkraft des allmächtigen 
Gottes fol.der lebendige. Quell aus harten Zelfen viefeln in der 
Müfte des Lebens. Prediget nur feinen Namen in glaubens⸗ 
leerer Zeit, legt nur Beugniß von ihm ab, und bie Steine wer 
den fich zulegt. bewegen, V. 6—7. Aber der erwedte Grfandte 
bed Herrn bedarf der göttlichen Ermuthigung; lieblich iſt er 
nicht. gebettet auf feinem Lager; Neſſeln und. Dornen werben 

Proph. II. ' 2 
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ign fiethen, ja bei Seorpionen wirb er wohnen, Doc wie ex 
hebend klingt's, wenn Gott zu dem Menfchen fagt: „fuͤrcht' Dich 
nicht!” Iſt auch der Gottloſen Anfehn ‚noch Jo furchtbar, find 
ihre Worte noch fo frech und trotzig, ber. Prophet fol darob 
uicht erbeben im Haus. ber-Miberfpenfligkeit, V. 8, Bor allem 
fol der Prophet ein Anderer feyn, wie bie qzu benen er.gefanbf 
wird; volle Hingebung, ganzer Gehorfam in den Willen Gots 
tes! Er foll nur fänen Mund auftyun und die Speife nehmen, 
die des Hoͤchſten Hand ihm reicht, V. 9— 10, Siehe! da ſchaut er 
eine:Hand, und in ihr die Rolle eines Buches; und als dieſelbe 
auögebreitet vor ihm liegt, iſt fie befchrieben vorn und hinten 
mit! lauter’ Magen, Ach und Wehe, Das ift eine bittere Koſt, 
die ihm geboten wird, Gap, 3, V. 1—2, Aber der Prophet 
folgt dem Gebote feines Herrn, Die Rolle zu verfhlingen, woran 
die Aufforderung fi reiht, zu dem Haufe Israels zu gehen 
und. zu reden. Wir haben diefe Rolle jet gefehrieben vor ung, 
vol Sammer und vol Weheruf über das Verderben feines Vol⸗ 
kes; bad Wort, das er zu-ihm zu reden, von Gott empfangen, 
ik Fein von ihm erfundenes; der Herr hat es ihm eingegeben, 
Es iſt nicht dußerlich vernommen, fondern innerlich erfahren, 
Aber daß dieſes Wort auch wieder fo ganz aus feinem menſch⸗ 
lichen Wefen hervorgegangen, wie könnte. dieſes treffender be 
zeichnet feyn, als daß es. der Prophet wie eine Speife in fidh 
aufgenommen :und ſich zu eigen gemacht habe? — Hier haben 
wir den rechten Ausdruck zur Beurtheilung und Wuͤrdigung der 
wahren Eingebung. Es bleibt das Göttliche nicht ald em Frem⸗ 
ded in dem Menfchen, es wird zu feinem eigenften Gefühl, durchs 
bringt ihn ganz, wie fich Die Speife in feine Leiblichkeit verwandelt, 
Und das gefchriebene Buch des Sehers trägt ganz. den Stempel 
goͤttlich⸗ menſchlicher Durchdrungenheit. B. 3. Während ‚wir nach 
dem Inhalte der Rolle meinen follten, fie werde bitter in dem 

Munde ded Propheten fehmeden, rühmt er im Gegentheile ihre 
Honigſuͤße. Das iſt die Eigenfchaft des göttlichen Wort, daß, 
wenn ed auch Klagen, Ach und Wehe begreift, es Doch dem, ber 
ed ohne Wiberfireben aufnimmt, „füßer als Honig und Honig- 
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feim” (vgl. Pf. 19, 113 Pf. 119, 103) wird, Iſt es doch Aber 
haupt das flille Geheimniß Aller, die im wahren Glauben lei⸗ 
ben, daß ihnen im Innerſten Wermuth zu Honig wird. V. 4 
— 7. Nachdem er bie Suͤßigkeit der Leiden eines Bottgefandten 
im Voraus gefchmedt, empfängt er noch einmal entfchieden den. 
Auftrag, zum Haufe JIsraels zu gehen und „in feines Herrn 
Worten” zu reden. Nicht an die Heiden, bie‘ Völker dunkler 
Lippe und ſchwerer Zunge, geht feine Botfchaft, fondern an das 
Haus Israels, obſchon jene auf ihn hören wuͤrden, während 
biefes in flarrer Werfchloffenheit gegen bie Offenbarung verhar⸗ 
tet (vgl. Jeſ. 6, 9. 10, Es ift ein hartes Wort, das ber 
Herr Über fein auserwähltes Volk ausſpricht, aber bewahrheitet 
bucch alle Beiten des Alten und Neuen Bundes hindurch; nicht 
nur Propheten, auch Apoſtel bezeugen ed. . „Das Haus Isra⸗ 
els wird nicht hören wollen auf dich, denn fie wollen nicht hoͤ 
ven auf mi!” Hatte doch Mofes im Namen Gottes durch. fein 
„berrliche8” Geſetz zu ihm geredet, und es hatte nicht gehört: 
wie follte ed auf die Worte der Propheten achten? — V. 8-9, 
Aber ohne Furcht und Beben fol der Prophet an das Werk 
Gottes gehen; er ift ſich eines unbeugſamen Sinnes bewußt, 
daß ihn. Die alte MWiderfpenftigkeit des Volks nicht ſchrecken 
wird; harter Stirne fegt er harte Stirne, hartem Angefichte har⸗ 
tes Angeficht entgegen; dem Diamante gleich ift feine Stirne, 
härter als Kiefel ift fie (ogl. Jeſ. 50, 7). Iſt's doch, als fd 
ben wir perſoͤnlich gemalt die unerfchütterlihe Zelfengeflalt uns 
fred Propheten! — V. 10 — 11, An die Berbannten feines Vol⸗ 
kes fol fi die Rede des Gefandten wenden, für fie fol .er 
Gottes Wort in Ohr und Herz aufnehmen. Sprechen muß: er, 
man mag ihn hören oder es laſſen. Das ift die Entfchievenheit 
bed Gottesmannes, ber eine Stirne hat wie Diamant, V. 12-14. 
Die Gottesrede ift zu Ende. Da fühlt fich der Prophet erho⸗ 
ben von bemfglben Geifte, der in den Lebendigen tft, und ver: 
nimmt hinter fih die Stimme eines großen Getoͤnes — es iſt 
der Aufbruch der gewaltigen Erſcheinung, vor der er zu Boden 
geſunken. Aber wie Jeſaja im himmliſchen Aenpet das Drei⸗ 
* 


malheilig bes :Sehova Zebaoth aus dem Munde der Seraphim 
vernommen, fo loben im Verſchwinden noch die vier Lebendigen 
von ihrem Ort Jehova's Herrlichkeit. Ja! das Leben der Crea⸗ 
turen, das iſt der. heilige, unermeßliche Ort des ewigen Preiſes 
des Schöpfer Himmels und der Erde (Pf, 148), Wunderbar 
lieblich erklingt: der Gefang, während wir zulegt noch einmal das 
ungeheure Rauſchen der Flügel und das gewaltige Getöfe der 
Mäder vernehmen. Das .find die Fugentoͤne der größten Muſik, 
die das Weltall felbft erbraufen läßt. Fein und fchön ift die: in: 
eimandergreifende Harmonie durch den glüdlichen Ausdruck her 
vorgehoben, daß bie Flügel der Lebendigen einander kuͤſſen: fo 
furchtbar dad Getöfe des Fluͤgelſchlags und Raͤderwerks der 
Schoͤpfung, es iſt doch Einklang und Liebe darin; wir hoͤren 
zuletzt das ſanfte, linde Saͤuſeln heraus, das aus Donner und 
Erderbeben dem Elia als Gottes innerſtes, heiligſtes Weſen ſich 
kund gab. — Aber wie ertraͤgt der Menſch die Einwirkung ſolch' 
einer Erſcheinung, ſolcher unvergleichbaren Toͤne? — Iſt's ein 
Wunder, wenn unſer Prophet in eine Erſchuͤtterung ſeines gan⸗ 
zen Gemuͤthes gerathen, daß er zwar erfaßt und erhoben vom 
Geiſt, aber bitter, d. i. traurig einhergeht? ) — es iſt die na⸗ 
tuͤrliche Erſchoͤpfung der Creatur nach der Entzuͤckung. Doch 
die Hand' des Herrn war ſtark uͤber ihm, und ließ ihn nicht 
finken. V. 15 — 16. Als er zu den Verbannten nach Tel⸗Abib 
am Fluſſe Chebar gekommen, fuͤhlt er ſich noch ſieben Tage, 
die er bei ihnen wohnt !), betaͤubt, und erſt nach Verlauf von 
diefer Zeit vernimmt er wieder das Wort Jehova's. Und es 
ift Beine aufregende Erfcheinung, fondern eine ſchlichte Rede, die 
er und mittheilt, V. 17 — 21. Wir erfahren die hoͤchſte und ers 
bebendfte Beftimmung des Propheten, Späher Gottes zu feyn 
dem Haufe Israels, und fein Volk vor feinen Sünden zu war: 


bh) So ſteht Hi. 21, 3 rıya vn. 

i) Schon I. D. Midhaelis (in den Ammerfungen zur deutfchen 
Veberfegung d. St.) vermuthet, daß san Em, eigentlich: »Aehrenhügel”, 
mit dem Thallaba auf d’ Anville’s Eharte: l’Euphrate et le Tigre, 
ein umb dasſelbe fey. „Plures Telae occurrunt in Assyria, Mesopo- 
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nen, Es ift eine große Verantwortung, die er auf ſich nimmt, 
Er fol, auf dem unerfchütterlichen Grunde des Mofaifchen Ge- 
ſetzes ſtehend, wachen und Acht haben, daß es dem nicht 
Tod bringe: denn der Herr hat’ feine Freude am Tode WE Sün- 
ders, fondern daß er fich befehre und lebe. Lebenserhalter foll 
der Prophet ſeyn: welch” ein Beruf! welch’ hohe Stellung neben 
und nah Mofes! — Bleibt der Böfe ungewarnt, wird er 
zwar flerben. durch feine Schuld — denn der Tod ift num eins 
mal der Sünde Sold — aber fen Blut wird der gerechte 
Gott von bed Propheten Hand fordern. Stirbt aber der Boͤſe 
gewarnt und unbetehrt, fo iſt der Prophet frei von Verantwor⸗ 
tung und hat feine Seele gerettet. Ebenfo wenn der Gerechte, 
ſtolz auf feine Werke, flrauchelt und von feiner Höhe fällt, daß 
er ſtirbt, koͤmmt die Strafe auch über den Propheten, der ihn 
nicht gewarnt, fowie dieſer im entgegengefeßten Tall frei von al⸗ 
ler Schuld geſprochen wird, * 






tamia et Syria, ut Tala ad Sarsaram fluvium, Telae-Birthae in 
ditione Margensi, Tel-Baser, Tel-Aphar, Tel-Eda etc. Id enim 
Syris est Tela, ac Latinis mons et collis, unde locis plurimis 
nomen impositum”. Assemani Bibl. oriental. T. III. P. II. pag- 
DCCLXXXIV. — ör.ift gewiß nicht Name auch eines Fluſſes, wie 
Junius u. A. annehmen, fondern, wenn mir und nicht für das Keri 
sche, das auch mehrere codices darbieten, mit Ewald entfcheiden 
wollen, am einfachften als relativ. mit de Wette zu betrachten, Ro⸗ 
fenmüller, dem Winer folgt, punctirt von und faßt ed als prim. 
fut. apocop. pers. Kal a v. nad — dem chald. nd, solvit, hinc 
divertit, commoratus est, habitavit. Es bleibt aber immer 
auffaliend, warum der Prophet gerade diefe mehr chaldaͤiſche Form 
der bloſen Abwechſelung wegen follte gewaͤhlt haben; ſtoͤrend kann 
wenigſtens das doppelte un nicht ſeyn. Hitzig (Begriff der Kri⸗ 
tik, ©. 121) will nad Sach. 6, 1 u. 2 Koͤn. 3, 21 Wy gelefen 
haben: „und ich fah fie dort fihen”, wo der Accent Sakeph feine 
Stelle ändern muß. Ebenfo Gefenius im ind. gramm. et analjyt. 
zum lex. Hebr. pag. 1074. Aber wir gewinnen fo einen matten Sinn. 
Warum ſollte dad „Schen” hervorgehoben fen?! — Maurer fiel 
“Jon] a v. V Md, wie Hof. 9, 12, in der Bedeutung dever- 
tere aliquo,. deversari alicubi: „et deversabar ibi”. Aber diefe Be⸗ 
deutung ift eben lexikaliſch nicht erwiefen, und eregetifch gilt, was 
wir gegen Rofenmüller erinnert haben. 
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* Mir verhalten uns bei diefem Eingangsftüf unfres Prophe⸗ 
ten, wie bei Jef. 6 und Jerem. 1. Se weniger Heſekiel durd 
das äußere eben in Anfprucd genommen war, befto größer iſt die 
Wahrſchunlichkeit, daß er den erften Wet feiner prophetifhen Er: 
feuchtung@tinmittelbar werde aufgezeichnet haben. Es geſchah diefes 
alfo nach der Beftimmung der Ueberſchrift im dreißigſten Jahre feit 
der Gründung des babplonifchen Reiche dDurh Nabopolaffar und 

im fünften Sahre der Sefangenführung des Könige Tojakim 







Cap. 3, 22 — Cap, 5, 17. 
Neue Erfheinung der Herrlichkeit Gottes Ber: 
zeichnung fymbolifher Dffenbarung über den 
Untergang. Serufalemd, dad Verberben und 
bie Zerfireuung bee Volks, nebſt hin zugefüͤg— 
ter Rede, 


Cap, 3, 22. Und ed kam daſelbſt bie Hand Jehova's uͤber mich, 
und er ſprach zu mir: 
Nah’ dich auf, geh’ in das Thal hinaus, daß ich bort mit 
dir rede! 
23. Und ich machte mich auf, und ging in's Thal hinaus, 
. Und fiehbe! da ſtand die Herrlichkeit Sehova’s, wie Die Herr⸗ 
licheit, die ih am Fluffe Chebar gefehen, - - 
Und ich fiel nieder auf mein Angeficht, u 
24. Aber es Fam über mich der Geift und ſtellte mich or 
| meine Füße und redete mit mir. 
Er ſprach zu mir: 
Geh' Hin, verſchließe dich inmitten deines Hauſes! 
25. Und du, Menfchenfohn, fiehe! man wird dir Stricke anle⸗ 
gen und dich damit binden, 
Daß du nicht herausgehſt unter ſie! 
26. Und deine Zunge will ich an deinem Gaumen kleben laſſen, | 
daß du verflummeft und fie nicht züchtigft: 
Denn ein Haus der Widerfpenftigfeit find fie! Ä 
27. Aber wenn ic) mit die rebe, werd’ ich deinen Mund aufs 
thun, daß dur zu ihnen fprichft: 
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Sa fpricht der Herr Jehova: 
Wer hören will, der. höre; wer's laffen will, der laſſ @! 
Denn ein Hans ber Widerfpenfligkeit find fie! 
Gap. 4, 1. Du aber, Menfchenfohn, nimm Dir einen Regelſein, 
und leg' ihn vor dich hin, 
Und zeichne darauf eine Stadt, Jeruſalem! 
2. Und fiel’ um fie Belagerung, und baue Warten d'rum, 
und ſchuͤtte um fie einen Wall, 
‚Und ſchlage Lager um ſie auf, Widder ſtelle rings um ſie! 
3. Du aber nimm dir eine eiſerne Pfanne, und mache ſie zur 
eiſernen Mauer zwiſchen dir und zwiſchen der 
Stadt, | 
Und vichte dein Angefiht auf fie, daß fie im Belagerungs⸗ 
ftande fey und du fie belagerſt: 
| Ein Zeichen dieß dem Haufe Israels! 
4. Du aber lege di auf beine linfe Seite, und lege bie 
Schuld des Haufes Israels darauf; 
Die Zahl der Tage, die bu darauf liegft, wirſt du tragen 
ihre Schuld, 
5. Sch aber mache dir die Jahre ihrer Schuld zut Zahl von 
| Tagen, nämlidy dreihundert und neunzig Tage, 
Daß du trageft die Schuld des Haufed Israels. 
6. Haft du vollendet diefe, folft du dich nochmald legen auf 
beine rechte Seite, 
Daß bu teagefl Die Schuld ded Haufe Juda's, 
Vierzig Tage — je einen Tag zum Jahre mad)’ ich dir. 
Und auf Jeruſalems Belagerung ſollſt du dein Antlig rich: 
) ten, und beinen biofen Arm, 
Und dawider weiffagen! 
8. Und ſieh'! ich will dir Stride anlegen, daß du dich nicht 
wenden Eannft von einer Seite zur andern, 
Bid du vollendet haft die Tage deiner Belagerung. 
9. Du aber nimm dir Weizen und Gerfte, und: Bohnen und 
Einfen, und Hirfe und Spelt, 
Und lege fie in ein Gefäß, und mach' fie Dir zu Brod, 
nach der Zahl der Tage, die du auf beiner . 
Seite liegſt: 


1. 
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Dreihundert und neunzig Tage ſollſt du daran effen. 
10. Und deine Speife, die du iffeft, fey an Gewicht zwanzig 
Sedel für den Tag; 
Bon Zeit.zu Zeit ſollſt du fie eflen. 
11. Und Waffer ſollſt du nach dem Maße trinken, ein Sechftel 
Hin: 
Bon Zeit zu Zeit folft du es trinken. 
12. Und Gerſtenkuchen follft du eflen, 
Selbigen aber mit Menſchenmiſt backen vor ihren Augen. 
13. Und Jehova ſprach: 
Alſo ſollen eſſen die Kinder Israels ihr unrein Brod un: 
ter den Heiden, wohin ich ſie verſtoße! 
14. Da ſprach ich: ach! Herr Jehova! ſieh'! meine Seele iſt 
nicht verunreinigt: 
Aas und Zerriſſenes hab' ich nicht gegeſſen von meiner Ju⸗ 
gend an bis jetzt, und unſaubres Fleiſch kam 
nicht in meinen Mund. 
165. Da ſprach er zu mir: 
Sieh’! ih will dir Kuhmiſt ‚geben ſtatt Menſchenkoth, daß 
du dein Brod daruͤber bereiteſt. 
26. Und er ſprach zu mir: 
Nenſchenſohn, ſieh'! ich zerbreche die Stuͤtze des Brodes 
in Jeruſalem, daß ſie Brod eſſen nach dem 
Gewichte und mit Kummer, 
Und Waſſer nach dem Maße und mit Entſetzen trinken, 
37. Auf daß fie ermangeln des Brodes und Waſſers, 
Daß fie fich entfegen, Einer wie der Andere, und in ihrer 
Schuld verſchmachten. 
Cap, 5,1. Du aber, Menfchenfohn, nimm bir ein feharfes 
Schwerdt, Meffer der. Bartfcherer, 
Nimm ed dir und fahre damit über dein Haupt und bei- 
nen Bart; 
‚Und nimm bir eine Mage und theile fie (die Haare)! 
2. Den dritten Theil follft du mit Feuer verbrennen inmitten 
ber Stadt, wenn die Tage ber Belagerung 
vol find; 
Das andre Drittheil folft du nehmen, ſollſt e8 mit dem 
Schwerdte fihlagen rings um fie, 








Gap. 5. 25 


Und das legte Drittheil ſollſt du freuen in den Wind; 
Das Schwerdt aber will ich ziehen hinter ihnen. 


3. Und nimm davon ein wenig an der Zahl, 


Und binde fie in beine Zipfel; 


4. Doc) auch von diefen ſolſt du noch nehmen, und ſie wer⸗ 


10. 


11. 


fen mitten im bad Feuer, und fie verbrennen 
mit Feuer: 

Davon wird Feuer auögehen wider das ganze Haus Is⸗ 
raels! 


. So ſpricht der Herr Jehova: 


Das iſt Jeruſalem, das ich mitten unter die Voͤlker geſetzt, 
Und rings um fie Länder, 


. Aber e8 vertaufchte meine Mechte in Bosheit mehr, als die 


Heiden, 
Und meine Satzungen mehr, als die Laͤnder rings um ſie: 
Denn meine Rechte haben ſie verworfen, 
Und meine Satzungen — ſie wandelten nicht in ihnen. 


. Darum ſpricht alſo der Herr Jehova: 


Dieweil ihr's mehr macht, denn die Heiden, die rings 
um euch, 

In meinen Satzungen nicht wandelt und meine Rechte 
nicht uͤbt, 

Und nach den Rechten der Voͤlker, die um euch her, nicht 
thut: 


. Darum fpricht fo der Herr Jehova: 


Steh’! ih will nun auch an dich, 

Und in deiner Mitte Gerichte üben vor den Augen der 
Heiden, 

Ich will an bir thun, was ich nie gethan, und peögleichen 
“ich hinfort nicht thun werde, 

Ob aller deiner Gräuel, 

Darum follen Väter Kinder effen in deiner Mitte, und 
Kinder effen ihre Väter; 

Ich will Gerichte an dir üben, und deinen ganzen Reft 
zerſtreuen in alle Winde, 

Darum, fo wahr ich lebe, -fpricht der Herr Jehova: 

Wahrlich! weil du mein Heiligtum verunreinigt haft mit 

allen deinen Scheufalen und allen deinen Gräueln, 
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Will auch ich mein Auge abzieh'n, und es foll wicht. Mit- 
leid bliden, und ich will nicht fchonen! 

12, Dein eines Drittheil wird durch die Peſt hinfterben, und 
in Hunger fich verzehren in beiner Mitte; 

Ein andres Drittheil wird fallen durch dad Schwerdt rings 
um dich herum; 
Das lebte Drittheil werd’ ich in allen Wind hinſtreu'n, 
und das Schwerdt zieh’n hinter ihnen ber. 

13. So fol fi) mein Zorn vollenden, und ich will auslaſſen 
meinen Grimm an ihnen unb mich lechzen; 

Und fie follen erfahren, daß ich Jehova in meinem Eifer 
geredet, indem ich meinen Grimm an ihnen 
vollende. 

14. Ich will dich zur Wüfle und zur Schmach machen unter 

den Heiden, bie rings um dich, 

Bor den Augen Aller, die voruͤbergehen. 

15. Und du ſollſt werden zu Schmad und Schimpf, zur War 
nung, zum Entfegen den Heiden, welche rings 
um bich, 

Indem ich an dir Gerichte übe in Zorn und Grimm und 
Grimmes⸗Zuͤchtigungen: 
Ich Jehova hab's geredet! 

16. Indem ich die boͤſen Pfeile des Hungers unter fie ſende, 
bie zum Werberben werden, bie ich fende, euch 
zu verderben, 

Und ich Hunger über euch haͤufe, und zerbreche euch die 
Brodes⸗Stuͤtze. 

17. Senden will ich über euch Hunger und wilde, boͤſe Thiere, 
daß fie dich kinderlos machen, und Peſt und 
Blut fol unter dir umgeben; 

"Und das Schwerbt bring’ ich über dich: Ich, Jehova, hab's 
geredet, 


Gay, 3, V. W— 23, Bir begegnen dem Propheten, wie 
er, emporgetragen vom Geile und ergriffen von Jehova's Hand, 
einfam in einem Thale wandelt. Er ſchaut die Herxlichkett Got: 

wie fie ihm früher am Fluſſe Ebebar erſchienen, unb über: 
wältigt von ihr, finkt er zu Boden. Aber ber Geift, der ihn nie: 


Cap. 8, 3, 23—327, Cap. 4, V. 2. 27 


bergeworfen, richtet ihm wieder empor, und der Herr redet mit 
ihm, V. 24—27. Es wird ihm geboten, ſich in der ſtrengſten 
Berborgenheit zu. Haufe zu halten. Ex foll Feine Gewalt dem 
Widerſtreben feiner Brüder entgegenfegen, die fein Wort nicht 
hören wollen und wohl gar bie Geiftes:Ergüffe der Entzuͤckung 
des unbegriffenen Mannes Gottes durch Ketten und Bande fels 
ned Leibes zu hemmen meinen — gehören fie doch einmal zum 
Haufe der alten Widerfpenftigkeit! Ungezüchtigt fol er fie Iaf 
fen, wie ein Stummer feine Junge nicht regen, bis ex die be 
flimmte Gewißheit habe, es fey num Zeit zu reden, und der Herr 
felbft ihm feinen Mund aufthut x). Dann aber foll er auch ruͤc⸗ 
ſichtslos das Wort Gottes verkünden, man möge «8 hören wol⸗ 
len oder nicht, Das iſt die Weisheit des wahrhaft Berufenen, 
daß er bald fchweige, bald rede, aber, wenn et dann xebet, frei 
firömen laſſe das göttliche Wort ohne Furcht und Zagen, oh es 
vernommen werde; denn bas Licht fol man nit unter ben 
Scheffel ſtellen; es hat ein Recht. zu leuchten, weil es Licht ifl, 
Say. 4, B,1— 3, Unterdeffen, da der erfüllte Mann Gottes nicht 
ſprechen darf, fol er die ftille Sprache der Schrift üben, Aber 
dad Symbol ift feine Schrift. Sein Herz ift bei Ierufalem; ba 
nimmt er einen Ziegelftein und zeichnet darauf hin das Bild der 
theuren Stadt D, Aber in Wehmuth vorausfebend ihr unanfs 





k) Soviel geht aus den Ihlihten Worten des Tertes hervor, daR 
der Prophet auf Mishandlung, die er als ein Begeifterter erfahren, 
anfpiele, wenn wir auch die Stride, die fie ihm angelegt, nicht ges 
rade im eigentlichen Sinne nehmen follen. Er hielt fich in ſtiller Vers 
borgenheit und hatte die Wahrheit‘ des Wertes erkannt: „ur rechten 
Zeit reden”. Zur Symbolik gehört ed gewiß nicht, Daß er fih au 
Haufe gehalten, um durch diefe freiwillige Haft auf die bevorftehende 
Belagerung Jeruſalems hinzumeifen. 

D) Gerade in den Gegenden, wo fih Heſekiel aufhielt, war es 
gewöhnlich, in Siegelfteine Schrift und Zeichen einzudrüden. Dal. 
über die Keilſchrift Münter in den antiquariſchen Auffägen, ©. Dre 
und Kopp in den Bildern und Schriften der Vorzeit, B. 2, S. Bs 
Schon Plinius Chister. natural. L. VIL Test. 57) berichtet, Epig er 
nes habe bei den Babyloniern „observationes siderum coctilibus 
laterculis” eingefchrieben. Vgl. auch Nofenmüller au d. St. 


haltbares Geſchick, tft er gebrungen, fie in dem engften Belage⸗ 
rungsſtande darzuſtellen. Wie aber unfer Prophet immer in das 
Einzelnſte und Individuelfte zu bilden die Eigenthümlichfeit hat, 
und die einfachften Mittel und Werkzeuge wählt, fo nimmt er 
noch überdieß eine eiferne Pfanne, die ihm gerade zur Hand if, 
um fie zwifchen ſich und der gezeichneten Stadt zur furchtbar⸗ 
ſten Mauer der Einengung und Bedrängung zu machen; und 
Damit nichts an der Iebendigen Vergegenwärtigung fehle, über: 
nimmt er felbft die Rolle des belagernden Feindes — ein rech⸗ 
tes deutliches, Zeichen dem Haufe Israels! — V. A— 8, Auf 
bie Belagerung folgt die Gefangenführung des Volks und ber 
Aufenthalt in der Verbannung zur Strafe feiner Schub. Es 
büßt die Sreiheit ein und muß lange Zeit in Striden und Ban- 
ben regungslos liegen. Hier zeichnet und malt ber Prophet mit 
feiner eignen Perfönlichkeit, Ex felbft, der Mitfühlende und Mit: 
Veidenbe, exfcheint fich ald der bewegungslos Gefeffelte, Die 
Schuld iſt es, die das Volk niedergedrüdt, und indem er Is⸗ 
rael-und Juda befonders betrachtet, fol er ſich finnbilblich = ftell- 
vertretend zuerft auf feine linke Seite, befchweret von den Suͤn⸗ 
ben des Hauſes Israels, dann auf die rechte, belaflet von dem 
Bergehen Juda's, nieberlegen. Das Liegen auf der linken Seite 
beutet auf die drüdendere Schuld des dem Gößendienft anheim 
gefallenen Ephraim. Das Maß der größeren Verſchuldung ift 
auch in der viel flärferen Zahl der die Sahre natürlich vertreten- 
den Zage, bis zu deren Ablauf der Prophet die Strafe der Suͤn⸗ 
denlaft zu tragen bat, deutlich angezeigt, Aber vor dieſer ſym⸗ 
bolifch-dramatifchen Veranſchaulichung der Leiden für die Sünde, 
aus ber wir vor allem den hochwichtigen Begriff wahrhaft⸗pro⸗ 
phetifcher Stellvertretung herauslefen follen =), muß erfl Die Bela: 

m) Denn daß der Prophet diefe Handlung nicht eigentlich vorges 
nommen, liegt in der Natur der Sache. — Was das Liegen auf, der 
linken Seite betrifft, fo iſt damit nicht blos Außerlich auf die geogra- 
phifche Lage Samariens im Verhältniß zu Terufalem (vgl. Cap. 16, 
46), fondern auch auf die ſchwerere Verfchuldung Israels hingewie⸗ 


fen: denn die finfe Seite hat diefe üble Bedeutung. Dal. das Wort. 
mo, sinistre, bei Burtorf ©. 856. Kohelerh fagt, der Der: 
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gerung Jeruſalems erfolgen, was noch einmal recht. beſtimmt her⸗ 
vorgehoben wird, Bei dieſer aber muß der Prophet Gott ſelbſt 
vertreten, Er richtet dad Antlig auf das gezeichnete Bild Dex 
belagerten Stadt, erhebt dagegen den entblößten Arm ber fi 
kundgebenden göttlichen Gerechtigkeit, und weiſſagt über fie, 
V. 9— 13, In einer weiteren fymbolifchen Handlung wird und 
die Dürftigkeit, Armfeligkeit und Unreinheit des Lebens im ber 
Verbannung gewieſen. Unfhmadhaft und gering ift das Brod, 
aus den verfchiedenften Früchten zuſammengeknetet, das die ver⸗ 
floßenen Kinder Israels unter den Heiden täglich, noch dazu in 
einem gar Kleinen Stüd effen follen, und das Waffer, das fie 
trinken, wird ihnen in dem bürftigften Maße zugetbeitt. Der 
beffere Kuchen, ben fie etwa genießen, ift aus Gerſtenmehl ges 
baden, aber mit Menfchenmiit vermengt. Dieß deutet auf die 


ſtand des Thoren liege zu ſeiner Linken, Cap. 10, 2 und dazu Ruobel 
im Commentar, Aber nicht fo Flar ift es, warum dem’Propheten ge: 
boten wird, auf der linken Seite gerade 390 Tage zu liegen. Die 
Ausleger haben verfchiedene Berechnungen angeftellt, diefe Zahl her 
auszubringen., Soviel ift gewiß, daß wir bei derfelben das Neich der 
zehn Stämme für fich, in Betracht zu ziehen haben, denn auf Juda 
kommen im Folgenden befonders 40 Jahre. Aber wie Eommen: die 390 
der Verſchuldung Israels heraus? — Verſchiedene Verſuche der Er⸗ 
klaͤrung zählt Rofenmüller S. 107 auf. Er ſelbſt urtheilt: „no- 
bis quidem ceteris probabilior illorum videtur ratio, qui inde a regno 
bipertito, Rehabeamo et Ierobeamo regibus, usque ad Hierosölymäs 
expugnationem, undecimo Zedekiae anno, illos numeranf.. Effluxerant 
quidem ab initio regni Ierobeami, anno 975 ante Christ. nat., usque 
ad obsidionem Hierosolymae per Nehucadnezarem, ünno 589 ante 
Chr. nat., tantummodo.anni 886; sed pro eo. numere hic guenı dicunk 
rotundum poni in poetico sermone nemo mirabitur”. Ebenſo Eich⸗ 


horn und Maurer. Srüher hatte Roſenmuͤller die 390 und. 40 


Jahre zufammengerechnet: „Totus autem ille 430 dierum numerus vi- 
detur ad numerum 430 annorum, quibus Israelitae in Aegypto com- 
morati dicuntur Exod. XX, 40. 41, conformatus esse”. Diefes bleibt 
aber immer die einfachfte Annahme, wie fih auch Ewald für diefelbe 
entfchieden hat. Es ift natürlich, daß für das weniger verfchuldete 
Juda nur 40 Fahre der Strafe gerechnet werden. Im Solgenden hebt 
er-die 40 Tage der rechten Seite gar nicht einmal weiter hervor. Bes 
merfenöwerth ift noch, daß die LXX. im cod. Rom. und Alex. nur 
190 Jahre für Israel zählen, wozu Theodoretus im Commentar: 
eine ausführliche Erörterung giebt. 


80 Gap. 4, V. 13 - VN. Cap. 5, V. 1—4, 


verunreinigende Berührung des Gottesvolds mit heidniſchen Ge 
braͤuchen; die Strafe iſt Abſcheu und Ekel vor der zugemuthe: 
ten Koſt. V. 14— 15. Es zeigt von der Wahrheit der ſymbo⸗ 
liſchen Vergegenwärtigung der Buße des verfchulbeten Volkes in 
Bild und Handlung. bed. Propheten, daß er für ſich betheuert, 
feine Seele. nie verunreinigt zu haben durch den Schmuß des 
Heidenthums, weshalb ihn auch der Herr mit dem Genuß der 
ekelhafteſten Koft verfchonen will; aber über Kuhmift fol er den: 
noch fein Brod bereiten: denn er leidet nun einmal mit feinen 
Brüdern, V. 16—17, Aber auch jest Eömmt er noch einmal 
auf bie erſt vorangehende Belagerung Ierufalemd zuruͤck, und 
zeigt und den Hunger und Kummer in der von Feinden hart 
bedrängten Stadt, Alle Stuͤtzen des Lebens find zerbrocdhen, 
Mangel an Brod und Wafler, Daß die Bewohner in Dem Elende, 
Dad fie durch ihre Schuld ſich zugezogen, verſchmachten. — 
Cap, 5, B.1—4 Wie das blofe Bild bei unfrem Propheten 
zur fumbolifch-vereinzelnden Handlung wird, fehen wir auch hier, 
Wenn andre nur reden vom Scheren des Hauptes zum Zei: 
chen tieffter Xrauer, nimmt der unfrige ein Schwerdt — e8 ift das 
Schwerdt der Feinde — fo fcharf wie das eined VBartfcherers, und 
fährt damit über Haupt und Bart (Ief. 7, 20). Aber in drei Theile 
fol er das Haar abſondern; den einen in Feuer verbrennen inmitten 
der Stadt, wenn die Tage ber Belagerung voll find — fiehe! Die 
Schmach ded Schmerzes über die in den verheerenden Gluthen 
zuſammengeſunkene Stadt; den andren foll er mit dem Schwerbte 
zerfchlagen rings um fie herum — fiehe! die Flucht ber von 
dem Feinde verfolgten und verjagten Bewohner; den britten 
fol er freuen in den Wind — fiehe! die Zerfireuung Israels 


. in die Fremde; aber verſtaͤrkt wird noch die Strafe, daß es 


heißt, der Herr werde fie außerdem ‘mit dem Schmerbte verfol- 
gen — dieß deutet auf bie Vielen, die ald Opfer der Wuth 
und Graufamkeit der Heiden fallen. Und Wenige nur werben 
im Ganzen verfchont bleiben; ja, von dieſen Wenigen geht 
wieder ein Theil zu Grunde (Jeſ. 6, 13). Auch davon giebt 
der Prophet ein leicht verftändliches Abbild; und wenn er zu: 


— — — — 
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legt binzufügt, daß von dem Verbrennen ber im Bipfel feines 
Manteld bewahrten Haare ein. Feuer ausgehe wider das ganze 
Haus Jsraels, fo will er damit fagen, daß ber brennenbfte 
Schmerz über dad traurige Loos der Belagerten von Jeruſalem 
garız Israel ergreifen werde, V. 5—6. Das iſt nun das herr⸗ 
liche Ierufalem, fagt der Prophet in der weiteren Erläuterung 
fombolifch = Dramatifcher Belehrung, ber Achte Mittepunct ber 
Welt, hervorragend ald bie Freude der Exde unter allen Laͤn⸗ 
dern (Klagl. 2, 15)1 — Der Herr hatte es feiner befonberen 
Dffenbarung gewürdigt, und ihm ein heiliged Gefeb (Pf. 119) 
vor allen Völkern gegeben. Aber wen viel verliehen worden; 
von dem wirb auch viel gefordert. Es hat fich durch Verwerfung 
der göttlichen Satzungen und Rechte ärger verfchulbet, als ſelbſt 
die. Heiden: benn es hat feinen Iehendigen Gott gegen todte 
Götter vertaufht ). B. 7 —8, Ya! der Geiſt der Empoͤ⸗ 
rung °) ift in dem Volke Gottes Räte, als in den Heiden rings 





n) Dad vanı V. 6 iſt nicht von a, »fich emipdren”, herzuleiten, 
fondern es ft San von Yan, „vertaufchen”, zu Iefen, wie fon 
de Werte, Ewald u. A. thun. Das folgende ya kann in der. Eppr 
firuction, dem Sinne nad), feine Schwierigkeit machen, 

o) 2a V. 7 iſt am einfachften fhon mit Calvin zu faffen: 
„weil ihr mehr zählt, als die Heiden, Vergehungen”, Treffend Luther: 
„weil ihr es mehr machet, denn die Heiden”. Andere, auch DE Wette, 
gehen auf dad Verbum an, „toben”, zuruͤck. Ewald nad) Aqu. und 
Pesch. lieft oxan, „weil ihr zu den Voͤlkern ringsum euch zähle”, was 
einen ſchwaͤcheren Sinn giebt. — Das von Mehreren am Ende des 
Verſes, auch von Ewald, verworfene emmtos nd, als fen ed nur aus 
dem vorigen wiederholt und ganz ſinnlos, laſſen wir ſtehen. Denn 
wenn xb auch im der Parallelſtelle Cap; 11, 12 fehlt, wie es auch 
hier die Pesch. und einige cod. nidjt haben, fo folgt daraus Fritifch 
nicht nothwendig, daß wir ed aus unferer Stelle flreichen muͤſſen. 

Schon Rofenmüller bemerft: „altero illo loco 11, 12 mores gen- 
tium mali, hic quatenus boni, intelliguntur”. Der Prophet will fein 
Volk im ftärkfien Ausdruck unter die Heiden fegen, die doch wenig⸗ 
ftiens ihre Sagungen mit Treue in Ausübung bringen. Don einer Ber 
folgung der Rechte der Heiden im eigentlichften Sinne kann freilich 
nicht die Rede fenn. Der von Rofenmüller in den Worten ges , 
fundene Sinn: „ne omnibus quidem communes et naturae humanas 
insitas leges observatis”, liegt gewiß nicht darin. 
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umher, indem es die Rechte derfelhen nicht einmal. mit innerlicher 
Treue und Wahrhaftigkeit übt,. Darum wird nun’ aber auch 
die Strafe nicht länger ausbleiben, und der Herr ‚wird fein Volk 
zur Beſchaͤmung vor den Heiden endlich richten. V. 9; Schon 
oft. hat ber. Gerechte vernehmlich genug gefprochen, und die Wi: 
derſpenſtigen haben die Gewalt feiner ſtrafenden Hand empfun⸗ 
den; nun aber will er das Aeußerſte thun, was er noch nie ge⸗ 
than und hinfort nicht wieder thun werde ob aller ihrer Graͤuel. 
Jeruſalem ſoll in Truͤmmer ſinken. V. 10. Indem aber der 
Prophet fein Auge auf die Schrecken der belagerten Stadt rich⸗ 
tet, Spricht er das Furchtbarſte aus, was fich menſchlich nur 
fagen läßt: Väter follen ihre eignen Kinder und Rinder ihre eig- 
nen Väter eſſen; ber Reft davon ſoll in alle Winde zerſtreut wer⸗ 
ben. B. 11. Schonungdlos, ohne Mitleid und Erbarmen P) wird 
ber. Herr feine unaufhaltbaren. Gerichte über fein Volk vollftreden, 
weil es fein Heiligthum mit. allen feinen Scheufalen verunreinigt 
bat, Wahrlich! folches wird gefchehen, fo gewiß als Jehova le⸗ 
bet. V. 12— 17. Im allgemeinsprophetifchen Bildern ded Ver: 
berbens, aber doch in feiner eigenthümlichften Weiſe verfündet 
dee Seher der Gotteögerichte ihr entfehliches Walten und Wir⸗ 
fen, Es naht die Vollendung bes göttlichen Grimmes, auf daß 
die Schuldigen erfahren, daß ber Herr in feinem Eifer geredet, 
Es iſt ein fchauerliches Wort, wenn's beißt, ed werde Peſtilenz 
und Blut in Serufalem umgehen. 


’ 


o) Daß San des Textes giebt einen fehr guten Sing, wenn wir 
das folgende rer heraufsiehen, und diefe Erklärung gewinnt ihre Bes 
flätigung aus Hiob 86, 7. Die Ledart sTar, welche audy Vulg. ‚Symm, 
und der Chald. vor Augen gehabt, fieht einer aus dem. Streben nad) 
Erleichterung vorgenommenen DBerbefferung gleich. Ewald ändert 
SER nad) Eap. 24, 14: „fo will aud) ich's nicht laffen”, d. i. nicht 
vernacjläffigen. | 
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Cap. 6 — Eap. 7. 
Wider die Berge und bad Land Israels. 


Gap. 6, 1, Und ed gefhah das Wort Jehova's zu mir alfo: 
2. Menfchenfohn, richt” dein Angeficht auf die Berge Jsraels, 
Und weiſſage wider fie! 
3. Du folft ſprechen: 
Berge Israels, hört das Wort des Herrn Jehova! 
So fpricht der Herr Jehova zu den Bergen und zu den 
Hügeln, zu ben Ziefen und zu den Thaͤlern: 
Steh’! ich bringe über euch das Schwerdt, und will ver: 
nichten eure Höhen; 
4. Berwüftet follen werden eure Altäre, und zerbrochen eure 
Sonnen : Säulen; 
Und ich laſſe fallen eure Erſchlagenen vor euren Scheufalenz' 
5. Sch ſtrecke hin die Leichname ber Kinder Israel vor ihren 
Scheufalen, 
Und zerffreue eure Gebeine rings um eure Altäre, 
6. Wo ihr nur wohnet, follen die Städte verwüftet und bie 
⸗ Hoͤhen veroͤdet werden, 
Auf daß verwuͤſtet und zur Oede werden eure Altaͤre, 
Und zerbrochen und zernichtet werden eure Scheuſale, 
Umgehauen eure Sonnen-Saͤulen, und verwiſcht eure Werke. 
7. Und es ſollen fallen Erſchlagene unter euch, 
Daß ihr erkennet, daß ich Jehova. 
8. Doch will ich einen Ueberbleibſel laſſen, daß euch dem 
Schwerdt Entronnene ſeyen unter den Heiden, 
Wenn ihr zerſtreut ſeyd in den Laͤndern. | 
9, Und ed gedenken eure Entronnenen meiner unter ben Hei⸗ 
den, wohin fie gefangen geführt, ' 
Denn ich mir ihr hurerifches Herz, das von mir abgemi- 
hen, gebrochen, und ihre Augen, die nachge⸗ 
huret ihren Scheufalen, 
Und wenn fie ſich efeln vor fich felber ob der Bosheiten, 
die fie verubt, vor allen ihren Gräueln, 
10. Da werben fie erkennen, daß ich Jehova bin, 
Nicht umfonft geredet, ihnen zu thun folches Uebel, 
Prophet. II. 3 
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11. Alfo fpricht der Herr Jehova: 

Schlag’ in deine Hand, und flampf’ mit deinem Fuß, 

Und ſprich: ach! über al? die böfen Gräuel des Haufes 
Israels, 

Daß fie fallen muͤſſen durch's Schwerdt, durch den Hun⸗ 
ger und durch die Peſt! 

12. Wer ferne iſt, wird ſterben durch die Peſt, wer nahe iſt, 
wird fallen durch das Schwerdt, wer uͤbrig und 
bewahret bleibt, wird durch den Hunger ſterben, 

Daß ich vollende meinen Grimm an ihnen! 

13. Da werdet ihr erkennen, daß ich Jehova bin, 

Wenn ihre Erſchlagenen mitten unter ihren Scheuſalen lie⸗ 
gen rings um ihre Altaͤre, 

An jedem hohen Hügel, auf allen Gipfeln der Berge, un- 
ter jedem grünen Baum, und unter jeder dich⸗ 
ten Terebinthe, 

An jedem Plaß, wo fie gefpenbet lieblichen Geruch allen 
ihren Scheufalen, 

14. Und ich rede meine Hand aus wider fie, und mad’ Das 
Land zur Dede und Veroͤdung, mehr als bie 
Wuͤſte nach Diblah bin, wo fie nur wohnen; 

Dann werben fie erkennen, daß ich Jehova. 

Cap. 7, 1. Und es geſchah dad Wort Jehova's zu mir alfo: 
2. Du, Menfchenfohn! So fpricht der Herr Jehova vom 
Lande Jsraels: 

Ende koͤmmt — dad Ende über alle vier Saͤume des 
Landes! 

3. Nun koͤmmt das Ende uͤber dich, 

Und ich laſſe meinen Zorn frei gegen dich, und richte dich 
nach deinen Wegen, 

Und lege auf dich alle deine Graͤnel. 

4. Und mein Auge wird nicht Mitleid bliden Aber dick, und 
ich werd? nicht fehonen, 

Sondern deine Wege will ich auf dich legen, und beine 
Sräuel folen ımter dich kommen, 

Damit ihr erkennet, daß ich Jehova bin! 

5. Alſo ſpricht der Herr Jehova: 
Uebel, einz'ges Uebel, fich’! es koͤmmt! 
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6. Ende koͤmmt, es koͤmmt das Ende, eB werdet fich erwa- 
hend gegen dich! 
Sieh'! es koͤmmt! 
7. Es koͤmmt die Reih' an dich, Bewohner des Landes! 
Es koͤmmt die Zeit, nah’ ift der Tag, ber Tag des Ge 
tümmeld, wo kein Jauchzen auf den Bergen. 
8 Nun will ich nächftens meinen Grimm ausſchuͤtten gegen 
Dich, und meinen Zorn an dir vollenden, 
Daß ich dich richte nad) deinen Wegen, und auf dich lege 
- alle deine Gräuel, 
9. Mein Auge wird nicht Mitleid blicken, und ich werd’ nicht 
ſchonen; 
Nach deinen Wegen will ich dir auflegen, und beine Gräuel 
Tollen unter dich kommen, 
Damit ihr erfennet, daß ich Jehova bin, ber ſchlagt. 
10. Siehe! der Tag, ſiehe! er koͤmmt! 
Es bricht aus die Reihe, es bluͤhet der Stab, es grümet 
der Stolz! 
11. Die Gewaltthat erhebet ſich zum Stabe des Frevels! 
Nichts von ihnen, nichtd von ihrem Getuͤmmel, nichts von 
ihrem Gefeufz’, und kein Weheruf unter ihnen! 
12. Es koͤmmt die. Zeit, es naht ber Zagl 
Der Käufer freue ſich nicht, und der Verkäufer betrübe 
ſich nit: 
Denn Zornesbrand Aber aM ihres Getuͤmmels Aufftand! 
13. Denn der Verkaͤufer wird nicht zu dem Verkauften zuruͤck⸗ 
gelangen, obſchon noch am Leben ſein Leben: 
— Denn Zornesbrand über al’ Ihres Getuͤmmels Aufſtand! — 
Er wird nicht zuruüͤckgelangen; Keiner, der in feiner Schuld 
lebt, wird fich halten. | 
14, Stoßt nur In die Pofaune, und richtet alleb zu! Doch Kei⸗ 
ner ziehet in den Krieg: 
Denn mein Zorneöbrand über al’ ihres Getuͤmmels Auf⸗ 
fand! — 
15. Draußen das Schwerdt, und die Peſt und ber Hunger 
von Innen; 
Wer auf dem Zelde, ſtirbt durch's Schwerdt, wer in der 
Stadt — Hunger und Peſt ſoll ihn freſſen! 
3* . 
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16. Und entrinnen ihre Entronnenen, fo gelangen fie zu den 


Bergen wie Tauben der Gruͤnde, 
Alle girrend, ein jeglicher in feiner Schuld. 


17. Alle Hände: finken, 


Und alle Kniee gehen in Waſſer. 


18.. Sie gürten ſich in Saͤcke, 8 


Und Schrecken decket ſie; 
Auf ihren Angeſichtern Schaam, 
Und auf allen ihren Haͤuptern Glatze! 


19. Ihr Silber ſchuͤtten ſie auf Straßen hin, und zum Un⸗ 


flath wird ihr Gold; 

Ihr Silber und ihr Gold kann ſie nicht retten am Tag' 
des Zornes des Jehova, 

Ihre Seele koͤnnen ſie damit nicht ſaͤttigen, und nicht fuͤl⸗ 
len ihren Leib: 

Denn ein Anſtoß ihrer Schuld war es! 


20. Ihres Schmuckes Zier machten ſie zur Hoffahrt, und Bil⸗ 


der ihrer Graͤuel, ihrer Scheuſale ſchufen ſie 
daraus: 
Darum mach' ich's ihnen zum Unflath. 


21. Und ich geb' es in die Hand den Fremden zum Raube, 


Und den Frevlern der Erde zur Beute, daß ſie's entweihen. 


22, Ich will mein Angeſicht von ihnen wenden, daß fie ent⸗ 


weihen meinen Schaß, 
Und darüber Frevler kommen, und es entweihen. 


23. Mache Ketten! ' 


Denn das Land ift voll von Blutgericht, und die Stadt 
vol von Gewaltthat. 


24. Und ich laffe kommen die Aergſten ber Heiden, daß fie 


einnehmen ihre Häufer, _ 
Und ich mady’ ein Ende der Hoffahrt der Frechen, daß fie 
ihre Heiligthuͤmer entweiben, 


25. Das Ende koͤmmt! — 


26. Unfall über Unfall koͤmmt, Gerücht Uber Gerücht entftehet, 


Da werben fie Frieden fuchen, und nicht finden, | 


Daß fie ſuchen Geficht vom Propheten; 
Aber das Gefeß wird den Prieftern entſchwinden, und ber 
Kath den Aeclteften, 


Cap. 6, V. 1-9, 87 


.31. Dee König wird ſich betruͤben, und ber Kürft ſich kleiden 
in Entfegen, und. die Hände bed Volles im 
Lande werden erzittern: 
Nach ihrem Wege will ich mit ihnen verfahren, und mit 
ihren Gerichten fie richten, 
Daß fie erkennen, daß ich Jehova! 


Cap.6, V. 1 — 7. Es lautet hoch, wenn es heißt, der Prophet 
ſolle fein Angeſicht gegen die Berge Israels richten und wider 
fie weiffagen. Die herrlichen Höhen des gelobten Landes, ber 
Stolz und Schmud der Erbe, auf denen Gott fein Volk hatte 
fiegreich einherfahren laflen, waren durch die Abfcheulichkeit des 
Goͤtzendienſtes entweihet worden; aber auch die Thäler und Tie⸗ 
fen waren Zeugen gewefen von. den ruchlofen Werfen der Anbe⸗ 
tung nichtiger Götter, Darum follen die Höhen vernichtet wer: 
den durch dad Schwerbt bed. Herrn, verwüftet die Altäre, zer: 
brochen die Sonnen⸗Saͤulen; ja, bie Menſchen follen als Leichen 
fallen vor den Scheufald:Bildern, dem Machwerk ihrer Hände, 
Der Prophet malt ein graufenhaftes Todtenfeld. Da liegen hin- 
geſtreckt die Leichname der Kinder Israels vor ihren Scheufalen, 
ihre Gebeine ringe um ihre Altäre zerflreutz überall verwuͤſtete 
Städte, verödete Höhen, zerfchmetterte Altäre, zerbrochene Gößen- 
bilder, umgehauene Sonnen⸗Saͤulen. Ja! dad Wort wird er: 
füllt:  „verwifcht find eure Werke, damit ihr erfennet, daß ich 
Jehova bin”, V. 8— 10, Aber aus diefer oͤden Wuͤſte erfrifchet 
und auch bier wieder dad alte Troftwort der Propheten: „ich 
will einen UWeberbleibfel laffen!” Doch unter die Heiden fol dies 
fer zerftveut werden, daß unter denen, die Gott vergeflen, ſich 
die feiner erinnern, deren hureriſches Herz von ihm abgewichen, 
Aber erft muß ‚Herz und Auge ‚gebrochen werben 9, und ber ges 

g) "mmaı DB. 9 in der erfien Perſon Niph. ift allerdings etwas 


auffallend, da die Zerbrechung des Herzens auf die Israeliten gehen 
muß, und die: Erflärung „quorum fractus sum corde scertante” feinen 
paffenden Sinn giebt. Aber es ift doch immer bedenklich, mit Ewald 
“ geradezu nad zu leſen. Rofenmüller, Gefenius, Eichhorn, 
de Wette. uͤ. A. nehmen ad ? gauz in her Bedeutung vos As. Schon 
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fallene Menſch muß Abfcheu vor füh ſelbſt empfinden ob feiner 
Bosheit, ehe er fich befehret zu Dem, der nicht umfonft geredet. 
Das ift der einzige Weg zur Erkenntniß des wahren, lebendigen 
Gottes, und wir Alle müflen erſt mit Börael in der Schmach 
der Gefangenfchaft unter den blinden Heiden mit gebrochenen 
hurerifchen Herzen und Augen das Licht des Evangeliums fuchen 
und finden lernen. V. 11—14, Noch aber ftehen wir mit dem 
Propheten in der Zeit des göttlichen Zornes, In beiliger Entruͤ⸗ 
flung foll er tn die‘ Hand fchlagen und mit dem Fuße flampfen 
und Wehe rufen über: die böfen Graͤuel des Haufes Jsraels; 
Schwerdt, Hunger und Peft folk der furchtlofe Mann Gottes dem 
freulofen Wolke, das Scheufalen lieblichen Geruch gefpendet, ohne 
Nachſicht verfiinden, und er läßt und noch einmat in daB Entfeßen 
erregende Land der unvergleichbaren Wüfte *) bliden, wo die Er⸗ 
fihlegenen rings um die Altäre liegen, auf allen Stätten ber 
Graͤuel, die fie getrieben, Cap. 7,8. 1 — 4. Immer näher rüdt 
ber Tag des Werberbend über dad ganze Land Israels, wo ber 
Herr die vollen Gluthen feines Zornes frei und ſchonungslos über 
dasſelbe ergießt. Soll der Sünder nicht aus dem Taumel feiner 
Luft aufſchrecken vor dem erſten und lebten Worte der gewiſſeſten 
Beiffagung: „das Ende koͤmmt! das Ende koͤmmt!“? — Richten 
wi er das Volk rad) feinen Wegen, ja feine Wege und alle feine 
Graͤuel als vergeltende Straflaft ihm auferlegen. Aber immer 
voh neuem fagt der Herr: folches muß gefchehen, damit ihr er⸗ 
kennet, daß ich Jehova Ty! — B.5—9, Es ift, ald hörten wir 
ben erhabenen Schlag ber Bogen des Meeres an das Ufer des 


Maurer hat eichtig bemerft, daß Niph. hier „eibi frangere”,. wie 
3 Sam. 20, 6 ENISE) „sibi petere” heiße, 

x) Für mbar lefen Gefentus, Ewald m A. rmbas, fo. Daß 
die ganze Strede des Landes Canaan von der Wüfte im Süden bis 
Riblah im Norden gemeint fey. Aber die Alten haben alle an "m. 
Dann wäre es fo viel ald arnbaı Rum. 83, 46 (vgl. auch Zer. 48, 20), 
eine Stadt der Moabiten an der Grenze der Wüfle; was freilich nicht 
fo. paffend if. Vielleicht gab es für Niblah auch die Ausſprache 
Diblah. Wenn wir indeffen Asrao comparativ auffaflen, fo fan 
doch auch das eigentliche. Dibtah fär.urrbarr recht wohl gemeint ſevn. 


ve. 
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Landes der Sünde in einfoͤrmig⸗ einbringlicher Wiederkehr. Aber 
immer lauter tönet die Zornflimme Gottes, Es koͤmmt, ed Eimmt 
bas Ende! Uebel, einz'ges Ueber koͤmmt! Es koͤmmt die Reihe an 
bich, Bewohner des Landes! Es koͤmmt die Beit, nah’ iſt der Tag, 
wo das Rauſchen der göttlichen Gerichte alle Freude ausloͤſcht 
und dem fröhlichen Jauchzen auf den Bergen ein Ende madt ®), 
Das Lied der Winzer verflummt vor dem Gefchrei ded Kriegs, 
Ja! es koͤmmt! ed koͤmmt! kann dem fihren Sünder nicht ge 
nug in's Ohr gerufen werben, Endlich fehüttet der Gerechte ſei⸗ 
nen Grimm aus gegen ihn, und vollendet feinen Zorn an ihm; 
er richtet ihn nach feinen Wegen ſchonungslos, legt fie als Laſt auf 
ihn fammt allen feinen Graͤueln. Er fol erkennen, daß es Se 
hova ift, der ſchlaͤgt. WB. 10—13. Und immer wieder der Tag, 
dee koͤmmt! Wie ein unaufhaltbared Gewaͤchs in feinem natürli- 
chen Zriebe bricht die Strafe in der nothwendigen Reihenfolge 
der Sotteögerichte, wenn es Zeit ift, aus, und der vermefiene Stolz 
des unbußfertigen Suͤnders erhebt fich als blühender und grünen- 
der Stab gegen ihn felbft, feine Gewaltthat wird zum Stabe des 
Frevels in des Herren Hand, Da wird es plöglich ftile in dem 
geräufchvollen Lande des Uebermuths, nicht einmal ein Weheruf 
wird gehoͤrtet). So gewaltig⸗ zerſchmetternd iſt ber Tag bed 





2) nr B.7 iſt nur eine kuͤrzere Form für das Jeſ. 16, 9. 10 vor⸗ 
lommende m, ben Ruf der jauchzenden Winzer. Calvin denkt 
dabei an das Echo. Die alten Ueberſetzer haben fi in den Ausdruck 
nicht au finden gewußt. Die Vulg. „‚gloria”, als habe fie ir geles 
fen. I. D. Michaelis billigt die Veberfegung ded Symm.: dies 
nem recrastinstionis. Ebenfo Ewald, indem er urn 77 ausfpricht, 
von Moο, welches den Begriff des Leifen, des Lifpelns, des Weichen 
und Geduldigen habe (vgl. [Oo und (yo, ruhen, aͤhnlich TT7)- 
Er uͤberſetzt demnach: „nahe ift der Tag in Getümmel, und nicht in 
GSelifpel?. Gefenins und de Wette ſtimmen mit unferer Auffaf- 
fung. Rofenmüller und Maurer verftehen das Wort von dem. 
Getdfe der auf Bergen Feſte feiernden Goͤtzendiener. Luther ganz 
richtig: „da Fein Singen auf den Bergen ſeyn wird”, 

1) In der zweiten Hälfte des elften Verſes dürfen wir nicht über- 
feben, daß der Prophet: eine in das Ohr fallende Parenomafie beab- 
fichtigt. Die gegebene Ueberſetzung fchließt fi) am einfachften an ben 
Sian der Worte an. Tiefſte Stile überall, nicht einmal die Klage. 
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Herrn! — Der laute Verkehr des gewinnfüchtigen Lebens mit 
feinen Sreuden und Schmerzen ift mit einem Male verſtummt. 
Nur in die Flammen bed zerftörenden Gerichtes bliden wir, bie 
keinen Schuldigen verſchonen u). V. 14—15, Umfonft floßen 


- um die Todten vernimmte man. Denn 5 haben Die hebr, Ausleger 
ſchon am richtigften durch 75 erklärt, welches im Zufammenhange den 
ſtaͤrkſten Sinn giebt. Dal. Terem. 16, 4—7, Die LXX. im cod. 
Bom. laffen die Worte ganz aus. Aber im cod. Alexandr. : ovd} öge- 
ronös dv wörois. Daher führt Gefenins das Wort mi auf nun}, 
eminuit, äurüd, „‚eminens, magnifica, ornamentum”: „nihil magni- 
fici remianet inter illos i. e. cuncta spoliantur et diripiuntur ab ho- 
stibus”. So auh Rofenmüller und Maurer. Der Sinn wird 
aber matt. Ewald zieht die beiden Wörter in eines zuſammen, erı=772, 
fo daß ar für er ſtehe (val. Cap. 24, 23; Gef. 59, 11), und. über- 
feßt: „nichts von ihnen, noch von ihrem Lärm, noch von ihrem Ge- 
wimmer und ihrem Befnurre”. Was das orvon betrifft, fo fcheint es aller: 
dinge am paſſendſten in einem gewiffen Gegenfage zu ayam genoms 
men zu werden, als Infinitiv. mar von rm, feufzen, wie V. 16, — 
Die hebräifchen Ausleger betrachten das Mort ald das verdoppelte er 
für em TUN ara NDN, neque ex illis, qui ab ipsis sunt, i. q. liberis, 
posteris. Dgl, Gefenius im thesaur. 8. v. Er nimmt oman für . 
Era, opes eorum. Ebenfp Maurer. Rofenmüller. überfegt 
Ban durch strepitus i. e. turba, plebs. 

: I W) Zu 818 giebt fhon Hieron ymus die richtige Erklärung: 
„ıuxta Hebraicum morem loquitur. Omnis enim emtio ad venditorem 
revertebatur quinquagesimo anno remissionis, qui apud illos vocatur 
Iubilaeus (Levit. 25, 10. 13). Ante igitur, quam annus remissionis ad- 
veriat, quando possessiones ad priores dominos revertuntur, ingruet 
captivitas, quae omnem urbis auferet consuetudinem”. Wenn hr 
beisubehalten, und nicht mit Ewald nah V. 12 harı zu lefen, was 
ſehr nahe liegt, fo muß „Geſicht“ hier die befondere Bedeutung des 
Berderben bringenden haben. Eine Paronomafie ift in dem Ausdrude 
nicht au verfennen. Ewald überfeht: „denn Grimm if auf-all’ ihrem 
Lärm”, Die Worte ans zrıma Tin giebt er: „doch hängt noch am 
Leben ihre Luſt'. Aber biefer Gedanke hat in dem Zufammenhange 
hier etwas Fremdes. Wir erklären am einfachften mit der Vulg.: 
„et adhuc in viventibus vita eorum”. Denn nm kann gar wohl wie 
Hiob 33, 18 für „Leben“ ſtehen; das unmittelbar vorauögehende arrm 
machte diefe Form überdieß nothwendig. Auch der Lieberfegung des 
legten Satzes fünnen wir nicht beiftimmen: „mag Grimm zu al? ihrem 
Laͤrm nicht wieder kommen: doch hänat- an feiner Sünde Jedes Luft, 
fie beſſern fih nicht”. md mb weiſt zu deutlich auf das Vorherge⸗ 
hende zurüd, als daß wir es nicht in dDemfelben Sinne nehmen foll- 
ten; pzmenn= 5 aber in der Bedeutung „fie beſſern ſich nicht” liegt 
auch ferner. 


\ 
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die Menſchen in ihre Poſaune, wenn die des hoͤchſten Richters 
ertoͤnt; da hilft keine Ruͤſtung und kein Ausziehen in den Krieg: 
das Feuer Gottes brennt jeglichen Widerſtand nieder. Draußen 
das Schwerdt, im Innern Hunger und Peſt; wer auf das Feld 
entflieht, flirbt durch dad Schwerdt, wer in der Stadt bleibt, der 
wird von Hunger und von Peft verzehrt. B.16—. Die aber 
doch entkommen, begleitet der Prophet mit feiner ganzen Theil⸗ 
nahme, Sie fliehen, wie fehüchterne Tauben der Gründe, zu den 
Bergen, girrend wie biefe, im Bewußtfeyn ihrer Schuld, Ihre 


Hände find erſchlafft; ihr Gang ift ſchwankend und unſicher. As 


Zrauergeftalten ziehen fie einher, in.rauber, harter Bekleidung, bes 
deckt mit Schreden, gehüllt in Schaam und Befhimpfung. In 
foldyen Zeiten der Erniedrigung verlieren die irdifchen Schäge ih⸗ 
ven blendenden Glanz; da fühlt der Menfch einen Hunger, ben 
Gold und Silber nicht ſtillen kann, die Seele kann er damit nit 
fättigen und den Leib nicht füllen; da erſt gelangt er zur hellen 
Erfenntniß, daß in dem Mammon vorzüglicher Grund. feiner 
Schuld: er fhüttet dad Silber auf die Straßen hin, und das 
Gold wird ihm zum Unflath, Aber höher kann er in feiner Hofs 
fahrt nicht fleigen, als wenn er dad, was zu Schmud und Zier 
des Lebens beftimmt ift, zu Bildern des Gräueld macht und vor 
den Söttern feiner Hände nieberfält. Darum will. der Herr diefe 
Schäße des Frevels in die Hände der Frevler zum Raub und zur 
Entweihung geben; ja feinen eignen Schatz, das Heiligthum Je⸗ 
ruſalems, follen ungeflört bie Frevler entweihen. VB. B— U, 
In Ketten und Banden fol einhergeführt werden das treulofe Volk, 
deſſen Land voll von Blutgericht, defien Stadt voll von Gewalt: 
thatz die Aergften der Heiden follen über fie kommen, daß fie eins 
nehmen ihre Häufer, ihrer frechen Hoffahrt ein Ende machen und 
ihre Heiligthuͤmer entweihen 5). V. *- 27. Aber das Demuͤ⸗ 


v) Schon die Alten verwandeln ermupn in ermdepn, wie auch 
Rofenmükler, Eihhorn, de Wette, Ewald u. X. Der leg 
tere will dem entfprechend für a3 Tina lefen ar yıra, :und Darunter 
den aus mehreren Gebäuden beftehenden Tempel verſtehen, wozu we⸗ 
nigſtens kein zwingender Grund vorliegt: denn doyð wie van "39 für 
„Freche, Unverfchämte” ſteht hier recht aut an feiner Stelle, 
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thigendſte, das zuletzt ber Prophet dem Stolze ber Gottlofigkeit 
verkuͤndet, ift, wie fie rathlos, wenn bad Ende koͤmmt, Unfall über 
Unfall drängt, ein Gerücht des Unheild über dad andre erfchallt, 
umfonft nach Frieden fuchen und nach dem Worte Gottes fchmach- 
ten. ‚Aber die Gefichte der Propheten follen ihnen entzogen werben, 
bie. Gefeeöbelehrungen der Priefter entfehwinden, und bie Rath: 
Sihläge der Aelteften verborgen bleiben. Da fehen wir den König in 
tiefiter Betruͤbniß, die Fürften im Gewand des Entfegens, und das 
Volk mit zitternden Händen: denn nad ihren eignen Wegen 
wird mit ihnen verfahren, mit ihren Gerichten werden fie gerichtet, 
daß fie ben wahren Sott erkennen, 


Hernere Geſichte aber das Verderben Serufalems. 


Eap. 8,1. Es geſchah im ſechsten Jahre, am fünften im ſechsten 
Monat, ald ich faß in meinem Haufe und bie 
Aelteften Juda's vor mir figend, baß auf mich 
fiel dafelbft die Hand des Herrn Jehova. 
..2.Da fhaut’ ich, und ſiehe! ein Bild wie Anſehn von 
Heuer; vom Anfehen feiner Lenden und nad 
. Unten zu Feuer; 
Und. von feinen Lenden nach Oben zu wie Anfehn des 
J Glanzes, wie Auge des Silberblicks. 
3. Und er ſtreckte etwas, was einer Hand gleich ſah, aus, 
und faßte mich am Haarwuchs meines Hauptes, 
und es erhob mich der Geiſt zwiſchen Himmel und Erde, 
| und brachte mich gen Serufalem in Gefichten 
Gottes an den Eingang bed inneren Thores, 
das nach Norden gewandt, wofelbft der Stand 
des Eifer entzüundenden Bildes der Eiferfucht, 
4. Und fiehe! dafelbft die Herrlichkeit des Gottes Israels, 
Gleich dem Gefichte, das ich gefehen im ' Shake, 
5, Und es ſprach zu mir: 
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Menſchenſohn! erhebe doch deine Augen auf dem Wege 
nad) Norden; 

Da erhob ich meine Augen auf bem Wege nach Rorden, 
und ſiehe! noͤrdüch am Thore des Altars war 
jenes Bild der Eiferſucht am Eingange, 

6. Und er fprach zu mie: 

Menfhenfohn! fiehft du, was fie thun? — 

Große Sräuel, die dad Haus Israels hier thut, daß ich 
mich entferne von meinem Heiligthum! 

Doc du ſollſt noch ferner fehen große Sräuel! — 

J. Und er brachte mich an ben Eingang des Vorhafs, 

Und ih ſah — fiehe! da war ein Loch in der Wand, 

8. Er ſprach zu mir: 

Menfchenfohn! brich doch durch die Wand! 

Da brach ich dur bie Wand, und fichel da war eine 
Thuͤr. 

9. Und er ſprach zu mir: 
Komm und ſieh' die boͤſen Graͤuel, die ſie hier uͤben! 
10. Und ich kam hinein und fah, 
Sichel de Alles Bild von Gewirm ung Vieh, Wſcheu, 
md Alles Scheufale des Hauſes Jsraels, ein 
-,.:. gegraben an die Wand ringöherum, ringöhetum, 
11. Und fiebzig Männer von den Aelteflen bed Haufes Israels 
— und Iafanja, der Sohn Saphan's, in ihrer 
Mitte. ſtehend — fanden ver ihnen, 

Und ein Ieglicher hatte fein Rauchfaß in feiner, Hand, 
und der Dampf von der Wolke des Rauch⸗ 
werks ſtieg empor. 

12. Er aber ſprach zu mir· 

Siehſt du, Menſchenſohn, was die Männer bed Haufe 
Israels im Finſtern thun, ein Jeglicher in ſei⸗ 
ner Bilderlammer? 

Denn. fie jagen: Jehova fieht' und nit, Jehova hat das 
Land verlaflen! _ 

43, Und: en ſprach zu mir: 
Du ſollſt noch: weiter große Graͤuel fehen, die fie üben, 
14. Er. brachte mich an deu Eingang des Thores des Haufe, 
inet. Behona’s, das gegen. Norken, . 
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Und fiehe! da faßen die Weiber, die ben hammus be⸗ 
weinten. 
13. Und er ſprach zu mir: 
Siehft du, Menfhenfohn? — 
Du follft noch weiter größere Graͤuel, als diefe, ſehen. 
16. Er brachte mich in den inneren Vorhof des Hauſes Je⸗ 
hova's, 

und ſiehe! am Eingang des Tempels Jehova's zwiſchen 
der Halle und zwiſchen dem Altar da waren 

bei fuͤnf und zwanzig Maͤnner; 

Ihren Ruͤcken hatten ſie gegen den Tempel Jehova's und 
ihr Angeſicht nach Oſten gerichtet, und ſie beug⸗ 
ten ſich anbetend nach Oſten vor der Sonne. 

17. Und er ſprach zu mir: 

Haft du gefehen, Menfchenfohn ? 

Iſt's zu wenig dem Haufe Juda, zu thun die Graͤuel, die 
ſie hier thun, 
Daß ſie anfuͤllen das Land mit Gewaltthat und mich im⸗ 
mer wieder reizen? 

Und ſiehe! ſie bringen das Reis an ihre Naſe! 

16. Aber nun will auch ich verfahren mit Grimm! mein Auge 
fol nit Mitleid blicken, und ich will nicht 

fchonen ! 
- Rufen fie auch vor meinen Ohren mit lauter Stimme, 
will ich fie doch nicht hören! 
Cap, 9, 1. Und er rief mit lauter Stimme vor meinen Ohren 
alfo: 
Es nahen die Heimfuchungen der Stadt: 
Ein Jeglicher nehme ſeine Vernichtungs⸗ Waffe in ſeine 
Hand! 

2 Siehe! da kamen ſechs Männer von dem Wege des oberen 
Thores, dad. nach Norden gewendet, und ein 
jeglicher hielt die Waffe feiner Zerflörung in 
feiner Hand; ; 

Aber ein Mann war in ihrer Mitte, gekleidet in Linnen, 

. und dad Sihreibzeug an feinen Hüften; 

Die kamen und ſtellten ſich an den ehernen Altar. 

3. Und bie Herrlichkeit des Gottes Joraels erhob ſich über 
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dem Cherub, worauf: fie war, zur Schwelle 
bes Haufes, 

Und rief dem Manne, der. gekleidet in Linnen, an beffen 
Hüften das Schreibzeug. 

4. Und ed ſprach Sehova zu ihm:  * 

Sehe duch die Mitte der Stadt, durch die Mitte Je⸗ 

ruſalems, 

Und zeichne ein Zeichen an die Stirne der Menſchen, die 
ſeufzen und jammern uͤber alle die Graͤuel, die 
geſchehen in ihrer Mitte. 

5. Zu jenen aber ſprach er vor meinen Ohren: 

Ziehet in der Stadt hinter ihm her und ſchlaget! 

Euer Auge blick' nicht mitleidsvoll, und ſchonet nicht! 

6. Greis, Juͤngling und Jungfrau, Kinder und Weiber wuͤr⸗ 

get moͤrderiſch, 

Keinem aber, auf dem das Zeichen, ſollt ihr nahen! und 
von meinem Heiligthume fanget an 

Und ſie fingen an bei den alten Leuten, die vor dem Hauſe 
waren. 

7. Und er ſprach zu ihnen: 

Befledt das Haus und füllet an die Höfe mit Erſchlage⸗ 
nen, dann zieht heraus! 

Und ſie zogen heraus, und erſchlugen in der Stadt. 

8. Und es geſchah, als ſie erſchlugen, daß allein ich uͤbrig blieb. 
Und ich fiel auf mein Angeſicht, und ſchrie und ſprach: 
Ah! Herr Iehova, willft du vernichten ben ganzen Ueber: 

bleibfel Sörael, indem bu beinen Grimm aus⸗ 
ſchuͤtteſt uͤber Jeruſalem? 

9. Er ſprach zu mir: 

Die Schuld des Hauſes Israels und Juda's iſt groß, ſehr, 
gar ſehr, 

Und es fuͤllte fi) das Land mit Blut, und die Stadt war 
vol von Rechtsverdrehung: 

Denn fie fagen: Jehova hat dad Land verlaffen, ed iſt 
kein Sehova, welcher fieht. 

10. Darum auch ih — nicht Mitleid fol mein Auge bliden, 
und ich will nicht fchonen: 
Ihren Weg leg’ ich auf ihr Haupt, 
\ 
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11. Und ſiehe! der Mann, gekleidet in Eirmen, an beffen Hüf: 


ten das Schreibzeug, brachte zuruͤck das Wort, 
. indem er ſprach: 
„Sch hab’ gethan, wie du mir geboten!” 


Gap, 10, 1. Ich fah, und fiehel an der Veſte, bie über dem 


Haupte der Cherubim, war ed wie ein Sap⸗ 
phirftein, 

Wie das Anfehn von bem Bilde eines Thrones warb ed 
über ihnen ſichtbar. 


2. Und er fprach zu dem Manne, der gekleidet in Linnen, er 


ſprach: 

Sch binein zwifchen bie Räder unter dem Cherub, und 
füle deine Fäufte an mit Feuerkohlen von dem, 
was zwifchen den Cherubim, und freue fie 
über die Stadt! 

Und er ging hinein vor meinen Augen. 


3. Aber die Eherubim flanden an der rechten Seite des Hau⸗ 


fes, ald der Mann hineinging, 
Und die Wolfe füllete den inneren Vorhof, 


4. Da erhob ſich die Herrlichkeit Jehova's von dem Cherub 


nad) der Schwelle des Haufes, 

Und es füllte fi) das Haus mit der Wolle, und ber 
Borhof warb voll des Glanzes der Herrlichkeit 
Sehova’s, 

5. Und das Raufchen der Flügel der Cherubim warb gehört 
bis zum dußeren Vorhof, 

Wie bie Stimme des Allmächtigen, wenn er rebet. 


6. Und ed gefchah, ald er gebot dem Manne, gekleidet in Lin⸗ 


nen, alfo: 
„Nimm Feuer zwiſchen ben Rädern zwifchen den Cherubim”, 
Da trat er hinein und ftellte fid neben dad Rad, 


3. Und es ſtreckte der Cherub feine Hand zwiſchen den Che- 


rubim hervor nad dem Feuer, das zwifchen 

den Eherubim, und er erhob es, und legte ed 

in die Faͤuſte deffen, der gekleidet in Linnen; 
Der nahm es und ging heraus. 


8. Und es ward ſichtbar an den Cherubim das Bild einer 


Menſchenhand unter ihren Flügel. 


— 
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9, Unb ich fihaute, und fiehel vier Mäber neben ben Cheru: 
bim, ein Rab neben dem einen Cherub, und 
ein Rab neben bem andren Cherub, 

Und das Anſehn der Räder gleich dem Auge vom Zar: 
ſchiſchſtein. 

0. Ihr Anſehn aber — ein Bild allen vieren, 

Als wäre das Rad inmitten ded Rades. 

11, Singen fie, fo gingen fie nach ihren vier Seiten; fie wand⸗ 
ten fich nicht, wenn fie gingen; 

Denn an den Drt, wohin das Haupt gerichtet war, bem 
gingen fie gach; fie wandten ſich nicht, wenn 
fie gingen, 

12. Ihe ganzer Leib, und ihr Rüden, und ihre Hände, und 
ihre Flügel und die Mäder waren voll von 
Augen tingäherum, 

An allen vieren, ihren Rädern. 

33. Und den Rädern — ihnen ward zugerufen vWirbelꝰ, vor 
meinen Ohren. 
14. Und vier Geſichter einem jeden, 

Das Geſicht des einen das Geſicht des Cherub, das Ge⸗ 
ſicht des zweiten das Geſicht des Menſchen, 
und des dritten das Geſicht des Loͤwen, und 
des vierten das Geſicht des Adlers. 

15, Es erhoben ſich aber die Cherubim, 
Das war das Lebendige, das ich geſehen am Fluſſe Chebar. 
16. Und gingen die Cherubim, gingen auch die Raͤder neben 
ihnen, 

Und ſchwangen die Cherubim ihre Fluͤgel, ſich zu erheben 
uͤber die Erde, wandten ſich auch die Raͤder 
nicht weg von ihrer Seite. 

13, Standen fie, fo ſtanden fie, und erhoben fie ſich, fo erhe⸗ 
ben ſie ſich mit ihnen: 

Denn der Geiſt des Lebendigen war in ihnen. 

18. Und es zog heraus die Herrlichkeit Jehova's von der 
Schwelle des Hauſes, 

Und ſtand uͤber den Cherubim. 

19. Und die Cherubim ſchwangen ihre Fluͤgel, und whoden ſich 
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von ber Erde vor meinen Augen, indem fie 
fortzogen, und die Räder neben ihnen, 

Und fie flellten fih an den Eingang des oͤſtlichen Tho⸗ 
res des Haufes Jehova's, und die Herrlichkeit 
bes Gottes Israels war über ihnen von Oben. 

20. Das war das Lebendige, welches ich gefehen unter dem 

- Gotte Israels am Fluſſe Chebar, 

Und ich erkannte, daß es die Cherubim waren. 

21. Vier Angeſichte hatte jeder, und vier Flügel hatte jeder, 

. Und das Bild von Menfchenhänden unter ihren Flügeln. 

22. Aber dad Bild ihrer Gefichter — es waren die Gefichter, 
welche ich gefehen am Fluſſe Chebar, ihr An⸗ 
fehn und fie ſelbſt; 

Ein Jeglicher, firads vor fih hin gingen fie. 

Gap, 11, 1. Und es erhob mid) der Geift und führte mi an ' 
das oͤſtliche Thor des Haufes Jehova's, das 
nach Oſten gewendet, und fiehe!. am Eingang 
bed Thores waren fünf und zwanzig Mann, 

Und ich fah in ihrer Mitte Safania, ven Sohn Aſſur's, 
und Pelatjahu, den Sohn Benaja’s, Fuͤr⸗ 
ſten des Volks. 
2 Er aber ſprach zu mir: 
Menſchenſohn! Das ſind die Maͤnner, welche auf Frevel 
denken, und boͤſen Rath rathen in dieſer Stadt; 

3. Die da ſagen: es iſt nicht nahe! laßt uns Haͤuſer bauen! 

- Sie der Topf, und wir dad Fleifch! 

4. Darum weiffage wider fie, 
Weiffage, Menfchenfohn! 
5. Da fiel auf . ber Geift Jehova's, und er ſprach zu 


Sprich: ſo —* Jehova: alſo ſprecht ihr, Haus Israels, 
und was in eurem Geiſte aufgeſtiegen, ich 
weiß es. 
6. Ihr habt viel gemacht eurer Erſchlagenen in dieſer Stadt, 
Und habt angefuͤllt ihre Straßen mit Erſchlagenen. 
7. Darum ſpricht fo der Herr Jehova: 
Eure Erfchlagenen, die ihr in ihre Mitte gethan — fie find 
das Fleifch, und fie ift der Topf! 
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Ihr aber muͤſſet hinaus aus ihrer Witte! 
8. Das Schwerbt fürchtet ihr, 
Aber dad Schwerdt will ich über euch bringen, fpricht der 
Herr Jehova. 

9. Ich will euch herausfuͤhren aus ihrer Mitte, und euch ˖in 

die Hand der Fremden geben, 
Und an euch Gerichte üben ! 

10. Durch das Schwerbt follt ihr fallen, an ber Grenze 38: 
raeld will ich euch richten, _ 

- Damit ihr erfennet, daß ich Jehova bin! 

11. Sie foll euch. nicht werden zum Topfe, und ihr ſollt in 
ihrer Mitte nicht werden zum Fleiſche; 

An der Grenze Jsraels will ich euch richten! 

12. Damit ihr erdennet, daß ich Jehova fey, in deſſen Satzun⸗ 
gen ihr nicht gewandelt, und deſſen Rechte ihr 
nicht geübt, 

Sondern nah den Rechten der Völker, die um euch ber: 
um, habt ihr gethan. 

13. Es gefchah aber, als ich weiffagte, farb Pelatiahu, der 
Sohn Benaja's; | 

Da fiel ich auf mein Angeficht und fehrie mit lauter Stimme, 
und ſprach: 

Ach! Herr Jehova, das Garaus willſt du machen dem 
Ueberbleibſel Israels? 

14. Es geſchah das Wort Jehova's zu mir alſo: 

15. Menſchenſohn! Deine Bruͤder, deine Bruͤder, Leute deiner 
naͤchſten Verwandtſchaft und das ganze Haus 
Israels, ſie alle ſind es, zu welchen die Be⸗ 
wohner Jeruſalems ſprechen: 

Entfernet euch von Jehova! uns iſt das Land gegeben zum 
Erbe. 

16. Darum ſprich ſo: es ſpricht der Herr Jehova: 

Ja! ferne will ich ſie thun unter die Heiden, ja! zerſtreuen 
will ich ſie in die Laͤnder, 

Und will ihnen wenig zum Heiligthum ſeyn in den Laͤn⸗ 
dern, wohin ſie gekommen. 

:17, a ſprich: fo fpricht dee Herr Jehova: 

Prophet, III. Ä | 4 
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Ich will euch fammeln aus ben Voͤlkern und euch zuſam⸗ 
menbringen aus den Ländern, wohin ihr feyb 
zerftreut, 

Und will euch geben dad Land Joraels. 

18. Sie fommen dahin, 

Und entfernen alle feine Scheufale und feine Gräuel dar⸗ 
aus, 

19. Und ich gebe ihnen ein Herz, und einen neuen Geift will 
ich legen in ihre Bruſt, 

Und entfernen will ich das Herz von Stein aus ihrer 

Bruſt, und ihnen geben ein ‚Herz von Fleiſch; 
20. Auf daß fie in meinen Satzungen wandeln, und meine 
Rechte bewahren und fie üben, 

Und fie mir werden zum Volke, und ich ihnen werde zum 

Gott, 
21. Die aber nach dem Herzen ihrer Scheufale und Graͤuel 
J wandeln, 
Ihre Wege leg' ich auf ihr Haupt, ſpricht der Here Jehova. 
22. Und es ſchwangen die Cherubim ihre Flügel und die. Rä- 
der gingen neben ihnen, 

Und die. Herrlichkeit des Gottes Israels war über ihnen 
von oben. 

.23. Aber die Herrlichkeit Jehova's erhob ſich aus der Mitte 
der Stadt, 

Und ftellte fi Uber den Berg, ber Hftlich von der Stadt. 

24. Und der Geift‘erhob mid und brachte mich nach Chaldaͤa 
| zu der Verbannung, im Geficht, im Geifte 
Gottes; 
Und ed erhob fi von mir hinweg bad Geſicht, das ich 
geſehen. 
25. Da redete ich zu der Verbannung alle die Worte Jeho⸗ 
va's, die er mich hatte ſehen laſſen. 


Cap, 8, 8.1—5. Während der Prophet in feinem Haufe 
im Kreife der bei ihm Rath fuchenden Xelteften Tuba s weitt v), 


w) „Sedebat propheta in domo sua fugiens frequentiam multi- 
tudinis, et senes Iuda sedebant coram eo, vel prophetas verha au- 


faͤllt er in neue Entzuͤckkung. Cr ſchaut den eifrigen Gott feiner 
Bäter im Zeuerglanye feines Wefens *) und wirb von dem Geifte 
im Geifte nach Ierufalem au ben Eingang des inneren nördlichen 
Thores ded Tempeld geführt, wofelbft das Bild der Eiferfucht 
ftand 7). V. 6. Schon hier begegnet er fo großen Graͤueln gößen- 
bienerifcher Verunreinigung des Heiligthums, daß ed Fein Wun⸗ 
der ift, wenn ber Herr ſich von der entweihten Stätte entfernen 
will, Aber noch größere Gräuel foll der erfchrodene Seher ſelbſt 
im Innern ded Tempels gewahren, V. 7 — 12. Der Prophet. 
gelangt durch eine Oeffnung, die an der Wand fidy aufthut, auf 
geheime Weife in den Vorhof, wo er bie Zhüre eines Gemachs 
entdeckt, das noch entfeßlichere Zeugen des Abfalld von dem wah⸗ 
sen Gotte verbirgt. Ringsherum an den Wänden fieht er Bilder 
von Gewürm und Xhieren eingegraben, die an die Scheufale 
Aegyptens erinnern. In dem furdhtbaren Wahne, ald ob Schove 
fein Land verlaflen und ihr finfteres Treiben in ihren dunklen Bil: 
derfammern nicht fchaue, räuchern fiebzig Aeltefte ded Haufes Is⸗ 
raeld, und unter ihnen ein ihm wohlbefannter Mann, den an ben 
Bänden eingegrabenen Abfcheulichfeiten“), V. 13 — 14. Aber 


dire cupientes, vel insidiantes sermonibus eius. Significanterque di- 
cuntur senes Iuda, ut nihil ad Israel, hoc est ad decem tribus, quae 
prius captae fuerant, sed ad eos, qui de tribu Juda cum Iechonia 
ducti erant in captivitatem, dici intelligamus”. Hieronymus. . 

x) Die LXX. drüden zwar für das erſte Un V. 2 won aus, und 
Houbigant und Ewald lefen es geradezu, obſchon es nur in einem 
einzigen cod. bei Kennicott vorfömmt. Aber nothwendig im Terte 
ift eö Feinesweges, im Gegentheil foll die Geftalt des Mannes vor 
dem Feuerglanze ganz äurüdtreten. 

y) Daß das Bild der Eiferfucht ein Goͤtzenbild gemefen, ift deut- 
(ih, nicht fo, welches befondere damit gemeint fey. Gewoͤhnlich denft 
man an eine Baalsftatue, Da aber Eiferfuht an Liebe erinnert, fo 
ift ed das Wahrfcheinlichfte, in dem von dem Propheten gebildeten 
Namen-mit Ewald eine Hinmeifung auf die Aftarte zu finden. 

z) Es iſt klar, daß von den Gräueln des Aegyptiſchen Thierdienftes 
die Rede, womit fi ſiebzig Aeltefte in verborgenen Gemädern des 
Tempels beflefen. Solche mit Hierogipphen befchriebene Kammern 
fommen in Aegypten häufig vor. Schon Ammianus Marcelli- 
nus fagt: „Sunt et Syringi subterranei quidam et flexuosi secossus, 
quos, ut fertur, periti rituum vetustorum — penitus operosis digestos 

b 4* 


\ 


52 Cap. 8, V. 13-18, 


immer.böher fleigt dev Abfall, Am Eingänge des Thores zu dem 
eigentlichen Tempelhauſe nach der Nordſeite zu, da ſaßen gar Wei⸗ 
ber, die den Thammus ®) beweinten. V. 15—16, Und als er 
nun weiter in den inneren Vorhof des Gotteshaufes. geführt wird, 
da bemerkt er am Eingange zwifchen der Halle und zwifchen dem 
Altar gegen fünf und zwanzig Männer, die dem Tempel ben 
Rücken kehren und die Gefichter nach Often gewandt: haben, bie 
Sonne anbetend $), V. 17— 18, Daher ift dad von Gott über 
Israel, das nicht nur durch ſolche und noch andre Gräuel ©) den 
Zorn des Heiligen entflammt, fondern auch mit Gewaltthat und 
Frevel das Land erfüllt. befchloffene Strafgericht nicht länger ab⸗ 
zuwenden, und ber Grimm ber beleidigten Gerechtigfeit wird fich 
fhonungslos Über dad umfonft jammernde Volk ergießen, Gap. 9, 


fodinis per loca diversa struxerunt, et excisis parietibus volucrum 
ferarumque genera multa sculpserunt, quae hieroglyphicas literas ap- 
pellarunt”. Vgl. Rofenmüller zu d. St. 

a) en iſt eine fprifche Sottheit, und zwar, wie fhon Htero- 
nymus richtig bemerkt, der Adonis. „Quem nos Adonidem inter- 
pretati sumus, et Hebraeus et Syrus sermo Thamuz vocat: unde, 
quia iuxta gentilem fabulam in mense Iunio amasius Veneris et pul- 
cherrimus iuvenis occisus et deinde revixisse narratur,;, eundem Iunium 
mensem eodem appellant nomine, et anniversariam ei celebrant s0- 
lennitatem, in qua plangitur a mulieribus quasi mortuus et poster 
reviviscens canitur atque laudatur”: 

p) Der Prophet deutet V. 16 vorzüglich auf den Perfifchen Son: 
nendienft. Vgl. Zend-Avefta, Thl. 2. S. 231. Ueber die Sonnen: 
roffe vor dem Salomonifhen Tempel, welche der König Sofia hin: 
wegräumte, vgl. 2 Khn. 23,11. Auch Hiob verabfcheut die Anbetung 
der Sonne Cap. Sl, 26, — anmmdn ift offenbar ein Schreibfehler 
für mad, 

c) Welcher goͤtzendieneriſche Gebrauch in den legten Worten B. 17: 
„fiehe! fie bringen das Reis an ihre Nafe”, angedeutet fen, darüber 
laͤßt fich fireiten. Jedenfalls ift 1ywey wie Cap. 19, 2 „surculus”, und 
andere Bedeutungen, deren Annahme zu den abgeſchmackteſten und wi⸗ 
derlichſten rabbiniſchen Erklaͤrungen Anlaß gegeben, ſind ſtillſchweigend 
abzuweiſen. Bol. J. D. Michaelis in den supplem. ad lex. Hebr. 
p. 651. — Am wahrfcheinlichften denken wir an die Sitte des Perſi⸗ 
fhen Sonnenanbeters, ein Reis von dem heiligen Baume Hom, 


(Barfom) genannt, in der linfen Hand zu halten und nach dem Munde 
(freilich fteht max” DR) su führen. Vgl. Hyde, Histor. Relig. Vet. 
Pers, p. 8. 














Gap. 9, V. 1-6, 53 


B.1—3. Aber auch die Veranflaltungen zur Vollſtreckung des 
göttlichen Strafgerichtd über Ierufalem und das geſchaͤndete Hei: 
ligthbum werden dem Propheten in einem Gefichte vor Augen ge 
fielt. Es kommen fechd Männer von dem oberen nordwaͤrts ge: 
legenen Thore, ein Jeglicher mit einer Vertilgungswaffe in der 
Hand einhergefchritten; Einer ift unter ihnen, der ift mit einem 
weißen Kleide angethan und hat ein Schreibzeug an feiner Seite 4), 
Sie Ale ſtellen ſich am ehernen Altar auf. Da erfchallet bie 
Stimme Jehova's aus feiner Herrlichkeit und ruft der priefterlich- 
bimmlifchen Geftalt, dem Boten der ewigen Gererhtigkeit, der ein: 
gefchrieben in ihr Buch die Sünden Israels. V. 4 — 8. Wir 
werben getröftet, wenn ed heißt, daß der Schreiber im weißen 
Gewande die Bewohner Serufalemd mit einem Zeichen der Ber: 
fhonung an der Stirne verfehen folle ©), die feufzen und jammern 
über die Gräuel, die darinne verübt werden, Aber wir fchaubern 
vor dem allgemeinen Verderben, wenn bie anderen Männer, bie 
der Herr ald Würgengel feined Gerichtes hinter der hohen weißen 


d) Priefler und Engel, Mittler des heiligen Gottes, tragen zum 
Zeichen der Reinheit weiße Kleider. Bol. Lev. 6,3; 16,4, 28; Dan. 


10,5; 12, 6, 7 und Bähr in der Symbolik des Mof. Eultus, B.2, 


©. 74, 88, Daß der Begriff von Priefter und Engel fchon hier au: 
fammenfalle, wie in der Offenbarung Johannis, ift nicht ein Erzeug- 
niß poetifcher Willkür der hebraͤiſchen Poeſie (vgl. Herder, Geiftder 
hebrätfchen Poefie, B.2. S. 28), fondern hat feinen Grund im ſpm⸗ 
bolifchen Eultus, Bol. Bähr a. a. D. ©. 73. — Das Schreibzeug, 
nady orientalifher Sitte an der Hüfte getragen (vgl. Stellen aus 
Keifebefchreibungen bei Rofenmüller im alten und neuen Morgen» 
land, B. 4, S. 323, was dort Dlearius, Scham u. A, bemerken), 
deutet nicht blos im Allgemeinen auf die priefterlihe Geſtalt, fondern 
fie hatte zur Bezeichnung der Reuigen dasfelbe befonders nöthig, ja 
es ift überdieß das Symbol der göttlichen Gerechtigkeit, Die die Suͤn⸗ 
den der Menſchen auffchreibt und fie anädig wieder auswifcht. 

e) Ob „n der Buchftabe diefes Namens, alfo ein Kreuz gewefen 
(vgl. Kopp, Bilder und Schriftender Vorzeit, Th. 2. ©. 218 u.824), 
wie viele Ältere und neuere Ausleger, 3. B. auch Ewald, annehmen, 
läßt fich nicht geradezu beweifen. Denn es Eonnte auch, wie die LXX. 
überfegen, ein onneiov überhaupt ſeyn. In der Paralleiftelle Offenb. 
Joh. Eap. 7, 8 ift wenigſtens des Kreuzes nicht gedacht. Am ſtaͤrkſten 
eifert Hieronymus dafür. 


54 Gap. 9, DB, 6—1, — Cap. 10, V. 1—5, 


Geſtalt des Friedens einherfendet, vom Heiligthume anfangend N), 
hier zuerft die oben bezeichneten Alten und dann Alle ohne Unters 
fchied im Tempel und auf den Straßen der Stadt erfchlagen müf- 
fen, fo daß Keiner mit dem Zeichen der Verfhonung gefunden 
wird, und nur ber Prophet allein übrig bleibt. Bon Entfegen 
ergriffen, fällt'er zur Erde, laut auffchreiend, daß ber Herr den - 
ganzen Reſt Israels vernichten wolle. B. 9—11. Aber er ver 
nimmt das feſte Wort des eifrigen Gottes, daß bie Schuld des Volks 
zu groß fen, ald daß der Rathfchluß der heiligen Gerechtigkeit vers 
ändert werben Einnte, und wir hören das erfchlitternde, Wort des 
Engelä: „ich hab’ gethan, Herr, wie bu mir geboten !’”’— Cap. 10, 
V. 1-2. In dem großen Drama der Ierufalem nahenden Heim⸗ 
fuchungen wirb uns eine neue Scene vorgeflihrt, wobei der Pro⸗ 
phet zuerft wieder unfer Auge auf den Sapphirglanz der Gotteders 
ſcheinung über den Cherubim lenkt. Bon dem himmlischen Throne 
aus ergeht dad Wort an den Mann, gekleidet in Linnen, zwi⸗ 
fehen die Räder unter dem Cherub zu treten, und aus biefem 
Feuermeere Kohlen zu fammeln und fie über die Stadt hinzus 
ſtreuen. Die Bewohner der Stadt find vernichtet, nun follen auch 
die Häufer verbrannt werden, Der Prophet fieht den Engel des 
Herrn in das glühende Raͤderwerk der Cherubim treten, wohin 
weber ihm, noch irgend einem Sterblichen den Fuß zu feßen ver: 
gönnt if. V. 3. Im deutlichften Geficht ſchaut der Prophet ges 
nau den Ort, wo bie Cherubim flanden, als der Mann hineins 
ging: am ber rechten Seite bes Haufed, während die Molke den 
inneren Vorhof füllt, V. 4—5. Aber die Herrlichkeit Jehova's 
ſchwebt von dem Cherub nad) der Schwelle des Haufes hin, das 
fih mit der Wolke erfuͤllt, während den Vorhof der Glanz der 
Herrlichkeit überdedt, und dad Raufchen der Flügel der Cherubim 
bis zum dußeren Vorhofe gehört wird, gleich ber Stimme des 


f) „Quodque sequitur, et a sanctuario meo incipite, sive, 
ut Septuaginte transtulerunt, et a sanctis meis incipite, vel sa- 
cerdotes significat, qui versabantur in templo et adorabant idola, vel 
€08, qui pro sacerdotii merito sancti vocabantur in populo; et qui 
fuerant in populis causa peccati, primi meruere supplicia”. Hiero- 
nymus, 





Cap. 10, V. 6-22, — Cap. 11,0. 1—4, 55 


Allmaͤchtigen, wenn er im Donner redet. V. 6— 7. Nachdem 
und der Prophet: genau über Stand und Bewegung ber Gottes: 
erfcheinung unterrichtet, wieberholt er bad Gebot des Herrn an den 
in Linnen gekleideten Mann, Feuer aud den Rädern zwiſchen ben 
Cherubim hervorzunehmen, und wir fehen, wie biefer an ben bes 
zeichneten Drt tritt und fich neben dad Rad ſtellt. Aber der zur 
Vollſtreckung bed Fruergerichts Beauftragte barf nicht felbft die 
Gluthen holen, fondern der Cherub ſtreckt feine Hand aus und legt 
fie in feine Faͤuſte, worauf der Engel wieder herauötritt. V. 8— 17. 
Raſch ift diefe Handlung abgefchloffen, und der Prophet füllt den 
übrigen Raum noch einmal mit dem übermächtigen Glanze der 
Öotteserfcheinung, zwar jeßt mehr im Abriß, aber boch in we 
fentlicher Uebereinflimmung mit ber früheren Befchreibung 8). 
8, 18 — 2. Es find diefelben Lebendigen, die der Seher am 
Fluſſe Chebar geſchaut, die jegt an der Schwelle des Gotteshaufes 
fanden und fi) nun an den Eingang bes oͤſtlichen Thores bewes 
gen. Cap. 11, V. 1—4 Heſekiel fchaut ein neues Geſicht 
gegen Jeruſalem. Der Geiſt erhebt ihn und führt ihn an das 
Öftliche Thor des Hauſes Jehova's und zeigt Ihm am Eingange 
deöfelben fünf und zwanzig Männer, in ihrer Mitte zwei ihrem 
Namen nad) wohlbefannte, fürftliche Geſtalten. Es find folche, 
die in ber von Unheil bedrohten Stadt nicht zum Guten rathen 
und auf Frevel denken, während fie im üppigen Lebensuͤbermuthe 
leichtfinnige, verderblihe Neben führen, Wider Solche fol ber 


8) Es ift unleugbar, daß der Stier hier Sn heiße, woraus aber 
nicht folgt, daß, lexikaliſch genommen, das Wort urfprünglich diefe 
Bedeutung habe, etwa, wie Diele meinen, eigentlid ‚arator” von 
ay;, aravit, fondern die Benennung hat ſich nur von ber in der gan⸗ 
zen Erfcheinung des Cherub, namentlich auf der Bundeslade befonders 
hervortretenden Stiergeftalt gebildet. Derfchiedene Herleitungen des 
Worts f. bei Gefenius im thesaur. p. 710. Die ſchon in den theol. 
Stud. u. Krit. Jahrg. 1843, H. 1 vorgetragene Vermuthung, 2793 
fev fo viel ald 212% (vgl. Pf. 104, 3 mit Pf. 18, 11), erhält bei une 
ferem Propheten noch ihre befondere Beftätigung: denn in der Bedeu: 
tung der Eherubim ift doc) Hauptſache, daß ſie den Wagenthron Je⸗ 
hova's tragen und er auf ihnen wie auf einer leichten Wolke Cost. 
Gef. 19, D) einherfährt. 


56 Cap. 2, V. 5—15, 


Seher weiffagen®), V. 5— 12. Sp verkündet er denn im Na: 
men Deflen, der die Gedanken weiß, bie im Geifte des Menfchen 
auffteigen, denen, welche mit zahlreichen Opfern ihrer Sraufams 
keit die Straßen von Ierufalem angefüllt, daß fie nicht das, nach 
ihrem Ausdrucke, in der Stadt, wie in einem Zopfe, wohlverwahrte 
Fleiſch feyn werben, fonbern bie von ihrer Hanb Ermorbetenz fie 
ſelbſt folen hinausgeworfen werben aus ihrer Mitte 1), Das ges 
fuͤrchtete Schwerdt ſoll über die Schuldigen Tommen, und der 
Herr will fie in die Hand der Fremden geben; bie follen fie hin⸗ 
austreiben aus ihrem Lande, und an der Grenze Israels will der 
Herr Gericht über fie halten, daß fie erkennen mögen, Er fey der 
wahre Gott, in deſſen Sabungen fie nicht. gewandelt, fonbern in 
denen ber gögendienerifchen Völker rings um fie herum. 8. 13. 
Und fiehe! einer der Fürften, die er gefehaut, fallt vor feinen Au⸗ 
gen todt nieder. Da erfaßt. den Propheten ein unendlidher Jam⸗ 
mer um fein Boll, und er fchreit auf mit lauter Stimme: „ad! 
Herr Jehova, das Garaus willft du machen dem Ueberbiefbfel Is⸗ 
rad?” — V. 14— 16, Aber das Volk ift alzufehr gefunden, 
als daß bie Gerechtigkeit Gottes ihm feine Miffethat nachſehen 
koͤnnte. Der ungeheure Frevel der Einwohner von Ierufalem wird 
‘dem Propheten auf dad Ergreifendfte zu Gemüthe geführt, indem 
er fich erinnert, wie felbft feine theuren Brüder und Verwandte *) 


h) Nach dem Dorgange der LXX. und Vulg. faßt man die 
Worte ana mhan Sinps a5 zuſammen ald Srage; alfo xb als non- 
ne, wie auch Ewald thut: „iſt's nicht in der Nähe, Häufer zu 
bauen?” — Grammatifch ift dagegen nichts einzuwenden. Näher aber 
liegt der Sinn, den fhon Luther ausdrüadt: „es ift nicht fo nahe, 
laßt uns nur Käufer bauen!” — Was die legten Worte betrifft: „fie 
ift der Topf und wir find das Steifh”, To drüden fie den Sinn der 
Mohlverwahrtheit in der Stadt aus. 

i) Viele codd. leſen waaın für any, wie auch Hitzziig (Begr. 
der Kritif, S.124) und Emald wollen, Abfolut verwerflich ift aber 
unfere Lesart nicht, indem wir gar wohl mit Maurer den Seind als 
Subject betrachten fönnen. 

k) Ewald Hält die maforethifche Punctation Mond für unpaſſend, 
weil der Begriff der Blutsverwandtſchaft nicht in den Zufammenhang 
pafle, wovon wir Eeinen Grund einfehen. Er will daher mit den LXX. 
nach dem Vorgange von Dathe mei lefen, „Leute deiner Verban⸗ 


Gap. 11, ®. 15.—19, 57 


von ihnen i in bem vermeffenen Wahne, wig ed unmöglich fey, daß 
fie aus ihrem Lande vertrieben werben koͤnnten, zum Abfall gereizt 
worden. An feinem eigenen Fleifche fol er erfahren, wie wenig 
der Reſt feined Volkes feiner Fürbitte werth fey. Und fo tritt mit 
Entfchiedenheit der Gottedausfpruch und entgegen: „weil ihr ges 
fagt: „„‚entfernt euch von Jehova!““ fo follt ihr fern gethan wers 
den unter bie. Heiden, ja! zerftreut in die Länder, wo fie nur wenig 
Schuß finden follen bei Dem, deſſen Heiligthum fie in Serufalem 
verfhmäht haben” !), 3.17 — W. Doch auch Heſekiel, wie 
alle feine prophetifcdhen Brüder, zeigt und fogleich an dem dunklen 
Himmel das tröftfiche Friedenszeichen ber unverfiegbaren Gnabe, 
und wir vernehmen das lieblihe Dennoch“) in der überrafchens 
den Wendung der Rede, Sammeln will er die Zerflreuten aus 
den Bölfern und fie zufammenbringen aus ben Ländern, um 
ihnen von neuem dad Land Iöraeld zu geben. Aber auch ein 
neues, ben Gräueln des Gößendienftes entſagendes Gefchlecht wird 
den heiligen Boden ber Verheißung bewohnen. Das alte unem⸗ 
-pfängliche, verhärtete Herz will der Herr aus ihrer Bruſt entfer⸗ 
nen und ihnen ein weiches, feinen Willen und feine Gebote er- 
greifendes geben. So follen fie wieder werden fein Volk, und Er 
ihr Gott in einem neuen Bunde. Ein Herz will ihnen Gott vers 
leihen, daß fie, nicht mehr getheilt und zerriffen in einem doppel⸗ 
ten Willen, Gott und fich felbft beftreitend, mit Freude und Frei: 
heit in feinen unverbrücdhlihen Satzungen wanbeln »), Wir fchauen 
nung”, was einen zu allgemeinen Sinn giebt. Schon die Vulg.-hat 
richtig: „‚viri propinqui tui”. 

1) Es widerfpriht dem Zufammenhange, wenn wir mit Rofens- 
müller u. 9. überfeßen: „ero tamen iis in sanctuarium paulisper, 
i. e. exiguo exsilii tempore, duraturi duntaxat septuaginta annos, uti 
de tempore un et Hos. 1, 4; Hagg: 2,6; les. 29, 17 dieitur”. Schon 
Grotius, Döderlein und Ewald haben Sp hier richtig in der 


Bedeutung erkannt, wie ed ef. 8, 14 fteht. 
m) Der ganzen Eonftruction der Stelle iſt es am angemeſſenſten, 


wenn wir 3=b hier in der adverſativen Bedeutung wie dad Arab. od 


nehmen. Dal. Jeſ. 10, 24 und dazu Geſenius im Commentar. 
n) Es iſt V. 19 gewiß nicht blos davon die Rede, daB das ganze 
Bolt nur einen Gott verehren und den Dienft fremder Goͤtter werde 


58 Gap, 11, V. 20 — 25, — Cap. 12. 


in die Zeiten des neuen Bundes, wo der neue Geiſt der Liebe ſich 
aus der Hoͤhe auf die Erde herablaͤßt und in Jeruſalem das himm⸗ 
liſche Reich der Wahrheit begruͤndet. V. 21. In dieſem Sinne 
der Wahrheit verſchweigt aber auch der Prophet das Loos derjeni⸗ 
gen nicht, die in unbußfertiger Geſinnung nicht nach dem Herzen 
Gottes, ſondern nach dem Herzen ihrer Goͤtzen wandeln. „Kind: 
lein, huͤthet euch vor den Idolen!“ ſagt noch der Juͤnger ber 
Liebe. V. 2—23. Das göttliche Geſicht in Ierufalem iſt voll- 
endet. Die Herrlichkeit Jehova's erhebt ſich aus der Mitte der 
Stadt und ſteilt ſich uͤber den Berg nach Oſten. Aber auch der 
Seher wird von dem Geiſte erhoben und zu den Verbannten nach 
Chaldaͤa zuruͤckgefuͤhrt, und verſchwunden iſt, was er geſchaut. 
Aus dem Geſichte folgen die Worte, die er im Namen Gottes ge⸗ 
redet. Ja! Heſekiel iſt ein Seher des Wortes, das er uns 
hoͤren laͤßt. 

fahren laſſen, ſondern daß in jedem Einzelnen nur ein heiliger, auf 
Gott gerichteter Wille, d. i. eben der neue Geiſt, regieren werde. Vgl. 
Jerem. 32, 89. Der Prophet verkuͤndet die neue Creatur, nach der ſich 


David ſehnet (Pf. 51, 12 u. ff.), und die Paulus in dem lebendi- 
sen Glauben an Ehriftum gewinnen lehrt. 


Gap. 12. 


Symboliſche Darſtellung der Auswanderung Ze— 
befia’8 und der Bewohner Jeruſalems nad Babel, 
Warnung vor Truggeſichten. 

Cap, 12, 1. Und es gefhah das Wort Jehova's zu mir alfo: 
2. Menjchenfohn! Inmitten des Haufe der Widerfpenftig- 

Feit wohneft bu, 
Die Augen haben, zu fehen, und fehen nicht, Ohren, zu hoͤ⸗ 
ren, und hören nicht: 
Denn Haus der Widerfpenftigkeit find fie. 
3. Aber du, Menfchenfohn! mache dir Geräthe der Auswan- 
berung, und wandre aud am Tage vor ihren 
Augen; 








Cap. 13, 69 


Und du folft auswandern von deinem Ort an einen ans 
dren Ort vor ihren Augen; vielleicht feben fie, 
daß fie Haus der Widerfpenfligkeit find, 

. Du folft deine Geräthe heraudthun, wie Geräthe der Aus⸗ 
wanderung, am Zage vor ihren Augen; 

Und du folft audzieh’n am Abend vor ihren Augen, wie 
Audzlige der Auswanderung. _ 

5. Bor ihren Augen brich durch die Wand, 

Und fchaffe ed da heraus! 

. Bor ihren Augen heb' es auf die Schulter, in dunkler 
Nacht ſchaff' ed heraus; 

Dein Angeficht ſollſt du bebeden, und das Land nicht 

ſehen: 

Denn zum Zeichen hab' ich dich geſetzt dem Hauſe Jsraels! 

. Und ich that alfo, wie mir geboten warb; 

Meine Geräthe fchafft’ ich heraus, wie Geräthe der Aus⸗ 
wanderung am Tage, und am Abend brach 
ich durch die Wand mit Gewalt; 

In dunkler Nacht ſchafft' ich's heraus, auf ber Schulter 
trug ich's vor ihren Augen, 

. Und es gefchah das Wort Jehova's zu mir am Morgen 
alſo: 
Menſchenſohn! Hat nicht zu dir geſprochen das Haus Is⸗ 
raels, das Haus der Widerſpenſtigkeit: 
Was machſt du? 
10. Sprich zu ihnen: ſo ſpricht der Herr Jehova: 
Der Fuͤrſt iſt dieſe Laſt in Jeruſalem, und das ganze 
Haus Israels, das in ihrer Mitte. 
11. Sprich: ich bin euer Zeichen! 
Gleichwie ich gethan, alfo fol ihnen gethan werden: 
Auswandern follen fie, in bie Gefangenfchaft ziehen ! 
12. Und der Zürft, der in ihrer Mitte, fol auf die Schulter 
heben in dunkler Nacht und audzieh’n ; 
Durch die Wand wird man brechen, um ihn ba hinaus⸗ 
zuſchaffen; 
Sein Geſicht wird er bedecken, auf daß er nicht mit Augen 
das Land ſehe. 
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Und ich will ausbreiten mein Netz uͤber ihn, daß er in 
. meinem Garn gefangen werde, 
Und ihn bringen gen Babel, in das Land der Chaldder; 
Aber er wird es nicht fehen, und bafelbft fterben. 
Und alles, wa8 um ihn, feine Hülfe und alle feine Schaa⸗ 
ren will ich zerftreuen in alle Winde, 
Und das Schwerbt will ich ziehen hinter ihnen ber, 


. Damit fie erkennen, daß ich Jehova, 


Penn ich fie zerfließen laffe unter die Heiden, und fie zer: 
ſtreue in den Ländern. 


. Aber ich will übrig laſſen von ihnen etliche wenige vom 


Schwerdte, vom Hunger und von der Peft, 
Auf daß fie erzählen alle ihre Gräuel unter den Völkern, 
- wohin fie getommen, und erkennen, daß ich Je⸗ 
hova bin. 


„Und es geſchah das Wort Jehova's zu mir alſo: 
. Menfchenfohn! dein Brod folft du mit Beben effen, 


Und dein Waffer mit Zittern und mit Sorge trinken, 


. Und du follft fagen zum Volk des Landes: 


So fagt der Herr Jehova vor den Bewohnern Ierufalems 
über den Boden Israels: 

Ihr Brod, — in Sorge follen ſie's effen, und ihr Waf- 
fee — in Veroͤdung follen fies trinken, 

Daß verödet wird ihr Land, feiner Fülle bar, ob der Ge: 
waltthat Aller, die darin wohnen, 

Und die Städte, die bewohnt find, follen wüfte werben, 
und dad Land fol öde werben, 

Daß ihr erfennet, daß ich Jehova bin. 

Und es geſchah dad Wort Jehova's zu mir alfo: 
Menſchenſohn! Was iſt das fuͤr ein Spruch, den ihr habt 
im Lande Israels, der alſo lautet: 

„Es verziehen ſich die Tage, und es iſt nichts mit jedem 
Geſicht!“? 

Darum ſprich zu ihnen: 

So ſpricht der Herr Jehova: 

Ich mach' ein Ende dieſem Spruch, und ſie ſollen ihn 
nicht fuͤrder ſprechen in Israel, 

Sondern rede zu ihnen: 
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Es nahen die Tage und bad Wort von jedem Geficht, 

24. Denn e8 wird fürber Fein eitles Geficht mehr feyn, 

Noch) eine falſche Wahrfagung inmitten des Haufes Israels, 

25. Denn ich Iehova rede, was ich rede als ein Wort, und 

es fol gefchehen, fich nicht verziehen fürber; - 
Sa, in euren Zagen, Haus der Widerfpenftigkeit, red’ 
ih das Wort und thu' ed, fpricht der Herr 

Jehova. 

26. Und es geſchah das Wort Jehova's zu mir alſo: 

27. Menſchenſohn! ſiehe! die vom Haufe Israels ſprechen: 
„Das Geſicht, das er ſchaut, geht auf viele Tage, 

Und auf ferne Zeiten weiſſagt ex!” 

28. Darum ſprich zu ihnen: fo foricht der Herr Jehova: 
Nicht follen fürder fich verziehen alle meine Worte, . 
Mas ich red’ als Wort, das foll gefchehen! 

Auöfpruch des Herrn Jehova. 


Cap, 12, V. 1— 6, An unfrem Propheten erfüllte fich recht, 
was Jehova dem Iefaja im hohen Augenblide der Weihe vors 
auögefagt, daß das Volk, zu dem er als Gefandter rede, immer 
verftoctter werbe (Cap. 6, 10)5 es hatte Augen, und fah nicht, 
Ohren, und hörte nicht; immer nennt Hefekiel von neuem 
Israel „Haus der Widerfpenftigfeit”. Die Strafe für dieſen 
beharrlichen Abfall kann nicht ausbleiben, und unfer Prophet wird 
von neuem erwedt, an feiner leiblichen Perfönlichkeit fie abzubil⸗ 
den. Er foll wie ein Wanderer, der feinen Ort verläßt und nad) 
einem anderen zieht, einhergeh’n vor den Augen feined Volks, ob 
es vielleicht durch diefe dramatifch-finnbilpliche Darftelung zur Er: 
tenntniß feined Ungehorfamd geführt werde, Am hellen, lichten 
Tage fol er zuerft alle zur Auswanderung nöthigen Geräthe auß 
feinem Haufe bringen, daß die Aufmerkfamteit der Leute auf fein 
Vorhaben und feine Handlung gerichtet werde; beim Einbruche 
der Nacht aber foll er wirklich auöziehen mit allen den Veranſtal⸗ 
tungen, wie fie bei einem Auszuge vorzufommen pflegen. Durch 
die Wand foll er fi) eine Deffnung machen, und durch diefelbe 
feine Wandergeräthe herausſchaffen, vor den Augen aller Voruͤber⸗ 


° 
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gehenden. Aber erſt, wenn es ganz dunkel geworden, bei recht fin⸗ 
ſterer Nacht ſoll er das Wandergeraͤth auf ſeine Schulter nehmen, 
und noch dazu mit verhuͤlltem Angeſicht, daß ſein Auge das Land 
nicht ſehe, davonziehen. V. 7. Und der Prpphet verrichtete wirk⸗ 
lich die ganze belehrende Handlung ſo, wie der Geiſt der ſym⸗ 
boliſchen Belehrung fie ihm vorgeſchrieben. V. 8 — 16. Das 
Volk mag ſich verwundert haben uͤber dieſes naͤchtliche Schau⸗ 
ſpiel. Man ſagte: was thut und will denn der Prophet mit 
ſolchen Dingen? Daher fühlt er am andren Morgen ſich gedrun⸗ 
gen, bad gegebene Zeichen im erklärenden Worte. ausführlicher 
Rede zu enthuͤllen. Erftellte als Wanderer Dad zurücfgebliebene Volk 
in Serufalem dar. Es ſoll auszieh'n aus der erſtuͤrmten Stadt, 
die Mauern der Befeſtigungen werden durchloͤchert. Daher bricht 
ber Prophet durch die mit Gewalt gebildete Deffnung der Wand °). 
Aber vor allem hebt er in feiner Perfönlichkeit den Fürften, das 
Haupt des Volks, unter den in die Gefangenfchaft Ziehenden her: 
vor Pe), In finfterer Nacht wirb man. ihn fortfhleppen gen Ba⸗ 
bel; in tiefiter Trauer, mit verhuͤlltem Angeficht ,: daß er. nicht 
einmal noch beim Scheiben das theure Vaterland ſehe, fol er in 
bi Berbannung nach Chaldda wandern 9). Wie von Gott felbft 


. 0) Das ma D. 7 bei der Durchbrechung der Wand bezieht man 
ln auf die Eilfertigteit, womit es geſchieht / wovon man aber 
— Grund nicht recht einſieht. Roſenmuͤller ſtimmt Kimchi bei: 

erfossit murum, non instrumentia ferreis, ne strepitus audire- 
a ir überfegen „mit Gewalt”, wie auh Ewald gethban, und 
ersleichen dabei ef. 28, 2, Die. fpmbolifche Bedeutung, melde die 
Ausleger unbeachtet Laffen, iſt am einfachften die oben angegebene. 
py, Unleugbar nimmt der Prophet V. 10. ni in dem befannten 
Doppelfinn (vgl. Jerem. 23, 33 und dazu meine Auslegung) von Faft 
und Ausfprud), obfchon es Nicht: gang genau trifft, da der König die 
Laſt trägt, und nicht fekbit im eigentlichften Sinne eine Lak iſt. Of⸗ 
fenbar hat .er aber auch des Wortfpield wegen fatt mon lieber ntoy 
gewählt. Ewald uͤberſetzt daher fogar in der Anrede; „o du Kro⸗ 
nenträger dieſer Tragfaft in Jeruſalem!“ — tes märe dann fo viel 
als >rı nach $. 851 feiner. Grammatik. Aber auch unfere Auffaſſung 
verſtoͤßt nicht gegen die Grammatik und iſt ungeſuchter. 
9 ) Für diejenigen, welche den Propheten kein Vorherſehen zufaͤl⸗ 
figer Dinge zugeſtehen wollen, liegt hier die beliebte Annahme einer 
Weiffagung erſt nach dem Erfolge nahe, mofür an mehreren Drten 
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in ein Garn und Net gethan, aller Freiheit verluftig, wird er in 
bad fremde Land feiner Feinde gebracht, und bort, ohne nur ein; 
mal dasfelbe mit Augen zu ſehen, in tieffter Gefangenfchaft ges 
halten, fterben. Alle feine Hülfe ift gebrochen, die Schaaren, bie 
ihn vetten Bönnten, find zerſtreut, und das Schwerdt wüthet ges 
gen fein ungluͤckliches Volk. Umhergeworfen unter den Heiden, 
follen die Wenigen, die verfchont werden vom Schwerdte, Hunger 
und von binraffender Seuche, nun erſt zur Erfenntniß des wah⸗ 
ren Sotted fommen, und zu ihrer höchften Befhämung von dem 
Grunde ihres Verderbend, von ben Graͤueln, bie fie verübt, unter 
ben Bölkern, wohin fie kommen, erzählen. V. 17 — W. Audy hier 
ift der Prophet Stellvertreter feines Volks und büdet es ab in den 
Leiden feiner eigenen Perfönlichkeitz; er fol fein Brod mit Beben 
effen und fein Waffer mit Zittern und mit Sarge trinfen — ein 
Zeichen trauriger Belehrung, wie es mit Ierufalemd Bewohnern 


namentiih Eichhorn ſtimmt, „um dem GEreigniß dichterifche Würde 
in der Darftellung zu geben”, wogegen fhon Gefenins aus Brüns 
den des Prophetismus überhaupt fchiagende Gründe vorgebradit (vgl, 
Commentar über den Jeſaja, Th,2 ©. 449). Wenn der Ausdeud 
wirklich fo zu verfiehen wäre, daß Heſekiel den mit geblendetem 
Auge nach Babel abgeführten König ſymboliſch zeichnete, fo hätte af 
lerdings der Glaube an eine übernatürliche Vorherfehungsgabe an. un⸗ 
ferer Stelle eine ſtarke Rechtfertigung für fi, obfhon.E wald meint, 
„in dem, was von derAbführung des Könige geſagt werde, fey nichts, 
was der Propher nicht fehon vor dem endlichen Schidfale diefes br 
nigs habe reden und ſchreiben können”. Es iſt immer möglich, daß 
Heſekiel auf natürlidem Wege, das traurige Schidfal des gefan⸗ 
genen Zedekia feßend, habe vorherfagen können, der Feind werde 
ihn des Augenlichtes berauben, aber auffallend bleibt doch diefe bes 
ſtimmte Angabe in ihrer Vebereinftimmung mit der gefchichtlichen Wahr⸗ 
beit. Indeſſen liegt jener Sinn nicht einmal nothwendig in den Wor⸗ 
ten, der zur Annahme einer uͤbernatuͤrlichen Praͤdiction hindraͤngt, und 
es fragt fi), ob man ihn gefunden hätte, wenn man nicht fchon den 
biinden König vor Augen hätte. Es ift ja nur von der „Verhuͤllung 
des Geſichts“ die Rede, weiche auf die tiefe Trauer (vgl. 2Sam. 15, 
80) beim Abfcheiden des Königs aus feinem Lande deutet, und wenn 
es V. 13 Heißt, erwerde, nad) Babel geführt, doc das Land der Chaldaͤer 
nicht fehen, fo laſſe man nicht unbeachtet, daß unmittelbar vorher ges 
fagt wird, der Herr werde fein Net über ihn breiten und ihn in feis 
nen Sarnen gefangen halten, mas doch wohl der einfachfte Ausdrud 
für die gänzliche und völlige Einkerkerung des Königs if. 
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kommen werde. In dem Lande ber Veroͤdung werben fie ihr 
Brod mit Beben effen und ihr Waſſer mit Sorgen trinken; ber 
fruchtbare Boden des durch Frevel entweihten Landes wird zur 
Wuͤſte, in der die Städte alle in Truͤmmern finken, damit man Gott 
erkennen lerne. V. 21 — B. Auch Heſekiel, wie einft Sefaia 
(Cap. 5, 19), hat ed mit Spöttern zu thun, die das Volk mit ver: 
giftenden Sprüchwörtern irreleiten, ald wäre bie immer näher kom⸗ 
mende Strafe Gottes noch in weiter Ferne, und die fie verkünden: 
ben Weiſſagungen feyen leer und nichtig. Der Prophet gedenkt 
fhon in alter Zeit der nicht immer ſtark genug gerlgten Gefahr, 
bie im Volke verbreitete Sprichwörter, vom Geifte der Lüge und 
bed Leichtfinng gebildet, dem Glauben und dem frommen Sinne 
bringen. Aber mit dem nachdruͤcklichſten Ernſt fehlägt er dieſe 
Luͤgenweisheit des Spotted und ber oberflächlichen Betrachtung 
ber Dinge zu Boden, Er vertraut der ewigen Wahrheit, die ben 
falfchen Propheten zu Schanden, und den wahren zu Ehren brin> 
gen werde. Die Erfüllung der göttlichen Gefichte würde nur zu 
bald das gegenwärtige Geſchlecht vom ungehorfamen Haufe Is⸗ 
raeld in That und Wirklichkeit erfahren. Denn das Wort Got: 
tes ift eine lebendige That, die fich nicht aufhalten läßt. WB. 1628. 
Der Prophet ift fo durchdrungen von der Gewißheit feiner Ber: 
Fündigung, daß er benfelben Gegenfland noch einmal wiederholt; 
nur hat er eine mildere Form der ungläubigen und leichtfinnigen 
Dede im Auge, Wenn Andre. fagten: „es iſt nichts mit jeder 
MWeiffagung”, fo behaupten diefe, bie er jest am Schluffe noch 
befämpft, nur dieſes, daß feine Gefichte exft auf ferne Zeiten Deus 
teten, ** 


”* ir finden bei diefem Stüde, wie bei mehreren anderen, feine 
beftimmte Zeitangabe der Entftehung und müffen uns daher mit der 
allgemeinen Angabe begnügen, daB es vor der Zerflörung von Jeru⸗ 
falem abgefaßt worden. Veranlaſſung dazu mochten befonders die fals 
fhen Propheten geben, nit Denen er es am Schluffe diefes Eapitels 
und durdy das ganze folgende hindurch zu thun hat. 
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Gap. 13. 
Wider die Lügenpropheten. 


1. Und es gefhah das Wort Jehovals zu mir alfo: 
2. Menfchenfohn! Weiffage wider bie Propheten Israels, Die 
weiſſagen, 
Und ſprich zu denen, die Propheten find aus ihrem Ders 
zen: hört das Wort Jehova's! 
3. So ſpricht der Herr Jehova: 
Wehe uͤber die Propheten, die Thoren, die ihrem Geiſte 
folgen, 
Und dem, was fie nicht geſehen! 
4. Wie Fuͤchſe in Wüfteneien 
Deine Propheten, o Israel, find! 
5. Nicht feyd ihr getreten vor die Riffe, und habt nicht ge 
mauert Dauer um dad Haus Israels, 
Stand zu halten im Streite, am Tage Jehova's! 
6. Sie ſchauen Zrug und Lügen: Wahrfagung, 
Da fie fagen: „ſpricht's Jehova!“ und Jehova hat fi ie 
| nicht gefandt, 
Und warten, daB er das Wort aifülle! 
7. Schaut ihr nicht Truggeſicht, und redet ihr nicht Luͤgen⸗ 
Wahrfagung, 
Da ihr faget: „ſpricht's Jehova!“ und ich babe nicht ge: 
redet? — 
8, Darum foricht fo der Herr Jehova: 
Weil ihr redet Trug und ſchauet Lüge, 
Darum fiehe! will ich an euch. Spricht’& ber Herr Jehova. 
9, Und meine Hand ift wider die Propheten, die fchauen 
Trug und Lüge wahrfagen; 
Im Rathe meines Volks follen fie nicht feyn, 
Im Bud des Haufes Israels nicht aufgefchrieben werden, 
Und in das Land Israels ſollen fie nicht kommen, 
Daß ihr erkennet, daß ich Jehova bin. 
10. Weil und dieweil fie mein Volk verführen, indem fie ſa⸗ 
gen: „Friede!“ und es ift Fein Zriede! 
Prophet. TU. 5 
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Baut jenes doch die Wand, aber ſieh' doch, wie fie mit 
Tuͤnche fie überzieh’n! 
11. Sprich zu denen, bie mit Tuͤnche überziehen, daß es 
| abfä It: 
Es koͤmmt ein aͤberſchwemmender Regen, und ihr Hagel: 
‚fterne fallet, und ein Sturmwind bredy’ hervor! 
1% Und ſich'! es faͤllt die Wand. 
Wird man dann nicht zu euch ſagen: 
Wo iſt die Tuͤnche, womit ihr tuͤnchtet? 
13. Darum ſpricht ſo der Herr Jehova: 
Ich laſſ' hervorbrechen einen Sturmwind in meinem Grimm, 
.. Und ein üuͤberſtroͤmender Platzregen wird fallen in meinem 
Zorn, 
Und Hagelſteine im Grimm zur Vertilgung. 

14. Ich reiße ein. die Wand, bie ihr mit Tunche uͤberſtreicht, 
und werfe fie zur Erde, daß entblöfet wird 
ihr Grund; 

Sie fant und ihr kommt darin um, daß ihr erkennet, daß 
ich Jehova bin. | 

15. Und ich vollende meinen Grimm an ber Wand und an 

denen, bie fie mit Thorheit übertünchen, 
Und ich fprech’ zu ihnen: dahin Die Wand, dahin bie, fo 
ſie uͤbertuͤnchte, 
16. Die Propheten Israels, die weiſſagen Jeruſalem, und ihm 
Friedensgeſichte ſchauen, 
. Und iſt doch Fein Friede! — Spricht's der Herr Jehova. 

17. Und du, Menſchenſohn! richte dein Angeſicht wider die 

Toͤchter deines Volks, die aus ihrem Herzen 
weiſſagen, 
Und weiſſage gegen ſie! 
. 18. Und ſprich: fo ſpricht der Herr Jehova: 
Wehe denen, die zuſammennaͤhen Kiſſen uͤber alle meine 
Hand⸗Gelenke, 
Und Deden machen: über das Haupt jeglichen Buäße, zu 
fangen: Seelen! 
Die Seelen wollt ihr fangen von meinem Voll, und eure 
eigenen Seelen am Lehen erhalten? 
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19. Daß ihr mich entweiht bei meinem Volk um ein paar 
Hände vol Gerfte und um etlihe Biffen 

Ä Brodes? 

Zu tödten Seelen, die nicht fterben follten, und am Leben 
zu erhalten Seelen, die nicht leben follten, 

Inder ihr füget meinem Volke, das auf Lügen höret? 

20. Darum foricht alfo der Herr Jehova: 

Sieh’! ich will an eure Kiffen, womit ihr fangt die See: 
len, als flögen fie euch zu, 

Und ich reiße fie weg von euren Armen, und laffe frei bie 
Seelen, die ihr fangt — die Seelen, als fid- 
gen fie! 

21. Und ich zerreiße eure Deden, und rette mein Bolt aus 
eurer Hand, 

Und fie follen nicht ferner in eurer Hand feyn zum Fange, 

Daß ihr erkennet, daß ich Jehova bin! | 

22, Weil ihr geängflet des Gerechten Herz mit Lüge, fo ich 
ihn doch nicht betruͤbte, 

Und geſtaͤrkt des Frevlers Haͤnde, daß er ſich nicht von 
ſeinem boͤſen Weg bekehret, um ſein Leben zu 
erhalten, 

23. Darum ſollt ihr Trug nicht ſchauen, und Wahrſagung 
nicht ferner treiben, 

Und ich will mein Volk retten aus eurer Hand, daß ihr 
erkennet, daß ich Jehova bin. 

Gap. 13, B.1—2. Heſekiel, Prophet der Wahrheit, wird 
vom heiligen Geift derfelben getrieben, gegen die Propheten der 
Lüge ein beſonderes Wort zu richten. Er nennt fie, wie Jeremia, 
Menfchen, die aus ihrem Herzen, und nicht aus bem Herzen Gots 
teö reden. V. 34. Er ruft ein Wehe über fie aus und bezeichnet 
fie in ihrer Nichtigkeit als Thoren, ganz im Sinne ber heiligen 
Sprache des Alten Bundes, die dem, ber fagt in feinem Herzen 
„es ift Fein Gott”, diefen den Stolz des menfhlichen Verflandes 
befhämendften Namen giebt (Pf. 14, 1). Sa! Zhoren find fie, 
indem fie ihrem Geifte folgen und dem, was fie nicht gefehen. 
V. 4—7. Während der unerfchrodene Mann Gotted am Tage des 
Kampfes und der Gefahr vor den Riß tritt, und mit feinem eignen 

5* | 
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Leben, Alles dahingebend, den Bedrängten feines Volles Schuß 
und Wehr ift, als baute er um das Haus Israels eine Mauer auf 
gegen ben Andrang ber Feinde, halten bie, fo der Herr nicht ges 
fandt, und die vergeblich auf die Erfüllung ihrer Lügen:Worte und 
Trug⸗Geſichte warten, wenn's zum Streite geht, nit Stand, 
ſondern verbergen fich wie ſchlaue Füchfe in Trümmern, an denen 
fie ihr MWohlgefallen haben 5). V. 8-9. Aber fie werden der fira- 
fenden Hand Gottes nicht entgehen, bie,gegen diejenigen fich noth⸗ 
wendig wendet, weldye Trug fehauen und Lüge wahrfagen; fie 
follen auögefchloffen bleiben vom Rathe feined Volkes, in dem 
Buche des Haufes Israels foHen ihre Namen nicht fliehen, und in 
das Land Iöraels follen fie nicht kommen. Es ift die Strafe der 
Ausrottung aus dem heiligen Volke Gottes, die der Prophet, wie 
ein anderer Mofes, über die falfchen Propheten ausfpricht, dag 
fie, biö fie zur Erkenntniß Jehova's gelangen, nicht Theil haben 
follen an den Segnungen feined Reihe. V. 10— 16. Trefflich 
zeichnet der Prophet dad Wefen und Zreiben ber Lug- und Trug⸗ 
Seher. Sie hüllen das arme Volk, dad fich ihren Verführungen 
bingiebt, in einen füßen Wahn, da fie mitten in feinem Elende 
feine Sefundheit und feinen Frieden rühmen, wo ed Doch frank in 
feinen Kämpfen liegt. Die Wand, die das Wolf ſich baut, um 
gegen Sturm und Wetter ſich zu fchügen, überftreichen fie mit einer 
Tuͤnche, die nicht hält. Denn, wenn der Herr in feinem Zorn 
gegen folch’ nichtiged Bauwerk Sturm und Hagel und Regen fen= 
bet, finft e8 zufammen und begräbt in feinem Schutt alle die, fo 
ſich darin bergen wollten, vor allem die gleißnerifchen Tuͤncher, die 
falfehen Propheten, So flürzt jeglicher Bau, denin Zeiten ber Noth 


r) Der Prophet vergleicht fehr gut die falfchen Propheten mit 
fhlauen Süchfen, die, wenn die Gefahr koͤmmt, fich, fatt ihr entgegen» 
zutreten, in ihre Schlupfwinkel geſchickt zuruͤkzuziehen willen. Gerade 
an Trümmern haben fie ihr Wohlgefallen, da bergen fie ſich; fie find 
Sreunde der Zerfiörung. Dem Zufammenhange gar nicht entfprechend 
it Die gewöhnliche Erklärung, nach welcher wir bei den Füchfen an 
Dermwüfter des Weinbergs (vgl. Hohesl. 2, 15 mit ef. 5) denken fol« 
len, wie auh Rofenmüller und Maurer wollen. Aber Ewald 
hat den richtigen Sinn getroffen, 


Cap. 18, V. 12 — 10. 69 


der Glaube nicht gruͤndet, wenn Gottes Wetter kommen, haltungs⸗ 
los zuſammen. Der Prophet ſpricht das Volk nicht frei von Schuld; 
es baut ſich eine Wand aus eigner Kraft mit Menſchenhaͤnden; 
aber groͤßeren Frevel uͤben die, welche vorgeben, ſolchen Bau durch 
Schein und Lüge feſt zu machen). V. 17 — 19. Aber nicht blos 
Männer waren ed, die ben Gefichten der Wahrheit unſres Prophes 
ten Gefichte des Lugs und der Taͤuſchung entgegenfeßten, auch 
Frauen fanden fich, die ſich dieſes Frevels ſchuldig machten, und 
den Namen einer Hulda ſchaͤndeten. Auch unter den Toͤchtern 
bed Volks gab es folche, die ſich als Weiffagerinnen wollten geltend, 
machen, aber aus ihrem eigenen Herzen rebeten. Um eines gerins 
gen Lohnes willen, indem ihnen das Prophezeien ald Erwerbs: 
zweig diente, übten fie das größte, den heiligen Namen Gottes 
entweihendfte Verbrechen, das Menfchen begeben können. Sie 
raubten durch einfchmeichelnde, den Geift der Wahrheit verhuͤllende 
und umſtrickende Lügenkünfte den Freien die Freiheit t), fingen und 


s) Die falfhen Propheten find vor allem diejenigen, welche, wie 
auch immer bei Jeremia, rufen: „Sriede! Friede!“ und es ift doch 
fein Sriede. Das find die fchlimmften Derführer des Volks, die ihm 
feine Krankheit und feinen gefahrvollen Zuftand verbergen. Eben dies 
fer Sinnift der „Iofe Kalt”, wie Luther das Wort bon gut überfeßt, 
womit fie die vom Volke errichtete Mauer uͤbertuͤnchen. ebenfalls 
hat ten hier nicht blos, wie das Ehald. Den die Bedeutung der 
„Zündye” überhaupt, fondern noch, den Nebenbegriff des „Haltungslo⸗ 
fen und Leeren”. Vgl. Hiob 6, 6. Vulg. luto absque paleis. Nach 


0 5 u 
Freytag = v. 6 erklärt der Kamus Iab dur „Autum 
siceum'. ' 


6) Bor allem dürfen wir bei den V. 18 befonders in Betracht kom⸗ 
menden Ausdrücden nicht überfehen, daß fie von weiblichen Arbeiten 
hergenommen find. Aber die Ironie des Worte befteht eben darin, daß 
gewifle Srauen von dem Propheten als ſolche hingeſtellt werden, die 
Kiffen und Deden zufammennähen und bereiten, die dem Wolfe die 
Sreiheit rauben und Derderben bringen. no», mit 2 verbunden, 
koͤmmt öfters im Talmud vor, wo ed von dem größeren. Kiffen erklärt 
wird, auf welchem das Haupt ruhet. Dal. Geſenius im thesaur. =, 
v. 793. LXX. zgosnegdiue. Symm. vzayıomıa. Vulg. pulvilli, 
und ebenfo der Spr. und Ehald. Aber es heißt: „fie nähen Kiffen 
über alle meine Sandgelenke, d. i. die Handgelente meines Volks“, 


10 Gap. 13, V. 19—21, 


morbeten Seelen, die zum Leben beſtimmt waren, während fie 
andre, die in Ihrem Abfall von dem Iebendigen Gott fich bereit8 dem 
Tode dahingegeben, zu erhalten ſtrebten. Es ift ein ergreifendes, 
ſchauerliches Wort, daß e8 die Macht der Lüge fey, Seelen zu fangen 
und zu tödten, B.20— 23. Aber e8 ift der ewige Troft der armen, 
dem mörberifchen Kügengeifte ausgeſetzten Menſchheit, daß der alls 
mächtige Gott der Wahrheit ſchuͤtzend und fchirmend über den Seelen 
Yoaltet, welche die falfchen Propheten wie arglöfe Voͤgel in ihre 
Netze ziehen. Der Herr — fo vertraut der Prophet — wird audy 
die gefangenen Seelen aus den Händen ihrer Betrliger und Vers 
führer erretten und fie freilaffen: denn wahrlich! fie find nicht. uns 


womit fehr ſtark und fehr gut gefagt iſt, welhen Misbrauch die Grauen 
mit ihren Arbeiten treiben: denn die Kiffen find die falfhen Vorſpie⸗ 
gelungen der Fügenweiffagung, mit denen fie den freien Geiſt lähmen 
und einfhlummern. Denn die Hand ift dad Werkzeug der freien Be: 
wegung. nırson find gewiß „Deden”, v. med, hingießen, hinbreiten; 
flatt unter den Kopf fie zu legen, breiten fie foldhe über denfelben, 
verhüllen alfo die Augen, daß fie nicht fehen; und zwar thun fie dies 
fes Allen ohne Unterſchied, marp-sa wWwn-sy, „über das Haupt von 
jeglichem Wuchfe”, Ewald nah dem Borgange von Ephraem 
und Älteren Auslegern denkt hier an die magifchen Zauberfünfte der 
Frauen. Er nimmt no» nad) dem Aram. anor> vom Hoͤcker, welder, 
auf dem Handgelenke oder Arme der Zauberin feftgenähet, wohl fpott- 
weife fo genannt worden fey, um auf den magifhen Spiegel hinzu⸗ 
weifen, welchen Zauberer gebrauchten, und den Zauberinnen, wie, bes 
kanntlid andre Weiber ihre Pupfpiegel, auf dem Handgelenfe hät 
ten tragen können, Sodann ſey ren, mohl einerlei mit rm2uQ 
(ef. 3, 22), die befondere Art von Mantef, welchen dieſe Prophetin: 
nen, den Prophetenmantel nacäffend, über dem Kopfe getragen. Der 
Sinn fey: „emfig nähen fie Höder auf alle Arme (wo möglich jede 
auf Ihre beideri), und machen den Mantel über den Kopf jeder Größe 
Caud 3: 3. über Slinderföpfe), indem überall gern Kinder zu folchen 
Zaubereien gebraucht werden”. Soviel ift gewiß, daß diefe Erklärung 
V. 20, wie Ewald will, feinesweges nothwendig macht, als- ginge 
aus diefer Stelle hervor, daß jene zwei Gegenftände am Leibe diefer 
Wahrfagerinnen felbft ald fie unterfcheidender Schmud angebracht ges 
weſen, ja fogar noch deutlicher, daß fie beim MWahrfagen auf den er- 
fen derſelben' geblickt, um ihr Gefchäft zu verrichten. Denn es heißt 
ja V. 20 nut yanz vinfah, daß der Herr den Srauen ihre Kiffen und 
Mäntel entreißen wolle; uͤberdieß fteht aynhıt ba, „von euren Ar- 
men”, und nicht „von euren Händen”. 
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vernuͤnftige, zum Flattern und Fliegen beſtimmte Vögel, ſondern 
Ebenbilder ihres goͤttlichen Schoͤpfers. Denen aber, die das Herz 
des Frommen mit Luͤge aͤngſtigen, das Gott durch die Wahrheit 
zur Freude und zum Frieden erziehen will, und die den Frevler auf 
ſeinen boͤſen Wegen beſtaͤrken, wird die umausbleibliche Gerechtig⸗ 
keit ihr Ziel ſicherlich ſtecken. 


Cap. 14. 


Verhaltungsregel an den Propheten, wie er den 

Fragenden antworten ſoll, mit hinzugefügter Be 

lehrung über das Weſen der göttliden Straf 
gerichte. u 


1. Es kamen zu mir Etliche von ben Aelteſten 
Israels, und ſetzten ſich vor mich. el 
2. Und es gefchah das Wort Ichova’s zu mir off: 
3. Menfcenfohn! Diefe Männer haben ihre Schenfald un 
iht Herz emporgezogen und den Anfloß ihrer 
Schuld vor ihr Angeficht gefebt: 
Sollt' ich ihnen Red’ und Antwort geben? .: . : 
4. Daher vede mit ihnen und ſprich mit ihnen: 
So ſagt der Herr Ichovar " 
Jedem, Jedem vom Haufe Israels, der emporzieht feine 
| Scheuſale an fein Herz, und den Anſtoß fei- 
ner Schuld vor fein Angeficht hinſtellt⸗ und 
zum Propheten Kommt, — "© 
u’ Jehova, will mid) herablaſſen, ihm darnach Yntöort- zu 
geben, nach der Menge feiner Scheufale; 
6. . Um zu ergreifen das Haus Israels an feinem Herzen, 
Weil fie abgewichen von mir um ‚aller ihrer Scheuſale 
| willen: 
6. Darum fprih zum Haufe wiaas: 
So ſpricht ver Herr Jehova: nn 
Belehret euch ‚und kehret ab bon allen euren Scheuſalen, 
und von allen euten Graͤneln kehret ab euer 
Angeſicht! en 


12 Cop. 14. 


I Dem Jedem Jedem von dem Haufe Israels und von ben 

J Fremden, bie als Fremde wohnen in Jsrael 
— der ſich losgeſagt von mir, und emporgezo⸗ 
gen alle ſeine Scheuſale an ſein Herz, und 

den Anſtoß ſeiner Schuld vor ſein Angeſicht 
geſetzt, und koͤmmt zu dem Propheten, ihn 
durch mich zu fragen — 

Ich, Jehova, laſſe mich herab zur Antwort ihm durch mich. 

8. Und ſetzen will ich mein Angeſicht wider ſelbigen Mann 

und ihn verderben, daß er zum Zeichen und zu 
Spruͤchwoͤrtern werde, und ihn ausrotten aus 
meines Volkes Mitte, 
Dig ihr erfennet, daß ich Jehova bin, 

9. Aber der Vrophet — wenn er ſich laͤßt bethoͤren und re⸗ 
det ein Wort, ſo will ich, Jehova, ſelbigen 
Propheten bethören, 

Und id) ſtrecke meine Hand aus gegen ihn, und vertilge 
ihn aus der Mitte meines Volkes Israel. 

‚30. Unp fie tragen. ihre Schuld; 

Wie die Schuld des Fragenden, fo ſey auch des Prophe⸗ 
. ten Schuld; 

11. Auf daß nicht ferner mehr abirre das Haus Israels von 
mir, und fie ſich nicht ferner mehr verunreini- 
gen durch alle ihre Miſſethaten; 

il Sondern f ie follen mie zum Volke werben, und ich will 
u: ihnen: werden zum Gotte! Spricht's der Herr 
sehe 
2». Und: es * das Wort Jehova's zu mir alſo: 

13. Nenſchenſohn. wenn ein Land ſich gegen mich verſuͤndiget, 
ſich durch Abfall zu vergehen, und ich ſtrecke 
meine Hand dagegen aus, und ich zerbreche 

P ihm des Brodes Stuͤtze, 

Und ih fende dagegen Hunger und tilge aus ihm Men: 
fhen und Vieh; 

14. Und e8 wären die drei Männer in feiner Mitte, Noah, 
Daniel und Hiob, 

So wuͤrden fie durch ihre Gerechtigkeit ſich retten. Spricht's 
der Herr Jehova. 
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15. Wenn ich wilde Thiere in das Land fenbete, daß fie es 


16. 


17. 


18. 


19. 


21. 


verwaiſten, 
Daß es zur Dede wuͤrde, ohne Wanderer wegen ber Thiere; 
So würden jene drei Männer in ihrer Mitte — fo wahr 
ich lebe! fpricht der Herr Jehova — weber 
Söhne noch Töchter retten; 
Sie allein follten fidy retten, aber dad Land würde werden 
zur Dede, 
Oder wenn ich bad Schwerdt brächte uͤber felbiges Land, 
und ſpraͤche: „Schwerdt, fahre durch's Land !”. 
Und ich tilgte aus ihm Menfhen und Vieh: 
So würden jene drei Männer in feiner Mitte — fo wahr 
ic) lebe! fpricht der Herr Iehova — weder 
Soͤhne noch Toͤchter retten, 
Sondern ſie allein ſollten ſich retten. 
Oder wenn ich Peſt ſendete in ſelbiges Land, 
Und ich meinen Grimm daruͤber ausgoͤſſe mit Blut, zu tie | 
gen daraus Menfchen: und Vieh, 


.Und Noah, Daniel und Hiob wären in feiner Mitte 


— fo wahr ich lebe! fpricht der Herr Ichova 
— weder Sohn noch Tochter würden fie retten — 
Sie felbft durch ihre Gerechtigkeit würden ſich seiten, 
Doch alfo fpricht der Herr Iehova: “ 
Auch wenn ich meine vier ſchlimmen Strafgerichte, Schwerdt 
und Hunger und wilde Thiere und Peſt, wi⸗ 
ber Jerufſalem ſende, 
Zu tilgen aus ihm Menfchen und Bieh: 


. Siehe! fo follen doch Gerettete darin Üübrigbleiben, bie 


berausgeführt werden, Söhne und Töchter, 
Siehe! fie werden herauögehen zu euch, und ihr follt fehen 
ihren Weg und ihre Zhaten, 
Daß ihr euch tröftet über das Uebel, dasich über Ierufalem 
"gebracht, über alles, was ich gebracht Über fie, 


. Sie werden euch tröften, wenn ihr fehet ihren Weg und. 


ihre Zhaten, 

Und werbet erfennen, daß ich nicht umfonft gethan alles, 
was ich gethan darin, Spricht's ber Herr 
Jehova. | | 


‚ 
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Cap. 14, V. 1 - 3. Wir erfahren, wie der Prophet in. dem 
Verhaͤltniſſe zu den Aelteſten feines Volks in Zweifel und Verle⸗ 
genheit gefegt wird: Es kamen Manche zu ihm, tim feine Stimme 
des Rathes und der Weiffagung zu vernehmen, von denen er wußte, 
daß fich ihr Herz und Auge dem Sögendienfte zugewandt. Wie 

ol er ſich gegen folche Heuchler flelen? Aufihre Fragen ihnen 

Intivort geben? — V. 4-5, Der Geift Gottes in ihm beftimmt 
ihn, zum Letzteren. Die ewige Wahrheit der Liebe laͤßt ſich herab, 
der Luͤge Rede zu ſtehen, wenn ſi ie auch noch ſo verabſcheuungs⸗ 
wuͤrdig ihr entgegentritt. Es ſind ja immer Genoſſen des Hauſes 
Forgels, die zum Propheten kommen, und gerade, weil fie abge⸗ 
withen vom Herrn des Hauſes, darf er die bargebotene Gelegen> 
heit nicht vorübergeben laffen, fie an ihrem Herzen zu faffen, und 
wenigftens den Verfuch zu machen ‚ die Abgefallenen auf den rech⸗ 
ten Weg zuruͤckzufuͤhren. V. 6-7. Darum ſoll der Prophet de⸗ 
nen; die ihn in feinem Haufe auffuchen, das entſchiedene Wort 
der Bekehrung nicht entziehen, ja felbft die Fremden in Israel fol 
et des. Zuſpruchs nicht unwuͤrdig halten. Aber freilich nur Gottes 
Wort; und nicht fein eignes darf der Prophet dem, der ſich ihm 
fragenb naht, verfündigen u), V. 8 Mir vernehmen auch fogleich, 
worin das Wort t Gottes, bie vücbaltstofe Wahrheit, ‚rom wird, 


+ 





ia) Ewald verſteht die ganze Stelle ſo, daß der Prophet den 
Mic: heuchlerifchen Goͤtzendienern eine Antwort geben fol. Aber 
das ift von vornherein ſchon nicht au erwarten. Und was das dabei befon- 
ders | in.Betracht fommende Y> mm V. 4 betrifft, fo ſpricht es ges 
wiß eher für unfere Auffaſſung. Ewald überfegt: „ich bin ihm ver- 
antwortlich für fie”; es ſcheine dieß eine neue, kuͤhne Redensart des 
Vropheten au fenn, um dad Gegentheil von dem, was der Frager er 
wartet, 35 man, „ich antworte ihm”, in einem Wortfpiele her- 
porzuheben, und es hätte dann richtig au dem .Reflerivum noch 
2 B. 7. hinzugeſetzt werden koͤnnen. Aber gerade dieſes »a, wo 
dann Ewald uͤberſetzt: „ich Jahve werde ihm in mir verantwortlichꝰ, 
giebt uns den beſten Bingerzeig sur richtigſten Erklärung; es erläutert 
das DB. 4 vorausgehende hr "am noch genauen, nämlich, daß ber 
Prophet nur durdy Gott die Antwort geben fol, ‚weiches keine an- 
dre ift, als die wir DB. 6 leſen: „bekehret euch, befehret euch!” 
— Die Reflerivform nra>2 hat Feinen andren Sin, als „ich will mid) 

















Cap. 14, V. 8- 14. 33 


Auf das Entfchiebenfte fo fich der Prophet dem Manne, der nicht 
aufhört, die Scheufale an fein Herz zu ziehen und den Anftoß feis 
ner Schuld vor fein Angeficht zu feßen, entgegenftellen, und ihm 
Schimpf und Schande, ja Ausrottung aus feinem Wolke verkuͤn⸗ 
den”), "8. 9— 11. Aber auch der Prophet wird derfelben Strafe 
nicht entgehen, wenn er ſich bethören läßt, ſtatt in Gottes, in feis 
nem eigenen Namen zu reden: ber Herr, deffen Wahrheit und 
Weisheit er verleugnet, wird ihn wie einen Thoren Öffentlich Hins 
ftellen,, feine Hand gegen ihn ausſtrecken und ihn aus der Mitte 
feines Volks vertilgen. Und fo tragen dann beide ihre Schuld, 
der Stagende wie der Gefragte, zum abfehredenden Beiſpiele 
für Iſsrael und zur Mahnung, ſich zu feinem Gotte zu belehren, 
8. 12 — 14. Jene ſtarke Aeußerung ber nachſichtsloſen Ges 
rechtigkeit Gotted giebt dem Propheten bei dieſer Gelegenheit 
Anlaß, fich weiter über Wefen und Walten der göttlichen Strafs 
gerichte außzufprechen. Bricht ein ſolches Strafgericht über ein 
Land aus, dad fi durch Abfall verfündigt, und der Herr fendet 
etwa eine Hungerönoth über dasfelbe, daB Menfhen und Thiere 
umkommen, und ed wären die berühmteften Frommen in feiner 
Mitte, ein anderer Noah, Danielund Hiob, fo würden diefe 


zu einem Antwortenden machen”, d. i. zur Antwort mich herablaſſen. 
Nofenmüller, Gefentus, Winer fallen mı»2 in der Bebeus 
tung „ad respondendum adduci, movert”, al8 ſey Niph. hier das passiv. 


von Hiph. Maurer nimınt es in refleriver, oder vielmehr recipros - 


fer Bedeutung. — Wenn die Kritiker die Lesart ma V. 4 für mı2 als 
einen unſchicklichen Sinn gebend geradezu vermwerfen, fo gefchieht dieß 
mit Unrecht. Wir koͤnnten wohl überfegen: „koͤmmt er auch mit nod) 
fo vielen feiner Scheufale”. Indeſſen ift doch rı2 flärfer und. darum 
in diefem Zufammenhange vorzüglicher, wie auch de Wette überfegt: 
„will ich darnach "antworten, nad) der Menge feiner Bögen”, und dem 
‚Sinne nad) gut Luther: „wie er verdiener hat mit feiner großen Ab⸗ 
götterei”. 

v) Die Lesart vrnmtom V. 8, welche alle alte Ueberfeger aus⸗ 
drüden und in vielen Handfchriften barbieten, auch Rofenmüller 
und Ewald vorsiehen, giebt offenbar einen ſchwaͤcheren Sinn, Wir 
halten Mrywrrn, was kritiſch ſchwerer und eregetifch ftärfer ik, mit 
De Wette, Maurer w. A. für beffer. Weber die Redensart vgl. 
Pſ. 44, 18. 


76 Cap. 14, V. 15 - 23. — Cap. 15, 


um ihrer Gerechtigkeit willen ihr Leben gewißlich davontragen. 
B. 15 — W. Und wenn der Herr noch drei andere feiner Plagen 
über das verfchulbete Land fendete, wilde Thiere, Krieg und Peft"), 
ſo würden immer jene drei Männer gerettet werben, nur nicht ihre 
Söhne und Töchter: denn die Gerechtigkeit der Aeltern kann nach 
Sem feſten Worte Heſekiel's den Kindern nimmer zu Gute kom⸗ 
men. B.21—2%3, Die Rede ded Propheten nimmt eine uͤberra⸗ 
ſchende Wendung, nicht ohne Ironie und Bitterfeit des Spottes, 
Sollten jene vier Strafgerichte über Serufalem kommen, fo wer: 
ben doch Söhne und Töchter verfchont bleiben — aber freilich nur, 
daß fie ald Zeugen zu den Verbannten nad) Babel geführt werben, 
daß diefen aus ihrem Wandel und Thun der traurige Zroft erwachfe, 
wie der Herr nicht umfonft folcy’ eine harte Strafe über feine Stadt 
verhängt habe. Und von einem Noah, Daniel und, Hiob fagt 
unſer Prophet in feiner weiteren Rede gar nichts mehr *). 


w) Das oͤfters misverftandene o73 V. 19 deutet am einfachften 

Darauf, dag die Peft zugleich mit mörderifchem Blutvergießen einbreche. 
- Sehr matt ift die Erklärung „wegen Blut”. 
Me) Die Ausleger trennen gewöhnlid) Cap. 14, 12 u, folg. von dem 
vorhergehenden Stud und fangen damit eine neue Rede an. Einen 
Abſatz müflen wir jeden Falls V. 12 annehmen, wie fhon die gewoͤhn⸗ 
liche Formel zeigt, aber dennoch reihet ſich das Weitere ſehr wohl an 
das grůhere 4 an. 


Cap. 15. 
u Gleichniß vom nutzlofen Holze des Rebſtocks. 


1. Und es geſchah das Wort Jehova's zu mir alſo: 
2. Menſchenſohn! Was iſt das Holz des Rebſtocks mehr als 
alles Holz, 
Mehr als das Reis, das unter des Waldes Baͤumen? 
3. Wird davon Holz genommen, es zu einer Arbeit zu ver⸗ 
wenden? | 
Oder nimmt man einen Pflod davon, zu hängen daran 
jegliches Geräthe? 








Cap. 15, V. 1-8, 77 


4. Siehe! dem Feuer wird’8 gegeben zur Speiſe; 

Seine beiden Enden frißt das Feuer, und feine Mitte ges 
räth in Brand: 

Kann e8 gefchict zu einer Arbeit feyn? 

5. Siehe! wenn ed unverfehrt, wird's zu einer Arbeit nicht 
verwendet: 

Wie viel weniger, da es das Feuer hat gefreſſen und es 
in Brand gerathen, wird es zu einer Arbeit 
noch verwandt. 

6. Darum fpricht fo der Herr Jehova: 

Wie das Holz ded Rebſtocks unteg den Bäumen des Wal 

de, das ich dem Feuer zur Speife gebe, - 

So will ih dahingeben Serufalemd Bewohner, 

7. Und ich will richten mein Angeficht gegen fie — aus dem 
Teuer gingen fie heraus, aber das Feuer foll 
fie freffen, 

Daß ihr erfennet, daß ich Jehova bin, wenn,ich mein 
Angeficht gegen fie richte, 

8. Und das Land will ich zur Dede machen, 
Weil Treubruch fie geübt! Spricht’8 der Herr Jehova. 


Gay. 15, V. 1-8. Ineinem Gleichniß der tiefften Demüthi- 
gung ftellt der Prophet den Bewohnern von Ierufalem nad) der 
Eroberung der Stabt ihr Gefchid vor Augen. Aus dem Eöftlichen 
Weinberge Jehova's, der in undankbarem Treubruch ſich an ihm 
verfündigte (vgl, Jeſ. Cap, 5), ift ein duͤrres Rebholz uͤbrigge⸗ 
blieben, da8 an Werth unter den wilden Bäumen ded Waldes 
fteht und zu nichts nüße ift, als in's Feuer geworfen zu werben, 
Nur wenn die Rebe in friſchem Safte Trauben trägt, ift fie das edelſte 
aller Gewächfe, Aber verdorrt und troden ift fie weniger, ald das 
Holz des unfruchtbarften Baumes: denn man kann auch gar nicht8 
daraus bilden, zu Feiner Arbeit e8 verwenden; nicht einmal zu ei⸗ 
nem Pflock im Haufe dient es, um irgend ein Gerdthe d'ran zu haͤn⸗ 
gen. Ein wahres und tiefes Bild von Iſsrael! Das auserlefene 
Volk Gottes, wenn es den heiligen Geift himmlifcher Befruchtung, 
der in ihm wirft, verleugnet und entweihet, ift dem duͤrren Holze 
feine Stammes nad) weniger, ald alle andren Voͤlker. Aber ber 
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Prophet richtet fein Wort insbefondere gegen die, welche aus dem 
Feuer der zerſtoͤrten Stadt Jeruſalem hervorgegangen *). Iſt 
ſchon das duͤrre Rebholz zu nichts nuͤtze, als von der Flamme ver⸗ 
zehrt zu werden, was ſoll mit dem verbrannten noch geſchehen? 
Und fo verkuͤndet Heſe kiel auch denen noch, die ſich gerettet zu 
haben meinten, neued Werderben, wie ber Herr dad ganze, von 
ihm abgefgllene Land in eine Wuͤſte verwandeln will **), 


*) „Sicut vitis infructyosa incendio traditur in nullam utilitatem, 
'sic et Jerusalem ‚ imo habitatores eius tradentur ardoribus, ut egre- 
diantur de igne et ignis cunsumat eos; id est, etiamsi de urbe eva- 
serint, foris hostili gladio consumentur; et qui remanserint, ipso mi- 
seriarum pressi pondere, me esse dominum recognoscent, quum po- 
suero sive obfirmavero faciem meam super eos et dedero los in 
aeternam solitudinem. Non enim peccatores, sicut ceterae gentes, sed 
praevaricatores exstiterunt. Aliud est enim negligere quod ignores, 
aliud contemnere quod colueris”, Hieronymus. 


”*) Der Inhalt dieſes Sleichniffes tft dem der vorhergehenden Rede 
fo angemeflen, daß wir es als unmittelbar nach derfelben abgefaßt be⸗ 
trachten duͤrfen. 


i 


Cap. 16. 


Demüͤthigende Zuͤchtigung der Erzhure Jeruſa— 
lem und ſpaͤtere Erhebung in’einem neuen Bunde, 


1. Und es gefchah das Wort Jehova's zu mir alfo: 
2. Menfchenfohn! thue Fund Jeruſalem feine Gräuel! 
‚3. Und ſprich: fo fpricht der Herr Jehova zu Ierufalem: 
Deine Abflammung und deine Geburt ift aus dem Lande 
der Gananiter, 
Dein Vater der Amoriter und deine Mutter eine Chetiterin, 
4. Und beine Geburt! — Am Zage, da du wardſt geboren, 
bat man nicht abgefchnitten deinen Nabel, dich 
| nicht mit Waſſer gewafchen zur Reinigung, 
Mit Salz hat man dich nicht gefalzen, 
Und dich in Windeln nicht gewidelt, 








5. 


| 
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12. 
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Kein Auge fah erbarmend auf dich, bir zu erweifen eines 
nur von ſolchem, aus Mitleid gegen dich, 

Sondern hingeworfen wardft bu auf's Feld im Abſcheu 
vor dir, am Tag, wo du geboren wardſt. 


. Da ging ich vorbei vor bir, und fah in deinem Blute dich 


zertreten; 
Sch ſprach zu dir in deinem Blute: „lebe!” 
Ich ſprach zu bir in deinem Blute: „lebe!“ 


. Wachſen ließ ich dich wie dad Gefproß bed Feldes, 


Und du wuchfeft auf, und wurbeft groß, und kamſt zur 
Zier der Zierden; 

Die Bruͤſte ſchwollen, und es ſproßte reich dein Hoer, 
Doch warſt du nackt und blos. 


. Da ging ich vorbei vor dir, und ſah dich an: 


Und fieh’! e8 war gekommen beine Beit, die Zeit der Liebe, 

Da breitete ich meinen Zipfel über dich, und deckte deine 
Schaam; 

Ich ſchwur dir und trat in Bund mit dir, — ſpricht's 
der Herr Jehova, — und du wurdeſt mein. 


. Ih wuſch dich mit Waſſer, und ſpuͤlte ab dein Blut 


von bir, 

Und falbte dich mit Del, 

Sch bekleidete mit Stickereien dich, und beſchuhte dich mit 
Tachaſch, 

Ich guͤrtete mit Byſſus dich, und deckte via mit Seide, 

Ich ſchmuͤckte dich mit Schmud, 

Und legte Spangen at. deine Hände, und eine tte an 
deinen Hals, 

Ich legte einen Ring an deine Naſe, und singe an 
deine Ohren, ; 

Und eine Krone bes Schmucks auf dein Haupt, 

So warft du gefhmüdt mit Gold und Silber, 

Und deine Kleidung war Byſſus und Seide und Stiderel, 

Jeinſtes Gebäd, und Honig .und Del war deine Nah> 
zung — 


. Sehr, fehr ſchoͤn warft du, und gebiehft zum Koͤnigthum. 
14, 


Und es ging aus dir ein Name unter den Voͤlkern ob 
deiner Schöne, 
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Denn vollendet war fie in meinem Schmuck, den ich bir 
angelegt, foricht der Herr Jehova. 

Aber dus verließeft dich auf beine Schönheit und hurteſt auf 
deinen Namen, 

Und ſchuͤtteteſt aus dein hurerifh Gelüfte über Jeden, der 
vorüberging, daß ed ihm wuͤrde! 


16. Und nahmft von deinen Kleidern und machteſt dir bunte 


17. 


18. 


.19. 


21. 


23. 


Hoͤhen, und hurteſt auf ihnen, 
Wie es nicht gekommen, und nicht geſchehen wird. 
Und nahmſt Geraͤthe deines Schmucks von meinem Gold 
und meinem Silber, das ich dir gegeben, 
Und machteſt dir Mannsbilder daraus und hurteſt damit. 
Und nahmſt die Kleider deiner Stickerei und bedeckteſt ſie damit, 
Und ſetzteſt ihnen mein Oel und Rauchwerk vor. 
Und mein Brod, das ich dir gegeben, feinſtes Gebaͤck, und 
Oel und Honig, womit ich dich geſpeiſt — 
Das ſetzteſt du ihnen vor zum lieblichen Geruch. So ge 
ſchah es, fpricht’8 der Herr Jehova. 


, Und nahmſt deine Söhne und beine Zöchter, die du mir 


geboren, 

Und opferteft fie ihnen zum Verzehren: 

War's noch zu wenig deiner Buhlerei? 

Daß du meine Söhne fehlachteteft, 

Und fie dahingabft, indem du fie durch's Feuer gehen lie 
Beft für fie? 


. Und bei allen deinen Gräueln und deiner Hurerei gedach⸗ 


teſt du nicht der Tage deiner Jugend, 
Wie du nackt und blos dich mußteſt treten laſſen ‚in dei⸗ 
| nem Blute lagſt. 
Und es geſchah nach aller deiner Bosheit — 
— Wehe, wehe dir, ſpricht der Herr Jehova — 


. Daß du dir Gewoͤlbe bauteſt, 


Und machteſt dir Hoͤhen auf allen Gaſſen. 


.An jeder Straßenecke bauteſt du dir deine Höhe, und mach⸗ 


teſt zum Graͤuel deine Schoͤne, 
Sperrteſt deine Füße auseinander Jedem, ber vorüberging, 
und mehrteft beine Hurerei, 
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26. Du hurteſt nach den Söhnen Aegyptend, deinen Nachbarn, 
groß an Fleiſch, 

Und mehrteſt, mich zu reizen, deine Hurerei. 

27. Und ſieh'! ich ſtreckte meine Hand aus gegen dich und min⸗ 
derte dein dir Feſtgefetztes, 

Und gab dich in die Willfür deiner Feinde, der Zöchter 
der Philifter, die ſich fchämten vor deinem 
Wege der Verruchtheit, 

28. Und du hurteft nach den Söhnen Aſſyriens, weil bu nicht 
fatt wurbeft, 

Und hurteft mit ihnen, und wurdeſt doch nicht fatt, 

29, Und du mehrteft beine Hurerei nad) dem SKrämerlande 
Chaldaͤa hin, 

Doch auch davon wurbeft du nicht fatt. 

30. Wie ſchmachtete dein Herz, fpricht der Herr Jehova, 

Indem du alles diefes thuft, was thut ein freches Huren: 
weib, 

31. Da du dir bauteft bein Gewölbe an der Edle jedes Weges, 
und beine Höhe machteft an jeder Straße, * 
Und warft nicht wie die Hure, da du den Lohn verſchmaͤhteſt! 
32. Ehebrecherin! 
Statt ihres Manned nimmt fie Fremde an, 
33. Allen Huren giebt man Geſchenk: 

Du aber giebt deine Gefchenfe allen deinen Buhlen, und 
beſchenkſt fie, daß fie zu bir fommen ringsum, 
mit dir zu huren. 

34. Und es gefhah mit dir das Widerfpiel von den Weibern 
in deiner Hurerei: 

Man hurte dir nicht nach, fondern du gabft Lohn, und 
Lohn ward nicht gegeben dir: 

Du wardft zum Widerfpiel! 

35. Darum, du Hure, höre dad Wort Jehova's! 
36. So foricht der Herr Jehova: 

Weil verfchwendet ift dein Geld und entblöfet deine Schaam 
in deiner Hurerei vor deinen Buhlen, 

Und ob all” deiner gräulichen Schenfale, und ob bed Blu: 
tes deiner Kinder, die du ihnen gegeben: 

37. Darum, fiehe! will ich fammeln alle deine Buhlen, denen 
Prophet. IU. 6 
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bu Dich haft verpfändet, und Alle, bie du lieb⸗ 
teft, neben denen, die du haßteſt: 

Sammeln will ich fie ringsherum wider dich, und entblö- 
fen deine Schaam vor ihnen, daß fie ſehen 
deine ganze Schaam, 


. Und ich will dich richten nach den Gerichten derer, die die 


Eh' gebrochen und vergoſſen Blut, 

Und will dich machen zum Blut des Grimmes und der 
Eiferſucht. 

Und ich will dich geben in ihre Haͤnde, daß ſie zerſtoren 
deine Gewoͤlbe und ausreißen deine Hoͤhen, 

Daß fie dir ausziehen deine Kleider, und nehmen die Geſchmeide 
deines Schmucks, und nackt und blos dich laſſen. 


. Und fie ſollen eine Verſammlung gegen dich aufſtellen und 


dich mit Steinen werfen, 
Und mit ihren Schwerbtern dich niederhauen. 


. Und verbrennen follen fie deine Häufer mit Feuer, und an 


dir Gerichte üben vor ben Augen vieler Weiber, 
Und will die ald Hure ein Ende machen, und Hurenlohn 
ſollſt du nicht ferner geben, 
Und ich will zur Ruhe bringen meinen Grimm über dich, 
und meine Eiferfucht fol von Dir weichen; 
Ich will file werden und mich nicht mehr kraͤnken. 
Darum, weil du nicht gedacht der Zage deiner Jugend, 
und mic erzittern ließeſt durch alles dieſes, 
Will auch ich, fiehe! deinen Weg aufs Haupt dir legen, 
fpriht der Herr Jehova, und du folft nicht 
den Frevel üben trog aller deiner Gräuel. 


. Siehe! Jeder, der im Sprüchwort rebet über dich, wird 


dieſes Spruͤchwort fagen: 
„Wie die Mutter ihre Tochter!” 


. Du bift die Zochter deiner Mutter, bie ihren Mann ver: 


ftieß und ihre Kinder; 
Du bift die Schweiter deiner Schweftern, die verftießen 
ihre Männer und ihre Kinder; 


. Eure Mutter ift eine Chetiterin, und euer Vater ein Amoriter ! 


46, 


Deine große Schwefter ift Samaria, fie und ihre Töchter, 
. bie zu deiner Linken wohnet, 


‘ 
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Und deine Schweſter, die kleiner, als du, ift die zu bei- 
ner Rechten wohnet, Sodom und ihre Tächter, 

Doch nicht einmal in ihren Wegen gingft du, und nad 
ihren Graͤueln thatft du nicht — 

Es fehlte wenig, du hätteft fie verabfchent, und hätteft 
Berderben, mehr als fie, geftiftet auf allen 
deinen Wegen, 


. So wahr ich lebe, ſpricht der Herr Jehova, wahrlich es hat 


nicht gethan Sodom, deine Schweſter, ſie und 
ihre Toͤchter, 

Gleichwie du gethan und deine Töchter! 

Siehe! das war die Schuld von Sodom, deiner Schwefter: 

In Hoffahrt, Schwelgerei und forglofer Ruhe Iebte fie da: 
"hin mit ihren Töchtern, 

Aber die Hand des Elenden und Armen ftärkte fie nicht, 


. Sie waren ſtolz und übten Gräuel vor meinem Angeficht; 


Da fhafft ich fie hinweg, wie ich's gefehen. 

Und Samaria bat nach der Hälfte deiner Sünden nicht 
gefündigt; 

Du haft deiner Graͤuel mehr gemacht, als fie, fo daß du 
gerechtfertiget deine Schwefter durch alle beinf 
Gräuel, die du gethan. 

Auch du trage deine Schmad nun, die du deinen Schwe⸗ 
fern zuerfannt: durch deine Sünden, womit 
du dich zum Abfeheu, mehr als fie, gemacht, 
find fie gerechtfertiget vor dir: — 

Auch du ſchaͤm' dDih nun, und trage deine Schmach, da 
du gerechtfertiget deine Schweſtern. 

Aber ich führe zurüc ihre Gefangenſchaft, die Gefangen: 
[haft Sodoms und ihrer Töchter, und die Ge: 
fangenfhaft Samaria's und ihrer Züchter, 

Und die Gefangenfhaft deiner Gefangenen in ihrer Mitte, 


54, Auf daß du tragefi deine Schmach, und in Schmad 


55. 


koͤmmſt ob alles deffen, was bu gethan, 
Indem du zum Troſt ihnen gereicheft. 
Und beine Schwefter Sodom und ihre Töchter follen zu: 
ractehren zu ihrem fruͤhern Stand, 
6* 
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Und Samaria und ihre Toͤchter ſollen zuruͤckkehren zu ih⸗ 
rem fruͤhern Stand, 

Und du und deine Töchter ſollt zuruͤckkehren zu deinem 
frühern Stand. 


56. War nicht Sodom, deine Schwefter, zum Gerücht in dei⸗ 


nem Munde 
Am Tage deines Stolzes, 


57. Eh’ offenbart ward deine Bosheit, wie zur Zeit der Schmach 


der Zöchter Aramd und aller um fie ber, 
Der Töchter der Philifter, die dich verachteten ringsumher? 


58. Deinen Frevel und deine Gräuel — 


Du trägft fie, fpricht Jehova. 


59. Denn fo fpriht der Herr Jehova: 


Ich thue dir, wie du gethan, die dir verachtet haft ben 
Schmwur, den Bund zu brechen. 


60. Doch ich gebenke meined Bunde mit dir in den Tagen 


beiner Jugend, 
Und ich errichte dir einen ewigen Bund, 


61. Und du folft gedenken deiner Wege und dich ſchaͤmen, 


wenn du empfängft deine Schweftern, die grö- 
Ber ald du, fammt denen, die Eleiner ald du, 

Und ich gebe fie dir zu Zöchtern, und find doch nicht von 
deinem Bunde! 


62. Und fo erricht” ich meinen Bund mit dir, 


Daß du erfenneft, daß ich Jehova bin: 


63. Auf daß du gedenkeſt und dich fhämeft, und den Mund 


nicht mehr aufthuft vor deiner Schaam, 
Wenn ich dir alles vergebe, was du gethan, fpricht ber 
Herr Jehova. 


Gap, 16, V. 1— 3. Der Prophet vereinigt die verfchiedenen 


Züge von ber tiefen Verderbniß der Stadt Ierufalem, wie wir fie 
bereit8 getrennt in feinen Schilderungen wahrgenommen, zu einem 
ausführlichen, einzigen Bilde der hoͤchſten Abfcheulichkeit, Er zeigt 
fie ung zuerft als Cananiterin, abflammend aus dem Lande gößen- 
dienerifcher Graͤuel. Was kann Gutes von einem Weibe kommen, 
deffen. Vater ein Amoriter, deffen Mutter eine Chetiterin? — 
V. 4—5, Und e8 war ein verwahrloftes Kind vom Tage feiner 
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Geburt — gar nicht wie ein menfchliches Gefchöpf behandelt, ohn’ 
Erbarmen, wie ein Gegenſtand des flärkften Ekels hingeworfen auf 
dad Feld vr). V. 6. Aber e8 fand feinen himmlifchen Erbarmer, 
der, ald er wie ein Wanderer vorüberging und es zertreten fchon 
in feinem Blute liegen fah, das elende Wefen mitleidsvoll betrach⸗ 
tete und ihm das Wunderwort feiner fhöpferifchen Allmacht: „lebe! 
lebe!” zuyief =). V.7. Da wuchs dad Kind empor frifch und Trdftig 
und ward zur bluͤhendſten, fehönften Jungfrau. Aber fie war nadt 
und blos *), V. 8. Und der Herr wandelte wieder vor ihr vorbei, 
und blidte fie an mit dem Auge ded Erbarmend, ja der Liebe, Er 
verhülltte die Schaam ihrer Sungfraulichkeit, verlobte ſich mit ihr 
und erfor fie zu feiner'&hegenoffin )»). V. 9-—14, Und fo erhob 
fich die von Jehova gereinigte, gefalbte und auf dad Köftlichfte ges 
fhmüdte ©) und genährte Tochter Serufalemd zur herrlichſten Koͤ⸗ 


y) Das nad) der Geburt verwahrlofle, wie ein Gegenftand des 
Efels und Abfcheus ausgeſetzte Kind ift unftreitig Israel in Aegppten. 

2) Man fann hier über die Verbindung der Worte freiten, ob 
zu überfegen fep: „ich ſprach zu dir in deinem Blute: „lebe!” ober 
„in deinem Blute lebe!’ Die legtere Verbindung ziehen Eihhorn, 
Rofenmüller, Ewald u. A. vor; Alfo: troß deines Blutes. Ein- 
facher fcheint die von und angenommene Erklärung, die auch de Wette 
und Maurer befolgen. 

a) Dieß deutet auf den Zuftand des Volks bei feinem Zuge durch 
die Wuͤſte. 

b) Wie ſolches feierlihft am Sinai gefhah. ns DB. 8 ift die Zeit 
der Mannbarfeit, die nachher ar7= rı>, die Zeit der beginnenden Liebe, 
genannt wird. Der Ausdruf bs z3a Sen) hat Ruth 3, 9 feine Pa⸗ 
rallele und fpmbolifirt die ehelichfhüßende Bedeckung des Weibes durch 
den Mann. Es ift noch die Frage, ob man bei may, wie gewöhnlich ges 
ſchieht, an den Zipfel des Mantels, d. i. der Bertdede, denken, oder 
nicht vielmehr das Bild eines mit feinen Slügeln die Jungen über: 
fchattenden Vogels annehmen foll, wofür die Stelle im Buche Ruth 
mehr zu fprechen fcheint. 

c) Der Prophet hat die Erhebung des Volks unter dem Scepter 
feiner berühmteften Könige, eines David und Salomo, im Auge. 
Da glänste es im herrlichfien Schmuck. Ueber die einzelnen Gegen- 
fände des Pusges giebt fhon Schröder inf. gelehrten Commentar 
zu Gef. Cap. 3 die gründlichfte Auskunft. Urn V. 10 kann hier jes 
denfalls nicht eine blofe Farbe bezeichnen, etwa Purpur, wie Bochart 
und Bynaeus (de calceis Hebr. 1, 3) wollen, fondern wir fehen 
eben aus unferer Stelle, daß es einen Stoff bedeutet, alfo Leder, aber 
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nigin, deren Ruf ob ihrer Schönheit ſich unter allen Voͤlkern ver⸗ 
breitete, V. 15—19, Aber trogend in ſtolzer Vermeſſenheit auf ihre 
Schönheit, entwuͤrdigte fie fi) durch buhlerifches Gelüften, Jedem 
ohne Unterfchied fich hingebend, fo daß fie alles, was zu Schmud 
und Nahrung ihr der himmlifche Gemahl verliehen, fremden Göttern 
Barbrachte 9), V. 0%. Immer tiefer finkend, ganz vergeſ⸗ 
fend der Zage, wo fiein nadter Blöße huͤlflos und verlaffen lag, 
bis Jehova fie bePleidete, ungefcheut und öffentlich die Treue hoͤh⸗ 

nend e), opferte fie felbft die Söhne und die Toͤchter aus heiliger 





das Foftbarfte und am fchönften zubereitete. Das mehrfach erklärte Wort 
tft am ficherften der Name eines Thieres, und zwar nach dem Arab, 


S des Delphin. Dal. Gefenius u. d. W.; Rofenmül- 


fer in der biblifchen Alterthumsfunde, B. 4 2. ©. 3838, und Bähr 
in der Symbolik des Mof. Eultus, 3. 1, ©. 271, 

d) yasi-bs V. 15 tft nicht fomohl „ungeachtet oder troß deines 
Namens”, als vielmehr „auf deinen’ Namen”, fo daß fie ihn miss 
- brauchte zu ihrem buhlerifhen Zreiben. So nehmen den Ausdrud 
auh Maurer und Ewald. Schon die enge Verbindung mit dem 
vorhergehenden par= "mas fpricht für diefe Erklärung. — Die uns 
bändige Begierde ift in ihrer ungehemmten Aeußerung vortrefflich durch 
das „du fchüttetefi dein hurerifch Gelüften (wie Wafler) über Teden aus, 
der vorüberging”, gemalt. An dem zuletzt folgenden 5 nimmt 
man Anſtoß. Schon die alten Meberfeger haben fih nicht recht hinein 
zu finden gewußt. Nocd am beften die Vulg.: „ut eius fieres”. Der 
Enald. hat n5 für 35 gelefen oder wenigſtens gefegt: mb ua nb1 
„> amd, „und es gesiemte fich dir nicht, fo zu handeln”, Schon Eals 
vin hat den Sinn richtig getroffen: „illius fuit, in eius arbitrio erat 
te potiri”. Luther: „und thateftfeinen Willen”. "Neuere wollen ges 
woͤhnlich pür oder Er aus dem Vorhergehenden zu m fupplirt ha⸗ 
ben. Aber es ift am paffendften, "=> in einer gewiffen zweideu⸗ 
tigen Unbeftimmtheit als Sormel der Einwilligung zu faffen, als Wort 
der Buhlerin: „ihm werd’ e8!” — Ewald überfegt: „o pfui!” und 
wi, wie der Chaldäer, rm geleſen haben: „es darf nicht fenn !” 
absit! Es fol alfo nur der Unmwille über das Schmähliche des Betra⸗ 
gend ausgedrüdt feun, Aber weder Eritifch noch eregetifh liegt ein 
zwingender Grund vor, 45 in x> zu verwandeln. Auch x57 rana ad 
mP DB. 16 und V. 19 rm follen nah Ewald fihtbar gar nicht im 
den Zufanmenhang der Erzählung als folcher gehören, fo daß fie etwa 
nur als Ausrufe eingefchalter wären. 

e) Bei 23 V. 24, eigentlih Rüden, Wölbung, Hügel, denken 
die Alten fchon an „Hurenhaus”,. „Ubi nos diximus: „et zodificasti 
tibi Iupanar”, pro quo Septuaginta transtulerunt: et aodificasti übi ha- 


Cap. 16, V. 26 — 85, 87 


Ehe den Göttern des Graͤuels. Ste hurte nad) den Söhnen Aegyp⸗ 
tend, und reiste mehr und mehr den Zorn bes Gottes, ber fie aus 
den Staub erhoben. V. 7 — 35. Indem der Prophet das Ver: 
finten Jeruſalems in immer aͤrgeren Gößendienft gefchichtlich wei: 
ter verfolgt, zeigt er, wie Feine Strafe des entheiligten Bundes 
an ihr fruchtete. Der Herr gab fie dem Willen ihrer Feinde preis, 
und ſelbſt die Töchter der Philifter fchämten fich vor ihrer Verrucht⸗ 
beit, Sie buhlte mit Affyrien, fie buhlte mit Chaldda und ward 
nicht gefättigt f), Stärkered kann nicht gefagt werden, um das 
unzüchtig®Wefen des hurerifchen Weibes zu fehildern, als wenn es 
heißt, Daß es das Widerfpiel von allen Frauen geworden, bie wohl 
fonft durch Buhlerei fich Lohn erwerben, während fie an ihre Buh⸗ 
len noch Geſchenke zum Lohne vertheilt, Aber länger wird fie auch 
der Strafe ihrer unerhörten Frechheit nicht entgehen, V. 6 — 8. 


bitaculum fornicationis (zul @xeödunsas esavıjj olunna RogvıXdv). 
Symmachus et Theodotion x0gvsios interpretati sunt. Aquila 
volens exprimere etymologiam sermonis Hebraici Gob posuit Bodv- 
vos, quod nos dicere possumus foveam, ut significet ganeam et de- 
fossum specum atque tenebrosum, in quo prostitutarum libido verss- 
tar”. Hieronymus. Luther: „Bergkirchen“. An blofe „Al 
täre” ift im Sufammenhange der ganzen Stelle gewiß nicht zu denken. 
Es fcheint vielmehr ein gewiſſer Gegenfag in => und may au liegen. 
Daher nehmen wir in Uebereinfiimmung mit Gefeniusw. A. jened 
für fornix (Iuven. 3, 156): „cella camerata, in qua meretrices pro- 
stabant”. Vgl. den thesaur. s. v. Auch bei anderen alten Voͤlkern, 
z. B. den Babyloniern, finden wir folche dunkle Höhlen der Unzucht. 
Ewald überfegt „Buckel“ und verfieht darunter „kleine Altäre”, 

f) Serufalem, welches natürlich in unfrem Capitel als Hauptſtadt 
für das ganze Land Zuda fleht, befleckte fich nicht nur mit dem cana⸗ 
nitifchen Goͤtzendienſt aus feiner nächften Umgebung, fondern hurte 
auch nach den Fremden meiter Gerne, Aegyptens, Affuriend, Chaldaͤa's, 
welche Voͤlker dann immer auch zur Bollziehung der von Jehova über 
das feine verhängten Strafgerichte gebraucht wurden. — Wenn mat 
V. 29 mit de Wette u, U. uͤberſetzen wollte: „fo triebft du große 
Hurerei mit dem Lande Canaan, bis nach Chaldän”, fäht ed unange⸗ 
nehm auf, daß mitten unter Aegypten, Affvrien und Chaldäa mieder 
Canaan genannt wird. Schon Jarchi hat richtig hier 92» im appel- 
lativen Sinne wie Jef. 23, 8; Hi. 40, 30 vom „Lande der Krämer” 
genommen. Bol. unten Cap. 47,4. Go auh Maurer, Ewald 
n.%. Es if damit eine gewiffe Verachtung ausgeſprochen. marıign, 
„nad Chaldäa Hin”, ſteht als Appoſition. 


— 


88 Cap. 16, V. 36—44, 


Weil fie al? ihe Geld an ihre Buhlen verfehwendet und fich durch 
die gräulichften Scheufale entwuͤrdigt hat, will er fie auf das 
Schimpflichſte blosſtellen vor allen denen, welchen fie fich ehrlos 
bingegeben e), Wie die gemeinfte Ehebrecherin und Mörbderin fol 
fie gerichtet werden, fallen ald ein Opfer empörten Grimmes und 
der Eiferfucht. Die Fremden felbft, mit denen fie gebuhlt, follen 
die Vollſtrecker der göttlichen Gerichte werden, die Öffentlichen Stät- 
ten ihres Zreubruchd zerflören, fie ihrer Kleider und ihres Schmudes 
berauben, und nadt und blos fie hinftellen; eine Volksverſamm⸗ 
lung foll gegen fie auftreten, fie zu fleinigen und mit Dem Schwerbte 
niederzuhauen, Sa ihre Häufer foll man nieberbrennen vor den 
Augen vieler Weiber, daß ald Erzhure fie gerichtet werde, Die 
größte Strafe, welche über fie ergeht, ift aber die, daß fie dem himm⸗ 
liſchen Gemahl, den fie fo ſchnoͤde verlaffen, ein Gegenfland ber 
böchften Gleichguͤltigkeit werden fol; die Eiferfucht gegen fie will 
er ganz ablegen, ftille werben und fi) nicht mehr Fränfen. Hat 
fie Doch nicht gedacht der Tage ihrer Jugend, wo in freier Gnade 
Sehova fie erwählte, vielmehr feinen Zorn gereizt durch Scheufale 
aller Art; darum fol fie bügen ihre Schuld nad) vollem Verdienft, 
damit fie nicht immer neuen Frevel haͤufe troß aller Graͤuel, bie 
fie fchon geubtb), V. 44— 52, Ein Spruͤchwort fol über fie vers 


8) mem V. 86 ift aus dem Zufammenhange vollkommen gerecht⸗ 
fertigt. Aber Ewald möchte dafür narm v. wm, sau bern, lefen: 
„weil deine Zauberei verfhmendet wurde”. Statt ars fchreiben wir 
mit mehreren codd. und Ewald "an. 

- b) Daß letzte Glied des 43, Verfes wird verfchieden aufgefaßt. 
Verwerflich it vor allen die Erklärung, die, wir fchon bei dem Chald. 
finden, und die nady dem Vorgange von Jarchi, Kimchi und Cal 
vin aud Rofenmüller vorgesogen: ‚non enim fecisti cogitatio- 
nem super omnibus tuis abominandis, non iniisti consilium, ut resi- 
pisceres”, da rin, noch dazu durch den Artikel hervorgehoben, tie 
V. 27 gewiß nur im fchlimmften Sinne genommen werden darf. Uns 
fere Ueberfegung giebt den einfachfien Sinn und ift ſprachlich leicht. 
Eichhorn: „du ſollſt nicht deine Graͤuel mit einer Lafterthat vermeh: 
ren Eönnen”, wo aber 9 unrichtig gefaßt tft. Auch de Werte: „daß 
du nicht (neues) Lafter übeft zu al? deinem Gräuel”, Beſſer Maus 
rer: „neque amplius perpetrabis scelug hoc impudicitiae super 
omnia, praeter cetera tua flagitia”. Die Vulg. hat die erfte Perfon 
(rPior) ausgedrüdt: „et non feci iuxta scelera tua in omnibus abo- 


Gay. 16, V. 4— 56, 89 


breitet werben: „wie bie Mutter, fo die Tochter!” Denn es hafs 
tet an ihr der Fluch der cananitifhen Abflammung und ſchweſter⸗ 
lichen Verwandtſchaft mit Samarien und Sodom. Aber fie über: 
traf ihre Schweftern noch an buhlerifcher Frechheit und rechtfertigte 
fie in ihrem gottlofen Thun 3). Dafür foll fie nun auch tragen ihre 
Schmach 5). V. 53—63 Aber das fchauerliche Gemälde der 
Sünde und Strafe der Tochter Jeruſalems übergießt der Prophet 
zulegt noch mit der Lichtfärbe des Troſtes. Doch felbft im Stande 
der Begnadigung kann er das Gefühl der Schmach ihr nicht erfparen, 
Nicht allein fol fie wieberhergeftelt werden, fondern Sodom 9 
und Samaria mit ihr, und daß fie fi) ja Feiner Auszeichnung 
ruhme=), wird fie einhergehen in dev Mitte ihrer zurüdtehrenden 


minationibus tais”, und fo auch Luther: „wiewohl ich Damit nicht ge⸗ 
than Habe nach dem Lafter in deinen Gräueln”. Auch die LXX. ha⸗ 
ben in einigen codd. die erfle Perfon vor Augen gehabt. Andere äls 
tere Ausfeger faffen den ganzen Saß als Frage, Emwald hält es für 
wahrſcheinlich, daß x (n2—=iamwiene), oder nad) fonfligem Sprach⸗ 
gebrauch zu zu lefen fen: „und weil du fo fehr die Unzucht triebft mit 
allen deinen Graͤueln“. Darin hat er Recht, daß nach unfrer Lesart 
ſchwerlich überfegt werden dürfe: „Damit du nicht thueft”. 

i) op V. 47 v. om, „verabfheuen”, paßt hier gerade vortrefflich, 
indem dadurcd auf das Stärkfte hervorgehoben wird, zu welcher furcht⸗ 
baren Ziefe der Verruchtheit das Volk herabgefunfen. Ewald, wie 
fhon 4. Schultens in den Animadvers. philol. ad h. 1. gethan, 


nimmt op — in der Bedeutung „nur“, indem er überfegt: „ein 
Weilchen nur — fo thateft du fchlechter, als fie, in al’ deinen 
Wegen!” 


.k) Der Prophet erinnert V. 50 an den fchredlidhen Untergang 
Sodoms. Die Lesart may nun, welche auch bie Vulg. ausdrüdt 
und fid) in einem cod. bei Kennicott findet, hat zwar Ewald auf 
genommen: „wie du gefehen”, aber fie fcheint mir einen matten Sinn 
zu geben. Wir bleiben bei unfrem Texte und gewinnen den Gedan- 
fen, daß der Herr fie entfernt habe nach dem Maaße und Verhaͤlt⸗ 
niffe, als er gefehen, welche Gräuel fie verübt. 

I) €8 verfteht fih von ſelbſt, daß die Redensart mid and, von 
Sodom gebraudt, nur im uneigentlihen Sinne genommen werden kann, 
gerade wie Hi. 42, 10, Der Prophet fpricht den großen Gedanken 
von der Wiederherfielung aller Voͤlker nach dem Falle aus. 

m) Gewöhnlich verficht man V. 56 fo, daß Terufalem zur Zeit 
feines Stolzes nicht einmal Sodom gewürdigt habe, feinen Namen zu 
nennen. Wir ziehen vor, sad im, üblen Sinne zu fallen und mit 


96 Cap. 16, V. 57 —63, — Cap. 17, 


Schweſtern, denen fie durch ihre rechtfertigende Schuld zum wah⸗ 
ren Troſte geworden, Und immer, indem der Prophet der Abgefal- 
lenen die unauslöfchlihe Gnade ihres Gottes in der Ferne zeigt, 
balt er ihr die ungeheure Schuld der Bundbrüchigkeit von alter 
Zeit her wieder vor die Augen =), Zwar errichtet der Herr in ſei⸗ 
nes vergebenben Liebe einen neuen, ewigen Bund mitihr, in uns 
erfchlitterlicher Treue gebenfend des alten in den Tagen ihrer Ju⸗ 
gend; aber, ihren ungemeflenen Stolz zu beugen, fol fie nun ins 
nerlich in diefen Bund auch die von ihr verachteten Schweftern, Die 
äußerlich nicht Dazu gehörten, aufnehmen. Weldy’ ein großes, freies 
Reich der Gnade, dad der Prophet aufbaut, in dem Sodbom, 
Samariaund Ierufalem vor Gott in einer Reihe innerlichft 
verbunden ftehen! **) — 


Seb. Schmid den ganzen Ders als Frage zu betrachten. Schon 
die LXX. und der Arab. ſcheinen rsyad in malam partem genom⸗ 
men gu haben: eis axoyjv. 

na) DB. 57 fchließe fi) fehr wohl an V. 56 an, und wir haben 
wicht nöthig, mit Ewald die Versabtheilung zu ändern. „Ehe offen» 
bart ward deine Bosheit”, d. i. eben am Tage deines Stolzes, bevor 
durch die Chaldaͤer du Öffentlich gedemüthigt wardſt. Es hatte frei 
lich ſchon in früheren Zeiten an ſolchen Demüthigungen nicht gefehlt, 
namentlich durch die Aramder und Philiier, und der Prophet, um 
die Befhämung auf das Höchfte zu fleigern, führt der nun gänzlich 
blosgeftellten Zochter diefe vergangenen Zeiten der Schmach durch das 
pn ma nod) einmal zu Gemuͤthe. Ewald will nad den LXX. ny 
in ns AR verwandeln: „fo mie du jet”. — 

er) Wenn auch diefes Capitel eine völlige Abgefchloffenheit in füch 

Darbietet, fo folgt daraus mit Ewald doch nicht, daß es der Prophet 
fpäter befonders bearbeitet und an diefer Stelle eingefchaltet. Mof. 1 
mag er allerdings vor Augen gehabt haben. 


Cap. 17. 
Näthfelvon dem Wipfelder Ceder aufLibanon mit 
Aufldfung. Weiffagungder Meſſias-Ceder aufSion. 
1. Und ed gefhah das Wort Jehova's zu mir alfo: 
2. Menſchenſohn! räthfele ein Räthfel, 
Ned’ eine Gteichnißrebe über das Haus Jsraels! 


a 


T. 


10. 


11. 


Gap. 17, nn 


. Und fprich: fo fpricht der Herr Jehova: 


Der große Adler, groß von Flügeln, lang von Schwins 
gen, voU bed Gefieders, das bunt geſtickt, 
Kam zum Libanon und nahm den MWipfel ber Ceder. 


. Das Haupt feiner Reifer pflüdt” er,. 


Und bracht’ e8 in's Land Canaan, in der Stadt ber Kraͤ⸗ 
mer legt’ er's nieder, 


. Und er nahm von dem Saamen bed Landes und fest” ihn 


auf ein Saatfeld, 
An vielen Waffen nahm er ihn, ald Weide fehlt’ er 
ihn. 


. Er fproßte auf und warb zu einem Rebſtock, herabhaͤngend, 


niedrig von Wuchs, daß feine Ranken fi zu 
ihm bogen, und feine Wurzeln unter ihm 
waren; 

Und er warb zum Rebflod, ber Zweige trieb und Laub 
ausbreitete, 

Es war aber ein andrer großer Adler, groß von Flügeln 
und reih an Gefieder, 

Und fiehe! diefer Rebſtock lechzte mit feinen Wurzeln nad 
ihm und fandte feine Zweige zu ihm, zu 
tränten ihn von den Beeten aus, wo er ge 
pflanzt war. 


. Auf gutes Feld, an vielen Waſſern war er gepflanzt, 


Um Gezweig zu treiben und Frucht zu bringen, zu mer: 
den zu einem herrliden Weinflod, 


Sprich: ſo ſpricht der Herr Jehova: 


Wird er gedeihen? 

Wird jener nicht ſeine Wurzein losreißen, und feine Frucht 
abfchneiden, daß er verdorrt und alle feines 
Gewaͤchſes Blätter verborren ? 

Und nicht durch großen Arm und vieled Volk wird er ihn 
heben aus feinen Wurzeln, 

Sieh’! er ift gepflanzt. Doch wird er aud) gedeihen? 

Wird er nicht, wenn ihn der Off anrührt, verborren? 

Auf den Beeten, wo er fproßt, wirb er verdorren! -- 

Und es gefhah das Wort Jehova's zu mir alfo: 


12, 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


Cap. 17, 


Sprich doch zum Haus der Wiberpenfligkeit: wißt ihr, 

was dieß bedeutet? 

Sprid: ' 

Sich’! ed Fam der König von Babel nad) Serufalem, und 
nahm feinen König und feine Zürften, und 
brachte fie zu fih nach Babel, 

Und er nahm einen. vom koͤniglichen Saamen, und fhloß 
einen Bund mit ihm, und ließ zum Eid ihn 
fommen; 

Aber die Gewaltigen des Landed nahm er weg, 

Damit das Königreich erniedrigt würde, fich nicht erhebe, 

Damit er feinen Bund bewahrte und feft ihn ſtellte. 

Aber er fiel ab vonihm, indem er feine Boten nach Aegyp⸗ 
ten fandte, daß ed ihm Roſſe gebe und viel 
Volks: 

Wird der gedeihen? wird der entkommen, der ſolches thut? 
Er brach den Bund, und ſollt' entkommen? — 

So wahr ich lebe, ſpricht der Herr Jehova, am Ort des 
Koͤnigs, der ihn zum Koͤnig machte, deſſen 
Eid er hat verachtet, und deſſen Bund er hat 
gebrochen — 

Bei ihm, in Mitten Babels, ſoll er ſterben! 

Und nicht mit großem Heer und vieler Verſammlung wird 
ihm Pharao im Kampfe nuͤtzen, 

Wenn man einen Wall aufſchuͤttet und Belagerungsthuͤrme 
baut, auszurotten viele Seelen. 

Er hat den Eid verachtet, den Bund zu brechen, 

Und fieh’! er hatte feine Hand darauf gegeben, und thut 
boch alles dieſes — er kann nicht entkommen! 

Darum fpricht fo der Herr Jehova: 

So wahr ich lebe, gewißlich meinen Eid, den er verach⸗ 
tet, und meinen Bund, den er gebrochen, 

Den bring’ ich auf fein Haupt! 


. Und ich breite über ihn mein Ne, und er foll in meinem 


Garn gefangen werden, 

Und ich will ihn bringen nad) Babel, und bafelbft rechten 
mit ihm ob des Treubruchs, den er an mir 
begangen, 


Cap. 17, V. 1-8, 93 


21. Und alle feine Flüchtigen in feinen Schaaren follen durch 
bad Schwerbt fallen, und bie Uebriggebliebe: 
nen in alle Winde zerflreuet werden, 

Auf daß ihr wißt, daß ich Jehova hab’ geredet, 

. 22. So ſpricht der Herr Jehova: 

Nehmen will id von dem Wipfel der hohen Geber und «8 
fegen, 

Bon dem Haupte feiner Reiſer ein zartes will ich pflüden, 
und ich pflanz’ ed auf hohen und erhab’nen 
Berg, 

23. Auf dem Berg der Höhe Israels will ich es pflanzen, 
und es treibt Zweige und bringt Frucht, und 
wird zur herrlichen Ceder, 

Und es wohnen darunter alle Voͤgel jeglichen Fluͤgels, in 
dem Schatten ſeiner Aeſte wohnen ſie: 

24. Auf daß erkennen alle Baͤume des Feldes, daß ich Jehova 
erniedrige den hohen Baum, erhoͤhe den nie⸗ 
drigen Baum, 

Vertrockene den friſchen Baum, und ſproſſen laſſ' den trock⸗ 
nen Baum: 
Ich Jehova red' und thue. 


Cap. 17, V. 1-10. Der Prophet ſtellt und ein ſymboliſches 
Raͤthſel auf, damit er auf die Ergruͤndung der verſchleierten Wahr⸗ 
heit deſto flärfer den Sinn lenke o). Auf einem großartig ange⸗ 
legten Bilde fehen wir einen gewaltigen Adler mit mächtigen Flü- 
geln und langen Schwingen, voll prächtigen bunten Gefieders, 
das der herrlichften Stidferei vergleichbar, nach dem Libanon ſchwe⸗ 
ben und ben Wipfel P) ber Eeder binwegnehmen, Er pflüdt die 


0) Bol. Janus van Gilse, specimen exegeticum et criticum 
exhibens commentarium in caput XVII. vaticiniorum Ezechielis. Am- 
stelodami MDCCCXXXVI 

p) Das Wort raax, welches nur bei unfrem Propheten und zwar 
von der Geder vorfömmt (vgl. V. 22 u. Cap.31,3.10, 14), ift demfolgenden 
np on parallel und kann fhon nad dem Zufammenhange nur 
„Wipfel, Krone” bedeuten, Gefenius und Winer wollen es auf 
"2%, „Wolle“, zurüdführen, was zu allgemein ift. Eher Fönnten wir 


mit Rofenmüller an das Arab. pr „gracilis fait”, erinnern. 


[4 


84 Cap. 16, V. 1-4, 


Und Samarta und ihre Töchter follen zuruͤckkehren zu ih⸗ 
rem frühern Stand, 
Und du und beine Töchter folt zurückkehren zu beinem 
frühern Stand, 
56. War nicht Sodom, deine Schwefter, zum Gerücht in bei- 
nem Munde 
Am Zage beined Stolzes, 
57. Eh’ offenbart ward deine Bosheit, wie zur Zeit der Schmach 
ber Zöchter Aramd und aller um fie ber, 
Der Töchter der Philifter, die dich verachteten ringsumher? 
58. Deinen Stevel und deine Gräuel — 
Du trägft fie, fpricht Jehova. 
59. Denn fo fpricht der Herr Jehova: 
Ich thue dir, wie du gethan, die dir verachtet haft den 
Schmur, den Bund zu brechen, 
60. Doch ich gedenke meined Bunds mit dir in den Tagen 
beiner Tugend, 
Und ich errichte dir einen ewigen Bund, 
61, Und bu folft gedenken deiner Wege und dich fehämen, 
wenn bu empfängft deine Schweftern, die grö- 
Ber ald du, fammt denen, die Eleiner ald du, 
Und ich gebe fie dir zu Zöchtern, und find doch nicht von 
deinem Bunde! 
62. Und fo erricht’ ich meinen Bund mit dir, 
Daß bu erfenneft, daß ich Jehova bin: 
63. Auf daß du gedenfeft und dich fehämeft, und den Mund 
nicht mehr aufthuft vor deiner Schaam, 
Wenn ich dir alles vergebe, was du gethan, fpricht der 
Herr Jehova. 


Gap. 16, V. 1 — 3. Der Prophet vereinigt die verfchiedenen 
Züge von ber tiefen Verderbniß der Stadt Serufalem, wie wir fie 
bereit8 getrennt in feinen Schilderungen wahrgenommen, zu einem 
ausführlichen, einzigen Bilde der höchften Abfcheulichkeit, Er zeigt 
fie und zuerft als Cananiterin, abſtammend aus dem Lande gögen: 
dienerifcher Gräuel, Was kann Gutes von einem Weibe kommen, 
beflen. Vater ein Amoriter, deſſen Mutter eine Chetiterin? — 
V. 4—5, Und es war ein verwahrloftes Kind vom Tage feiner 


Cap. 16 V. 4—14, 85 


Geburt — gar nicht wie ein menfchliches Geſchoͤpf behandelt, ohn’ 
Erbarmen, wie ein Gegenftand des ftärkften Ekels hingeworfen auf 
bad Feld vr). 3.6, Aber es fand feinen himmlifchen Erbarmer, 
ber, ald er wie ein Wanderer vorüberging und es zertreten ſchon 
in feinem Blute liegen ſah, das elende Weſen mitleidsvoll betrach⸗ 
tete undihm das Wunderwort feiner ſchoͤpferiſchen Allmacht: „lebe! 
lebe!” zurief *). 38.7, Da wuchs Dad Kind empor frifch und kraͤftig 
und ward zur bluͤhendſten, ſchoͤnſten Jungfrau. Aber fie war nadt 
und blos ®), V. 8. Und der Herr wanbelte wieder vor ihr vorbei, 
und blidte fie an mit dem Auge des Erbarmens, ja der Liebe. Er 
verhüllte die Schaam ihrer Sungfräulichkeit, verlobte ſich mit ihr 
und erfor fie zu ſeiner Ehegenoſſin )). V.9 — 14. Und fo erhob 
fi) die von Jehova gereinigte, gefalbte und auf das Koͤſtlichſte ges 
ſchmuͤckte °) und gendhrte Tochter Jeruſalems zur herrlichften Koͤ⸗ 


y) Daß nach der Geburt verwahrlofte, wie ein Gegenftand des 
Ekels und Abfcheus ausgefegte Kind ift unftreitig Israel in Aegypten. 

z) Man fann hier über die Verbindung der Worte ftreiten, ob 
zu überfegen fey: ‚ich ſprach zu dir in deinem Blute: „lebe!” oder 
„in deinem Blute lebe!” Die letztere Verbindung ziehen Eihhorn, 
Rofenmüller, Ewald u. A. vor. Alfo: troß deines Blutes. Eins 
facher fcheint die von uns angenommene Erklärung, die auch de Wette 
und Maurer befolgen. 

a) Dieß deutet auf den Zuftand des Volks bei feinem Zuge durch) 
die Wuͤſte. 

b) Wie folches feierlichft am Sinai geſchah. n> DB. 8 ift die Zeit 
der Mannbarfeit, die nachher ara rı>, die Zeit der beginnenden Liebe, 
genannt wird. Der Ausdrud by 23a Baar hat Ruth 3, 9 feine Pa- 
rallele und ſymboliſirt die ehelich⸗ſchützende Bedeckung des Weibes durch 
den Mann, Es iſt noch die Frage, ob man bei n3>, mie gewöhnlich ge⸗ 
fhiebt, an den Zipfel des Mantels, d. i. der Bertdede, denken, oder 
nicht vielmehr das Bild eines mit feinen Stügeln die Jungen über: 
fhattenden Vogels annehmen foll, wofür die Stelle im Buche Ruth 
mehr zu fprechen fcheint. 

ec) Der Prophet hat die Erhebung des Volks unter dem Scepter 
feiner berühmteften Sönige, eines David und Salomo, im Auge. 
Da glänste es im herrlichſten Schmuck. Ueber die einzelnen Gegen- 
fände des Puges giebt fhon Schröder inf. gelehrten Commentar 
zu Gef. Cap. 3 die gründlichfte Auskunft. un V. 10 kann hier jes 
denfalls nicht eine blofe Farbe bezeichnen, etwa Purpur, wie Bochart 
und Bynaeus (de calceis Hebr. 1, 3) wollen, fondern wir fehen 
eben aus unferer Stelle, daß es einen Stoff bedeutet, alfo Leder, aber 


86 -Eap. 16, V. 5-2, 


nigin, deren Ruf ob ihrer Schönheit ſich unter allen Völkern vers 
breitete, V. 15—19, Aber troßend in flolger Vermeſſenheit auf ihre 
Schönheit, entwuͤrdigte fie fi) durch buhlerifches Gelüften, Iedem 
ohne Unterfchied fich hingebend, fo daß fie alles, was zu Schmud 
und Nahrung ihr der himmliſche Gemahl verliehen, fremden Göttern 
darbrachte y. V. 0%. Immer tiefer ſinkend, ganz vergefs 
fend der Zage, wo fiein nadter Bloͤße hülflos und verlaffen lag, 
bis Jehova fie bekleidete, ungefcheut und Öffentlich die Treue hoͤh⸗ 

nend ®), opferte fie felbft die Söhne und die Töchter aus heiliger 


das Foftbarfte und am fchönften zubereitete. Das mehrfach erklärte Wort 
ift am ficherften der Name eines Thiered, und zwar nad dem Arab. 


S des Delphins. Bol. Gefenius u. d. W.; Roſenmül— 


fer in der bibliſchen Alterthumskunde, B. 4. 2. ©. 838, und Baͤhr 
in der Symbolik des Mof. Eultus, 3. 1, ©. 271, 

d) abs V. 15 iſt nicht ſowohl „ungeachtet oder troß deines 
Namens”, als vielmehr „auf deinen’ Namen”, fo daß fie ihn mis 
brauchte zu ihrem buhlerifhen Treiben. So nehmen den Ausdrud 
auch Maurer und Ewald. Schon die enge Verbindung mit dem 
vorhergehenden para rosm fpricht für dieſe Erklärung. — Die uns 
bändige Begierde ift in ihrer ungehemmten Yeußerung vortrefflich durch 
das „du fchütteteft Dein hurerifch Gelüften (wie Waſſer) über Jeden aus, 
der vorüberging”, gemalt. An dem zuletzt folgenden "5 nimmt 
man Anftoß. Schon die alten Veberfeger haben fih nicht recht hinein 
zu finden gewußt. Noch am beften die Vulg.: „ut eius fieres”. Der 
Ehald. hat x5 für "> gelefen oder wenigftens gefegt: Tb ua ab 
.yp ayob, „und es geziemte fich dir nicht, fo su handeln”. Schon Cal⸗ 
vin har den Sinn richtig getroffen: „illius fuit, in eius arbitrio erat 
te potiri”. Luther: „und thateft feinen Willen”, "Neuere wollen ges 
woͤhnlich I70n oder ES aus dem Vorhergehenden zu »= fupplirt has 
ben. Aber es ift am paffendften, "mb in einer gewiffen zweideu⸗ 
tigen Unbeftimmtheit ald Formel der Einmilligung zu faffen, ala Wort 
der Buhlerin: „ihm werd’ e8!” — Emwald überfegt: „o pfui!” und 
will, wie der Chaldäer, rm nögelefen haben: „es darf nicht fepn !” 
absit! Es foll alfo nur der Unwille über das Schmähliche des Betra- 
gend ausgedrüdt feyn, Aber weder Eritifch noch eregetifch liegt ein 
zwingender Grund vor, 55 in nd zu verwandeln. Auch or rin mb 
mm V. 16 und V. 19 Anm follen nah Ewald fihtbar gar nicht in 
den Zufammenhang der Erzählung als folcher gehören, fo daß fie etwa 
nur als Ausrufe eingefchaltet wären. 

e) Bei 33 V. 24, eigentli Rüden, Wölbung, Hügel, denken 
die Alten ſchon an „Hurenhaus”. „Ubi nos diximus: „et nedificasti 
tibi Inpanar”, pro quo Soptuaginta transtulerunt: et aodifivasti bi ha- 
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Ehe den Göttern des Gräueld, Sie hurte nach ben Söhnen Aegyp⸗ 
tend, und reiste mehr und mehr ben Zorn bes Gottes, ber fie aus 
dem Staub erhoben. V. 27 — 35, Indem ber Prophet das Ber: 
finten Ierufalems in immer drgeren Gößendienft gefchichtlich weis 
ter verfolgt, zeigt er, wie Feine Strafe bes entheiligten Bundes 
an ihre fruchtete. Der Herr gab fie dem Willen ihrer Feinde preis, 
und felbft die Töchter der Philifter ſchaͤmten fich vor ihrer Verrucht⸗ 
heit, Sie buhlte mit Aſſyrien, fie buhlte mit Chaldda und warb 
nicht gefättigt f), Staͤrkeres Kann nicht gefagt werden, um das 
unzuͤchtige Weſen des hurerifchen Weibes zu ſchildern, als wenn es 
beißt, daß ed das Widerſpiel von allen Frauen geworden, die wohl 
fonft durch Buhlerei fich Lohn erwerben, während fie an ihre Buh⸗ 
len noch) Geſchenke zum Lohne vertheilt, Aber langer wird fie auch 
der Strafe ihrer unerhörten Frechheit nicht entgehen. 8, 36 — 83. 


bitaculum fornicationis (xal @xeddunsas ssavrjj olunna 10gvıX0Y). 
Symmachus et Theodotion xogvsios interpretati sunt. Aquila 
volens exprimere etymologiam sermonis Hebraici Gob posuit Posv- 
vos, quod nos dicere possumus foveam, ut significet ganeam et de- 
fossum specum atque tenebrosum, in quo prostitutaram libido versa- 
tur”. Hieronymus. £uther: „Bergfirhen”. An blofe „Als 
täre” ift im Zuſammenhange der ganzen Stelle gewiß nicht zu denken, 
Es fcheint vielmehr ein gewiſſer Gegenfat in 23 und may zu liegen. 
Daher nehmen wir in Uebereinftimmung mit Geſenius u. A. jened 
für fornix (Taven. 3, 156): „cella camerata, in qua meretrices pro- 
stabant”. Vgl. den thesaur. s. v. Auch bei anderen alten Voͤlkern, 
z. B. den Babploniern, finden wir folche dunkle Höhlen der Unzucht.- 
men überfegt „Bucel” und verfieht darunter „kleine Altäre”. 

H Serufalem, welches natuͤrlich in unfrem Capitel ald Haupritadt 
für das ganze Land Juda flieht, befleckte fich nicht nur mit dem cana⸗ 
nitifhen Goͤtzendienſt aus feiner näcften Umgebung, fondern hurte 
auch nach den Fremden weiter Ferne, Aegyptens, Affyriend, Chaldän’s, 
welche Völker dann immer auch zur DBollziehung der von Jehova über 
das feine verhängten Strafgerichte gebraucht wurden, — Wenn man 
DB. 29 mit de Werte u. A. überfegen wollte: „fo triebft du große 
Hurerei mit dem Lande Canaan, bis nad) Chaldäa”, fällt es unange- 
nehm auf, daß mitten unter Aegypten, Aſſyrien und Chaldäa wieder 
Canaan genannt wird. Schon Jarchi hat richtig hier jsa> tm appel- 
lativen Sinne wie Jeſ. 23, 8; Hi. 40, 30 vom „Lande der Krämer” 
genommen. Vgl. unten Cap. 37, 4. S ah Maurer, Ewald 
u. A. Es iſt Damit eine gewiſſe Verachtung ausgeſprochen. 5 
„nach Chaldaͤa bin”, ſteht ald Appoſition. 


— ⸗ 
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Weil fie al’ ihr Geld an ihre Buhlen verſchwendet und fi) durch 
die gräulichften Scheufale entwürdigt hat, will er fie auf das 
Schimpflichfte bIosftellen vor allen denen, welchen fie ſich ehrlos 
hingegeben 8), Wie die gemeinfte Ehebrecherin und Mörberin foll 
fie gerichtet werden, fallen als ein Opfer empörten Grimmes und 
der Eiferfucht. Die Fremden felbft, mit denen fie gebuhlt, follen 
die Vollſtrecker der göttlichen Gerichte werben, die Öffentlichen Staͤt⸗ 
ten ihres Treubruchs zerftören, fie ihrer Kleider und ihres Schmudes 
berauben, und nadt und blos fie hinſtellen; eine Volksverſamm⸗ 
lung foll gegen fie auftreten, fie zu fleinigen und mit dem Schwerbte 
niederzuhauen, Ja ihre Häufer foll man nieberbrennen vor den 
Augen vieler Weiber, dag ald Erzhure fie gerichtet werde. Die 
größte Strafe, welche über fie ergeht, ift aber die, daß fie dem himm⸗ 
lifchen Gemahl, den fie fo fehnöde verlaffen, ein Gegenſtand ber 
höchften Gleichguͤltigkeit werden fol; die Eiferfucht gegen fie will 
er ganz ablegen, flille werden und ſich nicht mehr kraͤnken. Hat 
fie Doch nicht gedacht der Tage ihrer Jugend, wo in freier Gnabe 
Jehova fie erwählte, vielmehr feinen Zorn gereizt durch Scheufale 
aller Art; darum foll fie büßen ihre Schuld nach vollem Verdienſt, 
damit fie nicht immer neuen Frevel haͤufe troß aller Gräuel, bie 
fie ſchon geuͤbty). V. 44—52, Ein Sprüchmwort fol über fie vers 


8) mar D. 86 ift aus dem Zufammenhange vollfommen gerecht: 
fertigt. Aber Ewald möchte dafür num v. um, zau bern, lefen: 
„weil Deine Zauberei verfchwendet wurde”, Gtatt a5 fchreiben wir 
mit mehreren codd. und Ewald "ana. 

. 5b) Das letzte Glied des 43, Verfes wird verſchieden aufgefaßt. 
Verwerflich iſt vor allen die Erklärung, dig, wir ſchon bei dem Chald. 
finden, und die nach dem Vorgange von Jarchi, Kimchi und Cal⸗ 
vin auch Roſenmüller vorgezogen: ‚non enim fecisti cogitatio- 
mem super omnibus tuis abominandis, non iniisti consilium, ut resi- 
pisceres”, da rınT, noch dazu durch den Artikel hervorgehoben, mie 
V. 27 gewiß nur im fchlimmiten Sinne genommen werden darf. Uns 
fere Veberfegung giebt den einfachften Sinn und if ſprachlich leicht. 
Eihhorn: „du folft nicht deine Gräuel mit einer Lafterrhat vermeh⸗ 
ren £önnen”, wo aber > unrichtig gefaßt ifl. Auch de Wette: „daß 
du nicht (neues) Laſter übeft su all’ deinem Gräuel”. Beſſer Maus 
rer: „neque amplius perpetrabis scelus hoc impudicitiae super 
omnia, praeter cetera tua flagitia”. Die Vulg. hat die erfte Perfon 
(miys) ausgedrückt: „et non feci iuxta acelera tua in omnibus abo- 
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breitet werden: „wie die Mutter, fo die Tochter!“ Denn es haf⸗ 
tet an ihr der Fluch der cananitifhen Abſtammung und ſchweſter⸗ 
lichen Verwandtſchaft mit Samarien und Sobom, Aber fie über: 
traf ihre Schweftern noch an bublerifcher Frechheit und rechtfertigte 
fie in ihrem gottlofen Thun 1), Dafür fol fie nun auch tragen ihre 
ShmabN. B.53—63. Aber dad fihauerlihe Gemälde der 
Sünde und Strafe der Tochter Jeruſalems übergießt der Prophet 
zulegt noch mit der Lichtfärbe ded Troſtes. Doch felbft im Stande 
der Begnabigung kann er das Gefühl der Schmach ihr nicht erfparen, 
Nicht allein fol fie wieberhergeftellt werden, fondern Sobom N) 
und Samaria mit ihr, und daß fie fich ja Feiner Auszeichnung 
rühme=), wird fie einhergehen in der Mitte ihrer zuruͤckkehrenden 


minationibus tuis”, und fo auch Luther: „wiewohl ic, Damit nicht ges 
than habe nach dem Lafter in deinen Sräueln”. Auc die LXX. ha- 
ben in einigen codd. die erfte Perfon vor Augen gehabt. Andere äls 
tere Ausleger faffen den ganzen Saß als Frage, Emald hält es für 
wahrfcheinlich, daß x (dee iT>mwienp), oder nad) fonfligem Sprach⸗ 
gebraudy 727 au lefen fen: „und weil du fo fehr die Unzucht triebft mit 
allen deinen Gräueln”, Darin hat er Recht, daß nach unfrer Lesart 
ſchwerlich überfegt werden dürfe: „damit du nicht thuefl”, 

i) on V. 47 0. onp, „verabfheuen”, paßt hier gerade vortrefflich, 
indem dadurd auf das Staͤrkſte hervorgehoben wird, zu welcher furcht- 
baren Ziefe der VBerruchtheit das Volk herabgefunfen. Ewald, wie 
fhon 4. Schultens in den Animadvers. philol. ad h. I. gethan, 


nimmt op — 45 in der Bedeutung „nur”, indem er überfeßt: „ein 
MWeilhen nur — fo thateſt du fchlechter, als fie, in al’ deinen 
Megen!” 


„k) Der Prophet erinnert V. 50 an den fchredlihen Untergang 
Sodoms. Die Lesart mia uns, welche auch die Vulg. ausdrüdt 
und ſich in einem cod. bei Kennicott finder, hat zwar Ewald auf- 
genommen: „wie du gefehen”, aber fie fcheint mir einen matten Sinn 
zu geben. Wir bleiben bei unfrem Texte und gewinnen den Gedan- 
fen, daß der Herr fie entfernt habe nach dem Maaße und Verhaͤlt⸗ 
niſſe, als er geſehen, welche Graͤuel fie verübt. 

D Es verfteht fi) von ſelbſt, daß die Redensart mas and, von 
Sodom gebraucht, nur im uneigentlichen Sinne genommen werden kann, 
gerade wie Hi. 42, 10. Der Prophet ſpricht den großen Gedanken 
von der Wiederherſtellung aller Voͤlker nach dem Falle aus. 

m) Gewöhnlich verſteht man V. 56 fo, daß Jeruſalem zur Zeit 
feines Stolzes nicht einmal Sodom gewürdigt habe, feinen Namen zu 
nennen. Wir ziehen vor, Aymer im, üblen Sinne zu faſſen und mit 
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Schweftern, denen fie durch ihre rechtfertigende Schulb zum wah⸗ 
ren Trofle geworden. Und immer, indem ber Prophet der Abgefal- 
lenen die unauslöfchliche Gnade ihres Gottes in ber Ferne zeigt, 
haͤlt er ihr die ungeheure Schuld der Bundbruͤchigkeit von alter 
Zeit her wieder vor die Augen =), Zwar errichtet der Herr in ſei⸗ 
ner vergebenden Liebe einen neuen, ewigen Bund mitihr, in uns 
erfchlitterlicher Treue gedenkend des alten in den Tagen ihrer Ju⸗ 
gend; aber, ihren ungemeffenen Stolz zu beugen, fol fie nun in= 
nerlich in diefen Bund auch Die von ihr verachteten Schweitern, bie 
äußerlich nicht dazu gehörten, aufnehmen. Welch’ ein großes, freies 
Reich der Gnade, dad ber Prophet aufbaut, in dem Sodbom, 
Samaria und Ierufalem vor Gott in einer Reihe innerlichft 
verbunden ftehen! **) — 


Seb. Schmid den ganzen Ders als Srage au betrachten. Schon 
Die LXX. und der Arab. fcheinen sad in malam partem genom⸗ 
men zu haben: eis axoıjv. 

a) V. 57 ſchließt fich fehr wohl an V. 56 an, und wir haben 
wicht näthig, mit Ewald die Versabtheilung zu ändern. „Ehe offen- 
bart ward deine Bosheit”, d. i. eben am Tage deined Stolzes, bevor 
dur die Chaldäer du Öffentlich gedemüthigt wardſt. Es hatte frei 
lich fhon in früheren Zeiten an folhen Demüthigungen nicht gefehlt, 
namentlich durch die Aramäer und Philifder, und der Prophet, um 
die Beſchaͤmung auf das Hoͤchſte zu fleigern, führt der nun gänzlich 
blosgeftelten Zochter diefe vergangenen Zeiten der Schmad) durd das 
n9 m» noch einmal zu Gemüthe. Emald will nad den LAX. ny 
in m» mx verwandeln: „fo mie Du jeht”, — 

2 Wenn aud) diefes Capitel eine völlige Abgefchloffenheit in fich 
darbietet, fo folgt daraus mit Ewald doch nicht, daß es der Prophet 
fpäter befonders bearbeitet und an diefer Stelle eingefchaltet. Hoſ. 1 

mag er allerdings vor Augen gehabt haben. 


Cap. 17. 
Näthfelvon dem Wipfelder Ceder aufLibanon mit 
Aufldfung, Weiffagungder Meſſias-Ceder aufZion. 
1. Und es geſchah dad Wort Jehova's zu mir alfo: 
2. Menſchenſohn! raͤthſele ein Raͤthſel, 
Red' eine Gleichnißrede uͤber das Haus Israels! 
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3. Und fprich: fo fpricht der Herr Jehova: 

Der große Abler, groß von Flügeln, lang von Schwins 

gen, vol des Gefieders, das bunt geftidt, 

Kam zum Libanon und nahm den Wipfel ber Geber, 

4. Das Haupt feiner Reifer pflüdt” er,. 

Und bracht' es in's Land Canaan, in ber Stabt der Kraͤ⸗ 
mer legt’ er’3 nieder, 

5. Und er nahm von dem Saamen bed Landes und fest’ ihn 
auf ein Saatfeld, 

An vielen Waffen nahm er ihn, ald Weide fehlt” er 
ihn, 

6. Er fproßte auf und warb zu einem Rebſtock, herabhängend, 
niedrig von Wuchs, da feine Ranken ſich zu 
ihm bogen, und feine Wurzeln unter ihm 
waren; 

Und er warb zum Rebflod, ber Zweige trieb und Laub 
ausbreitete. 

1. Es war aber ein andrer großer Adler, groß von Fluͤgeln 
und reich an Gefieder, 

Und fiehe! diefer Rebſtock lechzte mit feinen Wurzeln nad 
ihm und fandte feine Zweige zu ihm, zu 
tränken ihn von den Beeten aus, wo er ge 
pflanzt war. 

8. Auf gutes Feld, an vielen Waflern war er gepflanzt, 

Um Gezweig zu treiben und Frucht zu bringen, zu wer: 

Ä den zu einem herrlicden Weinflod, 

9. Sprich: fo fpricht der Herr Jehova: 

Wird er gedeihen? 

Wird jener nicht feine Wurzeln losreißen, und feine Frucht 
abfchneiden, "daß er verdorrt und alle feines 
Gewaͤchſes Blätter verdorren? 

Und nicht durch großen Arm und vieles Volk wird er ihn 
heben aus ſeinen Wurzeln. 

10. Sieh'! er iſt gepflanzt. Doch wird er auch gedeihen? 
Wird er nicht, wenn ihn der Oſt anruͤhrt, verdorren? 
Auf den Beeten, wo er ſproßt, wird er verborren! —- 

11. Und es gefhah dad Wort Jehova's zu mir alfo: 


12, 


Cap. 17, 


Sprih doch zum Haus der Widerſpenſtigkeit: wißt ihr, 
was dieß bedeutet? 
Sprid: 


- Sieh’! es Fam ber König von Babel nad) Serufalem, und 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19. 


nahm feinen König und feine Fürften, und 
brachte fie zu fih nah Babel, 

Und er nahm einen. vom Eöniglihen Saamen, und fchloß 
einen Bund mit ihm, und ließ zum Eid ihn 
fommen; | 

Aber die Gewaltigen des Landes nahm er weg, 

Damit das Königreich erniedrigt würde, fich nicht erhebe, 

Damit er feinen Bund bewahrte und feft ihn flellte, 

Aber er fiel ab von ihm, indem er feine Boten nad) Aegyp⸗ 
ten fandte, daß ed ihm Roſſe gebe und viel 
Volks; 

Wird der gedeihen? wird ber entkommen, der folched thut? 
Er brach den Bund, und follt” entfommen? — 

So wahr ich Iebe, fpricht der Herr Jehova, am Ort bed 
Königs, der ihn zum König machte, beffen 
Eid er hat verachtet, und deffen Bund er hat 
gebrochen — 

Bei ihm, in Mitten Babels, fol er flerben! 

Und nicht mit großem Heer und vieler VBerfammlung wird 
ihm Pharao im Kampfe nüßen, 

Wenn man einen Ball auffchüttet und Belagerungsthürme 
baut, auszurotten viele Seelen, 

Er hat den Eid verachtet, den Bund zu brechen, 

Und fieh’! ex hatte feine Hand darauf gegeben, und thut 
doch alles diefes — er kann nicht entkommen! 

Darum fpricht fo der Herr Jehova: 


* So wahr ich lebe, gewißlich meinen Eid, den er verach⸗ 


20. 


tet, und meinen Bund, den er gebrochen, 
Den bring’ ich auf fein Haupt! 
Und ich breite über ihn mein Netz, und er foll in meinem 
Garn gefangen werben, 
Und ich will ihn bringen nach Babel, und dafelbft rechten 
mit ihm ob des Treubruchs, den er an mir 
begangen, 
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21. Und alle feine Fluͤchtigen in feinen Schaaren follen durch 
dad Schwerbt fallen, und bie Uebriggebliebes 
nen in alle Winde zerftreuet werden, 

Auf daß ihr wißt, daß ich Jehova hab’ geredet. 
22. So fpricht der Herr Jehova: 
Nehmen will id von dem Zipfel ber hohen Geder und es 
fegen, 
Bon dem Haupte feiner Reifer ein zarted will ich pfluͤcken, 
und ich pflanz’ ed auf hohen und erhab’nen 
Berg. 

23. Auf dem Berg der Höhe Israels will ich es pflanzen, 
und ed treibt Zweige und bringt Frucht, und 
wird zur herrlichen Ceder, 

Und es wohnen darunter alle Voͤgel jeglichen Fluͤgels, in 
dem Schatten ſeiner Aeſte wohnen ſie: 

24. Auf daß erkennen alle Baͤume des Feldes, daß ich Jehova 
erniedrige den hohen Baum, erhoͤhe den nie⸗ 
drigen Baum, 

Vertrockene den friſchen Baum, und ſproſſen laſſ' den trock⸗ 
nen Baum: 
Ich Jehova red' und thue. 


Gap. 17, V. 1-10, Der Prophet ſtellt und ein ſymboliſches 
Raͤthſel auf, Damit er auf die Ergründung ber verfchleierten Wahr: 
heit defto flärfer den Sinn lenke o). Auf einem großartig anges 
legten Bilde fehen wir einen gewaltigen Adler mit mächtigen Fluͤ⸗ 
geln und langen Schwingen, voll prächtigen bunten Gefieders, 
dad der herrlichften Stiderei vergleichbar, nad) dem Libanon ſchwe⸗ 
ben und den Wipfel P) der Geder hinwegnehmen, Er pflüdt die 


o) Dal. Janus van Gilse, specimen exegeticum et criticum 
exhibens commentarium in caput XVII. vaticiniorum Ezechielis, Am- 
steloedami MDCCCXXXVI. 

p) Das Wort naar, welches nur bei unfrem Propheten und zwar 
von der Ceder vorkoͤmmt (vgl. V. 22 u. Cap.31,3.10. 14), ift dem folgenden 
Apr urn parallel und kann fhon nad dem Zufammenhange nur 
„MWipfel, Krone” bedeuten. Gefenius und Winer wollen es auf 
"ax, »Wolle”, zurüdführen, was zu allgemein ift. Eher koͤnnten wir 


mit Rofenmüller an das Arab, pr „gracilis fait”, erinnern. 


‘ 
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hoͤchſte und erhabenfte feiner Pflangengeflalten, und Tegt fie nieder 
in der Stadt des lebendigften Handels und Verkehrs der Voͤl⸗ 
fer 9), Aber er ergreift auch einen Schößling von der Saat bed 
Landes, wo er die hervorragendfte der Cedern genommen, unb 
pflanzt ihn wie eine Weide auf reichbewäflerten Boden”), Da 


„Vertex enim cedri uno constat ramo tenello, qui quasi caput omnium 
ramorum est; unde simul effici potest, quam male vulgo in Lexicis 
nomen na, collato nomine “aY, quod lanam significat, ita 
explicetyr, ut proprie lanam, i. e. frondes, arborum significaret. 
Nam vertex cedri, de que sola arbore, ut vidimus, NpaX in usu est, 
non constat frondibus, sed uno ramo gracili”, van Gilse. 


g) Daßunter Canaan Ehalddaund unterandsA "> Babel zu verftehen 
fey, erhellet aus V. 12 ungweideutig. 7223 fteht hier in dem ‚Sinne 
wie or3529 Gef. 23, 8; Hi. 51, 30, Dol. aud) Zeph. 1,11. Der: 
Prophet deutet auf den Verkehr der Babylonier mit allen Afiatifchen 
Bölkern. Dal. Offenbar. Joh. 18, 10, 15. Aber er fpricht wirklich 
in einem yo und nedt uns mit einem Räthfel; denn man ficht zu: 
erſt nicht ein, warum er Babel gerade hier Canaan nenne, und der 
Grund liegt gewiß darin, daß wir hinzudenfen follen: „das ift aud) 
ein Ganaan für Israel, aber freilich ein ganz anderes”, 

r) rm 2. 5 ift ſchwierig. Gewöhnlich nimmt man es für mpb, 
fo dag > per aphaeresin primae radicalis yerfhmwunden fey, etwa wie 
Hof. 11, 3. Es bleibt aber immer eine harte Verbindung: „er nahm 
ihn an großen Waflern” für: „er nahm ihn und- pflanzte ihn an große 
Waſſer“. Es ift nicht zu leugnen, Daß es ald nom. fih am beften 
ausnehmen würde, und Emald faßt es als niedriges Gefträuch an 
Stüffen, ald „Strauh”. Weitere Belege fehlen freilih. Roorda, 
wie van Gilse anführt, will dafür mx Iefen, „quod apricum, soli 
expositum vel sole collustratum: posuitque in plantario aprico”. van 
Gilse wirft das Wort geradezu aus dem Text. — Auch das folgende 
Wort raxer hat die verfchiedenften Erklärungen erfahren. Die Vulg. 
überfegt: „in superficie posuit illud”, und danadı Luther: „und ſetzte 
es loſe hin”, Hieronymus giebt dazu die Auslegung: „et tamen 
in superficie posuit illum (Zedekiam), nec potestatem eius alta im- 

perii sadice firmavit, sed posuit eum, ut respiceretur et sub potestate 
esset Babylonia”. Die alten Neberfeger und nach ihnen frühere chriftliche 
Theologen führen überhaupt das nur hier vorfommendbe nomen mei- 
ftens auf rıgx, speculari, zurüd, So fchon die LXX.: Enıßlszouesor 
Erafsv avıo. Gewoͤhnlich überfeht man: „et speculationem posuit il- 
lud”, j. e. „ut perpetua et curata speculatione illud observaret”. Ans 
dere geben es durch „specula”. Die Rabbiner erklären bas Wort durch 
„NBeide”, wie es auch im Zalmud vorkömmt. So auch die meiften 
neuen Ausleger, wie Rofenmüller, Gefenius, Ewald u. Au 
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ſproßt er auf und wird zu einem Rebſtock, der ſich uͤppig ausbrei⸗ 
tet. ®), aber niedrigen Anſehns, mit zu ihm hingebogenen Ranken 
und unter ihm feftgehaltenen Wurzeln, doch Laub und Zweige treis 
bend. Aber wir gewahren noch einen andren großen Adler, auch 
von mächtigen Flügeln und reichen Gefieder; nach diefem ftredt 
fehnfüchtig der Rebftod Wurzeln und Zweige, baß er ihm erqui⸗ 
dende Nahrung gebe von dem Boden aus, wo er gepflanzt war. 
Und doch fland er auf gutem Felde, an vielen Waflern, Gezweig 
zu treiben, Frucht zu bringen und zu einem herrlichen Rebftod zu 
werden. Aber fo kann er in diefer Hinneigung zum zweiten Adler 
nicht gedeihen, und ber erfte, der ihn gepflanzt und von dem er 
fih abgewandt, wird ihn aus feinen Wurzeln mit leichter Mühe 


weil die Weide befonders gut an Waffern gedeiht (a r. nz, natavit, 


5.» & ⸗ 
Pilp. inundavit). Vgl. auch das Arab. 000. Ohne Grund nimmt 
Maurer daran Anſtoß, daß das > similitudinis ausgelaſſen ſey (vgl. 
Jeſ. 21, 8), Er will ed durd „areolam Inster ephippii dispositam, 


adaggeratam circa vitem, a r. HoY i. q. As, an , Ordine ac in se- 


riem disposuit rem, instruxit ephippium, oder, was vielleicht vorzu⸗ 
siehen fey, durd) „locum pluvia aestiva rigaftum, a rad. a2 i. q. 


so, med Je”, erklären; roxox fheine im accusativ. zu ſtehen. An- 
dere faflen das Wort in einer collectiven Bedeutung: „ad salicetum”, 
indem fie dy dabei fuppliren, wie de Wette: „in feuchtes Erdreich 
fegte er ihn”. So ud Winer, Schon J. D. Mihaelis ging in 
diefer Erklärung voran (vgl. supplement. ad lex. Hebr. pag. 2183), 
entfchied fi) aber doch dafür, das Wort, mit Vergleichung des Arab. 
Öaro in der Bedeutung von „aegualis locus et planus” zu neh» 
ten. „Haec apta filo orationis Ezechielianae significatio: vitis, quam 
non valt nimis fieri altam plantator, non in montibus, solo felici, 
plantatur, sed ad aquas multas in planitie”. Auch ven Gilse flimmt 
lexikaliſch bei, nur leugner er mit Recht, daß das ebene Erdreich im 
Sinne des orientalifhen Weinbaus und im Zufammenhange unferer 
Stelle in übler Bedeutung gebraucht fey, wie er auch vollkommen rich- 
tig die Ergänzung der Präpofition Es für unndthig hält. 

8) In nrı26 353 liegt Die Anfchauung eines üppig fid) ausbreiten 
den Weinftods. Denn rap entfpricht ganz dem Arab, ‚ welches 


5.4, 


vom Ausfchütten des Waflers gebraucht wird; Ön au it ein Baum, 
der feine Aeſte nady allen Seiten reich ergießt. Vgl. Geſenius im 
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heben und verdorren laſſen. V. 11— 21. Der Prophet ſelbſt loͤſt 
das dem Hauſe der Widerſpenſtigkeit gegebene Raͤthſel und giebt 
die Deutung ſeines Symboles. Der Koͤnig von Babel iſt der 
große Adler *), der die hoͤchſte Ceder des Libanon raubt; Jeruſa⸗ 
lem ift der herrliche Libanon und die Geder der König So chafin, der 
mit feinen Fürften nach Chaldda -in die Gefangenfchaft wandern 
mußte, Da follte er in einem anderen Ganaan weilen, indem Gas 
naan ber großen Völkerftadt Babel. Der Sprößling, welchen der 
Adler von dem Saamen des Landes nahm und ihn als Weide an 
vielen Waffern auf ein Saatfeld pflanzte, ift Zedefia, den Ne 
bufadnezar ald Eingebornen in dem fruchtbaren Paläftina zum 
Vaſallenkoͤnig machte, Er ragte freilich nicht ald Geder mehr em⸗ 
. por, fondern war nur wie eine Weide gefegt, fproßte jedoch zu ei: 
nem Rebflod auf, der aber, obgleich er Zweige trieb und Laub 
ausbreitete, doc) niedrigen, gedruͤckten Wuchfes blieb, und von 
feinen Früchten wird gar nicht geredet. Der andere große Adler, 
zu bem Zedekia fich neigt und fo bundbrüchig gegen Nebukad⸗ 
nezar wird, ift der König von Aegypten, durch den die Vernich— 
fung des Rebſtocks, die Aufhebung des Vafallen-Königsthums in 
Serufalem herbeigeführt wird, Der Prophet wird nicht müde, die 
Thorheit und Zreulofigkeit Zedekia's als Grund feines Falles 
hervorzuheben, Er fieht voraus, daß ihn, wenn es zur Belage: 


thesaur. 8. v. Bol. Am. 6, 4: entry bs wrrpıso, „hingegoffen auf ih: 
ren Betten”, und Erod, 26,12 ſteht das verb. von ber reich herabhängen: 
den Dede, aus welcher Stelle wir unfren Ausdrud nody genauer fo bes 
flimmen Eönnen, daß er zwar auf die Fülle der Ausbreitung der Re⸗ 
ben, aber doc, auch auf ihr herabhängendes Anfehn hindeute, Manche 
Ausleger, auh Ewald, heben blos den Begriff des „Haͤngens“ her- 
vor. Im Folgenden ift nun allerdings gefagt, daß der Rebſtock niedrigen 
Wuchfes, und feine Ranfen und Wurzeln nad) ihm hingebogen feyen. 
Denn die Natürlichkeit der ganzen Anfchauung gebietet, daß wir on 
nicht fowmohl mit van Gilse, Ewald u. A. auf den Adler, fondern 
auf den Weinftod beziehen: denn wenigftens rn kann auf diefen doch 
nicht wohl gehen, und es wäre Willfür, das erflere vom Adler, das 
sweite vom Weinſtock felbft mit Rofenmüller zu verftehen. 

t) Der Adler ift deutliches Symbol der £öniglichen Herrfchaft und 
bezeichnet hier den Nebufadnezar, der unter demfelben Bilde Je⸗ 
rem. 48, 405 49, 22 erfcheint. 
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rung Ierufalems koͤmmt, felbft Pharao =) mit feiner.geogen Macht 
nicht retten Fönntez der mit dem Verbrechen bed Treubruchs Be⸗ 
fleckte wird, feiner Freiheit gänzlich beraubt, als Gefangener: nach 
Babel geführt, und dafelbft in einem fremden Lande feinen, od 
finden. Seine flüchtigen Schaären ſollen theild getöbtet, theils 
in alle Winde zerſtreut werden, auf daß fie zur Erkenntniß Gottes 
tommen. V. 2—%U. Die Rede nimmt eine große, uͤberraſchende 
Bendung, zum Schluß dad Bild ded Anfangs aufnehmend, aber 
Neues und Herrlichftes verfündend, Da koͤmmt ein Anderer und 
Größerer, als jener gewaltige Adler Nebukadnezax, ber ſtarke 
Held, Sehova felber ), und nimmt wieder. von dem Wipfel der 
hohen Geber, die gefällt worben, ein zarted Reid und pflanzt es 
auf einen hohen und .erhabnen Berg. Es ift der Sproffe aus dem 
Stamme Ifai’s, der auf dem Zion") ſich erheben fol zur herr: 


u) Es ift Pharao Chophra gemeint. Vgl. Jerem. 44, 30 und 
über die unglüdlihe Verbindung mit Aegypten befonders Terem. Cap. 
8, — DB, 17 madıt das mins ann mio Schwierigkeit, Die Erfld 
rung der alten Ueberſetzer Läßt ſich ſprachlich nicht rechtfertigen. Vulg,: 
„Et non in exercitu grandi, neque in populo wulto faciet contra eum 
Pharao praelium”. Luther: „aud wird ihm Pharao nicht beiftehent 
im Kriege, mit großem Heere und viel Volks”. Der Sinn muß dem 
Zufammenhange gemäs jeden Falls der fenn, weldhen De Werte aus 
gedrüdt: „und nicht mit großem Deere und nicht mit vielem Volke wird 
Pharao für ihn etwas ausrichten im Kriege”. Dieß iſt auch Die gewöhnliche 
Auffaflung; man nimmt anın für Ann und fuppfirt „guidquam”. Aber 
diefe Redeweife koͤmmt nirgends fo vor. Nicht übel conjecturirt van 
Gilse, für n®»> mödte Ars», „adiuvabit”, zu leſen ſeyn. Ewald 
überfegt: „und nicht mit. großer Gewalt noch pielem Heere wird er 
mit ihm, dem Pharao, im Kriege handeln”, fo daß sn blos das vo⸗ 
tige arıın erklärte und das zweite Glied ganz wie 8, 9 den erklären: 
den Gegenfaß 'ohne alle weitere Copula grgängte:. ohne, ein: großes 
Heer gegen Aegypten zu verwenden, reicht dem Chaldaͤer zum Siege 
und zur Zerftörung feine Belagerungsfunft "hin, was’fhon Cap. 4 
weiter erklärt ift. Aber dieſe Auskunft iſt ſprachlich wenigftens hart. 
Es fcheint mir dad Sicherfie, die Redensart wie Cap. 23,,25,.nurim 
umgefehrten Sinne, zu nehmen: „einem etwas anthun”, fo daB alfo 
m nicht „mit”, fondern nota accus. if. Vgl. auch Jerem. 33, 9. 

H Schon Hengftenberg (Chriſtol. 8.3, ©. 636) bemerft Ficy- 
tig, wie V. 22 3x im nachdruͤcklichſten Gegenfaß gegen Nebufad- 
nezar ſtehe. ent 

w) Bol. Sef. 2, 2;11,10, a BE Tr 

Prophet. III. 7 





98 Cap. 17, DB. 23-24, — Cap. 18. 


lichſten Geber, unter deren reichen Zweigen alle Voͤgel Schutz und 
Obdach finden werden 5) — ſiehe da! die hehre Geſtalt des Meſſias, 
der in ſein Reich ſammelt alle Voͤlker ohne Unterſchied. Denn es 
ſoll durch ihn an den Tag kommen der Rathſchluß Gottes, den 
Hohen zu erniedrigen, den Niedrigen zu erhoͤhen. Alle Reiche der 
Melt ſinken zuſammen vor dem Reiche Gottes. Unter den man: 
niafaltigen Weiffagungen des Gefalbten ded Herrn und feines Kö: 
nigthums der Welt flieht diefe unfres Propheten felbft wie eine Ce⸗ 
der da; in dem.großartigften und einfachſten Gleichniſſe hat er das 
zukünftige Heil in feiner allgemeinften Bedeutung und Wahrheit 
auf das Treffendfte abgebildet *1). , 


) Bol. Eap. 81, 3 u, folg., befonders aber Dan, 4, S-—B und 
Marth. 13, 82, 

”*) Van Gilse meint, daß der allegorifche Theil der Weiſſa⸗ 
ung V. 1—10 früher, die Erklärung aber V. 12—21 erft fpäter, 
ach der Erfüllung, abgefaßt fen. Aber der Grund dafür, weil der 

Prophet von dem Schidfale des Propheten dort im Allgemeinen, hier 
auf das Beftimmtefte rede, ift feiner Widerlegung werth. Uebrigens 
fonnte der Prophet dad, was er von der Wegführung Zedefia’s 
nach Babel fagt, gar wohl in der Zeit vorherbeftimmen, wo ſich der 
König entfchieden zu Aegypten neigte, 


Cap. 18, 


Hohe Belehrung über das Wefen der göttliden 
Gerechtigkeit. 
1. Und ed gefchah das Wort Jehova's zu mir alfo: 
2. Bas ift euch, daß ihr fprechet dieſen Spruch über daB 
Land Jsraels mit folcher Rebe: 
„Die Väter efien faure Zraube,. und der Kinder Zähne 
werden ftumpf”? - 
3. So wahr ich lebe! fpricht der Herr Jehova; 
Fuͤrwahr! ſolch' Spruͤchwort ſollt' in Israel ihr nicht mehr 
führen, 
4. Sieh’! alle Seelen — mein find fie, 


Cap. 18, ” 


Wie bed Vaters Seele, fo auch bed Sohnes Seele — 

mein find fie! 

Die Seele, die da fünbigt — bie fol. erben! 

5. Seglicher aber, fo fromm: ift, 

Und übet Recht und Gerechtigkeit, 

6. Auf den Bergen nicht ißt, und feine Augen nicht hebt zu 
den Scheufalen des Hauſes Israels, 
Das Weib feines Nächften nicht befledt, 

Und dem Weibe in feiner Unreinigkeit nicht nahet, 

7. Niemand bedruͤckt, fein Schuldpfand zurüdgiebt, Berau⸗ 
bung nicht übt, 

Sein Brod dem Hungrigen giebt, und den Nadten mit 

Kleidung bebedt, 
8. Auf Wucher nicht giebt und Zinfen nicht nimmt, vom Un- 
recht feine Hand abzieht, 

Recht der Wahrheit übet zwifchen Mann und Mann, 

9. In meinen Geſetzen wanbelt und meine Rechte beobadhtet, 
Mahrheit zu üben — 
Gerecht ift der — gewißlich fol er leben! foricht der Herr 
Jehova. 
io. Erzeugt er aber einen Sohn, ber ein n Wuͤthrich ‚ Blut 
vergießt, 
Und thut nur Eined von diefem allem, 
11. Und er thut alles jenes nicht, 
Sondern ißt fogar auf den Bergen, unb befledt feines 
Naͤchſten Weib, 
12. Den Armen und Elenden drüdt, Beraubung übt, das 
Pfand zuruͤck nicht giebt, 

Und zu ben Scheufalen hebet feine. Augen, Graͤuel übt, 
13, Auf Wucher giebt und Zinſen nimmt — und der ſollte 
leben? Ia 

Er wird nicht leben! — 

Alle dieſe Graͤuel hat er gethan — des Todes ſoll er ſter⸗ 

ben — ſein Blut ſoll auf ihn kommen! — 
14. Aber ſiehe! er zeugt einen Sohn, und ber ſieht alle Suͤn⸗ 
ben, die fein Vater thut, 

Er fieht fie, und thut nicht dergleichen: - 
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15. Auf den Bergen ißt er nicht, und feine Augen hebt er 
nicht zu den Scheufalen des Haufes Israels, 

Seines Naͤchſten Weib befleckt er nicht; 

16. Keinen bevrüdt er, Pfand nimmt er nicht und Beraubung 
übt er nicht, 

Sein Brod giebt er dem Armen, und ben Nadten bebe- 
det er mit Kleidung. 

17. Bom Armen hält ex feine Hand zuräd, 

Wucher und Zinfen nimmt er nicht, 

Meine Rechte übet er, in meinen Saßungen wandelt er — 

Der fol nicht fterben durch feines Vaters Schuld, leben, 
leben foll er! 

18. Sein Vater, weil ex Gewaltthat verübt, Beraubung be 
gaangen an feinem Bruder, und wad nicht gut 
in Mitten feiner Volksgenoſſen — 

Sieh’! er ftirbt durch feine Schuld, 

.19. Und doch fagt ihr: „warum trägt nicht ber Sohn Die 
Schuld des Waters mit ?” 

Aber ber Sohn hat Recht gethan und Gerechtigkeit, alle 
meine Saßungen hat er beobachtet und fie 
gethan — 

£eben, leben fol er! — 

20. Die Sedle, bie da fündigt, fie fol flerben! 

Der Sohn fol nicht mittragen die Schuld des Vaters, und 
‚ber Vater fol nicht mittragen die Schuld des 
Sohnes; 

Die Gerechtigkeit des Gerechten fol über ihn fommen, und 
die Bosheit des Boͤſen foll uͤber ihn kommen. 

21. Aber der Boͤſe, wenn er ſich bekehrt von allen feinen Suͤn⸗ 
den, die er gethan, 

Und beobachtet alle meine Satzungen, und thut Reqht und 
Gerechtigkeit, . 

Leben, leben ſoll er, nicht ſterben! 

22. Alle ſeine Uebertretungen, die er begangen, ſollen ihm 
. nicht gedacht werden; 

Durch die Gerechtigkeit, die er gethan, foll er leben! 

23. Hab' ich denn etwa Wohlgefallen an dem Tod des Boͤ⸗ 
ſen? ſpricht der Herr Jehova, 
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Nicht vielmehr, wenn er fich bekehrt von feinen Wegen, 
und lebet? 

24. Aber wenn ſich abfehrt der Gerechte von feiner Gerechtig- 
feit, und Frevel übt, | 

Nach allen den Gräueln, die gethan der Böfe, thut — 
follte der leben? — 

Aller feiner gerechten Thaten, bie er gelibt, fol nicht ge 
dacht werden; durch feine Vergebung, die er 
begangen, und burch feine Sünde, womit er 
gefündigt — dadurch foll er fterben! 

25. Und doch fagt ihr: „nicht recht gebahnet ift der Weg des 


Herrn!” 
Hört doch, Haus Israels! Mein Weg nicht recht ge 
- bahnet? — 


Sind nicht vielmehr eure Wege nicht recht gebahnet? — 

26. Wenn ſich abkehrt der Gerechte von feiner Gerechtigkeit 

* und Frevel uͤbt, und deshalb ſtirbt: 
Durch ſeinen Frevel, den er geuͤbet, wird er ſterben. 

27. Aber wenn ber Boͤſe ſich bekehrt von feiner Bosheit, bie 

er gethan, und Recht thut und Gerechtigkeit — 
Der wird feine Seele am Leben erhalten! 

23. Hat er Einficht und befehret fi von allen feinen Webers 

tretungen, die er begangen, 
Leben, leben wird er — nicht fterben! 

29. Und doch fagt das Haus Israels: ‚nicht recht gebahnet 
ift der Weg des Herin!” 

Meine Wege nicht recht gebahnet, Haus Israels? — 
Sind nicht vielmehr eure Wege nicht recht gebahnet? 

30. Darum will ich Ieglihen von euch nach feinen Wegen 

richten, Haus Israels, fpricht der Herr Jehova; 

Bekehret euch, und Eehret euch ab von allen euren Ueber: 
fretungen, damit die Schuld euch nicht zum 
Straucheln werde. . 

31. Werfet von euch alle eure Vergehungen, womit ihr euch 
vergangen, und fchaffet euch ein neued Herz 
und einen neuen Geift! | 

Barum wollt ihr doch fterben, Haus Jsraels? 
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32. Denn ich habe nicht Wohlgefallen am Tode des Sterben⸗ 
den, ſpricht der Herr Jehova. 
Darum bekehret euch, und lebet! — 


Gap, 18, V. 1—3, Der Prophet tritt einem Vorurtheil in’ 
feinem Volk entgegen, das ſich nur allzu weit in der einfeitigen 
Wahrheit eines Sprüchwortö verbreitet hatte, „Die Väter effen 
faure Traube, und der Kinder Zähne werden ftumpf” ’) — darin 
lag eine Anklage ber göttlichen Gerechtigkeit, als Laffe fie die Suͤn⸗ 
den der Väter den Kindern entgelten, Zreilich ſteht der Sag un⸗ 
erfchütterlich,, daß der eifrige Gott die Sünden ber Väter an ben 
Kindern heimfucht bis in’8 dritte und vierte Glied (2 Mof. %0, 5), 
und die Erfahrung beweift diefe Thatfache des unauflöslichen Zu: 
fammenhangs von Schuld und Strafe und deren fruchtbaren Ver: 
erbung von Gefchlecht zu Gefchlecht in ihrer traurigen Wahrheit, 
An diefem Sinne hat jenes Sprüchwort feine Berechtigung. Aber 
in einem ganz andren Sinne führten ed jetzt die Israeliten im 
Munde, Sie wollten damit ihre eigene Verfehuldung verbergen, 
und ihren Vätern allein ben Grund von ihrem gegenwärtigen Elend 
zuſchreiben. V. 4. Dagegen erhebt fidy nun bie Stimme bed 
Propheten auf das Entfchiedenfte, und er beginnt die Widerlegung 
mit dem tiefen, den Boͤſen erfihredienden, den Guten tröftenden 
Worte: „fieh’! alle Seelen find mein”. Jede geböret dem Schoͤ⸗ 
pfer, deſſen Athem fie entfirömt, und muß für das Geſchenk ei- 
nes felbfiftändigen Lebens dem Urheber des vereinzelten Dafeyns 
verantwortlich werben, Jede Seele, ſey fie bed Vaters ober bes 
Sohnes, wird ald Gottes Eigenthum für ſich gerichtet, und hat 
fie gefündigt, fo muß fie flerben. Der burchgreifende biblifche 
Gegenſatz von Leben und Tod ift hier befonders ſcharf hervorge⸗ 
ehrt. V. 5— 9. Indem der Prophet dem Berechten bad Leben 
verkündet, zeichnet er in den beftimmteften Zügen fein Bild als 
Eines, der den Verboten bed Geſetzes eben fo treue Folge leiftet, 
als er die Gebote desſelben erfüllt ), Er flelt und vor allem vor 


y) Dal. Jerem. 81, 29, wo dasfelbe Sprüdmort vorfömmt. 
z) Ewald meint, der Prophet habe Pf, 15 und 24, 4 vor Aus 
gen gehabt, " 
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Augen den reinen, Eeufchen, dem Gögendienfte wie dem Ehebruch. 
und dem hurerifehen Gelüften abgewandten Sinn, die Reblichkeit - 
und Menfchenfreundlichkeit, die Liebe und Gerechtigkeit. Zuletzt 
faßt er alled gerechte Wefen in der Ausuͤbung der Wahrheit zu⸗ 
fanmen ®), V. 10 — 13, Aber des Vaters Gerechtigkeit kann dem 
Sohne, wenn er deſſen Gegenbild HE ®), daß er.alled, was jener 
gethan, nicht thut, und nur Eines von dem allen, was jener 
verabfcheut, verübet, nimmer zu Gute kommen, fondern er muß 
für feine eigene Schuld büßen und ded Todes ſterben. V. 14— 
18, Im umgelehrten Falle, wenn ein gefeblofer Vater einen from 
men Sohn erzeugt, fo Fann Diefer jenes Schuld durch feinen Wan⸗ 
del nicht fühnen — der Sohn fol leben, der Water aber fterben! 
8. 19 — W. Nicht einmal mittragen fol der Sohn die Schuld des 
Vaters, oder der Vater die Schuld bed Sohnes — Jeder wird 
für ‚fich felbft Kohn oder Strafe empfangen. Denn über der na- 
türlichen Verbindung von Fleiſch und Blut waltetdas höhere, freiere 
Geſetz der göttlichen Vergeltung, V. 21 — 23. Aber der Prophet 


a) Sp paßt nam gar wohl in den Sufammenhang, und wir haben 
nicht nöthig, mit Ewald nah V. 19 und den LXX. ann zu leſen. 
b) m V. 10 faffen die alten Ueberſetzer meiſtens aus. SoVulg.: 
„et fecerit unum de. ists”. Der Chaldäer hat es ausgedrückt: 
yeno nor Sram mas, „et fecerit fratri sno unum ex his‘. 
Dathe meint, dann hätte aber das 5 praefix. nicht fehlen dürfen, 
und das Wort ſey mahrfcheinlid, durch einen Schreibfehler, von dem 
folgenden veranlaßt, in den Tert gekommen, wie ed auch in dem ei⸗ 
nen cod. Regiomontan. fehle. Capellus will gar nz dafür gelefen 
haben. Manche vermuthen, daß mx per apocopen für "x gefeßt ſey, 
was fehr unmwahrfcheinlich it. Eben fo wenig können wir Rofenmül« 
fer ’s Eünftliche Auskunft billigen, daß es „consortem, consociatum, 
coniunctum” bedeute: „si fecerit socium quid ex facinoribus illie”. 
or fan gar wohl mit mx im accusativ. verbunden fepn, wie ſchon 
Maurer richtig bemerkt: „und thut dem Bruder, d. i. feinem Naͤch⸗ 
fien, eines von diefem”. Es könnte ıır aber auch für x verfchrieben 
ſeyn. Nach Ewald follen mir das erſtere in feiner gegenwärtigen 
Schreibweife geradezu für das leutere nehmen; aber wenigſtens Pf. 
49, 8 gehört zur Beftätigung gewiß nicht hieher. Er will auch den 
ganzen Sat, da die Rede erft V. 11 mit dem nahdrüdlihen Gegen 
fage ar beftimmter auf den Sohn übergehe, ala noch zur Befchrei- 
bung des Vaters gehörig und 2, das 8:egentpeil zu ®. 18 enthaltend 
betrachter wiſen. : . 


® 
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enthüllt uns weiter das Wefen der göttlichen Gerechtigkeit in ihrem 
berrlichften Lichte. Nur der unbußfertige Sünder flirbt hin im Tode 
ber Unfeligkeit. Wer ſich befehrt und thut, was gut in Gottes Aus 
gen ift, vernimmt das Gnabenwort des Lebend; alles; was er 

‚Böfes gethan, fol ihm von ber vergebenden Liebe nicht mehr ge 
dacht werben. Denn wahrlich! der Lebendige und des Lebens ſich 
erfreuende Vater der Seelen, die fein find, fann an dem Tode 
Fein Wohlgefallen haben. V. 24. So darf aber auch der Öerechte, 
wenn er von Gott und feinem Gefeße abgefallen, feine früheren 
guten Thaten nicht mehr in Rechnung bringen, fondern in ber 
Sünde, die er nun erwählet, wird er feinen Zod finden. V. 3. 
Und doch wollen die Menfchen die Wege des Herren in ben Führun- 
gen ber göttlichen Gerechtigkeit meiflern; fie nennen fie nicht recht 
gebahnet, während die ihrigen fchief gerichtet find, V. 5— 9, 
Daher zeichnet der Prophet dem widerfpenftigen Haufe Jsraels die 
Wege Sottes in den Ordnungen der himmlifchen Gerechtigkeit noch 
einmal vor, V. 30— 32. Richten will der Herr einen Ieden nad) - 

. feinem eignen Wandel, Daher ergeht noch einmal der laute Ruf 
des Propheten an fein Volk: „befehret euch!” Aber ald ein wir: 
diger Vorläufer des großen Apoſtels ermahnet er nicht blos, abzu⸗ 
thun das alte Schmußgewanb ber Sünde, fonbern einen ganz 
neuen Menfchen anzuziehen, Bekehret euch, und Iebet! 


| ECap. 19. 
Klaglied. auf bie Fürften Israels, 


1. Du aber heb' ein Klaglied an 
Auf die Fuͤrſten Israels! 
2. Und ſage: 
Was iſt deine Mutter? 
Eine Loͤwin — zwiſchen Loͤwen lagert ſie; 
In Mitten junger Loͤwen erzieht ſie ihre Brut! 
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Sie z0g eined auf von ihrer Brut — ein junger Löwe 
ward's! 
Der lernte rauben Raub, Menſchen fraß er. 


. Da hoͤrten von ihm die Heiden — in ihrer Grube warb 


er gefangen; 
Sie braten ihn an Ringen in das Land Aegypten. 


. Sie fah, daß fie ſich abgeharret, vergeblich fey ihr Hoffen; 


Da nahm fie eind von ihrer Brut, zum jungen Löwen 
macht' fie es. 


. Und er wandelte unter den Löwen, ein junger Loͤwe 


ward er; 

Er lernte rauben Raub, Menſchen fraß er. 

Er erkannte ihre Wittwen, und ihre Staͤdte macht' er 
wuͤſte; 

Es entſetzte ſich das Land, und was es fuͤllt, vor der 
Stimme ſeines Bruͤllens. 


. Da legten ſich die Heiden wider ihn ringsum aus allen 


Landen; 
Sie breiteten ihr Netz aus uͤber ihn; in ihrer Grube ward 
er gefangen. 


Sie legten in einem Käfig ihn in Ringe, und brachten ihn, 


zum Könige von Babel; 

Sie brachten ihn in Burgen, daß feine Stimme für: 
ber nicht vernommen werde auf den Bergen 
Israels. 

Deine Mutter war, wie du, dem Weinſtock gleich, ge⸗ 
pflanzt an Waſſern; 

Fruchtbar und zweigig warb ſie von vielen Waſſern. 

Und ſeine Stoͤcke wurden ſtark, bis zu Herrſcherſtaͤben, es 
ragte hoch ſein Wuchs zwiſchen den Aeſten; 

Er ward geſehen in ſeiner Hoͤhe, in der Fuͤlle ſeiner 
Ranken. 

Aber ausgeriſſen ward er im Grimm, zu Boden gewor⸗ 
fen, und der Oſtwind verdorrte ſeine Frucht; 

Abgeriſſen und verdorrt ſein ſtarker Stock — Feuer 
fraß ihn. 

Und nun iſt ſie gepflanzet in die Wuͤſte, 

In duͤrres, durſtiges Land. 
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14. Es ging Feuer aus von ihrem Rebenflod, fragihre Frucht; 
Und es blieb nicht daran ein flarfer Stod, ein Stab zum 


Herrſchen. — 
Dies iſt ein Klagelied, und wird zum Klagelied ! 


Gay. 19, V. 14. Wir vernehmen ein Eräftigsfchöned Klag⸗ 
fied über den gefangnen Löwen Israels. Das Eönigliche Ge: 
fchlecht, Die Mutter ©), war einer Löwin vergleichbar, bie, zwifchen 
Löwen lagernd, von ihrer Brut umgeben, einen jungen Leu auf: 
309, der befonderd raubfüchtig und blutdürflig ward. Aber bie 
Heiden fingen ihn in ihrer Grube und brachten ihn gebändigt in 
das Land Aegypten, Wer ann diefer Löwe anders feyn, als ber 
König Joachas, ber von Pharao Necho nach Aegypten ge⸗ 
führt ward, wo er feinen Zod fand, V. 5—9. Und die Loͤwen⸗ 
mutter, fo in ihren Hoffnungen bitter getäufcht, 309 ſich einen an- 
dren Sprößling auf, der an Wildheit und Unbändigkeit den vori⸗ 
gen noch übertraf 4). Aber auch dem ftellten die Heiden nach, die 
aus allen Landen fich zufammengefchaart, fingen ihn und brachten 
ihn wohlverwahrt nad) Babel, daß er die Gebirge feines Vater: 
landes nie wieder fehen folte. Dieß war ber junge König Io ja- 
fin. V. 10 — 14. Der Prophet verläßt das frühere Bild der kraͤf⸗ 

tigen Zöwenmutter, und geht zu dem eines fruchtbaren Weinftods 


e) Wir faſſen am einfachften die Anrede als an einen der Syn nis 
md namentlih an den König Jojakin ſelbſt gerichtet. "Unter der 
Mutter verftehen wir am naͤchſten das koͤnigliche Geſchlecht David’s, 
Andere, wie fhon Hieronymus, denfen an Serufalem; die Füdifchen 
Yusleger, nad dem Vorgange des Chaldäers, an das eraelitifche 
Volt. So auh Rofenmüller und Ewald: „die alte Gemeine”, 


d) An dem vnimdr m DB, 7 nehmen fchon die alten Ueberſetzer 
Anftoß, und weichen fehr von einander ab. Der Chald,: „et diruit 
palatia eius”, fo daß er sam gelefen, a r. 99%, fregit, contrivit, und 
nass für vaiiabn genommen. Vgl. Jeſ. 13, 22. Unter den 
Neueren ift auch Ewald diefer Erklärung gefolgt. Einen flärferen 
und darum dem Zufammenhange angemefleneren Sinn gewinnen wir 
aber jedenfalls, wenn wir auf unfere Weife überfeßen. »77 fann uns 
wenigftens davon nicht abhalten, wenn wir nur 1 Mof. 19, 5 verglei- 
hen. Die Männer mordete er, ihre Wittwen fchändete er, und ihre 
Städte verwüftete er. Der Prophet ift aus dem Bilde gefallen. 
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über), Er betrachtet ihn in feiner herrlichften Entwidelung 9, 
und zeigt und Scepter Föniglicher Macht, bie aus ihm hervorra⸗ 
gen. Aber der-ihn gepflanzt, ließ ihn verborren und von Feuer 
verzehrt werden, Doch wir fehen die Rebenmutter noch gepflanzt 
in einer bürren Wuͤſte — fiehe da! das Volk fchmachtend in dem 
von den Chalddern verwuͤſteten Lande. Da bricht ein Feuer aus 
von dem Rebſtock felbft, und es verzehrte feine Frucht. Kein Herr: 
ſcherſtab blieb daran zuruͤck. Der Prophet fieht bereits im Geifte 
den König Zedekia, der das letzte Verderben Über fein Volk ges 
bracht, ald den zerbrochenen Stab des MWeinftodd. Und fo hat er 
und die flufenweife Berzehrung feines Volks in der Zerbrechung von 
drei Herrfcherftäben klagend vor Augen geführt. Ja, es ift ein 
Klagelied, und foll zum Klagelieb des Volkes werben, baß fich’s 
verbreite von Mund zu Mund! — 


e) m a3 V. 10, „in sanguine tao”, wie die Vulg. überfeßt, giebt 
keinen Sinn, man müßte denn an das Zraubenblut denken, und mit 
Manchen erklären: „in virore tuo et succulentia tua nativa”, was 
aber immer eine fehr fünftlihe Auffaffung bleibt. Schon Kimdi 
hat ed richtig für nnor2 genommen. Ebenfo Rofenmüller und 
Maurer. Am beften werden wir mit Ewald ara ausfprechen. 

f) onas VB. 11 will Ewald wie Cap. 31, 5. 10, 14 nach den 
LXX. von „Wol£en” verftanden haben, fo daß als sing. n39 von 29 
anzunehmen fen. Aber das Bild fcheint wenigftens für den Weinftod 
su huperbolifch: „und hoch zwifchen Wolken ragte fein Wuchs empor”, 


Cap. 20. 


Zeichnung bed abgoͤttiſchen Volkes von jeher, aber 
dennoch Sammlung desſelben zu Jehova. 


1. Und es geſchah im ſiebenten Jahre, im fuͤnften Monat, 
am zehnten, da kamen Männer pon ben Ael⸗ 
teften Israels, Jehova zu befragen, und fie 
festen fich vor mir. 

2. Und es gefchah das Wort Jehova's zu mir alfo: 


& 
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Menfehenfopn! Rede mit den Aelteſten Israels, und ſprich 


zu ihnen: 


So ſpricht der Herr Jehova: 


Mich zu fragen, ſeyd ihr gekommen? 


a 


8 


9. 


10. 


So wahr ich lebe! ich will mich euch nicht fragen laflen, 
fpricht der Herr Jehova. 


Willſt du fie richten, willſt richten, Menfchenfohn? — 


Shrer Väter Gräuel thu' ihnen kund! 


. Und fprich zu ihnen: 


So fpricht der Herr Iehova: 

Am Tag, wo ih ermwählte Israel, da erhob ich meine 
Hand zum Saamen ded Haufes Jakobs, und 
that mich ihnen Fund im Land Aegypten, 

Da erhob ich meine Hand zu ihnen, und ſprach: ich Ie 
hova bin euer Gott! 


. An jenem Zage erhob ich meine Hand zu ihnen, fie her 


auszufuͤhren aus dem Land Aegypten, 

In ein Land, das ich ihnen ausgefucht, das von Milch 
und Honig fliegt, — eine Zierde iſt's fuͤr alle 
Laͤnder! 

Und ich ſprach zu ihnen: 

Werfet ab ein Jeglicher ſeiner Augen Graͤuel, 

Und mit den Scheuſalen Aegyptens beſudelt euch nicht: 

Ich Jehova bin euer Gott! 

Aber ſie empoͤrten ſich gegen mich, und wollten nicht hoͤ⸗ 
ren auf mich; 

Ihrer Augen Graͤuel warfen ſie ein Jeglicher nicht weg, 

Und die Scheuſale Aegyptens verließen ſie nicht. 

Da ſprach ich, ich wolle meine Gluth ausſchuͤtten uͤber ſie, 

Vollenden meinen Zorn an ihnen, in Mitten des Landes 

Aegypten. 

Doch ich that um meined Namend willen, ihn nicht zu 
entweihen vor den Augen der Völker, in deren 
Mitte fie waren, 

Denen ich mich kund gethan vor ihren Augen, fie heraus- 
zuführen aus dem Land Aegypten. 

Und ich führte fie aud dem Land Aegypten, 

Und brachte fie in die Wuͤſte. 

’ 
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11. Und ich gab ihnen meine Satzungen, 

Und meine Rechte that ich ihnen Fund — thut fie der 
Menſch, lebt er durch fie, 

12, Auch meine Sabbathe gab ich ihnen, daß fie zum Zeichen 
bienten zwifchen mir und zwiſchen ihnen, 

Daß fie erfenneten, daß ich Jehova es fey, der fie heiligt. 

13. Aber es war widerfpenflig gegen mich dad Haus Jorael 
in der Wuͤſte; 

In meinen Sagungen wanbelten fie nicht, und meine 
Rechte verwarfen fie, durch die der Menſch, fo 
er fie thut, Iebet, und meine Sabbathe ents 
weiheten fie fehr, 

So daß ih ſprach, ich wolle meine Gluth ausfchätten 
über fie in der Wuͤſte, fie zu, vertilgen, 

14, Doch ich that um meines Namens willen, 

Ihn nicht zu entweihen vor den Augen der Völker, vor _ 
beren Augen ich fie herausgeführt. 

15. Ih erhob zwar meine Hand zu ihnen in der Wuͤſte, 

Sie nicht zu bringen in bad Land, das ich gegeben, von 
Muh und Honig fließend — eine Zierde iſt's 
für alle Länder! 

16. Weil fie meine Rechte verwarfen, und in meinen Sabuns 
gen nicht wanbdelten, und meine Sabbathe ent⸗ 
weihten, 

Denn ihren Scheuſalen ging nach ihr Herz: 

17. Aber mitleidig ſah mein Aug' auf ſie, ſie nicht zu ver⸗ 
derben, 

Und ich machte ihnen nicht das Garaus in der Wuſte. 

18. . Un ich fprach zu ihren Kindern in der Wüfle: „in. den 
Satzungen eurer Vaͤter wandelt nicht, und 
ihre Rechte beobachtet nicht, - 

Und mit ihren Scheufalen befudelt euch: nicht! 

19. Ich Jehova bin euer Gott! 

In meinen Sagungen wandelt, und meine Rechte beob- 
achtet, und thut fie! 

20. Und meine Sabbathe heiliget, daß fie dienen zum Zeichen 
zwifchen mir und zwiſchen euch, 

Auf dag ihr erfennet, daß ich Jehova euer Gott fey”. 
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23. 


24, 


25. 


27. 
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Aber die Kinder waren wiberfpenflig gegen mich, 

In meinen Sagungen wanbelten fie nicht, und meine 
Rechte beobachteten fie nicht, fie zuthun, durch 
welche, wenn der Menfch fie thut, lebet; meine 
Sabbathe entweihten fie; 

Da fprach ich, ich wolle meine Gluth ausſchuͤtten über fie, 

Bollenden meinen Zorn an ihnen in ber Wuͤſte. 

. Doch ich wandte meine Hand, und that um meined Na⸗ 
mens willen, 

Ihn nicht zu entweihen vor den Augen der Voͤlker, vor 
deren Augen ich fie herausgeführt. 

Ich erhob auch meine Hand zu ihnen in der Wüfte, 

Sie zu zerfireuen unter den Heiden, und fie Zu zerftäu: 
ben in den Ländern, 

Meil fie meine Nechte nicht thaten, und meine Sabungen 
verwarfen, und meine Sabbathe entweihten, 

Und an den Scheufalen ihrer Väter ihre Augen hingen, 

Und auch ich gab ihnen Sagungen, bie nicht gut, 

Und Rechte, wodurch fie nicht leben follten, 

Ich befudelte fie durch ihre Gaben, indem fie alle Erſtge⸗ 
burt durch's Feuer gehen ließen, 

Auf daß ich fie verfiörte, auf daß fie erfenneten, baß ich 
Jehova. 

Darum rede zu dem Hauſe Israels, Menſchenſohn, und 
ſprich zu ihnen: 

So ſpricht der Herr Jehova: 

Und dadurch haben mich gelaͤſtert eure Vaͤter, daß ſie mich 
verrathen im Verrath. 

Ih: brachte fie in das Land, über das ich. meine Hand 
erhoben, es zu geben ihnen; 

Doch wo ſie ſahen irgend einen hohen Huͤgel und einen 
dichten Baum, 

Da opferten ſie ihre Opfer, und legten nieder ihrer Ga⸗ 
ben Aergerniß, 

Und brachten da den Wohlduft ihrer lieblichen Geruͤche, 

Und goſſen aus da ihre Gießopfer. 

Und ich ſprach: was iſt die Hoͤhe, wohin ihr kommt? 

Und es wird genannt fein NameHoͤhe“ bis auf dieſen Tag. 
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30. Darum fprich zu dem Haufe Israels: 


31. 


32. 


So ſpricht der Herr Jehova: 

Beſudelt ihr euch nicht auf eurer Vaͤter Wege 

Und huret ihr ihren Scheuſalen nicht nach? 

Indem ihr darbringt eure Gaben, eure Kinder durch's 
Feuer gehen laſſet, beſudelt ihr euch durch alle 
eure Scheuſale bis dieſen Tag — 

Und ich ſollte mich euch fragen laſſen, Haus Israels? 

So wahr ich lebe! ſpricht der Herr Jehova, ich werde 
mich nicht fragen laſſen euch! 

Was in eurem Geiſte aufgeſtiegen, ſoll nimmer werden, 
daß ihr ſagt: 

„Wir wollen werden wie die Heiden, wie die Geſchlech⸗ 
ter der Laͤnder, zu dienen Baum und Stein!” 


. So wahr ich lebe! fpricht der Herr Jehova, 


Wahrlich! mit ftarker Hand, und mit ausgerecktem Arm 
und mit audgefchütteter Gluth will ich herr 
fchen über euch! 


. Und ich führ’ euch heraus aus den Völkern, und fammle 


euch aus ben Ländern, wo ihr zerftreut feyd, 
Mit ſtarker Hand, und mit auögeredtem Arm und mit 
ausgeſchuͤtteter Gluth. 


35. Und ich bringe euch in die Wuͤſte der Voͤlker, 


Und richte euch daſelbſt von Angeſicht zu Angeſicht. 


36. Wie ich gerichtet eure Vaͤter in der Wuͤſte des Landes 


317. 


Aegypten, 
So will ih euch richten, ſpricht der Herr Ichona, 
Ich will euch unter die Ruthe bringen, . 
Und führ’ eudy in das Band des Bundes, 


38. Und ich will fonbern von euch bie Widerſpenſtigen und von 


mir Abgefallenen; 

Aus dem Lande ihrer Wanderſchaft will ich ſie heraus⸗ 
gehen laſſen, aber auf den Boden Israels ſoll 
Keiner kommen, 

Daß ihr erkennet, ich ſey Jehova! 


39. So geht denn hin, ihr von dem Hauſe Zoraels — ſo 


ſpricht der Herr Jehova — und ein Jeder 
diene ſeinen Scheuſal'n; | .. 
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Doc in der Folge werdet ihr nicht auf mich hören? — 
und meinen heiligen Namen follt ihr nicht fuͤr⸗ 
ber entweihen durch eure, Gaben und burd) 
eure Scheufale. 

40, Denn auf meinem heiligen Berge, auf Dem Berge ber 
Höhe Israels, fpricht der Herr Jehova — da 

wird mir dienen bad ganze Haus Jsraels, fein 
ganzed auf Erben; 

Da will ich fie wohlgefällig annehmen, und da nach euren 
Gaben fragen und nach den Erftlingen aller 
eurer Gefchenke, mit allem, was ihr mir 
heiliget. 

41. In lieblichem Wohlduft will ich euch annehmen, wenn ich 
euch herausfuͤhre aus den Voͤlkern, und euch 
ſammle aus den Laͤndern, worin ihr zerſtreut, 

Daß ich geheiliget werde durch euch vor den Augen der 

Voͤlker. 

42. Und ihr ſollt erkennen, daß ich Jehova bin, wenn ich euch 

bringe auf den Boden Jsraels, 

In das Land, das ich zu geben euren Vaͤtern, meine Hand 

erhoben. 

43, Und ihr ſollt dafelbfl gebenten eurer Wege und aller eu: 

ver Thaten, womit ihr euch befubelt habt, 

Und Abſcheu empfinden vor euch felber an allen den Uebel: 
thaten, bie ihr verübt, 

44. Auf daß ihr erfennet, daß ich Jehova bin, indem ich mit 
euch verfahte um meined Namens willen, 

Nicht nach euren böfen Wegen und nach euren. verberbten 
Thaten, Haus Jsraels, fpricht dev Herr Jehova. 


Car. W, B.1—4 Wie wir fon früher gelefen, verneh⸗ 
men wir auch hier, daß Männer von den Xelteften Israels zu dem 
Propheten Famen, um ihn zu befragen. Aber, da fie mit dem 
rechten Glauben ihm nicht nahten, giebt er ihnen auf ihre einzel: 
nen ragen Feine Antwort, fondern hält ihnen eine allgemeine 
Strafprebigt, ober, wie ber Tert ſchoͤn fagt, er richtet fie, und 
führt ihnen das befchämende Bild der Gräuelthaten ihrer Väter 
vor Augen, V. 5— 6 Er erinnert fie zuerft an die Israel bevor- 
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zugenbe Gnade Jehova's, wie er dem Haufe Jakobs in Aegypten 
fih Fund gethan und ihm zugefchworen, fein Gott zu feyn, und 
es aus dem Lande der Schmach herauszuführen in das auserwaͤhlte, 
herrliche, von Milch) und Honig fließende Canaan, die höchfte Zier 
der ganzen Erde, B.7— 10, Aber bie ihnen geftellte Bedingung, 
ſich mit den Scheufalen Aegyptens nicht ferner zu verunreinigen, 
und die Gößenbilder des Graͤuels, nach denen ihre Augen gerichtet 
waren, von fich zu werfen, erfüllten fie nicht, fondern empörten 
fi) gegen Den, der gnaͤdig gefagt: „ich Jehova bin euer Gott”, 
Dennoch hielt er dad gerechte Ueberwallen feines Zornes zurüd, um 
feinen Namen nicht vor Aegypten zu entheiligen, in deſſen Ange: 
fiht er feinem Volk einmal gelobt, es zu feiner Verherrlichung 
herauszufuͤhren. Under hielt fein Wort, führte die Seinen her: 
aus und brachte fie in die Wuͤſte. V. 11—12. Hier fuhr er fort 
in dem großen Werke feiner befondergg Gnabenerweifungen, und 
gab ihnen die Worte ded Lebens, 8 Geſetz, Mb knuͤpfte 
ſie durch die Einſetzung der Sabbathe, als oͤffentliche Zeichen des 
Bundes, an ſeinen Namen, zur beſtaͤndigen Erinnerung, daß er 
fie heiligen wolle: denn das iſt die Beſtimmung des Sabbaths, 
als des Feſtes, in dem alle Feſte beſchloſſen ſind, den Menſchen 
von der Zerſtreuung irdiſcher Beſchaͤftigung zur himmliſchen Ruhe 
in Gott zu fuͤhren und durch ſeine Verbindung mit ihm, dem Hei⸗ 
ligen, zu heiligen. V. 13—17. Aber auch in der Wuͤſte bekun⸗ 
deten ſie den alten empoͤreriſchen Sinn der Widerſpenſtigkeit, und 
verwarfen die goͤttlichen Geſetze und Rechte des Lebens. Dennoch 
ſchuͤttete Jechova die Gluthen ſeines Zorns nicht über fie aus, fie 
zuverberben. Der Prophet zeigt und zwar immer von neuem 
die zum Schwur erhobene Hand, das treulofe Volk nicht in das 
von Milch und Honig fließende Land zu führen, aber er läßt und 
auch in das mitleidige Auge des erbarmungsreichen Gottes biiden. 
V. 18 — 2, Der gnaͤdige Gott läßt ed nicht an väterlichen Er⸗ 
mahnungen fehlen, das verſtockte Herz des Volks zu rühren und 
ed von den Scheufalen der Heiden, womit es fich befudelt, auf 
die reinen Wege feines Heild zu leiten, aber ungehört verhallte feine 
Stimme in ber Wüfte, Doch immer thut er um feines Namens 
Prophet. III. 8 
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willen, und wendet feine zur Strafe ausgeſtreckte Hand. Zwar 
ftarben die Väter hin in ihrer ſchweren Sünde, aber die Kinder, 
obfchon auch fie die Widerfpenftigkeit geerbt, verſchonte Gott, fie 
in das Land der Verheißung gelangen zu laflen. V. 3—%, 
Aber der Herr verfündigte ihnen ſchon in der Wuͤſte, ihren unbeug⸗ 
famen Sinn zu brechen, bereinftige Zerſtreuung aus dem gelobten 
Lande unter bie Heiden, und gab ihnen, fie.durch ſchwere Prüfun: 
gen zur Erkenntniß feines wahren Wefend zu führen, harte Satzun⸗ 
gen, durch bie fie fi) aus Misverſtand derſelben befledten e). 





8) Man ftreitet darüber, was unter den „nicht guten Satzungen 
und Fein Leben bringenden Rechten” V. 26 zu verfiehen ſey. Gewoͤhn⸗ 
lich denkt man an die eigenen Gelüften und Begierden, denender Herr 
fein ungehorfames Volk in der Zerftreuung zur Strafe überlaffen. So 
fhon Hieronymus: „dedit eis Deus dispersis in gentibus praecepta 
non bona, hoc est, dimisit 60s cogifationibus et desideriis suis, ut 
facerent gpae non conveniumt”. Ebenfop Eichhorn, de Wette, 
Maurer u. A. Aber das and yn) ift zu beftimmt, ald daß wir nicht 
erprm von wirklichen Außeren Sefenen erklären follten, die Jehova an⸗ 
geordnet. Strafen und Plagen, wie Mande, auch Rofenmükler, 
wollen, können mit jenen Ausdrüden auch nicht gemeint fepn, da fie 
offenbar ebenfo wie V. 11, 18, 16 u. ſ. w. genommen werden müffen. 
Aus dem folgenden Derfe fehen wir ja ganz deutlich, welche Vorſchrif⸗ 
ten und Derordnungen der Prophet im Sinne hatte; er nennt ſtatt als 
ler dad Geſetz über die Darbringung der Erftlinge (Exod. 13, 2. 12, 
18). Aber wie darf der Prophet ſich erfühnen, foldye gättlihe, von 
Mofes gegebene Sapungen „nicht gute” zu heißen? — Gut waren 
fie freilich an fich, infofern fie von Gott famen, aber fie dienten ihnen 
nicht zum Guten, weil fie diefelben nicht genau beobachteten und in ihs 
rer Hinneigung zu abfcheulichen goͤtzendieneriſchen Gebräuchen boͤswil⸗ 
fig misverftanden. So überfahen fie z. B. bei dem Gefete von der 
Darbringung ber Erftilinge und von allem, „was die Mutter bricht”, 
die ausdruͤckliche Vorſchrift, die menfchlihe Erſtgeburt Toszufaufen, 
und opferten ihre Kinder, ald habe es Gott geboten, dem Moloch, 
wogegen fi Lev. 18, 21 auf das Beftimmtefte erklärt. Es Elingt al 
lerdings hart, wenn es heißt: „ic, gab ihnen Geſetze, die nicht gut”, 
oder gar nun: . „ich verunreinigte fie’, indem fie es doc, waren, bie 
fi, verunreinigten, aber der Prophet drüdt fich hier wie etwa ef. 
6, 10 aus, Vgl. m. Erklärung zu diefer Stelle. Die gewöhnliche 
Auskunft von der biofen Zulaflung von Seiten Gottes ift ungenügend. 
Nein, er ſtraft fie wirklich mit diefer Derunreinigung. Der Grund iſt 
fehr gut in dem folgenden zmwix sob angegeben, „um fie zum Ent» 
fegen über fich felbft zu bringen”, und dadurch endlich zur Etkenntniß 


Ep. DO, DB. 27-8. 115 


8. 27 — 31. Indem ſich der Prophet nun beſonders feiner gegen: 
mwärtigen Umgebung zuwendet, züchtigt er zuerft den Verrath, den 
das Volk, nachdem es durch die unerfchöpfliche Gnade in das Land 
ber Verheißung geführt worden, an feinem Gott begangen. Auf 
allen hohen Hügeln und unter jevem dichten Baume wurbe ben 
fremden Göttern geopfert. Der Prophet erinnert vor allem an den 
ſchaͤndlichen Misbrauch des Namens „Hoͤhe“, der ſich in ſeiner 
Foͤtzendieneriſchen Bedeutung bis auf dieſen Tag erhalten. Wahr⸗ 
lich! nicht hinauf, ſondern hinab find ſie gekommen, indem 
fie auf bie Höhe fliegen. Und fo ift diefer Name zu einem bleiben; 
den Denkmal ihred abfcheulichen Verrathes an dem gnädigen Gott 
geworben, ber fie auf einer ganz andren Höhe zu fich emporziehen 
wollte #), Aber leider ift auch das jegige Gefchlecht noch ganz wie 


den, Wahrheit zu führen. Daß Hefekiel hier, fo zu fagen, ein ver 
werfendes Urtheil über das Opfer aller Erfigeburt, weil es nahe ges 
legen, auch die menfchlihe dem Moloch durch's Feuer gehen zu lafe 
fen, babe ausfprechen wollen, fo daß wir nah Emald „ein merk 
würdiges Zeichen feiner Anfichten” hätten, ſcheint mir fehr unwahr⸗ 
fheinlih. Daß Cap. 44, 80 bios Erftlinge von Srüchten gefordert 
würden, als follten die vom Lebendigen eigentlich abgefchafft werden, 
geht nicht nothwendig aus diefer Stelle hervor, 

h) Ueber ros vgl. I. D. Michaelis in den supplem. ad lex. 
Hebr. pag. 190: „nomen usilatissimum Hebraeis atque antiquum, 
Mosaicae adeo aetatis, sed reliquis linguis orientalibus ita ignotum, 
ut ne derivari quidem ab ullo earum verbo possit. Suspicor ergo 
exoticum esse, a ßouos, atque ut pauca alia Graeca in linguam 
Phoenicum, id vero est Hebrairam, commerciis Phoenicum cum 
Graecigimmigrasse. Ezechiel quidem vocabulo contra orientalium lin- 
guarum morem etymon non habenti etymon fingit, irridendi animo, ac 
siesset a To nn, venit, nescio ad quid”. Geſenius (thesaur. 
philol.-erit. pag. 188) vermuthet, dad Wort möchte Affprifch-Perfifchen 
Urfprungs ſeyn, und vergleicht das perfifche L (bam), ‚„summaum 


rei, tectum domus, adeoque Gr. ßozög, locus excelsus, altare, tumu- 
Ius”. Die Bedeutung „Höhe” ift jedenfalls aus den Stellen, mo es 
vorfömmt, im Zufammenhange erwiefen. Und nur auf die Entwürs 
digung Diefer Bedeutung koͤmmt es hier an, wobei wir das berechnete 
Wortfpiel im Gleichklange von ra, a2 und zus nicht überfehen 
dürfen. Ewald meint, win fiehe im Sinne von mır, bama fey fo 
viel als „der Ort, wo ihr die hurenden baim fepd”, "und behauptet, 
der ganze Vers müfle aus einem - älteren Propheten fepn. 
8* 
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das alte; bie Kinder find immer auß ben Wegen der Gräuel fort: 
gewandelt, wie die Väter. Solchen zu Gefallen wirb ber Herr 
fich nicht fragen laffen, und der Mund feines Propheten foll ihnen 
verfchloffen bleiben. V. 32— 38. Man merkt gar wohl, daß bie 
Fragen, welche die Aelteften Israels an den Propheten gerichtet, 
ſich auf die Befreiung aus der Gefangenſchaft beziehen mochten. 
Aber er weiß, was babei in ihrem Geifte aufgefliegen, er kennt 
ihre geheimen, fündlichen Wuͤnſche. Sie möchten wieder haufen 
auf den herrlichen Bergen Palaͤſtina's, ſich's wohl feyn laffen in 
dem von Milch und Honig fließenden Lande, aber dabei ihrem 
gößendienerifchen Gelüften nicht entfagen, im Gegentheil ganz wer: 
den wie bie Heiden, wie die anderen Völker, Baum und Stein zu 
dienen, ftatt dem lebendigen Gott. Aber fo gewiß,’ ald er lebt und 
der Eifrige ift, wird er fein erwähltes Volk nicht laffen, und das⸗ 
felbe gegen feinen fündlich-heibnifhen Willen mit Gewalt ſich zu⸗ 
wenden. Er will ald König herrfchen über ihm, feinen Namen an 
ihm auf Erden zu verherrlichen und feine Macht zu bezeugen, Wie 
Eönnte er aber anderd fein ſiegreiches Königthum begründen als 
durch dad ausbrennende und fehmelzende Feuer feiner Gerichte? — 
Daher will er fie wohl fammeln aus der Zerftreuung unter den Hei⸗ 
ben, aber fie nicht bringen auf den fruchtbaren Boden Joraels, 
fondern fie in die Wuͤſte des Gerichtes führen, wie einft ihre 
Väter in Aegypten; unter feine Ruthe, in das Band des Bun- 
des 1), den fie gebrochen, will er die Losgelaſſenen zwingen, 
Eine große Scheidung will er vornehmen, die Widerfpenfligen 
abſondern. V. 39 — 44. So entläßt denn der Herr die * welche 
von dem Haufe Jsraels ſich von ihm losgeſagt, dag fie ih⸗ 


. ren Scheufälen dienen mögen, Aber wirb die Zeit nicht kom⸗ 


men, wo fie doch noch auf ihn hören werden? — Und fo en- 
det auch diefe Strafprebigt mit koͤſtlicher Weiſſagung verſoͤh⸗ 


i) Vulg.: „et iadacam vos in vinculis foederis”, und danach 
Luther: „und eu in die Bande des Bundes zwingen”. Ewald 
denkt bei der Stelle an Terem. 33, 13 und überfegt: „da laſſe ich euch 
unter dem Stabe vorüber, und ‚bringe eudy nach der Zahl in das 
Bundesland”. Wir follen nach den LXX. x dx "pona lefen, wozu 
wir und weder fritifch noch eregetifch gedrungen fehen. 
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nender Liebe. Wir ſehen ganz Jsrael, aus der Zerſtreuung ge⸗ 
ſammelt, auf dem heiligen Berge vereint, wie ein wohlduftendes 
Opfer von Gott in Gnaden angenommen. Das Volk ſoll zur Er⸗ 
Eenntniß des wahren Gottes kommen, und fein Name foll durch 
badfelbe geheiliget werden vor den Augen der Heiden. Indem es 
erfahren, daß der Herr nicht mit ihm gerechtet nach feinen böfen 
Wegen, wird es Abfcheu empfinden vor fich felber und in Reue 
gedenken aller feiner Thaten, womit e& fich einft befleckte, 


Das Schwerdt Tehova’s- gegen Jeruſalem, und 
das Feuer gegen die Kinder Ammons. 


. Und ed geſchah das Wort Jehova's zu mir alſo: 
2. Menfchenfohn! Nichte dein Antlig nach dem Suͤdweg bin, 
und: träufle Rede gegen Mittag, 
Und weifjage wider den Wald des Feldes ſuͤdwaͤrts! 
3. Sprih zum Wald nad Süden: hör’ das Wort Jehova's! 
So ſpricht der Herr Jehova: 
Sieh'! ich zuͤnd' in dir ein Feuer an, das frißt in dir 
jeden friſchen Baum und jeden trocknen Baum; 
Es ſoll nicht verloͤſchen die flammende Flamme, und es 
ſollen verbrannt werden darin alle Gegenſtaͤnde 
von Suͤden nad) Norden. 
4. Und es ſoll ſehen alles Fleiſch, daß ich Jehova bin, 
Der es anzuͤndet, daß es nicht verloͤſcht. 
5. Da fprach ich: „ach! Herr Jehova, fie ſprechen von mir: 
+ „Sprit nicht in Bilderſpruͤchen der’ 7” 
6. Und es geſchah Das Wort Jehova's zu mir alfo: 
7. Menſchenſohn! richte dein Antlitz nach Jeruſalem, und 
traͤufte Rede gegen das Heiligthum, 
Und weiſſage gegen das Land Israels! 
8. Und ſprich zu dem Lande Israels: ſo ſpricht Jehova: 
Sieh'! ich komm' an dich und zieh' mein Schwerdt aus 
| feiner Scheide, 
» Und tilg’ aus dir den Srommen und Boͤſen. 


Ih 
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10. 


ıL 


‚33. 
.Menſchenſohn! weiffage, und fprich: fo fpricht Jehova: 


15. 


17. 


'18. 


19, 


Ey. 21 


Weil ich tilg’ aus die den Frommen und Boͤſen, 

Darum foll mein Schwerdt aus feiner Scheibe fahren 
wider alles. Zleifch von Süden nach Norden, 

Auf dag erkenne alles Fleiſch, daß ich Jehova mein Schwerdt 
aus feiner Scheide habe fahren laſſen, 

Das fich nicht fürder ruͤckwaͤrts wendet. 

Du aber, Menfchenfohn! feufze, 

Mit Zerfchlagung der Lenden, und bitterlich feufze vor 

ihnen! 


. Und es gefchiehet, wenn fie zu bir fpreden: „warum feuf: 


zeft du?” fo folft du fprechen: ob des Ges 
hörten: denn es koͤmmt! 

Und jedes Herz zerfchmilzt, und alle Hände fi nken, und 
jeder Geiſt wird ſtumpf, und alle Kniee zer⸗ 
gehen in Waſſer: 

Sir! ed koͤmmt und gefchieht, füricht der Herr Jehova. 

Und ed gefhah das Wort Jehova's zu mir alfo: 


Sprih: das. Schwerdt, dad Schwerbt iſt geſcharft und 
auch gefegt! 
Daß es wuͤrgend würge, iſt's geſchaͤrft, daß es bübe, its 
gefegt! 
Oder ſollen wir uns freuen? — Die Ruthe meines Soh⸗ 
| nes verachtet alles Holz! 


.Da ließ das Schwerbt er fegen, es faflen in die Hand: 


Nun ift gefchärft das Schwerdt, nun iſt's gefegt, es zu 
‚geben in die Hand ded Wuͤrgers! 
Schreie, heule, Menfchenfohn! Denn ed geht gegen mein 
Volk, es geht gegen alle Fürften Jsraels! 
Schreden über das Schwerdt befallen mein Volk: darum 
fhlag’ auf deine Lende! | 
Sa! Prüfung koͤmmt: | 
Doch wie, wenn auch die verachtende Ruthe nicht mehr 
ſeyn wird? ſpricht's der Herr Jehova. 
Aber du, Menſchenſohn, weiſſage, und ſchlage Hand in 
Hand, 
Und doppelt koͤmmt das Schwerdt, dreifach! ein Schwerdt 
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ber Todten ift.ed, ein Schwerbt bed großen 
Toten, das in fie dringt! 

20. Auf dab .zerfließe das ‚Herz und viel ber Aergerniffe fen, 
fege ich wiber alle ihre Thore das drohende 
Schwerdt; 

Ach! gemacht iſt's zum Blitz, geſchaͤrft zum Wuͤrgen! 

21. Sammle dich! — rechts! richte dich! — links! 

Wohin deine Schneide gekehrt iſt! 
22, Und auch ich will. ſchlagen meine Hand in meine Hand, 
Und zur Ruhe bringen nieinen Grimm! Ich Ichova hab’ 
geredet! 

28. Und es geſchah das Wort Jehova's zu mir alfo: 

24. Aber du, Menfchenfohn, richte Dir zwei Wege, daß komme 
das Schwerdt bed König von Babel, 

Aus einem Lande follen beide ausgehen, 
und eine Hand bilde ab, am Anfang des Weges zur 
Stadt bild' ab! 

25, , Einen Meg richte, daß das Schwerbt fomme gen Rabbath 
der Kinder Ammons, 

Und einen nach Juda in hab befeftigte Terufalem. 

26. Denn ed flieht der König von Babel am Scheibewege, am 
Anfange der beiden Wese, um ſich wahrſagen 
zu laffen; .. 

Er fehüttelt die Pfeile, er befragt bie Seraphinn, , er be 
fieht die Leber. 

237. In feiner Rechten iſt das Loos „Jeruſalem“, 

Sturmboͤcke zu ſetzen, den Mund zu oͤffnen zur ger⸗ 
truͤmmerung, bie Stimme zu erheben zum 
Geſchrei, 
Sturmboͤcke zu ſetzen wider die Thore, Wall aufgufthütten, 
Bollwerk zu bauen, 

28. Aber es ift ihnen wie eitle Wahrfagerei in ihren Augen, 

mögen fie Schwüre auf Schwüre vernehmen, 
Doc er bringt in Erinnerung die Schuld, daß fie genom⸗ 
men werde. 

29. Darım fpricht alfo der Herr Jehova: 

Weil man eud in Erinnerung bringt eure Schulb, da 
enthuͤllet werden eure Vergehungen, indem 
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ſichtbar werden eure Vergehungen in allen eu⸗ 
ren Thaten, 
Weil ihr in Erinnerung kommt, ſollt ihr mit Gewalt ge⸗ 
3— nommen werden! 
30. du aber, der du als Frevler fallen wirft, Fuͤrſt Israels, 
Deſſen Tag koͤmmt zur Zeit bed Endes feiner Schuld! 
31. So fpricht der Herr Jehova: Ä 
en foll werden der Kopfbund, abgehoben bie Krone — 
"Das fol nicht bleiben; das Niedrige fol hoch, dad Hohe 
2; ‚niedrig werben! 
32. Zur Zerftörung, Berftörung, Zerſtoͤrung will ich fie machen; 
Auch diefed fol nicht bleiben, bis der eommt, dem: dad 
Xecht gebührt, und ich's ihm gebe, . 
33, Aber du, Menfchenfohn, weiffage und fprich: 
So fpricht der Herr Jehova wider bie Kinder Ammond 
: und wider ihre Schmähung: 
Und ſprich: das Schwerdt, dad Schwerdt iſt gezudt zum 
' MWürgen, gefegt zum Vertilgen, daß ed blige! 
34. Indem man Trug dir. fhaut, Lüge dir wahrfagt, 
Dich zu legen zu ben Hälfen der Ermordeten ber rev: 
—— ler, deren Tag koͤmmt zur Zeit des Endes 
der Schuld. 
35. Ste’ ed in feine. Scheide wieder! 
An dem Ort, wo bu gefchaffen bift, in dem Lande beined 
Urfprungs will ich dich richten! 
36. Und ih will meinen Grimm ausfchütten über dich, mit 
dem euer meined Zorned wider dich blafen, 
an Und ich will dich überliefern der Hand brennender, Wer: 
berben ſchmiedender Männer, 
37. Dem Feuer folft du .zur Speife werben, 
Dein Blut fol bleiben in Mitten ber Erbe, 
Nicht gedacht mehr werde deiner! 
Denn ich Jehova hab's geredet, 


Gap. 21, V. 1—4A, Heſekiel fühlt ſich von der heiligen 
Wahrheit gedrungen, fein weiſſagendes Wort nach Süden zu richten, 
und Suda gänzlichen Untergang durch die Chaldder zu verkünden. 
Der edle Weinberg Gottes, feine Pflanzung der Wonne (Jeſ. 5, 7), 


Cap. 21, B. —7, 121 


iſt ihm zu einem wilden Walde geworben, ben die Feuergluth fei- 
ned Zornes gänzlich verzehren fol ©), auf Daß alfes Fleifch erkenne, 
daß Jehova es fey, ber diefe unausläfchbare Flamme angezündet, 
8,5—10, Aber es feheint, daß der Prophet durch den finnbildlichen 
Character feiner Rede Anſtoß gegeben, als erfchwere er das Wer: 
fändniß feiner Verkuͤndigungen; daher fagt er fogleich noch ein: 
mal im fchlichten,, eigentlichen Wort, daß er mit dem durch dad 
Feuer Gottes zu zerflörenden Walde Ierufalem mit feinem Heilig: 
thume und das ganze Land Jöraeld, mit dem frifchen und trodnen 
Baume aber den Frommen und Böfen meine, An die Stelle der 
vernichtenden Flamme feßt er jedoch das aus der Scheibe gezogene 
Schwerdt, welches vorzugsweife mit feinem Blig die ganze fol- 
gende Rebe durchleuchtet, Und fo vermag ber Mann Gotted dem 
urfprünglichen Gepräge feines Worts nicht ganz zu entfagen, ob⸗ 
Ihon gerade die gegenwärtige Weiffagung auffallend unbildlich, ja 
troden abgefaßt iſt. V. 11— 12, Der Prophet foll feine Klage 
laut werben laſſen vor dem Wolke, als einen fihmerzlich Trauern⸗ 
ben fich Öffentlich zeigen, und wenn man ihn fragt um ben Grund 
diefer Kundgebung, fol er fagen, daß die Zeit erfchienen fey, wo 
bie ihm fchon früher gewordene Offenbarung Gottes von- der völ- 
ligen Berfchmetterung Jsraels in Erfüllung gehe. V. 13— 2, 
Wie kann der Prophet und die, welche mit ihm in der Gefangen- 
[haft leben, ſich der Freude überlaffen, da er das blißende Schwerbt 
gewahret, welches, wohlgefchärft und gefegt, von Gott in bie 
Hand bes Bürgers, bes Chaldaers, gegen ſein ganzes Volk und 


k) one DV. 3 kann nicht wohl im eigentlichſten Sinne von „Ge 
fihtern” genommen werden, man müßte denn mit Ewald überfegen: 
„ale Sefichte glühen darin” (vgl. Joel 2, 6); nur zweifeln wir, ob 
die Bedeutung des verb. a2 — nn, d. 1. verbrennen, diefe Erflä- 
rung zulaſſe. LXX. und Vulg. bleiben bei „facies” fliehen, welches 
Shnurrer zu d. St. durch latus fich verdeutlicht: „„quagquaversum, 
exomni parte, omnia conflagrabunt”. So auch Roſenmuͤller. Nicht 
de Werte: „es wird dadurch verbrannt alle Dberfläche”. Beſ—⸗ 
fer Luther: „fondern es fol verbrannt werden alles, was vom Mit- 
tag gegen Mitternacht flehet”. Es liegt in oıın der Begriff der Ges 
——— ——— und Perſonlichkeit; es iſt das überhaupt, was ſich uns 

wendet. 
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gegen alle Fuͤrſten Israels gegeben iſt? Denn früher hatte der 
Herr fein Kind nur mit der Ruthe gezuͤchtigt, aber num reicht Holz 
‚nicht mehr zu h, er bebarf ber eifernen Waffe, Darum foll der 





.. . D An dem legten Gliede des 15. Derfes haben die Ausleger von 
jeher Anftoß ‚genommen, fo daß Maurer fagt: „ex his verbis tole- 
rabilem sensum vix elicias”. Schon die alten Ueberſetzer weichen fehr 
von einander. ab. Die LXX. verbinden rip Ai mit dem vorherge 
benden ra, lefen aber ftatt ix lieber dx und nehmen krioy als 
nomen: krolun eis nagalvoıw, ald wäre es auf Don zurückzufuͤhren. 
Aehnlih der Syr. Tür na vmd haben fie opage, dbovdereı, ale 
Hände im Teste: ' "2 um. Vulg.: qui moves sceptrum filii mei. 
Der Chald.: er —S payaı mim may nos wonz 59 
—R many © 22 723 “2, „pro eo, quod Inetatae sunt tribus domus 
Iuda et Beniamin ob tribus Israel, quando migrarunt co, quod ser- 
yissent idolis”. Suchen wir über die fo fehr aus einander gehenden 
Erklärungen einen ordnenden Ueberblick zu gewinnen, fo laflen fie ſich 
zuerſt. nach der verſchiedenen Auffaſſung von uw, ob man es durch 
„Stamm”, oder durch „Ruthe“ giebt, in zwei Elaffen theifen. In 
der erfien.ift beſonders Kimchi für die fpätern juͤdiſchen und chrifs 
lichen. Ausleger Autorität geworden, Wir gewinnen da den Sinn: 
„oder fönnten wir und freuen, da das Schwerdt gegen den Stamm 
meines Kindes newest tft, alle anderen Bäume, d.i. alle anderen Voͤl⸗ 
ger, verachtend, d. i. fhonend? Man fucht Durch diefe ziemlich will 
kuͤrliche Auffaffung eine Schwierigkeit zu befeitigen, die man aber zu 
“wichtig genommen, daß v=W fem. gen. ſtehe. Einfacher wäre die Er- 
Ffärung don Rofenmiütler, ber, nad) dem Vorgange des Chaldäers, 
wurd von dem Stamme Juda und Benjamin verfleht, und nach kr 
das oft auögelaflene TOR fupplist: „sed nos laetabimur =. laetari 
possumus, quippe quibus ensis ille exacutus parcet, inguit tribus po- 
puli mei reprobans omne lignum 'i. e. omnia deoram simulacra, ad 
quäe designanda h. I. nomine- 779 uti voluit, quod proxime antea nomen 
usd, virgam proprie denotans, usurpasset”. Aber e8 ift eben wer 
gen des Verhältniffes von va zu 9 viel natürlicher, jenes in ber 
Bedeutung von „Ruthe” zu nehmen, und wir halten uns jedenfalls 
‚ zur zweiten Claffe der Erkfärer, wo wir auch Schnurrer finden, 
der aber eine fehr finguläre Auslegung giebt. Er hält rn für ein 


nomen — — „virgaꝰ, und uͤberſetzt: 30 bacalum, scoptrum Alũ 


mei i. e. populi Iudaici! Spernit enim (gladius ille) qualecungue 
lignum i. e. neque enim lignum tam durum, cui findendo non par 
sit ille gladius”. Den Sinn ftelit er fo feft: „rempublicam Iudaicam 
certissimo venfuram esse in arbitrium potestatemque Babylonii, tanta 
cum vi religuas gentes petifuri, ut omnis propulsandi hostis conatus 
plane vanus futurus sit atque irritus”. Ewald, der auh va für 


C 
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Menſchenſohn Hefekiel heulen und fihreien, unb an feinem 
eigenen Leibe den heftigften Schmerz kund geben: bemm 
bie Prüfung koͤmmt, und es ift wohl.die durch dad Schwerbt 
verhängte nicht einmal die letzte. Gewaltig zudt das Schwerbt 
buch die Rede des Propheten; als hätte er felbft das Amt 
des Wuͤrgers übernommen, fo leibenfchaftlich erregt bligen feine 
Worte. Zwiefach, dreifach koͤmmt dad Schwerdt; er nennt’ 
ein Schwerbt her. Todten, bed großen Todten, des Königs fel- 
ber, das in das Innerfte bed Volkes dringt»), wider alle Shore 


„Ruthe” nimmt, und das fem. nicht fehr auffallend findet, leitet 
roxa von. con ab, lieſt eriyy im stat. constr. mit Bergleihung des 
Aram. in der Bedeutung von „Eranf” und betrachtet im ala Vernei⸗ 
nungswort: „keine ſchwache Ruthe meines Sohnes, das allerweichfte 
Hol”, d. i. das Schwerdt if feine ſchwache Ruthe, womit man etwg 
ein Kind züchtigt, diefes weichfte Holz”. Wir können aber bei unfren 
Textesworten in ihrer fiher geftellten Bedeutung gar wohl ftehen blei« 
ben. Zuerft darf uns das „oder Eönnten wir uns freuen?” nicht auf 
fallen, wenn wir bedenken, wie der Prophet im Zufammenhange der 
ganzen Rede zur Trauer und Wehklage wegen des gesüdten Schwerd⸗ 
ted aufgefordert wird. Sodann fleht 23025 wie "en vB Jeſ. 10, 5, 
die Ruthe, die meinen Sohn beirifft, ihn zuͤchtigt, und in dem 
ya ron liegt deutlich, daß fie jeßt das weiche Holz verachte und 
fi in hartes Eiſen verwandele. — Der. mannigfaltig erklärte 18. Vers 
"ik gemäß der Auffaſſung des 15. zu verſtehen. Jedenfalls muß man 
bei none wie oben ys->2 fuppliren. Der Sinn iſt: ed kͤmmt Prüfung, 
aber fie wird durch das-Schwerdt nicht einmal erfchöpft. Ewald über 
fegt: „denn erprobt ift — und was? — ob's auch eine weiche Ruthe 
ſey! — das wird nicht fepn, fpricht Herr. Jahve“. Er will ma als 
perf. Pu. accentuirt haben, wie f[hon Schnurrer gethan, Wir koͤn⸗ 
nen aber das Wort gar.wohl als nomen fliehen laſſen: „Ja! es koͤmmt 
Prüfung”. 

m) Unter dem „großen Todten” denkt der Prophet gewiß vorzugs⸗ 
weile an den König, und der Ausdrud ift- nicht ald Eoflectivum au 
faffen, wie Diele sollen. Am mwenigften aber erlaubt die Gleichfoͤr⸗ 
wigfeit mit arbam Sy den „König der Chaldäer” zu verfiehen. Auch 
die Aufaflung des zweiten. bb als eines Abftractums, die. wir bei 
den alten Weberfegern finden, z. B. bei der Vulg.: „hic est gladius oc- 
cisionis magnae”, ift aud diefem Grunde zu verwerfen. — Ebenfo wird 
dad folgende ab rar auf verfhiedene Weile erklärt. Die Meis 
Ren haben das bekannte =P „penetrale domus” dabei im Auge, was 
uch am nächften liegt, nur brauchen wir damit nicht die beftimmte Vor⸗ 
Relung zu verbinden, daß das Schwerdt in das Innerſte des Hanfes 


124 Cap. 2, ©. 21-2, 


Jeruſalems gerichtet ift =), So furchtbar lodert ber Zorn Gottes, 
daß das Schwerdt, um ihm zu Fühlen, fchonungslos nach allen 
Seiten, rechts und links, wohin. nur feine Schneide fich kehren 
mag, wuͤthet e). V. M—32. Der Prophet veranfhaulicht bie 
Richtung ded Schwerbtes, das dem Könige von Babel in die 
Dand gegeben wird, durch die Zeichnung von zwei aud einem 
Lande, Chaldda, auögehenden Wegen, auf benen es einher fahren 


dringe, wie es Luther z. B. aud genommen; es ift hinreichend, dabei 
an das Eindringen desfelben in die Bruft der Menfchen zu denken, und 
ed ift dafür ein paflendes und poetifches Wort. Die alten Veberfeger 
haben nam in nam verwandelt. Vulg.: „qui obstupescere eos 
facit”. Rofenmüller, nah Lud. de Dien, vergleicht das Aethiop. 
"rn in der Bedeutung: „mänere, habitare”, und erflärt: „qui manet 
ipsos i. e. qui quasi in conclavi reposifus reservatur ipsis”. ®efes 
nius, nad dem Vorgange von Abulwalid und Kimchi, hält fi 
an bie Grundbedeutung „einzit, circumdedit”, welche fich befonders 
in dem Sor. 5 I finder, und uͤberſetzt: „gladius, qui eos undique 
obsidet, is circumquaque insidiatur”. So auch de Wette, Mau: 
rer und Eiwald, der ftatt 575 mit vielen Handfchriften. dod lieſt. 

u n) Ueber das nur hier vorfommende 2 aaa vgl. die mannig⸗ 
faltigen Erklaͤrungen bei Roſenmuͤller zu d. St. und Gefenius 


im ihesaur. Wir vergleichen mit 415.© & ultensd. Arab, & com- 


minatus est. Entfernter liegt. das Arab. X is animum advertit, H. at- 


tentum: reddidit, welches Maurer herbeisieht, und den Ausdrud ® 
durd) „gladium vigilantem” giebt. Geſenius iſt nicht abgeneigt, 
nad) den LXX. und dem. Chald. ann nr=o zu leſen, und Boͤtt⸗ 
her (in Winer’szeitichrift für wiffenfchaftliche Theologie, B. 2. 9.1. 
S. 108) vermuthet ar nun „Gefeufge wegen des Schwerbdtes”, 
Ewald. nimmt max —= an und diefes für mbrr, eigentlich die 
Windung des Schwerdts, alfo das gemundene, wie ber Blit ausge⸗ 
hende Schwerdt. 

0) Die Anrede iſt DB, 21 unſtreitig an das Schwerdt gerichtet, 
aber nicht gerade an das dreifache, wie Rofenmüller will, fo daß 
man im eigentlichften Sinne durch „uni te i. e. adiunge te, scil. 
gladius gladio” zu faflen fey. Wir nehmen diefes Wort in der. Bes 
deutung: „collige te” i. e. attentus sis, mit Vergleihung des Arab. 


Ast X., animum addixit advertitque, et operam dedit, wie auch 
Schnurrer, Gefenius und Maurer thun. Deshalb braudyt 
. aber nicht gerade ortorı in demfelben Sinne erklärt zu werden, ſon⸗ 
dern es ift wahrfcheinlicher militärifche Aufforderung, und dabei 
ma au:’fuppliren, Dal. Joſ. 8, 18. 
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ſoll; der eine fuͤhret nach Rabbath der Kinder Ammons, der an⸗ 
dere nach Juda zur befeſtigten Stadt Jeruſalem; zur aͤußerſten 
Genauigkeit ſtellt er am Anfang der beiden Straßen einen Weg⸗ 
weiſer auf, in ber Form einer Hand Pr), bie nach dieſen beiden 
Städten hinzeigt. Wir fehen den König von Babel am Scheides 
wege flehen, unentfchlüffig, wohin er ziehen fol, Ex fucht Rath 
bei den verfchiebenften Künften ber Wahrfagerei ), und bedient 
fi) des Looſes; da zieht er das Loos „nach Jeruſalem“, ed dem 
Sturme ber Belagerung auszuſetzen. Aber die Bewohner der 
Stadt leben in blinder Sicherheit dahin, obſchon fie die heiligften 
Betheuerungen Gottes, die beftimmteften Erinnerungen an ihre 
Schuld vernommen, daß fie zur endlichen Strafe ihrer enthüllten 
Bergehungen mit Gewalt genommen werden fol’), Ja, daB 


p) m DB, 24 geben Einige durdy Zeichen, Andere durch Platz; 
wir nehmen ed am paflendften eigentlich, und denken und einen Weg⸗ 
mweifer, in Form einer hinzeigenden Hand gebildet. Auch Emald: 
„und einen Weifer zimmere!” 

q) Vor allem bedient fich der König des befonders bei den Ara 
bern fo Häufig vorfommenden Pfeilloofes., Vgl. Cor. Sur. 3,89 u, 
Pocock. specim. Hist. Arab. p. 329. Sodann befragt er die Hauss 
götter, und befichtigt die Eingemweide der Dpferthiere, vorzüglich die 
Leber. „Caput iecoris ex omni parte diligentissime considerant”. 
Cicero de divin. 2, 13. 

x) Der oben von Nebufadnezar gebrauchte Ausbrud top-zopb 
veranlaßt V. 28 den auf die Teraeliten — denn Erd mit Coccejus 
auf die Chaldäer zu deuten, führt zur Verwirrung der ganzen Stelle 
— zu besiehenden omısa ayd-aops ans rm, als wollte der 
Prophet fagen, daß ihnen die oft gehörte Derkündigung der Prophes 
ten von dem gaͤnzlichen Untergange Terufalems auch nur wie eine trü- 
gerifche, heidnifche Wahrfagerei gelte und von ihnen von indem ges 
wöhnlich vorfommenden üblen Sinne genommen werde. Aber diefes 
Mal hat das zon feine prophetifhe Wahrheit: denn Jehova ſelbſt 
(sr, nicht Ne bufa dnezar, wieman gewöhnlich annimmt) will fie 
endlich an ihre Schuld erinnern, und zwar thätlih (Benmb), nachdem 
fie Betheuerungen auf Betheuerungen fo oft überhört haben, Der et 
was auffallende Ausdrud nysad san foll im masc. und fem. die 
Schwüre aller Art bezeichnen. Gewöhnlich denkt man dabei am 
die Schwüre der Chaldäer (Rofenmüller), oder an die ers 
neuerten der Judäer an die Chaldäer (Maurer). Aber nad) bei- 
den Seiten hin wird der Sinn nicht fo Elar, ald wenn wir fie auf 
Gott ſelbſt beziehen und mit dem ſtaͤrkſten Nachdrucke betonen, mess 
halb aud) jede an den vorausgehenden Sat anfchließende copula fehlt: 
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der Andeke befubelte feine Schwiegertochter in 
Unzudt, 

Ein Anderer nöthigte in bir feine Schwefter, feines Was 
terd Tochter. 

12. Beftehung nahmen fie in dir, Blut zu vergießen, 

Wucher und Zinfen nahmft du, und bevortheilteft deinen 
Nächften mit Erpreffung — mid) aber verga- 
Beft du! Spricht's der Herr Jehova. 
13. Aber ſieh'! ich ſchlag' in meine Sand | über deinen Geiz, 
ben du getrieben, 
Und über dein Blut, das in bir iſt. 
14. Wird beftehen dein Herz? oder werben beine Hänbe ſtark 
bleiben an den Tagen, wo ich mit Dir zu 
Werke gehe? — 
Ich Jehova red’ und thue, 
15. Ich zerftreue dich unter die Heiden, ich zerfläube dich in 
ben Ländern, 
Und tilge aus dir deine Unreinheit! 
16, Und du wirft durch dich entweihet vor ben Augen ber 
Heiden, 
Daß du erfenneft, daß ich Jehova! 
17. Und es gefchah das Wort Jehova's zu mir alfo: 
18. Menfchenfohn! Das Haus Israels ift mir zu Schladen 
worden; | 
Ste alle Erz und Zinn und Eifen und Blei in Mitten | 
des Ofens — Schladenfilber find fie geworben! 

19. Darum fpricht alfo der Herr Jehova: | 
Weil ihr alle feyd zu Schladen worben, | 
Darum fiehe! thu? ich euch zufammen in Mitten Jeru⸗ 

ſalems. 

20. Wie man zuſammenthut Silber und Erz, Eiſen und- Blei 

. und Zinn in Mitten ded Dfend, Feuer dage⸗ 

gen zu blafen zum Guffe, 
Sp will ih zufammenthun in meinem Zorn und in mes | 
ner Gluth, einlegen und euch gießen, 

21. Ich fammle euch und blafe gegen euch mit bem Feuer 

meined Grimmes, 
Daß ihr in feiner Mitte gegoflen werdet, 
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223. Wie das Silber gegoflen wird in Mitten des Dfens, fo 
follt ihr gegoffen werben in feiner Mitte, 

Auf daß ihr erfennet, daß ich Jehova meine Gluth aus⸗ 
ſchuͤtte über euch. 

23. Und ed gefchah das Wort Jehova's zu mir alfo: 
24, Menſchenſohn! fage zu ihr: du bift ein Land, dad nicht 
zu reinigen ift und nicht beregnet wird am 
Tag bed Zornd, 
25. Es ift eine Verſchwoͤrung ihrer Propheten in ihrer Mitte! 

Wie ein brüllender, Raub raubender Löwe freffen fie See: 
len, Schag und Koftbarkeit nehmen fie weg, 
ihrer Wittwen machen fie viel in ihrer Mitte, 

26. ‚ Ihre Driefter verlegen mein Gefeß, und entweihen meine 
J Heiligthuͤmer, 

Zwiſchen Heiligem und Gemeinem trennen ſie nicht, und 
den Unterſchied zwiſchen Unreinem und Reinem 
lehren ſie nicht, 

Bor meinen Sabbathen verhüllen fie ihre Augen, und ich 
werde entheiliget in ihrer Mitte, 

27. Ihre Fürften in ihrem Innern find wie Raub raubende 
Wölfe, 

Zu vergießen Blut, zu verderben Seelen, um Gewinn zu 
gewinnen. 

28. Ihre Propheten uͤberſtreichen ihnen mit Tuͤnche, Trug 
ſchauend und Luͤge ihnen wahrſagend, 

Sprechend: „ſo ſpricht der Herr Jehova!“ fo doch Jehova 
nicht geredet. 

29. Das Volk des Landes uͤbet Gewalt und raubet Raub, 

Den Armen und Elenden bedrängen fie, und dem Fremd⸗ 
ling thun fie Gewalt an ohne Red. 

‚30. Ich fuchte unter ihnen einen Mann, der eine Mauer mauerte, 
und in den Riß fich flellte vor mir für das 
Land, daß ich es nicht werberbte, 

Aber ich fand Eeinen. 

31. Und fo ſchuͤtt' ich meinen Zorn aus über fie, mit dem 
Feuer meines Grimmes vertilg’ ich fie, 

Ihren Weg leg’ ich auf ihr Haupt! Sprichts der den 
Jehova. 

Prophet. IU. 9 
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Cap. 2, V. 1- 5. Es wird dem Propheten der Auftrag, 
Gericht zu ſprechen Über Serufalem, die entweihte Stadt Gottes, 
die fich mit Blutfchuld und fcheußlichem Goͤtzendienſt befledt und 
fo da8 Ende ihrer Tage herbeigezogen. Zur Schmad) foll fie wer: 
den allen Voͤlkern, zum Spott allen Ländern; Nahe und Ferne 
werden fie höhnen, ob ihres gefchändeten Namens, ob ber.unglüd: 
lich=verwirrenden Zuſtaͤnde, in die fie durch ihre eigene Schuld 
bineingerathen. V. 6— 12. Und nun entwirft der Prophet ihr 
ein Sündentegifter, in dem fie, wie in einem hellen Spiegel ber 
Wahrheit, fich erkennen, und vor ihrer furchtbaren Entftellung 
fich entfeßen fol, V. 13— 16. Empoͤrt auf dad Aeußerſte durch 
ihre fhändlichen Thaten der Selbftfucht und Graufamkeit, kann 
ber Herr ihre Strafe nun nicht langer mehr verfchiebenz; und wenn 
diefe koͤmmt, wo wird da ihr Muth und ihre Stärke bleiben? — 
Er will fie zerfireuen in alle Welt, und um ihrer Unreinheit willen 
gänzlich vertilgen. Durch fich felbft foll fie entweihet werben 
vor den Augen ber Heiden Y), daß fie zur Erkenntniß bed wah⸗ 
ren Gottes gelange. V. 17—22, Der Prophet ftelt das laͤuternde 
Gottesgericht unter dem treffenden Bilde einer gaͤnzlichen Um⸗ 
ſchmelzung dar. Alle Bewohner Jeruſalems ohne Unterſchied ſind 
zu Schlacken geworden; Silber findet man kaum mehr darin. Da⸗ 
her will der Herr Alles zuſammenwerfen, Silber und Erz, Eiſen, 
Blei und Zinn, und in dem Gluͤhofen ſeines Zorns einen ganz 
neuen Guß daraus bereiten, daß ſie durch ſolche Gluth zur Er⸗ 
kenntniß der Wahrheit gelangen, V. 2 —31. Als ein nicht mehr 
zu reinigendes Land, dad, dem Zorne Gotted gänzlich verfallen, 
durch feinen Gnadenregen mehr erquickt werben foll, tritt und ber 
entweihte Boden Ierufalems entgegen. Raubfüchtige Propheten 
haben fi) zum Verderben der Stadt verfchworen, gewifienlofe 
Priefter, die dem Volk die wahre Belehrung entziehen, ſchaͤnden 
Alles, was heilig, und ihre Fuͤrſten find gierige, blutdürftige Wölfe. 
Noch befonders hebt der Maler diefes entfeglichen Zuſtandes bie 
Lügenpropheten hervor, die mit eitlem Scheine die Wahrheit über: 


v) Ewald meint, nbmı V. 18 gebe ſchwerlich einen erträglichen 
Sinn, und vermuthet dafür "mamıs „ich lechze mich an dir”. 
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tünchen, und ſich dabei der goͤttlichen Offenbarung richmen. Wie 
kann da das Volk anders feyn, ald gewaltthätig, voll graufamer 
uf? — Ah! auch nicht Einer ift Darunter, der im Angefichte 
Gottes für folches Land vor den Riß treten koͤnnte und wollte! 
Und fo muß fich die Zorngluth des Herrn unaufhaltbar über bie 
Schuldigen ergießen. 


Cap. 23. 


Die zwei Huren Samarien und Ierufalem, 


1. Und e8 geſchah dad Wort Jehova's zu mir alfo: 
2, Menfchenfohn! e8 waren zwei Weiber, 
Einer Mutter Töchter; 
3. Die hurten in Aegypten, in ihrer Jugend hurten fie, 
Dafelbft ließen fie ſich drüden ihre Brüfte, dafelbft ließen 
fie betaften ihre jungfräulichen Buſen. 
4, Ihre Namen waren: Obola, die ältere, und Oboliba, ihre 
Schweſter; 
Sie wurden mein, und gebaren Soͤhne und Toͤchter; 
Ihre Namen aber waren: Ohola⸗Samarien, und Oholiba⸗ 
Jeruſalem. 
5. Aber es hurte Ohola unter mir, 
Und liebelte nach ihren Buhlen, zu den Aſſyrern, die ihr 
nahten, 
6. Die gekleidet in Purpur, Fuͤrſten und Herren, 
Lauter liebliche Juͤnglinge, Reuter auf Roſſen! 
1. Sie widmete ihre Hurereien ihnen, dem ganzen Ausbund 
ber Söhne Aſſyriens, 
Und durch alles, womit fie geliebelt, und durch alle ihre 
Sceufale warb fie befudelt, 
8. Aber auch ihre Hurerei von Aegypten gab fie nicht auf, 
Denn fie hatten bei ihr gelegen in ihrer Tugend, und fie 
hatten betaftet ihren jungfräulichen Buſen, und 
ihr hureriſch Geluͤſten über fie ausgefchüttet, 
9* 


9. Darum hab’ ich fie gegeben in die Hand ihrer Buhlen, | 
In die Hand der Söhne Affyriend, nach denen fie ges 
liebelt. 

10. Die entbloͤßten ihre Schaam, nahmen ihre Soͤhne und 
Toͤchter und toͤdteten ſie ſelbſt mit dem 
Schwerdte. 

So ward ſie zum Namen den Weibern, und man uͤbte 
Gerichte an ihr. 

11. Das ſah ihre Schweſter Oholiba, aber ſie trieb ihr Lie⸗ 

beln noch ſchlimmer, als jene, 
Und hurete aͤrger, als ihre Schweſter. 
12. Nach den Soͤhnen Aſſyriens liebelte ſie, nach Fuͤrſten und 
Herren, die ihr nahten, | 
In vollendete Schönheit gekleidet, flattliche, Reuter auf 
Roſſen, liebliche Iünglinge alle, | 
13. Da fah ich, daß fie verunreinigt fey; 
Einen Weg gingen Beide, 

14. Aber fie mehrte noch ihre Hurerei! 

Sie fah Männer, gemalt an die Wand, Bilder der Chal⸗ 
daͤer, gemalt mit Bergroth, 

15. Wohlgeguͤrtet um ihre Lenden, reichumflochten mit Binden 
an ihren Haͤupten, anzuſehen alle wie Krie⸗ 
gesoberſte, 

Wie die Söhne Babels, deren Geburtsland Chaldän. 

16. Sie liebelte nad) ihnen mit ihren Bliden, 

Und fandte Boten zu ihnen nad) Chaldaͤa. 

13. Da kamen zu ihr bie Söhne Babels zum Beilager ber 
Liebe, und verunreinigten fie mit ihrer His 
rerei; 

Sie ward verunreinigt durch fie, daß fie ihrer uͤberdruͤſſig 
wurde, 

18. Offen trieb fie ihre Hurerei, offen entblößte fie ihre 
Schaam; 

Da ward auch ich ihrer überbräffig, wie ich uͤberdruͤſſig 
geworden ihrer Schwefter. 

19. Aber fie mehrte ihre Hurereien, 

Sedentend der Zage ihrer Jugend, wo fie gehuret im 
Lande Aegypten, 
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20. Sie Tiebelte nach ihren Buhlen, 


21. 


Deren Fleiſch wie das Fleifch der Efel, und deren Erguß 
wie ber Erguß der Hengſte. 

Du fehnteft dich nach der Unzucht deiner Jugend, 

Da man drüdte von Aegypten deine Bruͤſte, um beines 
jugendlichen Buſens willen. . 


. Darum, Oholiba, fpricht der Herr Jehova alfo: 


Sieh’! ich erwecke deine Buhlen gegen dich, derem beine 
Seele überbrüffig ift geworben, 


. Und bringe fie Über dich rings umher: 


23. 


24, 


Die Söhne Babeld und alle Chaldder, Pekod und Schoa 
und Koa, alle Söhne der Aſſyrer mit ihnen, 

Liebliche Jünglinge, alle Fürften und Herren, Kriegdoberfte 
und Berühmte, alle Reuter auf Roſſen. 

Und fie fommen über dich wohlgerüftet, mit Wagen und 
Rad und Schaaren von Völkern, mit Tartſche 
und Schild uud Helm, fie lagern fich gegen 
dich ringsherum. 

Ihnen lege ich vor dad Gericht, und fie richten dich mit 
ihren Gerichten, 


25. Sch richte meinen Eifer gegen dich, und fie behandeln Dich 


mit Grimm; 

Naſe und Ohren follen fie dir abfchneiden, und dein Nachs 
laß foll fallen durch's Schwerdt ; 

Sie follen deine Söhne und Töchter nehmen, und bein 
Nachlaß wird mit Feuer verzehrt werben. 


26. Sie ziehen die deine Kleider aus, 


Und nehmen die Gefchmeide deines Schmucks. 

Und fo mach' ich ein Ende deiner Unzucht aus bir und 
deiner Hurerei aus dem Lande Aegypten, 

Daß du nicht erhebeft deine Augen zu ihnen, und Aegyp⸗ 
tens nicht fürder gedenkeſt. 


. Denn alfo foricht der Herr Jehova: 


Sieh’! ich gebe dich in die Hand berer, Die bu haſſeſt, 

In die Hand derer, welcher du überbrüffig geworben. 

Sie follen dich behandeln mit Haß, und nehnen al” dei⸗ 
nen Erwerb, und laffen dich nadt und blos, 
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30. 


31. 


Cap. 3 


Das aufgedeckt werde deine hureriſche Schaam, beine Un 
zucht und deine Hurerei. 

Solches ſollen ſie dir thun, 

Weil du nachhurteſt den Heiden, dich beſudeln ließeſt mit 
ihren Scheuſalen. 

. Auf dem Wege deiner Schweſter biſt du gewandelt, 

Und ich gebe ihren Becher in deine Hand. 


2. So ſpricht der Herr Jehova: 


33. 


34. 


35. 


86. 


37, 


Den Becher deiner Schwefter ſollſt du trinken, den tiefen 
und Yeiten, 

Zum Gelächter und Geſpoͤtte folft du werben, wie viel 
du verträgft! 

Bon Trunkenheit und Traurigkeit wirft du voll, 

Ein Becher der Starrheit und Erflarrung ift der Becher 
deiner Schwefler Samarien, 

Austrinken folft du ihn und ausfchlürfen, feine Scherben 
ableden und deine Brüfte zerreißen: 

Denn ich hab’3 geredet, fpricht der Herr Jehova. 

Darum fpricht fo der Herr Jehova: 

Weil du mich vergeffen, und mich geworfen hinter beinen 
Rüden, 

So trage auch du beine Unzucht und beine Hurerei. 

Und es fprady Iehova zu mir: 

Menſchenſohn! wilft du richten Ohola und Oholiba? 

So verfünde ihnen ihre Gräuel! 

Denn fie trieben Ehebruch, und Blut war an ihren Hin 
den, und fie trieben Chebruch mit ihren 
Scheuſalen; 

Auch ihre Kinder, die ſie mir geboren, ließen ſie ihnen zur 
Speiſe durch's Feuer gehen. 


38. Noch dieſes thaten ſie mir: 


39. 


40. 


Sie beſudelten mein Heiligthum an jenem Tage, und ent⸗ 
weihten meine Sabbathe. 

Denn wenn ſie ihre Kinder ihren Scheuſalen ſchlachteten, 
kamen ſie in mein Heiligthum an ſelbigem 
Tage, es zu entweihen, 

Und ſiehe! ſo thaten ſie in Mitten meines Hauſes. 

Sie ſandten ſogar nach Maͤnnern, die aus der Ferne ka⸗ 
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men, zu denen ein Bote gefchidt warb, ‚und 
fiehe! fie kamen — 
Zur fie badeteft du di, ſchminkteſt deine Augen und 
ſchmuͤckteſt dih mit Schmud, 
41. Und feßteft dich auf ein herrliches Bette, und ein Zifch war 
vor ihm angeorbnet, 
Und mein Raͤucherwerk und Del ftellteft du darauf, 
42. Dabei ein freches Getoͤſel — | 
Und zu den Leuten aus dem Haufen der Menfchen wur: 
der Säufer gebracht aus der Wuͤſte, 
Die legten Spangen an ihre Arme und prächtige Kronen 
auf ihre Haͤupter. 
43. Da fprach ich von der im Ehebruch Verbrauchten: 
Nun treibt fie doch noch ihre Hurerei, 
4. Man koͤmmt zu ihr, wie man zur Hure koͤmmt: 
So kommen fie zu Ohola und Oholiba, den Weibern der 
Unzucht. 
45. Aber gerechte Maͤnner — ſie ſollen ſie richten nach dem 
Rechte der Ehebrecherinnen und dem Rechte 
der Blutvergießerinnen: 
Denn Ehebrecherinnen ſind ſie, und Blut iſt an irn 
Händen. 
46. Denn alfo fpricht der Herr Jehova: 
Ich will heranführen eine Verſammlung gegen fie, 
Und zur Verſtoͤrung und Beute fie machen. 
41. Und Steine foll über fie werfen die Berfammlung, und fie 
mit ihren Schwerbdtern sertheilen, 
Ihre Soͤhne und ihre Toͤchter ſollen ſie wuͤrgen, und ihre 
Haͤuſer mit Feuer verbrennen. 
48. So mach' ich ein Ende der Unzucht im Lande, 
Daß alle Weiber gewarnt werden, und nicht nach ihrer 
Unzucht thun. 
49. Und fie follen eure Unzucht euch auflegen, und die Sun: 
den eurer Scheufale follt ihr tragen, 
Auf daß ihr erfennet, daß ich der Herr Jehova bin. 


Cap. 3, B.1—10, Was wir fonft theilweife bei den Pro: 
pheten in Wort, Bild und Vergleichung auögebrüdt finden, er⸗ 
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fcheint hier in der genaueften Durchführung. Der Abfall des Vol⸗ 
tes von Gott wird ald Unzucht und Hurerei von Anbeginn darge⸗ 
ſtellt. Es waren, beginnt der Prophet, zwei Weiber, einer Muts 
ter Töchter, indem er das Gefchlecht Abraham’s vor feiner Tren⸗ 
mung in Israel und Juda ald die Mutter betrachtet, oder vielmehr 
ſchon Sofeph und Juda in Aegypten unterfcheidet, wo fie ihre erfte 
Sugendblüthe mit unzuͤchtigem Wefen befledten, Er giebt ihnen 
Namen tiefer Vorbedeutung; die eine, die dltere, nennt er 
Dhola, d. i. ihr eignes Zelt: es ift Samarien, das fich felbft ein 
Gotteszelt gebildet; die andere, die jüngere, Dholiba, d. i. mein 
Zelt in ihr: es ift Ierufalem im Beſitz des echten Gotteszeltes. 
Aber Jehova, nach dem freien Rathſchluß feiner Gnade, wuͤrdigte 
fie der ehelichen Verbindung mit ſich, und fie gebaren ihm Söhne 
und Töchter, Doch ließ Ohola von ihrem. hurerifchen Geluͤſten 
nicht, und richtete ihre verbuhlten Blicke auf die Affyrer, die ihr 
nahten”), und fie in ihrer ritterlichen Pracht, Vornehmheit und 


w) Der Ausdruck B. 5 ift fehr finnlich-ftarf gewählt, um das uns 
züchtige, buhlerifche Weſen des Weibes zu malen, So tft gewiß das 
au rar im eigentlihften Sinne zu nehmen; während fie unter dem 
Semahle ruht, buhlt fie in Gedanken mit Andren. Auf feinen Zall 
dürfen wir mit de Werte überfegen: „neben mir”. Auh Rofens 
müller’s ,loco mei i. e. amorem, qui mihi purus debebatur, in 
alienos, loco mei, transferebat” paßt nicht, weil dann der Begriff des 
m auch auf Jehova übergetragen werden müßte. Maurer’ Er⸗ 
klärung: „cum esset in potestate mea, subiecta imperio meo”, iſt zu 
allgemein für das. beftimmte: arm. Dasfelbe gilt auch von Ewald’s 
Meberfegung: „obwohl mein Weib”, Vortrefflich ift auch das folgende 
=39 mit 59 der Perfon: „nad Einem liebeln”. Denn diefes Wort duͤr⸗ 
fen wir wohl im Deutfhen für das Hebr. is wählen, welches zum 
Unterfchiede. mit dem ihm verwandten arın (yardo) nie, wie dies 
fed, auch von der geiftigen, fondern immer nur von der finnlichen Liebe 





. 


gebraucht wird. Im Arab. (et tritt fchon mehr der geiftigere 


Begriff der „Bemwunderung” hervor. Bol. Schultend in den ani- 
madvers. philolog. 3. d. St. — Es werden nun die Affyrer befonders 
als ihre Buhlen namhaft gemacht, und das Beiwort, welches fie 
erhalten, erainp, fcheint abfichtlich in einem Doppelfinne genommen 
zu ſeyn: denn ed erinnert suerfi an das friegerifche Herannahen der 
Seinde (vgl. den folgenden Vers), dann aber auch an die befannte 
Bedeutung von amp „de congressu venereo” (vgl. ef. 8, 8), fo daß 
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Jugendſchoͤne reizten. Ste gab fich ihnen ganz. bin, von ihrem 
vornehmen Weſen gefeflelt, und verunreinigte ſich mit ihren ſcheuß⸗ 
lichen Goͤtzen, daneben auch noch die Sünden ihrer Jugend fort 
fegend, und mit Aegypten buhlend, Darum gab fie aber auch ihr 
rechtmäßiger Herr in die Gewalt der Affgrer, und die Liebe, die 
fie verboten mit ihnen gelbt, endete mit der Ermordung ihrer 
Söhne und Töchter, und fie felbft ward, Öffentlich gefchändet, hin⸗ 
geopfert, So tft fie für alle Weiber beifpielweife zu einem fchlims 
men Namen geworben, indem dad Gericht Gottes. über fie erging. 
8, 11—21. Aber die jüngere Schwefter Dholiba⸗Jeruſa⸗ 
lem ließ fich durch’ das über die Altere ergangene Strafgericht nicht 
warnen, fonbern uͤberbot fie noch in den Werken ber Zreulofigkeit 
und Unzucht. Nicht genug, daß fie, mit ihr einen Weg gehend, fich 
von der Schönheit.ber ftattlichen Affyrer hinreißen ließ, fie weidete 
auch ihre Blicke an den reizenden Bildern der herrlichen, wohl 
geſchmuͤckkten Chaldäer, die an die Wand gemalt waren *), und 
feßte fi mit den Söhnen Babels in Verbindung. Da kamen fie 
zu ihr, und fie verunreinigte fich mit ihnen in der fchaamlofeften 
Unzucht bis zum höchften Ueberdruß, bis Jehova auch ihrer übers 
drüffig ward Y)\und fie der zerftörenden Gewalt ihrer Buhlen da- 





alfo, Shmählich genug, die Feinde auch die buhlerifchen Freunde wer⸗ 


den. Hätte der Derfaffer blos den letzteren Begriff herausfehren mols 
- In, wie Rofenmüller, de Werte u. A. annehmen, fo hätte er, 
nie Maurer richtig bemerkt, gewiß das particip. verb. flatt des 
adiectiv. gewählt. Diefer Ausleger will daher, daß man ahnp. blos 
in der Bedeutung der „familiares, amici” (Pf. 38, 12; Hiob 19, 14) 
faffe, was uns dem ſinnlichen Inhalte im Zufammenhange der ganzen 
Stelle nicht angemeffen zu ſeyn fcheint. Am wenigften genügt: „ges 
gen die benachbarten Affprer”. Ewald überfegt: „und fehnte fich nach 
ihren Liebhabern, den Eriegerifchen Affyrern”, fo daß er nur die eine 
Seite des Begriffs in amp hervorhebt. 

x) Man flreitet, ob bei diefen Frescobildern an Götter: oder Men⸗ 
fhengeftaften zu denken fey. Es darf wohl nicht fo gefchieden werden. 
Schon Ewald erinnert ganz richtig an „fo ſchoͤne Götterbilder, wel 
he, wie 3. B. Mithras, ganz menſchlich dargeftellt wurden”. 

y) sp» und sp3 V. 17 hat fiher den Begriff „der Losreißung” 
von einer Berfon oder Sache. Aber Luther har es in unfrem Zus 
fammenhange ſchon ganz richtig durch „müde und überdräffig werden” 
überfegt. Vulg.: et saturata est anima eius ab illis,, Sie trieb die 
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hingab. Der Prophet hat uns in der ſymboliſchen Verſchleierung 
ſeiner Rede geſchichtlich bis dahin gefuͤhrt, wo er ſelbſt mit einem 
Theile ſeines Volks die Strafe der Chaldaͤiſchen Gefangenſchaft er⸗ 
fahren. Aber ungeachtet biefer-Züchtigung treibt fie ihre Buhlerei 
von neuem, und ed erwacht ihre alte Kiebeöneigung zu dem fleifchis 
gen Aegypten, dem fie ſchon in ihrer Iugend ſich unzuͤchtig bins 
gegeben. V. 2—27. Aber gerade um dieſes neuen Buhlens mit 
Aegypten willen wird ber Herr OholibasSerufalem zur ernſte⸗ 
ſten Berantwortung ziehen, und die Chaldder, die ritterlich-anmuthi- 
gen Männer, mit denen fie bid zum Weberbruß Unzucht getrieben, 
über fie fchiden, um die Gerichte Gotted auf ihre Weife an ihnen 
zu vollziehen, Der Prophet befchreibt die mörberifch = furchtbare 
Belagerung und Eroberung Ierufalems durch dad aus mannigfal- 
tigen fremden Völkern zufammengefegte Chaldaͤiſche Heer =), wel: 
ches der unzüchtigen Stadt und dem treulofen Volke gänzlich ein 
Ende machen fol). V. B— 34. Nun verwandelt fih die Liebe 


Unzucht mit ihnen bis zum Weberdruß, fo daß fie ſich von ihnen loss 
fagte. Der blofe Treubruh nad der gewöhnlichen Auffaflung liegt 
gewiß nicht in dem Wort. 3. D. Michaelis, dem auch Eihhorn 
folgt, fucht zu beweifen, daß das verb. &ö, sedavit, restinxit sitim, 
im IV. vitiavit puellam, hieher gehöre (in supplement. ad lex. Hebr. 
.p. V. pag. 1676). Vgl. aber Gefenius im thesaur. 4. v. 

z) Ale alte Weberfeger, Hieronymus ausgenommen, Der 
NP ro" "IPB „mobiles tyrannosque et principes” giebt, betrachten 
die Worte als Eigennamen, was wir auch mit Ewald für dad Wahr: 
fobeinlichfte haften. Es find die Namen geringerer, den Chaldäern 
unterworfener Voͤlker, des GleichElangs wegen zufällig in dieſer Reihe 
genannt. 

a) 27 D. 24 kömmt nur hier vor, und fchon die alten Ueberſ. wei⸗ 
chenin der Erklärung desfelben fehr von einander ab. Merkwürdig befon- 
ders die LXX.: ano Bodda, ald hätten fie Yiox gelefen, oder wenigſtens 
vermuthet. Vulg.: instructi; Spr.: armati; Chald.: cumarmis bel- 
licis. Die meiften Audleger, nad dem Vorgange von Kimchi, ge: 
ben ed, wie aud) de Wette, durd „Waffen”, und man vergleicht 


50 
das Arab. „MADm, arma, @ 8 (‚„MOn, firmus munitusque fuit. II. 


und IV. firmavit, munivit. in vielen codd. findet ſich die leichtere 
Lesart Zx. Nach Geſenius könnte es vielleicht auch f. v. a. on 
„Heeresmacht” ſeyn. Ewald meint, wenn man den Zufammenhang 
berüdfichtige, moͤge das Sicherfte ſeyn, das fehr fchwere Wort als eine 
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zu ben Chaldaͤern in Haß, und fie felbft follen die Schaamlofe mit 
Haß behandeln ®), daß ihre Schändlichkeit und Lafterhaftigfeit am 
den * komme. Weil ſie auf dem Wege ihrer Schweſter Samarien 
gewandelt, ſoll auch fie wie dieſe den gewaltigen Zornbecher Gottes 
trinken e), und ſich zum Gelaͤchter aller Voͤlker in vollen Zügen 
aus ihm berauſchen. Auch des Propheten Rebe iſt voll Spott, 
indem er befchreibt, mit weldyer Gier fie diefen Taumelkelch auss 
ſchluͤrft, um Trunkenheit und Zraurigkeit zu trinken, und in ben 
Rauſch der Verzweifelung und Erftarrung zu fallen ). V. 5 — 
49, Zum Schluffe faßt nun der Prophet Samarien und Serufa- 
lem noch einmal zufammen und verfünbet ihnen ihre Gräuel, bie 






andere Form für naar „die Mitte” zu nehmen, fo daß es hier unfer 
„vermittelß” bedeute. Aber diefes Wort in diefer Bedeutung wäre wenig⸗ 
ſtens einzig in feiner Art. Das Wahrfcheinlichfte wird immer bleiben, 
27 == er ald die allgemeinfte Bezeihnung der „NBaffenrufung” 
zu betrachten. 

b) Diefer wahre Gedanke, wie fidy die fündhafte Liebe zuletzt in 
Haß verwandele, geht verloren, indem Ewald nun V. 28 in ner 
oder rrıy verwandelt. Schon das DB, 29 folgende rınsoa fpridht ges 
gen diefe Eonjectur. 

c) Ueber das Bild vom Taumelbecher, den Jehova dem Sünder 
reicht, vgl. Jeſ. 51, 17; Sjerem. 25, 15; 49, 12; 51, 7; Klagl. 4, 
21; Ob. 16; Pf. 60, 8 u. a, St. — Der Ausdrud gewinnt an Iro⸗ 
nie, wenn wir —* naya auf die obige Weiſe nehmen, ſtatt ihn, 
wie gewöhnlich gefchieht, auf den großen, vielfaffenden Becher zu bes 
jiehen. Ewald: „wirft zu Gelächter und Gefpdtte werden fo viel als 
möglich”. 

d) Man muß zum Verftändniß des Ausdruds V. 84 TOM 
arm hinzudenten, daß die Unerfättlihe den Becher in Scherben 
breche, um jeden Tropfen nod) einzeln ablecken zu koͤnnen. doy iſt eis 
gentlich „ossa derosit”. gl. Num. 24, 8 und Gefenius.im the- 
saur. Ewald: „wirft deine Hüften zermalmen”, indem er "ps“n, 
d. i. nach Aramifcher Art ſ. v. a, pebr für moon fiel, und 292 
als „abbrechen, abzehren, zermalmen” faßt. Aber wir verlieren dann 
den ſchoͤnen Sinn, der in dem Ausfchlürfen des Zornbechers bis auf 
den letzten Tropfen liegt, und es ift gar feine Nöthigung norhanden, 
das vorlegte Glied des Verſes dem leuten entſprechend zu machen. 
Was diefes betrifft, fo drüdt es vortrefflic die Wirkung des in Ders 
zweiflung übergegangenen Raufches aus. Es widerfirebt dem Gefchmad, 
die Worte mit de Wette und Maurer fo zu erklären, als habe 
fi) die Gierige die Bruſt an den Scherben zerriffen. 
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fie verübt. Er rückt ihnen vor allem den graͤßlichen Molochäbienfl, 
womit fie felbft das Heiligthum gefhändet, und die Entweihung 
der Sabbathe vor. Sodann laͤßt er und noch einmal Dagamehr: 
fache buhlerifche Hinneigen nach den Göttern der Fremde über: 
blicken, und malt das lärmende, wüfle Getöfe des Gößendienftes 
im Bunde mit der Unzucht und den Ausfchweifungen eined wil- 
den, finnlichen Lebens ®), Und diefem buhleriſchen Treiben f) Sa⸗ 





e) Yon Sp 2. 42 finden wir fo oft mit einander verbunden, um 
das laute Getummel auszudrüden (vgl. nur Gef. 18, 4), daß wir 
nicht geneigt find, ſw für fi auf „Die Menge” zu beziehen, wie ed 
gewöhnlich gefchieht. ons bezeichnet die gottlofe Sorglofigkeit, und 
fann poetiſch fehr wohl Beiwort des Getünmels feyn. Auch Ewald 
hat fo erklärt. ma beziehen wir nicht mit den meiften Audlegern auf 
Jeruſalem, fondern fallen es mit Ewald ald neutr. „dabei.” — Die 
folgenden Worte find etwas dunkel, Es handelt ſich befonders darum, 
ob wir arnaho „Säufer”, oder onnzo „Sabäer” leſen. Jedenfalls 
fommen die Leute aus der Wuͤſte, und wir follen uns darunter uncul⸗ 
tivirte, rohe Menfchen vorftellen. Wahrfcheinlich iſt, wie fchon An- 
dere vermuthet, ein abfichtlicher Doppelfinn in das Wort gelegt, Es 
find Sabaͤer gemeint, Araber, die aber zugleich als trunfene, einem 
üppigen Leben fi dahingebende Menfchen hervorgehoben werden: 
denn der Reichthum fördert die Ueppigkeit, und als reich erfcheinen 
fie, weil fie Spangen an die Arme der Srauen und prächtige Kronen 
auf ihre Häupter legen. Auf diefe Weile fönnen wir es mit Maus 
rer nicht auffallend finden, daß die „Säufer” mit Ketten und Kronen 
£fommen. Wer diefe anlege und wem fie zu Theil werden, darüber 
hätte man nie ftreiten follen: denn die Verbindung der Säte und das 
suffix. fem. 77 ift deutlich genug. Auh Ewald will, dag ſich Die 
Srauen jenen Schmud felbft angelegt, muß aber dann nad 
als aus ernam verdorben betrachten, fo daß diefes im Pathos der 
Rede wiederhoft fey: „und für Männer aus der Mafle der Menſchen, 
gebracht, gebracht aus der Wüſte, legten fie Spangen an ihre Arme 
und prächtige Kronen auf ihre Häupter”, Die LXX. haben zwar das 
fraglihe Wort ausgelaflen, aber fonft fteht es durch die Eritifchen Zeu⸗ 
gen zu feſt, ald daß wir diefer Eonjectur beitreten Eönnten. Daß übris 
gens auf Arabifchen Gögendienft, mitdem fid) Serufalem befledte, hin⸗ 
gedeutet fey, verfteht fid von felbft. 

f) Gewöhnlich faßt man V. 48 als Trage, 3. B. Maurer: „et 
dixi de detrita adulteriis: voletne ianı scortari scortator scortationes 
eius, etiam istius? i. e. volentne iam scortari cum ea, licet detrita 
adulteriis?”” — Uber die oben gewählte Weberfegung tft fprachlich leich⸗ 
ter, und giebt einen dem Zuſammenhange angemefleneren Sinn. Sehr 
nachdrudsvolt ift das rm. Nun fegt fie doch ihre Hurerei noch fort, 
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mariens und Jeruſalems hat keine Zeit eine Grenze geſetzt. Da⸗ 
her ſollen ſie nach den Strafgeſetzen des Ehebruchs und des Mor⸗ 
des gerichtet werben, auf daß fie zur Erkenntniß Gottes gelangen. 


und zwar „als eine folhe”, d. i. ald eine wen: ra. Ewald hält 

een bad für einen Ausruf des Unwillens: „zum Unheil mit dem 
Ehebruch! > Die folgenden Worte überfegt er: „nun treibt ihre Hu⸗ 
rerei auch fie!” Der Sinn foll feyn: welche ſchlimme Sache ift der 

Ehebrudy, da nun auch die jüngere von ihm verdorben if. Dann 
würde ſchwerlich xX»7), fondern nur wrz fliehen. 


Cap. 24. 


Sinnbildlide Hindeutung auf die Zerftörung Je 
rufalemö und die dumpfe Trauer über diefelbe. 


1. Und es gefchah das Wort Jehova's zu mir, im neunten 
Jahre, im zehnten Monat, am zehnten bed 
Monats, aljo: 
2. Menfchenfohn! fchreib’ dir auf den Namen des Tags, die 
ſes felbigen Zaged! | 
Es lehnt fi) der König von Babel gegen Ierufalem an 
diefem felbigen Zage, 
3. Bild’ auf dad Haus der Widerfpenftigkeit ein Sinnbild, 
und fprich zu ihnen: 
So fpriht der Herr Jehova: 
Stel? zurecht den Keffel, fell’ zurecht, und auch Baffer 
gieß' hinein! 
4, Thue feine Stuͤcke in ihn hinein, alle guten Stüde, Keule 
. und Schulter, 
Mit den beften Knochen fülle ihn! 
5. Dos. Belle von den Schafen follft du nehmen, und auch 
einen Holzftoß für die Knochen darunter! 

Laß es vecht fieden, daß auch feine Knochen darin kochen! 
6. Darum fpricht fo der Herr Jehova: 
Wehe der Blutitadt! dem Keffel, worin fein Roft, und 

von dem fein Roft nicht abgegangen! 
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8. 


9. 


10. 


a. 


12. 


13. 


"14. 
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Stuͤck für Stud thu' heraus, ohne darum zu Ionfen! 

Denn ihr Blut ift in ihrer Mitte: auf heißen Selfen bat 
ſie's vergoflen, 

Nicht auf die Erde hat fie’s gefchüittet, daß Staub es 
bedecke! 

Grimm aufſteigen zu laſſen, Rache zu üben, habe ich hin⸗ 
gegeben ihr Blut auf heißen Zelfen, 

Daß es bedeckt nicht werde, 

Darum fpricht alfo der Herr Jehova: 

Wehe der Blutſtadt! 

Auch ich will groß machen den Holzſtoß. 

Haͤufe die Holzſtuͤcke, zuͤnde das Feuer an, koche das Fleiſch 
gar! 

Laß bruͤhen die Bruͤhe! laß ſieden die Knochen! 

Und ſtell' ihn leer auf ſeine Kohlen, daß heiß werde und 
gluͤhe ſein Erz, 

Daß in ihm ſeine Unreinigkeit ſchmelze, ſein Roſt vergehe. 

Mit Beſchwerde muͤht er ſich ab, 

Aber es geht nicht ab von ihm ſein vieler Roſt, durch das 
Feuer ſein Roſt. 

Du laſterhafte Unreinheit! — 

Weil ich dich reinigte und du nicht rein wardſt, wuft du 
von deiner Unteinheit nicht fuͤrder rein werben, 
bis ich meine Gluth an dir gefühlet! 

Ich Jehova hab? geredet! — es koͤmmt und ich thu's; 

Nicht will ich's laſſen, nicht will ich ſchonen, nicht will 
ich's bereuen! 

Nach deinen Wegen und nach deinen Werken ſoll man 
dich richten! Spricht's der Herr Jehova. 

Und es geſchah das Wort Jehova's zu mir alſo: 


Menſchenſohn! Sieh'! ich nehme weg von dir deiner Au⸗ 


gen Luſt durch Plage: 
Aber du ſollſt nicht klagen, und nicht weinen, und es ſoll 
dir keine Thraͤne kommen. 


17. Seufze ſtill! Wie um bie Todten ſtelle keine Trauer an! 


Deinen Kopfſchmuck bind' dir um, und beine Schuhe zieh’ 
an beine Füße, 
Verhuͤlle nicht den Bart, und Leutebrod ſollſt dus nicht effen! 
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18. Und ba ich redete zu dem Volk am Mpsgen, flarb mein 
Weib am Abend, 

Und ich that am Morgen, wie mir geboten war. 

19, Da fprachen zu mir die Leute: 

Willſt dus nicht anzeigen und, was bieß und fol, dag du 
ed thuft? 

20. Und ich fprach zu ihnen: 

Das Wort Jehova's gefhah mir alfo: 

21. Spri zum Haufe Israels: 

So fpricht der Herr Jehova: 

Sieh’! ich entweihe mein Heiligthum, den Stolz eurer 
Stärke, die Lu eurer Augen, und dad Bes 
gehren eurer Seele; 

Und eure Söhne und eure Töchter, die ihr verlaflen, follen 
durch's Schwerbt fallen, 

22. Und ihr thut, wie ich. gethan: 

Den Bart werdet ihr nicht verhüllen, und Leutebrod nicht 
eſſen; 

23. Euer Kopfſchmuck wird an euren Haͤuptern, und eure 
Schuhe werden an euren Fuͤßen bleiben, ihr 
werdet nicht klagen und nicht weinen, 

Sondern verſchmachten in euren Miſſethaten, und ſtoͤhnen, 
Einer gegen den Andern. 

24. Und ſo ſoll euch Heſekiel zur Vorbedeutung werden: 
Nach allem, was er thut, ſollt ihr thun, wenn es koͤmmt, 
Auf daß ihr erkennet, daß ich der Herr Jehova ſey. 

25. Du aber, Menſchenſohn! wird nicht an dem Tage, wo 

ich von ihnen nehme ihre Staͤrke, ihre herrliche 
Freude, 

Die Luſt ihrer Augen, und das Begehren ihrer Seele, 
ihre Soͤhne und ihre Toͤchter — 

26. Wird nicht an ſelbigem Tage der Entronnene zu dir kommen, 
Um es hoͤren zu laſſen die Ohren? | 

27. An felbigem Tage wird aufgethan dein Mund mit dem 
Entronnenen, und du folft reden und nicht 
fürder ftumm feyn; | 

Du folft ihnen zur Worbedeutung feyn, daß fie erkennen, 
daß ich Jehova bin, 


4 
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Cap. 24, B.1—2, An vemfelben Tage, wo ber König von 
Babel, den abtrünnig gewordenen Zedekia zu züchtigen, ſich 
mit feinem gewaltigen Heere vor Jeruſalem lagerte, war dem Pro: 
pheten in trüber Ahnung der Gedanke an die letzte Prüfung der vers 
unreinigten Gotteöftadt befonders fchwer auf die Seele gefallen, fo 
daß er fich gedrungen fühlt, jenen Tag als merkwürdig aufzuzeich- 
nen, B.3—14, Aber auch durch die Aufftellung eines bedeutungs⸗ 
vollen Sinnbildes giebt er dieſem Tage ſeine Weihe. Das Sinnbild 
iſt ihm ein zurecht geſtellter Keſſel, in deſſen durch die ſtaͤrkſte 
Feuergluth 8) zum Sieden gebrachtem Waſſer die auserleſenſten 
Fleiſchſtucke und beſten Knochen zuſammen gekocht werden ſollen. 
Der Keſſel iſt die Blutſtadt Jeruſalem, uͤber die der Herr ein 
Wehe ausruft; aber es iſt ein roſtiger Keſſel, deſſen Flecken nicht 
auszutilgen geweſen. Die einzelnen Fleiſch⸗ und Knochenſtuͤcke ſind 
die Bewohner, die, wenn ſie gehoͤrig gekocht ſind, ohne Wahl, 
Eines wie dad Andere, herausgenommen werben ſollen *). Der 
Roſt, welcher nicht ausgeht, ift dad Blut, womit fi) Serufalem 
befleckt hat, Es klebt an ihr, als wäre ed auf einen harten, heißen 
Felſen vergoffen!), Der Herr felbft hat es zu ihrer Schande 


86) Statt ago vs wollen Böttcher und Emald wur n 
gelefen haben; aber jener Ausdrud ift färfer und darum treffender: 
ein Holzſtoß, wie er zum Kochen von Knochen nothwendig ill. 

h) Schon Hieronymus hat die Worte des letzten Gliedes von 
8,7 richtig erflärt: „per partes et singillatim consumite eam, nemo 
remaneat in salutem. Non cecidit super eam sors, ut alii per- 
irent et alii salvarentur, sed cunctis communis venit interitus”. Das 
suffix. fem. gen. ift auf 5 zu besiehen. Ewal d überfegt: „für 
feine Steifhflüfe, für feine Zleifhftüde mahe ihn los! If nicht 
auf ihn das Loos gefallen?” — Es ſoll in mersirt das suffix. auf rındr, 
Roft, gehen, obgleich ſchon das folgende by wieder. auf Keffel und 
Stadt hinweife; denn nd müfle fragend fliehen, wie Gap. 11, 8, — 
Allerdings begünftigt das unmittelbar vorausgehende Tısız> Ri diefe 
Erklärung; aber in dem „für feine Fleiſchſtuͤcke, für feine Zleifchflüde” 
liegt dody etwas Hartes und Schwerfälliges., Warum märe denn 
mrnb doppelt gefeßt? — Und eine unabweisbare. Nöthigung,. das 
letzte Glied fragend zu faſſen, iſt wenigſtens nicht vorhanden. Wir 
beharren noch bei Luther's Ueberſetzung: „thue ein Stuͤck nach dem 
andern heraus; und darfſt nicht darum looſen, welches erſt heraus fol”. 

i) Wir innen Ewald nicht beiftimmen, wenn er meint, daß 
V. 7 nur die erſte Perfon vaio paffe, wie die LXX. leſen, weil, 
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⸗ 


gewollt daß das Blut nicht auf die Erde floͤſſe, wo es von Staub be⸗ 
deckt werden koͤnnte, als waͤre die Schuld geſuͤhnt, ſondern immerfort 
ſollten die unverwiſchten Blutſpuren, an dem trocknen Felſen haf⸗ 
tend, laut um Rache ſchreien. Und nun zündet der Prophet im Nas 
men Gottes das gewaltige Feuer der gerechten Zorneöflammen unter 
dem Kefjel der Blutſtadt an, dag das Fleifh und die Knochen ſei⸗ 
ner Bewohner in ſiedender Brühe gar gekocht werben, Siehe da! 
dad Zerſtoͤrungsfeuer der Chaldaͤiſchen Belagerer Ierufalems! — 
Aber der Prophet betrachtet Einwohner und Stadt getrennt von 
einander, und nachdem er die Stüde, gar gekocht, aus dem 
Keffel gethan, zum Zeichen, wie die Bewohner Ierufalems, und 
zwar bie vornehmften ohne Unterfchied, ihrer Behaufung entrüdk. 
werden follen, flellt ex den leeren Keſſel wieder auf die Kohlen, 
um fein Erz in Gluth zu feßen und feinen Roft auszufchmelzen. 
Aber umfonft ift alles Bemühen! Daher verfündet der Prophet 
der Stadt Ierufalem, bem nicht mehr zu reinigenden Keflel, 
fihern, gänzlichen, fehonungslofen Untergang). V. 15—27. 
Die finnbilbliche Rede erhebt fi zur hochbedeutſamen Handlung ” 
in dem Beben des Propheten, Sein Weib, feiner Augen Luft, war 
ſchwer erkrankt, und er ficht ihren baldigen Tod voraus. Aber er 
nimmt fich vor, im- eintretenden Falle die Öffentliche Trauer in 
den gewöhnlichen Gebräuchen zu unterlaffen, und nur ftill feinen 
Schmerz zu. tragen. An dem Abend desſelben Tages, wo er die- 
fen Borfag des Morgens zurjKenntniß des Volkes gebracht, flirbt 
fin Weib, und am anderen Morgen erfüllt er feine Vorherſagung. 





„wenn es vom Thun und Laflen der Stadt abgehangen hätte, fie ges 
wiß umgekehrt das Blut verdedt hätte, auch erkläre fich ja die Rede 
noch deutlicher V. 8”. Er verfennt die treffende Sjronie des Aus- 
druds eben in dem Verhaͤltniß beider Derfe zu einander. Sie hat ja 
allerdings das Blut vergoffen, und swar wider ihren Willen floß es 
auf einen heißen, trodnen Zelfen, daß es an ihm immer fichtbar bliebe; 
und Jehova mar es, der dieß bemirfte, 

k) Hinter V. 14 haben die LXX. noch einen Vers, den Ewald 
für echt haften möchte und ihn in die Ueberfegung aufgenommen: 
„Darum richte ich dich nach deinem Blute und nad) deinen Begierden 
Mr idy Dich, du von befledtem Namen, du an Ungehorfam 
r er”? 


Prophet. III. 10 
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Als ihn hierauf die Leute um die Bedeutung diefed Benehmens fra- 
gen, giebt er Darüber deutliche Auskunft, Wenn das Heiligthum 
der Stadt Ierufalem durch die Feinde entweihet worden, und bie 
hohe, herrliche Wefte, der Augen Luft‘, der Seelen Sehnfucht, 
mit einem Theile feiner Bewohner dahingeſunken, wird das Volt, 
im verzehrenden Gefühle feiner Schuld, nur in einer dumpfen 
Trauer dahinbrüten, ganz nach dem Vorbilde Heſekiel's, ber 
dann ald ein treuer und. zuverläffiger Zeuge des Herrn erfannt 
werben wird, Aber ber Prophet fol felbft ſtumm bleiben, feinem 
ſtillen Schmerze dahingegeben, bis ihm fichere Kunde geworden 
von dem Untergange Jeruſalems und eines Theiles feiner Bewoh⸗ 
ner. Da erft fol er feinen Mund wieder öffnen zu neuer Rebe, 


Gap. 25 — 32, 
Weiſſagungen über frembe Voͤlker. 


Eap. 25. 


Wider die Ammoniter, Moabiter, Edomiter und 
Philiſter. 


1. Und es geſchah das Wort Jehova's zu mir alſo: 
2. Menſchenſohn! richt” dein Angeſicht nach ben Kindern 
Ammons, 
Und weiſſage wider ſie! 
3. Und ſprechen ſollſt du zu den Kindern Ammons: 
Hoͤrt das Wort Jehova's! 
So ſpricht der Herr Jehova: 
Weil du ſprichſt „hei!“ über mein Heiligthum, daß es 
entweihet worden, | | 
"Und über dad Land Israels, daß es verwuͤſtet worben, 
Und über das Haus Juda's, daß ed gewandert in Ge 
fangenfchaft: 
4. Darum, fiehe! geb’ ich dich ben Söhnen des Morgenlan⸗ 
des zum Erbe, 
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Def fie auffchlagen ihre Gehöfte in bir, und gruͤnden in 
dir ihre Wohnungen: 
Sie follen eſſen deine Frucht, fie ſollen trinken deine Milch! 
53. Ich mache Rabbah zur Wohnung der Kamele, und bie 
Kinder Ammons zum Lagerplatz der Schafe, 
Daß ihr erkennt, daß ich Jehova bin. 
6. Denn alſo ſpricht der Herr Jehova: u 
Weil du gefchlagen in die Hand, und mit dem Fuß ge⸗ 
| ftampft, 
Und dich mit all’ deinem ſchnoͤden Sinn in der Seele ges 
freut über das Land Israels: 
3. Darum, fiehe! ſtreck' ich) meine Hand aus gegen dich, und 
gebe dich zur Beute den Voͤlkern, 
Rotte dich aus von den Staͤmmen, und vertilge dich aus 
den Laͤndern; 
Vemicheen will ich dich, daß du erkenne, daß ich Je⸗ 
| hova bin!.' 
8. So ſpricht der Herr Jehova: 
Weil Moab ſpricht und Seir: 
Sin! wie alle Völker ift Juda's Haus: 
8 ‚Darm, ſi ehe! will ich entbloͤßen Moabs Schultg von ben 
| ' Städten, von feinen Städten völlig, 
Des Landes Zier, Beth: Jeſchimoth, Baal⸗ Meon und bis 
gen Kiriathaim. 
10. Den--Söhnen des Morgenlandes nebſt den Kinderh Am⸗ 
2. mons — ich geb’ es zum Erbe ihnen, 
Das nicht mehr gedacht werde der Kinder Simmons: 8. unter 
| va den Völkern, un ; 
1. An Moab will ih Gerichte üben, _ En 
Daß ſie erkennen, daß ih Schova, | 1 
12. So ſpricht der Herr Jehova: 
Weil alſo Edom gethan, in Rache ſich gerächt a am Haufe 
Juda's, 
Daß ſie in Schuld ſich verſchuldet und ſich geraͤht an 
ihnen: 
13, Darum fpricht alfo der Herr Jehova: 
Ich ſnece meine Hand aus gegen Edom und rotte aus 
von ihm Menſchen und Vieh J 
10 
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Ich mad’ ed zur Wüfte von Theman, bis Deban follen 
fie fallen durch's Schiverdt! 
1 übe meine Rache an Edom durch die Hanb meines 
on Volkes Israel, daß fie verfahren an Edom 
nad) meinem Zorn und nad) meinem Grimm, 
Daß fie erkennen meine Rache, Spricht's der Herr Jehova. 
15. So fpricht der Herr Jehova: . 
7, Weil.alfo die Philifter gethan in Rache, 
Und fih in Rache gerächt, mit ſchnoͤdem Sinn in der 
Seele, zum Berderben, in alter Zeinbfchaft: 
16. Darum ſpricht alſo der Herr Jehova: 
Siteh'! ich ſtrecke aus meine Hand gegen bie Prüfer, und 
rotte aus die Kretaͤer, 
- Und vertilge den Reft am Ufer des Meeres; 
17. Und ich übe an ihnen große Rache mit Grimmes⸗ Zůch⸗ 
tigungen, 
Daß ſie erkennen, daß ich Jehova bin, indem ich meine 
| Rache an ihnen nehme, 

Gap. W. 8, 1—7. Wie Jeremia und andere Propheten 
das Schwerdt des Mundes gegen auswärtige, Jsraͤel von alter 
Zeit feindfelig und ſchadenfroh gefinnte Völker ſchwingt, fo läßt 
auch Heſ ekiel das ſeine mit beſonderer Heftigkeit erblitzen. Zu⸗ 
erſt kehrt er ſein Angeſicht den Kindern Ammons zu, und weiſſagt 
ihnen Verderben. Sie hatten laut genug uͤber die Entweihung 
des Heiligthums von Jeruſalem, uͤber die Verwuͤſtung des Lan⸗ 
des Israels und über die Gefangenfuͤhrung Juda's ihre Freude 
kund gegeben; darum will der Herr die beduiniſchen Araber uͤber 
ſie ſenden, daß ſie ihr fruchtbares Gebiet zu ihrem Beſi isthum mas 
chen und Stadt und Land in nomadiſche Lagerpläße verwandeln, 
Sa! wegen ber fehnöden Verachtung Israel und feiner frohlodens 
den Schadenfreude über deffen Unglüc fol Ammon aus der Reihe 
ber Völker geftrichen werden, Daß ed den lebendigen, allmächtigen 
Gott Jehova erkennen lerne ), V. 8—11. Ein Gleiches verfüns 
bet der Prophet an Moab. Weil es wegwerfend uͤber Juda 


:D Schon die alten Ueberſetzer drüden flatt des unverkänblichen 
„25 V. 7 alle die Randlesart 732 aus, welche. wir auch vorzuziehen 
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gefprocben, als wäre ed vor Gott nicht ausgezeichnet und von ihm 
erwählt, will er feine Schulter entblößen und abthun von ihr des 
Landes fchönfte Zier, den herrlichen Schmud feiner blühenden 
Städtem). Auch die Moabiter follen, glei den Kindern Am⸗ 
mond, ben Söhnen des Morgenlandes zur Beute werben, und, 
wie jene, von bem Gotte Israels gerichtet, auf daß fie ihn erfen- 
nen lernen, aus dem Gebächtniffe der Voͤlker dahinſchwinden. 
V. 12—14, Noch ftärker erhebt fich die Rede gegen das rachſuͤch⸗ 
tige Edom, das in bem Verfahren gegen Israel eine große Schuld 
auf ſich geladen. Darum will Jehova fein eigmed Volk zur Voll 
ſtreckung feiner Gerichte über Edom ſenden. Won Iheman bis 
Dedan fol ed vermwüftet, und Deenfchen und Thiere follen aus ihm 
ausgerottet werden, Indem bie Epomiter ben Grimmdes lebendigen 
- Gottes an fich erfahren, follen fie ihn felbft erfennen lernen. V. 15 
— 17. Endlich koͤmmt auch die Reihe an bie Philiſter, den alten 
Erbfeind Israels. Auch ſie haben von jeher in ſchnoͤder Verach⸗ 

tung Rache geſchnaubt gegen das Volk Gottes, Unheil und Ver⸗ 
derben ihm zuzufuͤgen. Daher will auch der Herr an ihnen Rache 
nehmen mit ſchweren Züchtigungen, fie, wie die anderen Voͤlker, 
zu ſeiner Erkenntniß durch Zorn und Grimm zu bringen. Ja! 
er hat beſchloſſen, die Kretaͤer auszurotten und den Reſt am Ufer 
des Meeres zu vertilgen. — So furchtbar lautet der Gottesaus⸗ 
ſpruch uͤber die Ammoniter, Moabiter, Edomiter und Pyiliſter 
die Voͤlker des ſtolzen und hoͤhnenden Widerſtandeßs. 

keinen Anſtand nehmen, Ebenſo urtheifen Gefenins, "Ewald, 
Maurer. A. 

.. m) Es liest ‚hier dem Ausdrucke die Anſchauung zum Grunde, 
daß die Staͤdte gleichſam das Kleid des nackten Landes bilden. yd, 
Schulter, iſt vorzugsweiſe genannt, wie auch ſonſt gerne bie Begend 
eines Gebietes diefen Namen führt: Dal. befonders Jef! J1, 15. 
Ewald überſetzt: „drum loͤſe ich nun Moabs Krone von den Staͤd⸗ 
ten, von ſeinen Staͤdten insgeſammt“, und will "An geleſen haben. 
Aber dieſe Conjectur iſt an ſich nicht nur unnoͤthig, ſondern das durch 
ſie gewonnene Bild entbehrt auch der gehoͤrigen Klarheit. Denn da 
die groͤßeren und befeſtigten Staͤdte des Landes eben ſelbſt ſeine Krone 
ſeyn ſollen, ſo kann doch nicht wohl geſagt werden, daß „dieſe Krone 
und Zierde Moabs nun von feinen Hauptſiadten geldſt und wegge⸗ 
nommen werden fol”. 





150 Cap. 26 


7 Wider Tyrud und Sidon. 


Cap, 26,.1. Und es geſchah im elften Jahre, am erften bes Monats, 
da gefhah dad Wort Jehova's zu mir alfo: 

“2. . Menfenfohn! weil gefprochen Tyrus über Serufalem: 

Ze „bei! zerbrochen ift fie, die Pforte der Voͤl⸗ 
“ Ber, nun wendet ſich's mir zul 
Ich will mich füllen, da fie wüfte geworden!” 
3. Darum fpriht fo der Herr Ichoba: . 
. Sieh'! ich komm’ an did, o Tyrus!! 
Und laſſe wiber dich aufſteigen viele Voͤller, wie das Me 
| .. läßt auffleigen feine Wogen. 

4 Die fen verderben die Mauern: non, Tyrus und feine 
Eu Thuͤrme abreißens . . .. 

DR 3 fege weg ihren Staub aus ihr, und made fe zu -eis 
’ nem heißen Felſen. 

5. Ein Matz, da man Netze ausbreitet, wird. fie e ſeyn mitten 
5 ‚Im Meere: denn ich habe gerebet, ſpricht der 
en Herr Jehova . 

- Und fie fol zut Beute werben den’ Vzitern 
Und ihre Toͤchter, die auf dem Felde‘ find, ſollen Du 
daB Schwerdt erwuͤrget weiden, 
Daß fie rkennen, daß ich Jehova bin! 
NI: Dann alſo ſpricht der Herr Ichopa! ., . 


42* 


en ich bringe Über Tyrus Nebukadnezar, ven Ko⸗ 


we 5 nig von Babel, aus Rorden, den Konig der 
«F.. u RKoͤnige, 

Mit Roß und Wagen und Reiten, mit Haufen und bie 
ir len Volks. 

& Deine Zöchter auf bem Felde ſoll er mit dom, Söwer 
J wuͤrgen, 


 Bollwert aufſchlagen gegen dich, Wall auffdjütten gegen 
dich, und Schild erheben gegen dich! 
9, Seines Brechers Stoß wirb er gegen beine Mauern richten, 
Und deine Thuͤrme wird er einreißen mit ſeinen Wirffen. 
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10. Bon der Menge feiner Roſſe wirb dich ihr Staub be 
decken, 

Von dem Getoͤſe der Reuter und der Raͤder und Wagen 
werden beine Mauern erbeben, 

Wenn er einzieht in deine Thore, wie man einzieht in 
eine zerriffene Stadt. 

11. Mit feiner Roſſe Hufen wird er zerftampfen olle beine 
Saffen, 

"Dein Volt wird er mit dem Schwerdte würgen, und bie 
Säulen beiner Stärke werden zu Boden finten, 
12. Und fie rauben deinen Schaß, und plündern deinen Hans 
beig fie zerflören beine Mauern und reißen aus 
die Häufer beiner Luft, 
Deine Steine, und dein Holz, und deinen, Schutt werfen 
fie in die Mitte des Meeres. 

13. So mach' ich ein Ende dem Getöne beiner Lieder, 

Und das Raufchen deiner Eithern foll man nicht fürber 
bören, 

14. Und idy mache dich zu einem heißen Seifen, ein. Platz, da 

man Nezgze ausbreitet, wirft bu ſeyn! 
Nicht ſollſt du fuͤrder gebaut werden! 
Denn ich Jehova hab’ geredet, ſpricht der Herr Jehova. 

15. So fpricht der Herr Jehova über Tyrus: 

Werden nicht ob des Getoͤſes deines Falls, wenn ſtoͤhnet 

u der Ermordete, wenn dad Wuͤrgen wuͤrgt in 

deiner Mitte, die Kuͤſten beben? — 

16. Herabfleigen von ihren Thronen werben alle Fürften des 
Meeres, ihre Mäntel. abwerfen und ihre ges 
ſtickten Kleider ausziehen; 

:: Mit, Zittern werben fie angethan, auf ber Erde werden 
fie figen, immerfort zittern und ſich entfegen 
“05 deiner. 
13. Unb fie heben an ein Klagelied auf bie), und forechen 
zu dir: 
Die biſt du vergangen, du vom Meere bewohnte! 
Du gepriefene Stadt! die ſtark war im Meere, fie und 
bie fie bewohnten, die Schredten auflegte allen 
ihren Bewohnern! 
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18. Nun erzittern die Infeln am Tage beine Fans, 
Und es erbeben die Küften, bie am Meere, ob. deines Aus: 
J gangs! 
19. Denn alſo ſpricht der Herr Jehova: 
Wenn ich dich mache zu einer verwuͤſteten Stadt, 

Städten gleich, die bewohnt nicht werben, 

Wenn ich auffleigen laffe gegen dich die Fluth, daß bi 
bedecken die vielen Wafler: . 

20 Will ich. dich hinunterftoßen zu denen, die in bie Grabe 
fahren, zum Volk des Alterthums, 

Und will dich wohnen laſſen in dem Land der Ziefen, in 
den Deden von Ewig; bei denen, diein die Grube 
fahren, daß du nicht mehr bewohnet werdeft! — 

Aber ich gründe Herrliches im Lande der Lebenbigen! 

21. Zu Schreden mach’ ich dich, und du bift nicht mehr; 

Du wirft gefucht und in Ewigkeit nicht mehr gefunden! — 

t. Spricht’ der Herr Jehova. 
Gap. 27, 1. Und es gefhah das Wort Sana zu mir alfo: 
2. Du, Menfchenfohn! 
Heb’. ein Klaglied über Tyrus an! | 
3. Und forih zu Zyruß: 

Die du wohneft an ben Eingängen bed Meeres, bie du 
handelſt mit Bölfern nad) vielen Küften hin! 

©o..fpricht der Herr Jehova: 

Tyrus! du fprichft: „ich bin vollkommen an Schönheit!” 

4. Im Herzen bed Meeres find deine Grenzen, 
Deine Bauleute machten volllommen deine Schönheit! 
:.5..Au8 Cypreſſen vom Senir bauten ſie dir all' dein Tafel⸗ 
werk, 
Cedern vom Libanon nahmen ſie, um dir Maſtbaͤume zu 
J machen. 

6. Aus Eichen von Baſan machten ſie deine Ruder, 
Deine Bänke machten fie aus Elfenbein mit Burbaum 
von den Kuͤſten der Chittaͤer! 

7. Byſſus mit Stickerei aus Aegypten breiteteſt bu aus bit 
| als Segel, 

Dunkelblau und Purpur von ben Küften Eliſa's war deine 
Dede, 
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8. Die Bewohner von Sidon und Arvad dienten als Ruderer bir, 
Deine Weiſen, 0 Zyrus, waren in dir felbft Deine Steuerer! 
9. Die Aelteften Gebald und ihre Weifen waren in dir, beine 
Riſſe zu feftigen, 
Ale Schiffe des Meeres und ihre Schiffeleute waren in 
dir, um in Tauſch mit dir zu tauſchen. 
10. Perſer und Lydier und Libyer waren in deinem Heere, 
deine Kriegesmaͤnner; 
Schild und Helm hingen ſie auf in dir — ſie gaben deine 
Pracht. 
11. Die Söhne Arvads und bein. Heer waren auf deinen 
Mauern ringsherum, und Streiter auf deinen 
Zhürmen waren’ fie; 
Ihre Schilde hingen fie an beine Mauern ringsherum — 
die machten vollkommen deine Schönheit! 
12. Tarſchiſch handelte mit dir ob der Menge aller Güter; 
Mit Silber, Eifen, Zinn und Blei machten fie deine 
Märkte, 
13. Javan, Thubal und Meſech — fie waren beine Händler, 
Mit Menfchertfeelen und Geräthen von Erz machten fie 
beinen Zaufch. 
14. Bom Haufe Thogarma’d — 
Mit Roffen, Pferden und Maulthieren machten fie beine 
Märkte, 
15. Die Söhne Deband waren being Hänbler, viele Küften 
verkehrten im Handel mit, dir, 
Elfenbein und Ebenholz erftatteten fie als deinen Lohn, 
16. Syrien verehrte mit dir ob der Menge deiner Arbeiten; 
Karfunfel, Purpur, Stiderei, Byſſus, Korallen und Rus 
bin legten fie. auf deine Märkte, 
17. Juda und das Land Israels waren deine Händlers 
An Waizen von Minnith, füßem Badwerf, Honig, Del 
und Balfam trieben fie Zaufch mit dir. 
18. Damaskus verkehrete mit Die ob der Menge beiner Kunfts 
arbeiten, ob der Menge aller Güter, 
Mit Wein von Helbon und Wolle von Zadar. 
19. Wadan und Iavan von Ufal brachten auf deine Märkte, 
Eifenwert, Caſia und Calmus war bir zum Tauſch. 
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"@. Dedan handelte mit bir, 
Mit breiten Deden zum Reiten. 
4 Arabien und alle Fürften Kedars — fie verkehrten im 
« Handel mit dir; 
‚Lämmer und Midder und Boͤcke — mit ihnen verkehrten 
ſie mit dir. 
22. "Händler von Scheba und Rama — fie handelten mit dir; 
Mit den vorzuͤglichſten aller Wohigeruͤche, und mit allen 
koſtbaren Steinen und Gold machten ſi ſie deinen 
Markt. 
‘28. 3. Daran und Ganna und Eden, bie Händler aus Schebe, 
Aſchur, Kilmad find. deine Händler, Ä 
24. Sie handelten mit dir. in den fohönften Sachen, mit dun⸗ 
on : Eelblauen und geftidten Mänteln und mit Ki 
ften voll Damaft, 
‚wi Stricken gebunden und von Cedernholz, auf deinem 
ur | Markte, | 
25. Die Tarſchiſchſchiffe ziehen als Karavanen zu deinem Ver⸗ 
kehr, 
Du wardſt angefuͤllt und reich gar ſehr im Herzen der 
Meere. 
26. Durch große Waſſer fuͤhrten ſie dich, die Ruderer dich, 
Der Oſtwind zerbricht Dich im Herzen der Meere, 
27. Dein Reichthum und dein Markt, dein Zaufch, Deine 
wet 220. Schiffer und deine Steuerer, 
Die beine Riſſe fefligen, und im Taufche mit dir taufchen, 
ur und alle deine. Kriegsmaͤnner, die in dir find, 
u. umd mit deiner ganzen Berfammlung, bie in 
rn. Deiner Mitte — | 
Die fallen’ in’ Herz der Meere am Tage beined ‚Brunel 
28. Beim Iauten Gefchrei. deiner Steuerer, 
Da erzittern bie Flotten. | 
. Und es ſteigen aus ihren Schiffen herab Ale, die das 
Ruder führen, die Seeleute und alle Steuerer 
bed Meeres, 
Auf das Land treten fie, 
80. Sie Hagen über dich mit lauter Stimmt, und fchreien 
bitterlich, 
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Sie werfen Staub auf ihre Häupter, und walzen ſich in 
Aſche. 
31. Sie ſcheeren glatt fich beinehwegen Slate, und gürten ſich 
in Säde, 
Mab weinen deinetwegen mit bittrer Seele, bittrer Trauer. 
32. Sie heben über dich in ihrem Jammer ein Klaglied an, 
. und Plagen über dich: 
Wer iſt wie Tyrus, wie die Stille in Mitten des Meeres? 
33, Da auszog aus Meeren dein Markt, ſattigteſt du viele 
Voͤlker, 
Durch die Menge deiner Guͤter und deines Tauſches be⸗ 
reicherteſt du die Koͤnige der Erde. 
3. Nun 'bbiſt du zerbrochen aus Meeren in den Fiefen der 
Waſſer, 3 
Dein Zaufch: und aß’ beine Menge: if in bir zerfallen! 
35. Alle Bewöhner der Küften entfeben ſich uͤber dich, 
Und ihre Könige ſchaudern erſchaudernd , ihr Antlitz er⸗ 
zittert. Dr 
36. Die Kaufleute unter den Völkern ziſchen über Dich, 
Zu Schrecken bift du geworden, und wirft nicht mehr feyn 
in Ewigkeit!” 
Say. 28, 1. Und es geſchah das Wort Jehova's zu mir.alfo: 
2, Menfhenfohn! pri zum. Jurſten von Tyrus: fo ſpricht 
ber Herr Jehova: 
Weit hoch fteht dein Sinn, daß du. ſprichſt: „Gott bin 
16: ‚auf dem Sibe Gottes fige ich, im Herzen 
der Meere” 
Und bift bon Muh tur und nicht Gott und ſtellſt dein 
Herz wie Gottes Herz 
3. Sieh'! du biſt weiſer als Daniel, 
Alles Berhuͤllte iſt dir nicht dunkel! 
4. Durch deing Weisheit und deine Einſi cht daft du bir 
‚Stärke gefhaffen, 
Und Gold und Silber geichaffen in deinen Sthatztammern! 
5. Durch die Fuͤlle deiner Weisheit in deinem Handel haſt 
— du groß gemacht deine Staͤrke, 
Und hoch ſteht dein Sinn in deiner Staͤrke: 
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9. 
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Darum fo fpricht der Herr Jehova: 
Weil du geftellt: dein Herz wie Gottes Herz: 
Darum, ſiehe! bring' ich Fremde uͤber dich, die widerſpen⸗ 
ſtigſten der Voͤlker, 
Daß ſie ziehen ihre Schwerdter gegen die Schoͤnheit dei⸗ 
ner Weisheit, und entweihen deinen Glanz; 
Zur Grube ſollen ſie dich ſtuͤrzen, und du ſollſt ſterben, 
| wie Erwürgte flerben, im Herzen der Meere! 
Wirſt du da noch fprechen: „Bott bin ih!” vor deinem 
Wouͤrger, 
Und biſt ein Menſch doch und nicht Gott in beiner Toͤd⸗ 
ter Hand? 
Wie Unbeſchnitt'ne fterben, ſollſt du ſterben, durch die Hand 
der Fremden! 


Denn ich hab” geredet, ſpricht der Herr Jehova. 


II. 
12. 


Und es geſchah das Wort Jehova's zu mir alſo: 
Menſchenſohn! Heb' ein Klaglied an auf den Koͤnig von 
Tyrus, und ſprich zu ihm: 
So ſpricht der Herr Iehöva: 
Du Siegel ber Vollendung, vol von Weisheit und voll⸗ 
kommner Schoͤnheit! 


13. In Eden, dem Garten Gottes, warſt bu; 


- "14. 


Alle Edelſteine bebediten dich: Karneol, Zopas und Dias 
mant, Tarſchiſch, Jaspis und Sapphir, Kar: 
funtel, Smaragd und Gold — Arbeit deiner 

. Pauber und Pfeifer war bei Dir — am Tage, 
wo bu warbft erfchaffen, wurden fie bereitet, 


Du warft ein ſich ausbreitender, uͤberdeckender Cherub ; 


Ich ſetzte dich auf den heiligen Berg Gottes, da warft 
du, unter feurigen Steinen wandelteft du! 


15. Vollkommen warft du auf deinen Wegen feit dem Tage 


16. 


deiner Erſchaffung, 

Bis gefunden ward deine Schuld an dir. 

Durch die Staͤrke deines Handels fuͤllte ſich dein Innres 
mit Frevel und du ſuͤndigteſt; 

Und ſo ſtieß ich dich entweihend vom Berge Gottes, und 
tilgte dich, du deckender Cherub, aus der Mitte 
ber feurigen Steine, 
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17. Hoch Hand dein Sinn in deiner Schönheit, du verbarbft 
deine Weisheit ob deines Glanzes; 

> Nun hab’ ich dich geworfen zur Erbe, vor Königen dich 
gemacht zum Schaufpiel! 

18. Ob der Menge deiner Vergehungen, durch den Frevel beis 
ned Handels haft du entweihet deine Heilig: 
thuͤmer — 

Nun laſſ' ich ausgehen Feuer aus deiner Mitte, das ſoll 
dich freſſen, und mache dich zur Aſche auf der 

Erde vor den Augen Aller, die dich ſehen! 
19. Alle, die dich kennen unter den Voͤlkern, entſetzen ſich 


über Dich, 
Zum Schreden wirſt bu, und bift in Ewigkeit nicht 
mehr! 


2%. Und es gefhah das Wort Jehova's zu mir alſo: 

21. Menſchenſohn! richt” dein Antlitz wider Sidon, und. weiſ⸗ 
ſage gegen ſie! 

22. Du ſollſt ſprechen: fo ſpricht der Herr Jehova: 

Sieh'! ich will an dich, Sidon, und mich verherrlichen in 
deiner Mitte; 

Sie ſollen erkennen, daß ich Jehova bin, indem ich Ge⸗ 
richte an ihr uͤbe, und mich heilige an ihr. 

23. Ich ſende Peſt auf ſie und Blut in ihre Straßen, 

Und es fallen Erwuͤrgte in ihrer Mitte durch das Schwerbdt 
ringsum gegen ſie; 

Sie ſollen erkennen, daß ich Jehova bin! 

24. Und es ſoll nicht fuͤrder ſeyn dem Hauſe Israels ein Dom, 
der flicht, und eine Neffel, die fchmerzt, von 
Allen ringöherum, die ed ſchnoͤde verhöhnen, 
Daß fie erfennen, daß ich der Herr Jehova bin. 
25. So fpricht der Here Jehova: 

Wenn ich verfammle das Haus Israels von den Völkern, 
unter welche fie zerftreuet worden, fo will id) 
mich verherrlihen an ihnen vor den Augen 
ber Heiden, 

Und fie follen wohnen in ihrem Lande, bad id) gegeben 
meinem Knechte Jakob; 


158 Cap, 8, 81-7. 


2%. Sie follen' darin wohnen in Sicherheit, Häufer bauen und 
Meinberge pflanzen und mohnen in Sicherheit, 
Indem ich Gerichte übe an. Allen, die fie föndbe verhoͤh⸗ 
nen, rings um ſie her: 
Sie ſollen erkennen, daß ich, Jehova, ihr Gott bin. 


Gay, %, V. 1-6, Indem der Prophet den Stab des Worts 
gegen Tyrus ſchwingt, erhebt ſich ſeine Rede gewaltiger und don 
nert gegen die alte Felfenfladt wie die heranrollende Woge des 
Meeres, Die Sprache taucht ſich ganz in die Farbe der uͤbermuͤ⸗ 
thigen, über den Fall Ierufalemd triumphirenden Handelsveſte. 
Sie freut fi, daß ihre Nebenbuhlerin, die fie wegen ihres leb⸗ 
haften, getümmelteichen Berkehrs auf ihren Märkten eine Pforte 
ber Völker nennt, nun öde geworden, und ihr Leben fich nun ihr 
zuwenden werde, daß fie fich fuͤlle mit ihrer Herrlichkeit 2), Da: 
für wird aber auch ber Herr nun,an fie felber konimen. Genau in 
Örtlichen Berhältniffen ſich baltend, laͤßt der Prophet das mannig⸗ 
faltig zuſammengeſetzte Heer der Chaldaͤer wie Meereswogen ge⸗ 
gen Tyrus emporſteigen, daß ſie ſeine Mauern verderben und ſeine 
Thuͤrme wegreißen; treffender koͤnnte die voͤllige Entleerung und 
Veroͤdung der Stadt nicht ausgedruͤckt werden, als wenn geſagt 
wird, daß der Herr ihren Staub ausfegen und ſie zu einem nackten, 
heißen Felſen oder zu einem trocknen Platze mitten im Meere, wo man 
die Fiſchernetze ausbreite, machen wolle. Aber nicht nur die Stadt 
ſoll eine Beute der Voͤlker werden, ſondern auch in ihrem Umkreiſe, 
in den auf dem Felde zerſtreut liegenden Flecken, welche der Pro⸗ 
phet Toͤchter der Tyriſchen Veſte nennt, ſoll das Schwerdt der 
Wuͤrget wuͤthen, auf daß der Stolz gedemuͤthigt werde und zur 
Erkenntniß Jehova's gelange. V.7 — 14, Der Prophet ver⸗ 
ſchweigt nicht laͤnger den Namen des Koͤniges der Koͤnige, der, mit 
Roß und Kriegeswagen, mit großen Schaaren von Voͤlkern ein⸗ 
herziehend, die mächtige Stadt erſtuͤrmt und ihre Flecken zerſtoͤrt. 


n) Das’ fem. mad) V.2 erklärt fh am einfachften, wenn wir 
es auf die Stadt besiehen, und das folgende nrasrı ninba wie Ap 
pofition betrachten. 1202 faflen wir imperson. 
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Im lebendigſten Wort Iäßt er und das furchtbare Getoͤſe verneh⸗ 
men, wenn bie Mauern von Tyrus vor dem Stampfen ber ftdus 
benden, durch die geöffneten Zhore dringenden Roſſe Nebukad⸗ 
nezar’s erdroͤhnen. Er läßt uns das graufame Wüthen der mor⸗ 
denden Feinde fchauen, wie fie die prächtigen Götterbilder, bie 
Säulen nichtiger Stärke, zu Boden werfen, Die Schäge und Märkte 
plündern, die Mauern zerftören und die Käufer laͤrmender Freube 
einreigen — Steine, Holz und felbft der Schutt wird in das 
Meer verſenkt, daß jegliche Spur des Daſeyns der flolzen Vefte 
verfchwinde °). So verfiummt das Getöne ihrer Lieder, fo vers 
klingt das Raufchen ihrer Cithern auf ewig! Die Stadt wird zu 
einem trodnen Felfen, zu einem öden Plage, wo Fifcher ihre 
Netze ausbreiten; fie fol fi) nimmer aus ihren Truͤmmern erhes 
ben! — Denn Jehova hat's geſprochen. V. 15 — U. Beim 
Sturze der maͤchtigſten, Herrſchaft und Einfluß weithin erſtrecken⸗ 
den Koͤnigsſtadt des Handels erbeben die Kuͤſten und alle Fuͤrſten 
des Meeres, die von ihr abhaͤngenden reichſten Gebiete des großen 
Weltverkehres, ſteigen von ihren Thronen, ihre praͤchtigen Ge⸗ 
wande abwerfend und, mit Trauer angethan, ſich zitternd und 
entſetzend zur Erde werfend. Das Klaglied auf dad gefallene Ty⸗ 
rus, welches die Fuͤrſten des Meeres anſtimmen, iſt ganz einer 
Königin würdig. Es toͤnet ſtark und gewaltig. Indem ed zus 
erft mit Eräftigen Zügen die gepriefene Vefte des Meeres in ihrem 
Trotz und: Stolz emporhebt P), läßt ed und den Sturz aus bei 


0) Man hätte nicht profaifch fragen follen, ob wohl jemals ein . 
Feind Holz, Steine und Schutt einer verwüfleten Stadt in’d Meer 
geworfen? Wie hätte denn poetifch die gänzliche Vertilgung der Mees 
resvefte beffer ausgedrüdt werden koͤnnen? — Merkwürdig iſt ed, wie 
Eich horn hier an den fteinernen, hölzernen und irdenen Hausrath 
denken konnte. Mit zu großer Zuverficht bezieht Maurer den Aus⸗ 
druck auf die Verſenkung des infularifchen Tyrus. 

p) Praͤchtiger und trefiender koͤnnte die folge Dertlichfeit der 
Stadt nicht befchrieben werden, als wenn fie V. 17 „eine von Mee⸗ 
ren bewohnte” genannt wird. Rofenmüller verfennt die Poefle des 
Ausdruds, indem er „mare per metonymiam pro marinis i. o. 
maritimis populis” genommen haben mil. Ewald, wie ſchon Hou- 
bigant und. Döderlein, lief, befonders nach Jeſ. 23, 7, zum 
„du feit Fahren bewohnte !” 
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Höhe in die’ tiefften Tiefen der Unterwelt, in die ewigen Deben, 
wo „Dad Volk des Alterthums” wohnet, deſto ergreifender verneh- 
men, Das bitterfle Wort, welches ber Prophet dem Trauerge⸗ 
fang beimifcht, lautet: „aber ich gründe Herrliches im Lande der 
Lebendigen!” Wenn der Meffias erfcheint und fein Reich errichtet, 
beffen Glanze die Augen aller Völker ſich fehnend zuwenden, ſieht 
Tyrus die Sonne bed Heiled nicht aufgehen, fondern ſchmachtet 
“ im. ewigen Dunkel der Zodesfchatten d. — Cap. 27, B.1—7. 
Das Klaglied, welches der Prophet den Fürften ded Meeres in 
den Mund gelegt, nimmt er nun felber auf und giebt ihm eine 
neue Wendung. Er betrachtet die auf ihre vollfommene Schön: 
beit ſtolze und wirklich vollendet fehön gebaute Stadt, beren 
Grenzen im Herzen des Meeres, in ihrer Umzaͤunung von Schif: 
fen, durch die fie verfehret mit Völkern nach vielen Küften, felbft 
wie ein prachtvolles Schiff. Die Befchreibung ift glänzend, Aus 
Eypreffen vom Senir des Schiffes Tafelwerk, aus Cedern vom Li⸗ 
banon feine Mafte, aus Eichen von Bafan feine Ruder, aus El: 
fenbein mit Bur von den Küften der Chittder feine Bänke, feine 
Segel von Byſſus mit Stickerei aus Aegypten, und feine Deden 
bunkelblau und Purpur von Eliſa's Küften. Welch’ ein Bau! — 
V. 8—11. Und dieſes Baues würdig waren feine Lenker und Leis 
ter. Altgewohnte, wohlgeübte Schiffer von Sidon und Arvad 
waren feine Ruderer, und die berühmten Weiſen der Stadt waren 
feine Steuerer, Der Prophet vergißt nicht die Feftigkeit und Wohl: 
verwahrtheit dieſes Prachtfchiffes zu rühmen: denn die Aelteften 
Gebals und feine Weifen dienten ihm zum Gefchäfte der Ausbeſſe⸗ 
rung, wenn Riſſe entftanden, Auch die Stärke feiner Kriegs: 
mannfchaft wird und gepriefen, wie fie gemifcht aus den tapfer: 
ſten Völkern, Perſern, Lydiern und Libyern und den Söhnen Ars 
vads. Hier verläßt der Prophet das Bild des Schiffes, und wir 
fhauen die Mauern der Stadt, mit Schilden und Helmen, bem 


q) Auf diefe Weife ausgelegt, erfcheint die Erinnerung an Die mef 
flanifche Herrlichkeit keinesweges abgeriſſen und zwecklos, mie Ew ald 
meint, der ſtatt "3% nn > mit der LXX. Sazın. non „damit du nicht 
bliebeft noch beſteheſt im Lande der Lebendigen⸗ geleſen haben will. 
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ptächtigften Schmucke der Veſte, ringsum behangen "), V. 12-25. 
Der Prophet führt und auf die Märkte von Tyrus und zeigt uns 
bie bunte Mifchung der verfchiedenften Voͤlker und bie mannigfal- 
tige Pracht ihrer auögelegten Waaren®), V. 627. Aber ba 


2) Das dunkle omas V. 11 nehmen. wir mit Hieronymus 
für beilatores. Dafür ſpricht am ficherfien die Wurzel “oa im 


0 ur ôöÇI 


Syr. a, audax fuit miles, und im Arab. Js, duro ‘et im- 
miti animo fuit. Vgl. Gefentus im thesaur. s. v. Die LIX. ges 


ben das Wort durch Yülaxes und der Spr, durch td. Luther: 
„Wächter. So auh Ewald: „und wachſam im deinen Thürmeit 
waren fie”. Andere, wie Rofenmüller und Eihhorn, halten es 
für ein nom. propr. eines unbekannten Volkes, Merkwürdig if die 
Heberfegung der Vulg. durch „Pygmaei, qui erant in turribus 
tuis”, wie auch Aquila, nad) den Jüdifchen Auslegern. Dann. müßte 
dad Wort auf mi „eubitus” zurüdgeführt werden, gleihfam „unius 
gubiti virunculi”. Selbft J. D. Michaelis hat diefe wunderliche 
Erklärung, nad welcher die Streiter auf den hohen Thürmen Pyg⸗ 
maͤen glihen, gebilligt. Vgl. supplement. ad lex. Hebr. pag. 328, 
wo noch andere Verſuche aufgezählt find. 

s) Sur or DB. 16 lieſt Emald mit den LXX. und Pesch. BIN, 
Schon J. D. Michaelis und Rofenmüller haben bemerkt, daß 
V. 19 771 .nicht „und Dan” bedeute, da in dem ganzen Gapitel kein 
einziger Vers mit dem 7 copulativ. beginne, fondern daß es ein nom. 
propr. ſey. Midyaelis vermuthet, daß es 777 ausgefprocdhen wer: 
den müfle und eine Arabifche Stadt oder Gegend bedeute; er hält es 
für wahrfcheinlich, daß der Name des Orts mit dem heutigen Dſchob⸗ 
lah im Ganzen zufammentreffe. Daß 737 u lefen, und dieſes V. 20. 
nur wiederholt fen, wie Ewald meint, ift bei der genauen Fortſchrei⸗ 
tung in der Aufzählung der einzelnen Orte nicht wahrſcheinlich. yı 
it Hier nicht Griechenland, fondern auch Name einer Arabifdyen Ge: 
send. Weber Spin wird geftritten. Einige halten es für Bezeichnung . 
eines Handelsgegenſtandes, quod textum s. netum est, Gewebe, ar.. 


iS == J 2, texuit, nevit, wie auch im Aram. und Talmud, fo dag 


eö particip. Pa. fey — Sinn. So Gefeniud, de Wette, Maus 
rer u. U. Uber die Bermiffung eines beftimmten Objectes macht we- 
nigftens Diefe Erklärung nicht durchaus nothmwendig; es ift vielmehr 
fiherer, auch dieſes Wort. ald ein nom. propr. zu nehnten, wie fchon 
Bochart, J. D. Midhaelis, Rofenmüller, Eihhorn und 
Emwald hun. Dann lefen wir aber Irina „ex Usal”, was auch der 
Sprer und Aquila ausdrüden. Vgl. 1 Mof. 10, 27, wo Ufal 
unter den Nachkommen Joktans erwähnt wird. Es ift der alte 


Prophet. IU. 11 
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koͤmmt ein gewaltiger Sturm, und zerbricht das herrliche Schiff von 
Tyrus, beladen mit allen Reichthuͤmern der Welt. Alles, was eöträgt 
und birgt, finft in dad Herz ded Meered, V. 3-32. Furchtbar 
ift das Geſchrei, das die Ruderer erheben, bie fi) aus dem Schiff: 
bruch retten ). Ihre Füße treten num auf den ungewohnten Bo: 
den des trocknen Landes, und ihre Augen weinen bitterlih, Mit 
Staub beftreut, in Aſche ſich wälzend, des Haarfchmudes beraubt 
und mit allen Zeichen der tiefften Trauer angethan, erheben fie in 
ihrem Sammer ein Klaglied über die gerdufchvolle Stadt Tyrus, 
die nun ftille.gemorden in Mitten des Meeres, wie Feine andere *), 
8.33 — 36. Sie, die, wenn auszog aus Meeren ihr Markt, viele 
Voͤlker fättigte, und mit ihrer Güter Menge Könige bereicherte, iſt 
nun wie herauögebrochen aus Meeren und in ihre Tiefen verfentt; 
al? ihr Eöftlicher Waarentauſch — er ift dahin und zerfallen! — 

Entfegen über ihren Sturz ergreift alle Bewohner der Küften, und 
Könige ſchaudern und zittern darob, Hohn und Spott aller Kauf 





Name für Sanaa, die Hauptftadt des glüdlihen Arabiens. Vgl. 


Rofenmüller’s bibl. Geographie, Bd. 8. S. 171, — V. 24 ſtoͤßt 
man bei erbb2n an. Gemöhnlic nimmt man es wie urbbn 38, 27 
für „koͤſtliche Gewande”; Ewald überfegt: „volle Rüfungen”, Am 
zuverläffigften werden wir darunter im Allgemeinen die koͤſtlichſten und 
fhönften Dinge verfiehen. 

t) non V. 28 ſ. v. a. ſonſt im masculin. endsn, das beſon⸗ 
ders von den Weideplaͤtzen der Levitenftädte gebraucht wird (4 Mof. 
85, 8. 4. 8.), fteht nach den meiflen Auslegern hier von den freien 
Diägen um die Stadt überhaupt. Vulg. „classes”. So auch Emald 
von ©, treiben, d. i. rudern, ſchiffen. Dieß paßt zu Dem nes un 
ſtreitig am beften. 

u) Die V. 32 gewählte Erklärung von may entfpricht am mei 
ſten der poetifchen Anforderung. Der Prophet betrachtet die einft ge 
raͤuſchvolle Stadt jeßt, im Zuftande der Verwuͤſtung, in ihrer dden, 
traurigen Stille. Schon die Vulg. fehr gut: „quae obmutuit in 
medio maris”. 2 faffen wir am leichteften als part. Pü. mit Aus 
laffung des n ar. mar — 2u7, aber nit in der Bedeutung von 
„excisa s. destructa”, wie ed Diele nehmen, mwodurd wir einen un 
lebendigeren Sinn gewinnen, Noch weniger fagt die Heberfegung von 
Ewald: „o wer ift wie Tprus, ihr ähnlich mitten im Meere?” Am 
wenigften genügt aus Gründen des Zufammenhangs und der Sprache 
Nofenmüller: „quae unguam fuit urbs sicut Tyrus, sicut atabi- 
lita medio in mari ?” 








Bay. 27, D. 66, — Cap. 28, V. 1—13, 163 


lente der Erde ift der. Grabgeſang ber in jaͤhem Schreck Dahinge⸗ 
fahrenen, die In Ewigkeit nicht mehr ſeyn wird. Cap. W, V. 110. 
Nachdem der Prophet Tyrus in das Meer verſenkt, richtet ſich feine 
Rebe noch beſonders gegen den Fuͤrſten und Koͤnig ber. Stadt, 
Hatte er ſich doch in feiner flolzen Selbſtuͤberhebung⸗Gott gleich 
geftelt,, daß er meinte, fißend im Herzen ber Meere, er throne 
auf dem Stuhle des Allerhöchften, und, obfihon nur ein Menſch, 
hatte erfich in feinem Sinne wie Bott gebehrdet. Da feine Weisheit 
im Handel ihm die Schapfammern mit Gold und Siüber gefüllt 
und er fich felbft Stärke und Macht gefchaffen, nennt ihn Hefe 
fiel foöttifch einen größeren Weifen ald Daniel, dem alle 
Berhühte nicht dunkel geblieben. Aber wegen dieſes ungenieffenen 
Hochmuths follen die wildeften Voͤlker über ihn Fommen und mit 
der Gewalt des Schwerdtes die Schönheit, womit feine Weisheit 
ihn geſchmuͤckt, verderben und feinen Glanz entweihen. Ia, im 
Herzen ber Meere, wo ex ſich ein ewiger Gott geduͤnkt, foll er 
ſchimpflichſt ſterben, daß er in der Hand feiner Würger erfahre, er 
ſey doch nur ein ſchwacher Menſch. V. 11 — 19. An dem Klag- 
liede, das der Prophet auf den Koͤnig von Tyrus ſingt, hebt er 
ihn zuerſt auf ſeine glanzvollſte Hoͤhe, um ihn deſto tiefer ſinken 
zu laſſen. Er nennt ihn in ſeiner vollkommenen Weisheit und 
Schoͤnheit ein Siegel der Vollendung, und vergleicht ſeinen Wohnſitz 
mit Eden, dem Garten Gottes. Da ſehen wir ihn geſchmuͤckt 
mit aller Pracht der koͤſtlichſten Edelſteine und des Goldes; Pauken 
und Pfeifen umtoͤnten ihn, ſchon bereitet am Tage feiner Geburt v), 





v) Es ift nicht wahrſcheinlich, daß V. 13 erem in einer anderen, 
ald der fonft nur vorkommenden Bedeutung von „Paufen” flehe, und 
darnach muß fich auch die Erflärung von des77 richten, und diefes ift 
gewiß nur eine ungewöhnlichere Bezeichnung für das befannte T-5m. 
Die Jüdifche Tradition fpricht auch dafür. Es ift gefhmadlos, mit den 
meiten neueren Auslegern bei den beiden Ausdrüden an „Behälter 
für die Edelfteine”, mit de Wette an „Ringkaften” zu denken. Eis 
genthämlich ift die Erklärung vom Ewald, der in dem Verſe eine Be- 
üehung auf Die Urim und Thummim findet, fo daß die vierte Reihe der 
Edelſteine ausgefallen zu fenn fcheine, wie denn auch wirklich die 
LXX. noch alle zwölf Namen haben. Er: tberfegt: „Karneol, Topas 
u. ſ. w. wurde zu deinem Orakel⸗ und Wahrfage-Werte durch Dich 

11* 
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Größeres kann von bem Könige der Herrlichkeit nicht ausgefagt 
werben, ald wenn ed heißt, daß ihn Gott zu einem uͤberſchatten⸗ 
den Cherub gemacht, ihn gefeßt wie auf feinen heiligen Berg, wo 
er gewandelt im Zeuerglanze der Edelfteine, die ihn bebedtenw). 
Aber diefe vollkommene Herrlichkeit, die ihn feit dem Tage feiner 
Erſchaffung umſtrahlte, verbunfelte ſich, feit die Schwärze feiner 
Schuld an den Tag kam. In der Blüthe feined Handels lag fein 
Verderben; durch ihn füllte fich fein Inneres mit Frevel, und 
ſo fließ ihn der Herr von feinem heiligen Berge herab, und tilgte 
entweihend den dedenden Cherub, daß er in dem Glanze fei- 
ner feurigen Schmuckſteine verlöfhte. Da liegt er nun zur Erde 
geworfen, vor anderen Königen zum Schaufpiel gemacht, beflen 
Sinn hoch fland in feiner Schönheit, der durch den Glanz feines 
Reichthums feine Weisheit verborben Aus ihm felbft, der fi 
bedeckt mit der Sünde Menge, der feine Heiligthuͤmer entweihet 
durch den Frevel feines Handeld, fol dad Feuer ausgehen, das 
ihn frißt und ihn zur Afche macht vor den Augen Aller, bie 
ihn ſehen. Zum Entfeßen aller Völker, die ihn kennen, wird er 
in jaͤhem Schred auf ewig dahinfahren. V. 20 — A. Zulekt 
richtet fi dad Wort ded Gerichtes noch gegen die Mutter 
ſtadt Sidon, und verkündet ihr Seuche und Blut, daß Ie 
hova fich in ihre verherrliche und.fie zur Erfenntniß feines Namens 
führe, Und fo follen verfchwinden alle Dornen und Nefleln, bie 
Sörael ftehen und ihm Schmerzen bereiten. V. W—W. Nach⸗ 
dem ber Herr Gerichte gelibt an denen, die fein Volk ſchnoͤde ver: 
achtet, führt er dasſelbe aus feiner Zerfireuung zurüd in das hei: 


am Tage deiner Schöpfung beftellt”; men fey aus Tram verderdt, 
und da das diefem entfpredyende era: für van fliehen mügfe, fo fey 
222 in der Bedeutung „beftimmen, nennen, angeben” zu nehmen. 
Man fieht aber durchaus nicht ein, warum der Prophet dann nicht 
geradezu armın gewählt hätte. 


w) Weil der Prophet den König von Tprus einmal mit dem Che 


rub verglich, fo mar ed poetifche Eonfequenz, ihn auf den heiligen 
Berg Gottes zu ſetzen. Ewald erinnert an den Goͤtterberg im Nor 


den (Gef. 14, 18) und verfteht unter den fprübenden Feuerſteinen, 


die gegen die Frevler herabfahren, Donnerkeile. 
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lige Band, das er feinem Knechte Jakob gegeben, um fich zu ver: 
herrlichen an ihm vor den Augen der Heiden. Da follen fie woh⸗ 
nen in ruhiger Sicherheit, nach alter Weife Häufer bauen und 
Weinberge pflanzen, 


Cap. 29— 32, 


Wider Kegypten, 


Cap, 29, 1. Im zehnten Iahr, im zehnten Monat, am zwölf: 
ten des Monate. geſchah das Wort Jehova's 
zu mir alfo: 

2, Menfchenfohn! richte dein Angefiht gegem Pharao, den 
König von Xegypten, | 
Und weiffage gegen ihn und gegen ganz Aegypten! 
3. Rede und fprich: fo fpricht der Herr Jehova: 
Sieh’! ih. will an dich, Pharao, König von Aegypten, 
| bu großer Drache, der lieget in der Mitte fei- 
ner Ströme, 
Der fpricht: „mein ift mein Strom, ich hab’ ihn mir 
gemadht!” 
4. Über ich lege Haken in deine Baden, und Yaffe hängen 
bie Fiſche deiner Ströme an. deinen Schuppen, 
Umd ich ziehe dich heraus aus der Mitte beiner Ströme, 
und alle Fiſche deiner Ströme, die an: beinen 
Schuppen hängen; 
5. Und ich floße dich in die Wuͤſte, dich und alle Zifche bei: 
ner Ströme, 
Auf des Feldes Fläche ſollſt du fallen, nicht aufgehoben 
und nicht gefammelt follft du werben, 
Dem Wilde der Erde und den Vögeln des Himmeld geb’ 
ich dich zum Fraße, 
6. Und erkennen follen alle Bewohner Aegyptens, daß ich 
Jehova bin, 
Darum, daß fie geweſen ein Rohrſtab dem Haufe Joraels: 
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3. Wenn: fie dich faßten an beiner Hand, zerknickteſt du und 
eerſpalteteſt ihnen die ganze Schulter, 
- Und wenn ſie fich flügten auf dich, zerbrachſt du und mad 
teft wanken ihnen ganz die Lenden. 
8. Darum ſpricht alfo der Herr Jehova: 
Sieh’! ich bringe über dich das Schwerbt, 
Und rotte au von dir Menfchen und Vieh! 
9. Und ed fol werden das Land Kegypten zur Dede und 
Wuͤſte, 
Daß ſie erkennen, daß ich Jehova, weil er ſprach: „der 
Strom iſt mein, ich habe ihn gemacht!“ 
10. Darum,“ ſiehe! will ich an dich und an beine Stroͤme, 
Und ich will machen das Land Aegypten zu Deden, zur 
oͤden Wuͤſte, von Migdol bis Siene und bis 
0. ze Grenze von Kuſch. 

11. cs ſoll nicht wandern barüber ber Kuß bed Menſchen, und 
der Fuß des Viches ſou nicht wandern dar⸗ 
‚aber. 

Und ob * nicht bewohnt werden vierzig. Fahre, 

12 Und ich mache das. Land Aegypten zur Dede in Mitten ver- 
oͤdeter Länder, und feine Städte in Mitten ver 
 wüfleter Städte follen werben zur Dede vier 
zig Sabre, 

. Und ich zerſtreue Aegypten unter die Voͤlker, und zertheile 
es unter bie Länder, 
.13. Doch alſo ſpricht der Herr Jehova: 
Nah dem Ende von vierzig Jahren will ich ſammeln 
Aegypten von den Voͤlkern, wohin fie zer; 
3 .. rent ſind. 
14, Und ich führe zuruͤck bie Gefangenſchaft Aegyptens und 
laſſe fie zuruͤkkehren in's Land Patros, in dad 
Land ihres Urſprungs, 
Und ſie ſollen daſelbſt zu einem niedrigen Reiche werden. 

15. Es ſoll niedriger werden als andre Reiche, und ſich nicht 
fürder erheben über die Voͤlker, 

Und ich will gering fie machen, daß fie nicht henſhen 
uͤber die Voͤlker. 
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16, Und es fol nicht fürber feyn dem’ Haufe Israels zum Ber 
trauen, in's Gedaͤchtniß bringend die Schuld, 
wenn fie nach ihnen fich wenden, 

Daß fie erfennen, daß ich der Herr Jehova him... 

17. Und es gefchah im fieben und zwanzigften Iahre, im ers 
fin Monat, am erflen ded Monats das Wort 
Jehova's zu mir alfo: 

18. Menfchenfohn! Nebukadnezar, ber König von Babel, 
bat bedienet fein Heer mit emem großen. Dienfte 
gegen Zyrus: jedes Haupt iſt Fahl und jebe 
Schulter abgerieben, 

Und Lohn ift ihm nicht geworden und feinen Heere für 
ben Dienfl, den er darum gedient, 

19, Darum fpricht alfo der Herr Jehova: 

Sich’! ich gebe Nebukadnezar, dem König von Ba⸗ 
bel, das Land Aegypten, 

Und er fol aufheben fein Getuͤmmel, und exbeuten feine 
Beute und rauben feinen Raub, und es foll 
zum Lohne werben feinem Deere, 

X. Zu feinem Solde, wofle er gedient, will ich ihm geben 
das Land Aegypten; 

Denn fie haben für mich gethan, fpricht der Herr Jehova. 

21. An dem Tage will ich fproffen laſſen ein Horn dem Hanfe 
Israels, und will dir aufthun den Mund in 
ihrer Mitte, " 

Daß fie erkennen, daß ich Jehova bin, 

Cap, 30, 1. Und ed gefhah das Wort Jehova's zu mir alfo: 

2. Menfchenfohn! weiffage und fprich: fo fpricht der Herr 
Jehova: | 

Heulet: hah! bed Tages. 

3. Denn nahe iſt der Tag, und nahe der Tag von Jehova; 

Tag des Gewoͤlks, Zeit der Voͤlker wird er ſeyn. 

4. Es koͤmmt das Schwerdt nach Aegypten, und es entſteht 
Zittern in Kuſch, wenn fallen Erſchlagene in 
Aegypten z 

Sie nehmen dahin fein Getümmel, und feine Brunbveften 
werden zerftört, 
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5. Kuſch und Put und Lud und alle Beimifchlinge und Chub 
und die Söhne des Bundeslandes, 

Mit ihnen werben fie fallen durch's Schwerdt. 

So ſpricht Jehova: 


Es fallen die Stuͤtzen Aegyptens, und hinabfaͤhrt der Stolz 


ſeines Ruhmes, 
Von Migdol bis Siene ſollen ſie durch's Schwerdt in ihm 
fallen! Spricht's der Herr Jehova. 


. Und fie follen vexddet werben. in. Mitten veröbeter Länder, 


Und feine Städte füllen in Mitten verwuͤſteter Städte ſeyn. 


. Und fie follen erfennen, daß ich Sehova bin, 


Penn ich lege Feuer an Aegypten, und zerſchmettert wer⸗ 
den alle feine Helfer. 


. An dem Tage werben audgeh’n Boten vor mir ber auf 


, Schiffen, aufzufchreden Aethiobien, das ſo 
ſicher; 


Und es wird Zittern unter ihnen ſeyn, wie am Tag Aegyp⸗ 


10. 


11 


tens: denn, ſieh'! es kommt. 

So ſpricht der Herr Jehova: 

Ich mach’ ein Ende dem Getümmel Aegyptend burch bie 
Hand Nebukadnezar's, des Königs von 
Babel, 

Er und fein Volk mit ihm, die widerfpenftigften der Voͤl⸗ 
ker, werden gebracht, zu verwuͤſten das Land; 


Sie ſollen ausziehen ihre Schwerdter gegen Aegypten, daß 


ſie anfuͤllen das Land mit Erſchlagenen. 


12. Ich mache die Stroͤme zur Wuͤſte, und verkaufe das Land 


in die Hand von Boͤſen, 


Und ich veroͤde das Land und ſeine Fuͤlle durch die Hand 
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14. 


der Fremden. Ich, Jehova, hab’ ‚geredet, 

Sp ſpricht der Herr Jehova: 

Ich vernichte die Scheufale und mache ein Ende den 

Gögen von Noph, und ein Fuͤrſt aus dem 
Lande Aegypten ſoll nicht fürder feyn, 

Und ich lege Furcht in das Land Aegypten. 

Ich verwüfte Patros, und lege Feuer an Zoan, 

Und übe Serihte an No, 


15. Ich fhütte aus meine Gluth uͤber Sin, die Veſte Aegyptens, 
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Und rotte and bad Getuͤmmel von No. 

16. Ich lege Feuer an Aegypten, erzittern, erzittern fol Sin, 
und No wirb gefpalten werben, 

Ueber Noph tagtägliche Angft! 

17. Die Iünglinge von Aven und PisBefeth follen durch's 
Schwerdt fallen, 

Und die Weiber in die Gefangenſchaft wandern. 

18. In Tachphanhes wird finſter der Tag, wenn ich zerbreche 
daſelbſt die Joche Aegyptens, und darin ein 
Ende gemacht wird dem Stolz ſeines Ruhmes, 

Gewoͤlk wird ſie bedecken, und ihre Toͤchter werden in die 

Gefangenſchaft wandern. 
19. Ich uͤbe Gerichte an Aegypten, 

Daß ſie erkennen, daß ich Jehova bin. 

20. Und es geſchah im elften Jahre, im erſten Monat, am 
ſiebenten des Monats, da geſchah das Wort 
Jehova's zu mir-alfo: 

31. Menfchenfohn! den Arm Pharao's, des sönge von Aegyp⸗ 
ten, hab’ ich zerbrochen, 

Und fi’! er Fr nicht verbunden, daß man Seilmittel 
gäbe, daß man eine Binde anlegte, ihn zu ver- 
binden, ihn zu flärken, das Schwerbt zu erfaflen. 

22. Darum fpricht alfo der Herr Jehova: 

Sieh’! ih will an Pharao, den König von Aegypten, und 
ich zerbreche feine Arme, ben ſtarken und den 
zerbrochenen, 

Und ich laſſe fallen das Schwerdt aus feiner Hand. 

23. Unb ich zerftreue die Aegypter unter die Völker, 

Und ich zertheile fie in die Laͤnder. 

24. Sch ftärke die Arme bed Königs von Babel, und lege mein 
j Schwerbt in feine Hand, 

Aber ich zerbreche die Arme Pharao's, daß er flöhne wie 
ein Erfchlagener vor ihm. 

25. Ich laſſ' erftarken die Arme des Königs von Babel, aber 
die Arme Pharao’s follen finken, 

Daß man erkenne, daß ich Jehova bin, indem ich lege mein 
Schwerdt in die Hand des Königs von Babel, 
und er es firede gegen bad Land Aegypten. - 
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26. Und ich zerſtreue die Aegypter unter die. Völker, und zer: 

theile fie in die Länder, 

- Daß fie erfennen, daß ich Jehova bin, 

Gap. 31, 1. Und es gefchah im elften Jahre, im dritten Monat, 
am erften bed Monats, da gefhah das Wort. 

Jehova's zu mir alfb: 
2. Menſchenſohn! ſprich zu Pharao, dem Konige von Aegyp⸗ 
ten, und zu ſeinem Getuͤmmel: 
Wem gleicheſt du in deiner Größe? 

3. Siehe! Aſchur war eine Eeder auf Libanon, ſchoͤn von 
Gezweig und fihattendem Dieficht, und hoch 
an Wuchs, 

Und zwifchen Zweigen war fein Wipfel. 
4. Waſſer machte ihn groß, Fluth machte ihn hoch; 
Mit ihren Strömen ging fie ringe um ihre Pflanzung, 
und ihre Kandle fandte fie zu allen Bäumen 
des Maldes, 
3. Darum ward fein Wuchs höher, ald ale Baͤume des 
Waldes, 

. Und ed wurden viel feine Aefte, und F wurben lang feine 
4. Zweige von den vielen Waſſern, die ſie ent⸗ 
W ſandte. 

6. In ſeinen Aeſten niſteten alle Voͤgel des Himmels, und 
unter ſeinen Zweigen gebar alles Wild des 
Feldes, 
Und in feinem Schatten wohnten alle die vielen Voͤlker. 
7. Er war ſchoͤn in feiner Größe, in der eänge feines Ge 
zweiges; 
Denn es war feine Wurzel an vielen Waſſern. 
8. Cedern verbunkelten ihn nicht im Garten Gottes, 
Cypreſſen Famen ihm nieht gleih in feinen Aeften, und 
Platanen waren nichts gegen feirie Zweige; 
Kein Baum im Oarten Gottes war ihm gleich in feiner 
Schönheit. 
g, Schön batt’ ich ihn gemacht in der Fülle feines Gezweiged, 
Und es beneibeten ihn alle Bäume Edent, bie im Garten 
Gaottes. 
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10. Darum fpricht fo der Herr Jehova: | 
- Beil du hoch warft an Wuchs, und er firedite feinen Wis 
pfel zrotfchen den Zweigen bin, 

Und fi erhob fein Herz in feiner Höhe: 
11. So gab ich ihn in bie Hand bed Starten ber Voͤlker, 

daß er ganz thaͤte mit ihm nach feiner Bob: 
heit — 

Ich trieb ihn hinweg! 

12. ‚Und es votteten ihn aus Fremde, die widerfpenftigften der 
: Böker, und warfen ihn bin; 
Auf die Berge und in alle Thaler fielen feine Zweige, und 
. zerſchmettert wurden feine Aeſte in .allen Grün 
— den der Erde, 
Und es fliegen. herab von ſeinem Schatten alle Voͤlker der 
Erde, und warfen ihn hin. 
13. Auf feinem umgefallenen Stamme figen alle Voͤgel des 
Himmels, 

Und auf feine Aefte legen. ſich alle Thiere bed Feldes, 

14. Auf daß fich Beine Bäume am Waſſer erheben in ihrem 
Wuchſe, und ihren Wipfel nicht ſtrecken zwi⸗ 
fen Zweigen, und. fich nicht flellen zu ihnen 

in ihrer Höhe alle, die Waſſer trinfen: 

Denn fie alle find hingegeben zur Erventiefe, in Mitten der 

Menfchenkinder zu denen, bie zur Grube 
fahren. 
15. So ſpricht der Herr Jehova: 

Am Tage, da er fuhr zur Hoͤlle, da ließ ich teauern, ver⸗ 
huͤllete um ihn die Fluth, und hemmte ihre 
Stroͤme, daß zuruͤcgehalten wurden viele 
Waſſer; 3 

Ich huͤllete in Schwarz um ihn den eibanon, und alle 

Bäume des Feldes verſchmachteten um ihn. 
16. Bon dem Getöfe feines Falles ließ ich erbeben die Voͤlker, 
indem ich ihn fahren ließ zur Hölle, zu denen, 
die zur Stube fahren, 
Und e3 teöfteten fi) in der Erdentiefe alle Bäume Edens, 
der Ausbund und das Beſte des Libanons, 
alle, die Waſſer trinken. 


— 





v 
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m. Auch fie fuhren mit ihm zur Hölle, zu ben Sehwerdt ar⸗ 
ſchlagenen, 
Und ſein Arm, die da ſaßen in ſeinem Schatten in Mitten 
der Völker, 
.18. Wem gleichefl du alfo an Herrlichkeit und Größe unter 
den Bäumen Edens? 
Und du ſollſt geflürgt werben mit den Bäumen Edens zur 
Erdentiefe, in Mitten der Unbefchnittenen ſollſt 
du liegen, bei den Schwerdt⸗Erſchlagenen, — 
Das ift Pharao und al fein Getuͤmmel! Spricht's ber 
Herr Jehova. 
üCap. 32, 1. Und es geſchah im zwoͤlften Jahre, im zwoͤlften 
Monat, am erſten des Monats, dba geſchah 
das Wort Jehova's zu mir alfo: 
2, Menſchenſohn! erheb' ein Klaglied uͤber Pharao, den Koͤ⸗ 
nig von Aegypten, und ſprich zu ihm: 
Einem jungen Loͤwen der Voͤlker glichſt du, und du warſt 
wie ein Drache im Meere, 
Du ſprudelteſt auf in deinen Stroͤmen, und truͤbteſt das 
Waſſer mit deinen Süßen und flampfteft feine 
. Ströme. 
3. So fpricht der Herr Jehova: 
Ich breite Über dich mein Neb in der Verſammlung vie 
ler Voͤlker, 
Und fie follen dich heraufziehen in meinem Garne, 
4. Sch floße dich hin auf die Erde, auf das flache Feld will 
ih dich werfen, 

. und ich laſſe wohnen auf bie alle Voͤgel des Himmels, 
und ſaͤttige von dir das Wild der ganzen Erde. 
5. Ich lege dein Fleiſch auf die Berge, 

Und fülle die Tiefen mit deiner Höhe, 
6. Ich tränke die Erde mit deinem Fließen, von beinem Blute 
bis zu den Bergen, 
Und die Baͤche ſollen ſich fuͤllen von dir. 
7. Und ich verhülle, indem ich dich ausloͤſche, den Himmel, 
und made ſchwarz feine Sterne, 
Die Sonne — mit Gewoͤlt bedeck' ich fie, und ber Mond 
fol nicht leuchten laſſen fein Licht, 
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8. Alle leuchtenden Lichter am Himmel — ih bil’ fie. in 
Schwärze um dich, . 
Und ich lege Finfternig auf dein Land, Spricht's ber 
Herr Jehova. 
9, Und ich aͤngſtige das Herz vieler Voͤlker, 
Indem ich bringe beinen Bruch unter bie Heiden, in bie 
Länder, die du nicht kannteſt. 
10, Ich laſſe fich entfeßen über dich viele Wölker, 
Und ihre Könige follen über dich in Schauber erfchaudern, 
wenn ich ſchwinge mein Schwerbt vor ihrem 
® Angeficht, 
Und fie follen erfchreden augenblicklich, ein jeglicher um 
fein Leben, am Tage deines Falls, 

11. Denn alfo fpricht der Herr Jehova: 

Dad Schwerdt des Königs von Babel fol Über dich Fommen. 

12. Durch Helden-Schwerdter will ich fällen dein Getuͤmmel — 

Die wiberfpenftigften der Völker, fie ale — fie follen 
verwäften den Stolz Aegyptens, und ed foll 
vertilgt werben al’ fein Getuͤmmel. 

13, Und ich tilge al? fein Vieh von den vielen Waflern, 

Daß fie fürber nicht trübe eines Menfchen Fuß, und Klauen 
bes Viehs fie nicht trüben, 

14. Dann will ich ftille machen ihre Waffer, und ihre Ströme 

will ich gehen laſſen wie Del, foricht der Herr 
Jehova, 

15. Wenn ich gemacht das Land Aegypten zur Dede, und 
veroͤdet iſt das Land von ſeiner Fuͤlle, 

Wenn ich geſchlagen alle Bewohner darin, und ſie erken⸗ 
nen, daß ich Jehova bin. 

16. Das iſt das Klagelied — und ſie klagen es, die Toͤchter 
der Voͤlker — ſie werden es klagen. Spricht's 
der Herr Jehova. 

17. Und es geſchah im zwoͤlften Jahre, am funfzehnten des Mo⸗ 
nats, da geſchah das Wort Jehova's zu mir alſo: 

18. Menſchenſohn! klage uͤber das Getuͤmmel Aegyptens und 
laß es hinabfahren, 

Sie und die Toͤchter der herrlichen Voͤlker, zur Erdentiefe, 
zu denen, die zur Grube fahren. 
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19. Bor wen hätteft du Vorzug? — 
Sabre hinab, und laß dich legen zu unbeſchnittenen! 
20. In Mitten der Schwerdt⸗-Erſchlagenen ſollen fie fallen! 
Das Schwerdt ift gegeben! rafft fie hinweg und al? ihr 
Setümmel! 

21. Es werden reden zu ihm die Starken der Helden aus der 
Mitte der Hölle mit feinen Helfern: 

Sie fi nd hinabgefahren, fie liegen, die Unbefchnittenen, die 
Schwerbt-Erfchlagenen. 

2. Daſelbſt liegt Aſchur und all' ſeine Schar, singd um ihn 
feine Gräber — 

Sie alle erfchlagen, die gefallen durch's Schwerbt, 

23. Seine Gräber find gefegt in dem Innerſten der Gruft, 

und feine Schaar ift rings um fein Grab; 
Sie alle erfchlagen, gefallen durch's Schwerdt, die Schre: 
den verbreiteten im Lande der Lebendigen ! 

24. Daſelbſt liegt Elam und al’ fein Getlummel rings um fein 

£ Grab; 
Sie alle erfchlagen, gefallen durch's Schwerdt, die hinab⸗ 
gefahren als Unbeſchnittene zur Erdentiefe, 
Die ihren Schrecken verbreiteten im Lande der Lebendigen, 
und tragen ihre Schmach bei denen, bie zur 
Grube fahren, 
235. In Mitten ber Erfchlagenen hat man ihm gegeben fein La⸗ 
« ger mit al’ feinem Getuͤmmel, rings um ihn her 
feine Gräber; fie alle unbefchnitten, Schwerbt: 
Erſchlagene, | 
Beil verbreitet war ihr Schreden im Lande ber Lebendis 
gen, und fie tragen ihre Schmach bei denen, 
die zur Grube fahren; in Mitten ber Erſchlage⸗ 
nen iſt er dahingegeben. 

26. Daſelbſt liegt Meſchech, Tubal und all' ſein Getuͤmmel, 
rings um ihre Gräber, fie alle unbeſchnitten, 
Schwerdt:Erfchlagene, 

Weil fie verbreitet ihren Schreden im Lande der Leben: 
bigen, 

27. Und folten fie nicht liegen bei ben Helden , die gefallen 
von den Unbefchnittenen — welde hinabgefah: 
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ren zur Hölle mit ihren Kriegswaffen, und 
unter deren Häupter man ihre Schwerbter 
legte, und dern Sünden auf ihren Gebeinen 
ruhen, weil fie ein Schreden der Helden im 
Lande der Lebendigen? 

28. Sp wirft auch du in Mitten der Unbefchnittenen zerfchmets 
tert werben, 

Und du wirft liegen bei den Schwerdt-Erfchlagenen. 

29. Dafelbft liegt Edom, feine Könige und al’ feine Fürften; 
die gelegt find inihrer Stärke zu ben Schwerbt: 
Erfchlagenen; 

Sie ruhen bei den Unbefchnittenen und bei denen, bie 
zur Grube fahren. 

50. Dafelbft liegen die Gefalbten des Nordens, fie alle, und 
alle Zidonier, die hinabgefahren zu ben Er- 
ſchlagenen; 

In ihrem Schrecken, ob ihrer Staͤrke ſind ſie beſchaͤmt, 
und ſie liegen als Unbeſchnittene bei den 
Schwerdt⸗Erſchlagenen, und tragen ihre Schmach 
bei denen, bie zur Grube fahren. 

31. Sie wird Pharao fehen, und ſich tröften über al’ fein 
Getümmel; 

Schwerdt⸗Erſchlagene find Pharao und al’ fein Heer. 
Spricht's der Herr Iehova, 

32. Denn ich lege mein Schreden in das Lanb ber Leben⸗ 
digen; | 

Und er wird hingeflredt in Mitten der Beſchnittenen zu ben 
Schwerdt:Erfchlagenen, Pharao und. al? fein 
Getümmel, Spricht's der Herr Jehova. 


Cap. 9, V. 1 —5. Nah dem Sturze von Tyrus, der ſtol⸗ 
zen Vefte im Herzen bed Meeres, wendet der Prophet fein Anges 
fiht gegen Aegypten, das ditefte Land der Schmach feines Volks. 
Darum fleigert fich feine Rede in Heftigkeit und Ausführlichkeit. 
Auch Pharao, der König von Aegypten, ift ein Gebieter bed Mees 
red; der Nil, die Quelle der Fruchtbarkeit und Herrlichkeit feines 
Reiches, iſt fein Meer, in demer, wie ein Unüberwindlicher, feis 
nen Thron aufgefchlagen, Ein Bild des Schreckens und unbeſieg⸗ 
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barer Stärke, wie e8 fein größter Dichter und befchrieben (vgl, 
Hiob Cap, 40, 9 —41, %), ruht der Crocodil, der furchtbare 
. Livjathan, der große Drache, In der Mitte feiner Ströme, „auf 
alles Hohe blickt ex nieder, er, ber König über alle ſtolzen Zhiere”, 
Er ift dad würbdigfte Gleichniß von Pharao felbft, der ſpricht: 
„mein ift mein Strom, ich hab’ ihn mir gemacht 9)!” Du Thor! 
— Gottes ift der Strom, er hat ihn fih gemacht, und Er kann ihn 
pertrodnen, wenn er will (vgl. Jeſ. Cap, 19, 5 u. folg.). „Kannft 
du einen Binfenftri durch feine Nafe ziehen, und feine Wange 
mit dem Ring burchbohren?” — Der Menfch freilich muß davon 
abftehen, aber der Allmächtige, der Gott⸗Held, vermag ed, und er 
wird dad gewaltige Ungeheuer ded Stromes bändigen, indem er 
Haken in feine Baden legt, und es herauszieht mitten aus ber 
Maffertiefe. Aber nicht der große Drache allein, auch die Fifche 
der Ströme, die an feine Schuppen fich angehängt, werben mit 
ihm alle herausgezogen; ja Gott felbft laͤßt fieanihn ſich anhängen, 
daß fie mit ihm und durch ihn der fchügenden Wafferburg entzogen 
werden, Wir fehen das Gewimmel der Völker, die bei der Macht 
Pharao's Heil gefucht und fich ihr unterworfen, nun aber mit 
ihr felbft zu Grunde gehen. Aus dem feuchten, wonnigen Elemente 
des Waſſers find fie mit Dem Könige des Nilsin eine trockne Wuͤſte 
hinausgeſtoßen; auf dem flachen Felde liegend, follen fie mit ihm 
verſchmachten; nicht aufgehoben und gefammelt in eine Begraͤb⸗ 
nißftätte fol ex werben, fondern wie ein verachteted Aas den Thies 
ren ber Erbe und ben Vögeln des Himmeld zum Fraße dienen, 
V. 6—7. Und fo werden alle Bewohner Aegyptend zur Erkennt: 
niß Defien fommen, der über den Waſſern wohnet und den Wellen 
des Meeres gebietet, weil fie dem Haufe Israels eine Stuͤtze des 
Zrugd, ein fehwacher Rohrſtab gewefen, ber, wenn fie feinen 
Griff erfaßten y), zerknickte und ihnen die ganze Schulter verwuns 
x) Nach dem Borgange der Vulg.: „et ego feci memet ipsum 

überfegen Mandye, wie auch Rofenmüller, während dod) 2 
wo blos nrioy "aaı fteht, unfere Auffaflung des suffix. prim. pers. 
rechtfertigt. Schon Luther hat das Richtige getroffen. 


y) Wir können Ewald nicht beitimmen, wenn er dem Keri 222 
‚ben Vorzug vor der Texteslesart ans giebt: denn es entkeht ein au 
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bete, ber, wenn fie fi) auf ihn ſtuͤtzten, zerbrach und ihnen bie 
Lenden zerfchellte (Jeſ. 36, 6)2). V. 8—12. Die fymbolifch-bes 
Ichrende Rebe verlaffend und das eigentliche Wort ergreifend, zeigt ” 
und der Prophet das Schwerbt, welches Jehova dem Feinde in 
die Hand giebt, aus Aegypten Menfchen und Vieh auszurotten 
und das ganze Land, von einer Grenze zur andern, zu einer oͤden, 
unmwegfamen, auf viele Jahre unbewohnbaren Wuͤſte zu machen, zur 
Strafe des Uebermüthigen, ber in feinem Stolze ſprach: „ver 
Strom ift mein, ich habe ihn gemacht”, und jegt erfl zur Erkennt⸗ 
niß ded alleinigen und wahren Schöpferd gelangen fol, Doc 
nicht Aegypten allein wird eine Wuͤſte; rings um dasſelbe ragen 
verddete Länder und Städte, auf viele Iahre unbewohnt, und 
feine Bewohner find zerftreut unter die Völker, und zertheitt in 
bie Länder, V. 13—16, Aber wenn die Hoffarth und Herrfch> 
ſucht Aegyptend gebeugt ift, und die Jahre der Demüthigung ab- 
gelaufen find, follen feine. Gefangenen zurüdfehren in das Land 
ihres Urſprungs, nach Patros; ein neues Reich foll erftehen, aber 
ein niebriges, niebriger, ald alle andre Reiche ber Erde, das in 
feiner Geringflgigfeit fich nicht fuͤrder erhebe über andre Völker, und 
vor allem Iägael nicht wieder werde zur Stüge eines eitlen Ber: 
trauend, und zum Reiz umb mahnenden Schreckbild der Suͤnde, 


matter Sin: „offen dich diefe mit der Hand an”, Hand feht un⸗ 
freitig für Griff des Stabes. 

z) Die LXX. überfegen: „xei ousklasag avros nä0av 6pgüV; 
Vulg.: et dissolvisti omnes renes eorum”. Aehnlich auch Die anderen 
Alten; der Chald. zieht fehr zuſammen und hält fi ganz im Allge- 
meinen. Das mayıı erfordert jedenfalls einen ſolchen Sinn. Aber 
„stare fecisti illis omnes lumbos”, wie Geb. Sſchmid u. A. über 
fegen, paßt garnicht. Bedenklich fcheint es, dem bekannten Hebr. verb. 


die Bedeutung des Arab, AyL „immittere gladium in vaginam” mit, 
J. D. Michaelis aufzudringen und zu uberfegen: „intrabas in lum- 


bos eorum transfigebasgne. illos”, oder mit Maurer Asc „percus- 
sit palo aliquem, percussit dorsum alicuias” zu vergleichen. Wir neh⸗ 
men feinen Anfland, mas in masorm zu verwandeln, wie ach 
Jarchi und Kimchi fhon Rofenmüller, de Bette Gefeniug, 
Winer, Ewald u. 9A. gethan, Bol. Pf. 69, 24 

Prophet. III. | 12 
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indem ed nach ihm fich wende. Von num an wird ed in Wahrheit 
Jehova erkennen), 8.17 — 21, In einer weit fpäteren, nad: 
träglichen Aufzeichnung verkündet der Prophet, wie bem Könige 
von Babel, Nebukadnezar, für die große Beſchwerde, die 
fein Heer bei der Belagerung von Tyrus erlitten b), und wofür es 
feinen Lohn empfangen ©), Aegypten zur Entſchaͤdigung werden 
folle, Hat er doch den Willen Jehova's vollftredt und in feinem 
Dienfte geftritten ;-darum wird er feinen Sold empfangen aud ber 


Beute und dem Raube Aegyptens. Ein Eurzer, aber heller Auf . 


blick der meffianifchen Hoffnung, diefes unvertilgbaren Lichtfunkens 





8) Schon die älteren Propheten, vor allen Jeſaja, haben is 
ſtark genug auf die nichtige Stüge, Aegypten, hingemwiefen. Wohl 
gewählt und wohlverftändfich ift der Ausdrud, Aegypten folle dem 
Haufe Israels nicht wieder werden „zu einem Vertrauen, das die 
Schuld in Erinnerung bringt”, indem ſie naͤmlich, ihren Gott verlaf 
fend, fi ſchwachen Menſchen zuwenden, ynd denen nachgehen, die 
nicht helfen können. So war immer Aegypten, ald Reiz zum Abfall, 
eine Sündenerinnerung für Israel. Ewald will unter dem yıs vom 
einen Satan verftanden wiffen, der Jehova an die Sünden erinnert; 
„noch ferner das Haus Terael zum Dertrauen einen Satan habe, ir 
dem fie nad) ihnen lüftern bliden”, 

b) Nebufadnezar fol Tyrus dreisehn Jahre belagert haben. 
Dal. Toseph. Archaool. 10, 11,1 u, contra Apion.-1, 21. — „Omse 
caput decalvatum et humerus depilatus est gestantium cophino 
terrae et lapides, quibus raduntur humeri etdecalvatur caput”. Hie 
ronymus. 

c) Entweder, weil Nebu kadnezar gezwungen ward, von der 
Belagerung abzuſtehen, oder weil die Stadt ſich unter der Bedingung 
ergeben, daß ihre Schaͤtze unangeruͤhrt blieben. Vgl. Roſenmuͤl⸗ 
ler zu d. St. Eine bemerkenswerthe Nachricht finden wir bei Hie 
ronymus zu d. St.: „Nabuchodonosar quum oppugnaret Tyrum, 4 
arietes machingsque vineasque eo, quod cincta esset mari, mw 
non. posset adiungere, infinitam exercitus multitudinem iussit aara & 
aggeres comportare, et expleto medio mari, imo freto angustissime, 
vieinum litus insulae feeit eontinuum. Quod eum viderent Tyrii, iem 
“amque perfectum, et percussione arietum mnrorum fundamente yus- 
terentur, quicquid pretiosum in auro, argento vestibusque et varik 
sopellectili nobilitas habuit, impositum navibus ad insulas asportarit, 
ita. ut capta urbe nihil dignum labore suo inveniret Nabuchodonosar”. 
Gefenius gränder befonder& auf unfere Stelle feine Heberzeugung 
bag Tyrus damals gar nicht erobert worden, Dal. Commentar zu 
Jeſaja. Thl. 1. ©. 712. 
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im Schooße Israels, erglänzt am Ende ber Rede. Wenn in bem 
Falle Aegyptens die Ohnmacht irbifcher Größe fich Fund gegebeti, 
wird der Herr dem Haufe Israels dad Horn der Stärke und bed 
Heiles fproffen laſſen , und die Fuͤlle feirier göttlichen Offenba⸗ 
rungen fol in neuer Frifche aus dem Munde des Propheten brinz 
gen, der fich mehr als einen Schreiber, denn ald einen Redner in aller 
Demuth erfennt ®), Und auch diefed, daß man: erfahre, Jehova 
fey der wahre Gott. — Can. 30, V. 1—5. ‚In einem neuen 
Worte Gottes wird dem Propheten ber Fall Aegyptens Fund. .ge: 

an.. Bus lauteften Wehklage fol er die Aegypter aufrufen: denn 
nahe.fey der Tag des Herrn; ein in Wolfen gehüllter Tag, bie 
Zeit des allgemeinen Gerichts über die Völker ). Denn wenn bag 
Schwerbt Jehova's nach Aegypten bringt, ba erzittern und falle 
auch die anderen, mit ihm verbundenen ‚Völker; wenn man has 
laͤrmende Getümmel Aegyptend dahinnimmt, und feine Grundve⸗ 
ſten zerftört werden, da erbebt und ſinkt vor allem Xethiopien, und 
alles Volk, dad ihm verbunden und beigemifcht ift ). V.6—9. 
Mir fehen Boten auf dem .Nile von Aegypten nach Aethiopien 
ſchiffen, durch die Kunde von bem euer, das der. Herr in. Aegyp⸗ 
ten angezüunbet, und welches feine Stügen und alle e feine „Delfer 


d) Bol. Pf. 75, 11; 182, 17. Das Horn des Stieres if im 
A. T. ſtehendes Symbol der Kraft und Staͤrke. 

e) Dieß iſt unſtreitig der Sinn der Worte V. 21: „und win dir 
aufthun den Mund in ihrer Mitte”, Anders nad der gewoͤhnlichen 
Erklärung, die Rofenmütller giebt: „tunc ex rerum praedictarum 
eventu collectis viribus audacior eris ad loquendum; nam qui timide 
ac dubitanter loquuntur, illi aut mufire et. mussitare , aut ore clauso 
loqui existimantur”. 

HD Schon der Chald. erklärt richtig: a nina man 3, „tempus 
interitus populorum erit”. ‚Auf feinen all iſt der Ausdrudf active 
zu nehmen von der Zeit, wo die Ehaldäer Aegypten erobern und vers 
wüften. Die Rede wird nad) unferer Erklärung gewichtiger, ala wen 
wir mit Ewald zufammenziehend überfegen: „ein.Zag von Wolken 
wird die Zeit der Völker fepn”. u 

g) Es ift nicht zu leugnen, daß für a1, worüber. man flreiten 
fann, ob es Cobe, einen Hafen Aethiopiend, oder Cabium, eine 
Stadt in Mareotis bedeute, befier au, Nubten, zu (reiben fep, wie 
auch der Araber ausdrüdt und ein cod, bei de Rossi ten. Ebenſo 
Roſenmäller, Geſenius, Ewald u. A. 
12* 
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zerftören fol, das in ſtolzer Sicherheit ruhende Land aufzufchreden. 
Der Prophet zeigt und, wie früher, Aegypten von einer Grenze 
zur andern als eine oͤde Müfte, inmitten verödeter Länder und ver: 
wüfteter Städte; er wird nicht müde, das Schwerbt uͤber Aegyp⸗ 
ten zu ſchwingen. V. 10 — 12. Wir fennen ſchon den Namen bed 
von Gottes Hand erwählten Nüftzeuges, dem Getümmel Aegyp⸗ 
tens ein Ende zu machen; es ift Nebukadnezar, der König 
von Babel. Der Prophet nennt ihn mit feinen Schaaren in fer 
nem ungebunbenen Zroße die „wiberfpenftigfterr der Völker” ; bie 
werden herbeigebracht, das Land zu vermwüften und es mit & 
ſchlagenen anzufüllen. Das ſtromreiche Gebiet, das von dem be 
fruchtenden Nile, dem Gotte Aegyptens, durchzogene Land wird 
in die Hand von Boͤſen gegeben, von Fremden, die e8 feiner Fuͤlle 
-berauben und es veröben, V. 13— 19. Zweierlei hebt der Prophet 
beſonders hervor, was der Herr in Aegypten vernichten werde: dab 
alte Goͤtzenthum und Zürftentbum des darauf flolzen Landes. 
Seine ruhige Sicherheit foll ſchwinden, und in Furcht foll ed er 
beben., Es werden aufgezählt die berühmteften Städte Aegyp⸗ 
tend ®), die nun in Angſt vergehen, wenn der dunkle Tag bed 





h) o"ne beftimmt ſchon Bochart (geogr. sacr. P. I. L.TV. cap. 
27) richtig ald Thebais oder Dberägppten ; sr ift Tanıs, wie es auch 
die LXX. geben, Stadtund Bezirk von Unterägppten, Delta, die alte 
Hauptſtadt der Pharaonen (vgl. Pf. 78, 12); ns, bei den LXX. 2u0r- 
wolis, ift Theben (vgl. Jer. 46, 25; Nah. 5, 8); ob deshalb V. 1 
jrarı u n> ben vollen Namen bezeichne, fo daß rar für man ſtehe, 
iſt noch die Frage. Dal. Rofenmüller zu d. St. — 0 ik Peln- 
einm, wie fhon Hieronymusrichtig erklaͤrt. — n5 ſ. d. a. 95, d. i. 
Memphis, wird dadurch hervorgehoben, daß es son "7x Habe, wel 
yes man entweder durch „hostes interdiu” oder ‚‚hostes quotidiani” 
überfegt. Das Erftere if ſprachlich fiherer; denn car, wo es fonk 
vorkömmt, ift „bet Tage”, und nicht „täglich” 5. freilich nimmt es auch 
der Chald. in der lepteren Bedeutung und Geſenius und Winer 
ftimmen bei. Ebenfo Vulg.: „et in Memphis angustiae quotidianae”; 
danadh Luther: „und Noph foll täglich geängftet werden”. Dal. and 
Pſ. 13, 3. Unleugbar giebt diefe Heberfegung den einfachften Sinn; 
denn x braucht ja hier nicht nothmwendig „Seind” zu bedeuten, far 
dern koͤnnte auch wohl f. v. a. „Bebrängniß” ſeyn. Dal. Pf. 72, 32 
Allerdings ift für „angustiae” die Femininalform minx gewöhnlich; doch 
ließe fich bei unfrem Propheten auch wohl eine Ausnahme ſtatuiren. 
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Gerichts erfcheint, bie Sünglinge fallen durch's Schwerdt und bie 
Weiber und Töchter in die Gefangenfchaft wandern, Alle Orb: 
nung und Zucht wird in bem geregelten und ftrenge gezügelten 
Lande aufgelöft; die Joche Aegyptens werden zerbrochen; feinem 
alten Ruhme und Stolze wird ein Ende gemacht. V. W—W. 
Die Niederlage Pharao's und feines Heeres ift bereitö erfolgt. Der 
eine Arm des Königs ift zerbrochen, unb er foll nicht verbunden 
und geheilet werben, daß er mit neuer Stärke dad Schwerbt ers 
faſſe; ja, der Herr will den zerfchmetterten noch einmal brechen, 
und ben anderen, unverleäten, dazu, daß er das Schwerdt aus 
feiner Hand fallen laſſe, und er in gänzlicher Ohnmacht niebers 
ſinke. Seine Voͤlker follen zerftreut werben in alle Welt, Aber 


Will man ſich für die Heberfegung „Seinde bei Tage” entfcheiden, fo 
find darunter folche zu verfiehen, weiche nicht wie Diebe des Nachts, 
fondern mit offener Gewalt einbrehen; Maurer vergleicht dann nicht 
übel Ser. 6, 4; 15,8 — Emald greift zur Eonjectur, indem er 
„für das unerflärlie 73” wahrfcheinlic "32 findet, d. i. nach dem 
Aram. „Roft”; bei an verweiſt eruf PT. 6, 3 (ſoll heißen 13, 8) 
und nimmt es für „beftändig, täglich”: „und Memphis wird ewiger 
Rof”. — in fe v. a. Zr und in (Gen. 41, 45.50; 46, 20) iſt der 
Aegpptifhe Name der Stadt in Unterägnpten, welche die Griechen 
Heliopolis nennen. Der Prophet hat die Form iz gewählt, um ein 
Wortfpiel zu bilden; denn zıx fteht in der Bedeutung von „Nichtig⸗ 
feit” für „Goͤtze“, alfo „Gögenftadt”. — noaz, LXX.: Bovßdorov; 
Vulg.: Bubasti. Der Aegyptiſche Name ift P-ho-bast, d. i. das Geſicht 
enthüllend, vom Neumonde gebraucht, aber dann auch von der Göttin 
Bubasti, der "Agreuıs der Griechen nad) Herodot. 2, 188, Bol, 
Jablonskiim Pantheon L. III. c. 3. P. II. p. 56. — omern Fömmt 
auch bei Zeremia vor (48, 7, 8,9; 44, 1;46, 14) und wird von 
ihm Cap. 2, 16 vaurım gefchrieben; LXX.: Tagprn, Daphne bei den 
riechen. Die Stadt, die nach unferer Stelle ſtark befeftigt gemefen 
feyn muß, . lag in der Nähe von Pelufium, am weftlichen Ufer des 


Delufifhen Nilarms. Bol. Rofenmüller in der bibl. Alterthumsds - 


kunde. B. 8. ©. 278, Es war hier ein Eöniglicher Dalaft Cogl. Ser. 
43, 8), und von Hieronymus wird fie rogia civitas” genannt. 
Dartım heißt ed auch: „mem ich zerbreche daſelbſt die Joche Aegpp⸗ 
tens” (vgl. Levit. 26, 13), und es ift keinesweges weder fritifch noch 
eregetifch eine Nothwendigkeit vorhanden, flatt micha mit den alten 
Ueberfegern und neueren Auslegern, wie Rofenmäller, Ewald u, 
A., rin „sceptra” zu lefen. Denn der Prophet kann recht wohl fa- 
gen: „ich will den Drud der Eöniglichen Herrfchaft, der von dba auf 
Aegypten laftet, gerbrechen”. 


r 
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ber Arm bed Königs von Babel foll ſich erheben; ihn ſtaͤrkt der 
Herr und legt fein Schwerdt in feine Hand, daß er es firede gegen 
. Aegypten und feine Bewohner zerftreue unter die Wölfer, damit 
fie erkennen, daß Sehova der wahre Sott fey. Cap. 31, 8.12 
Die Rede des Propheten verwandelt fih in einen Hochgefang auf 
Pharao, voll Spott und Majeftät. „Wen gleicheft du in deiner 
Größe?” Indem er durch dieſe Frage den ftolzen König in feinem 
Hochmuthe zu beftärken und zu erheben feheint, ſchmettert er ihn 
fogleich defto furchtbarer zu Boden, Aber wie! — Statt dad Bort 
zunaͤchſt an ihn zu richten und ihn von feiner Höhe herabzureißen, 
zeigt er ihm, wie vor ihm ſchon die berühmtefte Koͤnigsceder bie 
Hand des Herrn entwurzelt und in bie Unterwelt hinabgefchleubert 
habe, ®.3— 18, Aſchur war es !), die herrliche Ceder auf Libe- 
non, ber dichtbelaubte, reichgetränkte Baum der Völker, der mit 
ber überftrömenden Zülle feines Waflers auch andre Baͤume des 
Waldes erquicte x), d. t, feine Nahrungdfäfte auch anderen Natio⸗ 
nen zuführte, und eben dadurch immer höher flieg an Wuchs, ale 
Bäume überragend, und in feinen weitverbreiteten Aeſten alt 


5) Schon Hieronymus hat V. 2 u. 3 richtig verftanden: „di 
cturus contra Pharaonem, regem Aegypti, et populum eius sermo 
divinus tali adversum illum est usus exordio: cui similis factus & 
in magnitudine tua? ecce Assur quasi cedrus in Libano, et religus. 
Et est sensus: non mireris, si a Babyloniis sis vincendus atque perr- 
turus, et tuum perditurus imperium, omnesque opes Aegyptiorum 
devastandae sint, quum Assur, multo te fortior, eodem Chaldaeo 
superante, delefus sit”. Gerade daß dem Könige von Aegypten in 
feiner folgen Selbftüberhebung die ihn noch überragende Ceder auf 
Libanon, Affyrien, vor Augen geftellt wird, ift hier vortrefflih, und 
wir Eönnen daher Ewald nice beifimmen, wenn er meint, "iX 
müffe eine beftimmte Art Ceder ſeyn, die hoͤchſte: „da ift der hoͤchſte 
Cederbaum im Libanon” ; das Wort fey daffelbe wie Cap. 27, 6, ımd 
ſtehe hier im stat. constr. zu an. Auch Eap. 82, 22 {pricht gegendielt 
Annahme. Schon Meibom im aspecim. VII vgnarum in cod. Hehr. 
interpretat. p. 70 hat "men als adiectiv. „rectum” gefaßt: „similis 
factus es rectae cedro”. Val. aber dagegen Rofenmüller z. d. St. 

k) Bei dem Tor mnam-ne V. 4 flößt man ar. Am wenigſten 
genügt, rız mit Eichhorn und de Wette ald not. nominatir. I 
nehmen, Ewald fagt, noir müfle nothwendig foniel als rom ſeyn. 
Wir können aber auch nix ald accusativ. der Füͤlle faffen, wie Maw 
ter gethan. Dal, Cap. 7, 17; 21, 12, 


Cap. &l, V. 6—16, 183 


Voͤgel des Himmels bergend, Schuh gebend allem Wild bes Fels 

des bei feiner Geburt, befchattend alle.die vielen Voͤlker. Ja! er 
glich in feiner Schönheit dem Baume des Paradiefes, den weder 
Gedern, noch Eypreffen, noch Platanen verbunkelten, fondern den . 
alle Bäume im Garten Sotted beneideten. Aber weil fich dad 
Herz des Affyrers in gottlofem Stolze verhärtete, fo gab ihn ber 
Herr preid der Hand eined anderen Gewaltigen, baß er ihn nad) 
bem Maße feiner Bosheit zuschtigte und ihn hinwegtrieb von dem 
Schauplatze der Voͤlker. Ungeheuer war der Sturz biefer Geber 
auf Libanon, diefes beneideten Baumes bed Paradieſes. Als er 
hinſank, getroffen vom Beile des Almdchtigen, da deckten feine 
Zweige und Aefte Berge und Thaͤler; die Völker, die fich In ſei⸗ 
ner fehattigen Höhe geborgen, verachten ihn nun; auf feinem um: 
gefallenen Stamme figen alle Vögel des Himmeld, und auf feine 
Aefte legen ſich alle Xhiere des Feldes, Und biefes zum abfchres 
enden Beifpiele für andere Völker, daß fie fich nicht erheben in 
ihrem Stolze wie hohe Bäume an reihen Waflern, andere 
ſchwache zur Nacheiferung verleitend und mit in's Verderben zies 
hend: denn alle find ald ohnmächtige Menfchenkinder dem Unter: 
gange bahingegeben !). Der Prophet ſchlaͤgt die größten Töne an, 
den gewaltigen Fall Aſchurs auf die erfchlitterndfte Weife dem Koͤ⸗ 
nige von Aegypten zu Gemüthe zu führen. Am Zage, ba er zur 
Hölle. hinabftieg, dedt ein Trauerkleid die ganze Natur, die Fluth 
huͤllt fi in Dunkel, daß ihre Ströme den Lauf hemmen, ber 
weiße Libanon verwandelt ſich in Schwärze, und alle Bäume des 
Waldes verfchmachten. Als die mächtige Ceder hinunter zur Hölle 
fuhr, da erbebten von dem Getöfe die Völker, aber es freuten fich 
auch alle die andern Bäume Edens, die Auserlefenften des Liba⸗ 
nons, alle die ohnmaͤchtig Mächtigen, alle feine Genoffen und 


ı Wir lefen V. 14 arpın flatt oran, wie ſchon die LXX. mgos 
avra ausdrüden. Maurer, ber die Zerteslesart beibehält, uͤber⸗ 
feßt: „terebinthi eorum”, weil doc, die Affyrer und die mit ihnen 
verbundenen Völker durch die ganze Rede mit Bäumen verglichen 
würden. Ewald: „und feine Waflertrinfer ihre Götter in ihrem 
Stolze beftreiten”; ray wie arp, mit Dem Dbjecte der Perfon verbuns 
den, fol foviel als „‚defiehen” , d. i. „beſtreiten“, fepn. 


14 ma, V. 13-18, — Gap. 82, V. 1-4, 


Squͤhlinge „und verbuͤndeten Helferm), die gleichfalls mit ihm 
zur Erdentiefe geftiegen. Und wie Afchur, fo foll auch Pharao, 
der König von Aegypten, mit al’ feinem Getümmel, wie die ande 
sen Bäume Edens, zur Hölle fahren. Wie zu Anfang, fo zu Ende 
das bittere Wort in der Frage des Spotted: „wen gleicheft du alfo 
an Herrlichkeit und Größe unter den Bäumen Edens?“ Aber den⸗ 
noh! — Cap, 32, B.1—2. Es folgt zuletzt ein Klaglied auf 
den König von Xegypten. Der Prophet vergleicht ihn mit ei⸗ 
nem jungen, ruͤſtigen Loͤwen, auch mit Dem unbändigen Croco⸗ 
bile, ber, in wilder Luft auffprudelnd, das Wafler des Stromes 
ffampfet und truͤbt ). V. 3-6, Aber Pharao, obſchon umfchaart 
von vielen Völkern, entgeht doch feinem Verderben nicht... Indem 
der Prophet das Bild .vom Löwen wieder aufgreift, läßt er Gott 
felbſt das Netz über ihn ausbreiten und ihn in feinem Garne auß 
ber Zallgrube herausziehen. Da liegt er nun auf flachen Felde, 
ein Fraß den Vögeln des Himmeld und dem Wilde der Erde, fein 


m) Statt hsar haben die LXX. Isyt ausgedrückt: to oreone ar- 
zod. Auch Emald will fo gelefen haben. „Arm” für „Beiftand, Hel⸗ 
fer” ift aber ftärker und paflender. 

n) Vgl. Cap. 29, 3. Das verb. mai, eigentlich von dem gewal⸗ 
tigen, urfprünglichen Hervorbreden gebraucht (vgl. befonders Hiob 
38, 8 und dazu meinen Commentar), malt vortrefflich den milden 
Vebermuth des Erocodild im Wafler, und ift viel ftärker, als das 
ara Pf. 104, 26, wo vom Livjathan die Rede, Die LXX. überfe 
Ben: .xal ——* &v Toig zoranoig oov; VnIg.: „et ventilabas 
cornu in flaminibus tuis”, wozu Hieron ymus die Erklärung giebt: 
„qui irrigatione Auminum erigebatur i in superbiam, quae cornu vo- 
catur, et multitudine exercitus sui omnes aquas transiens poterat coN- 
turbare”. Wir wären dann an das verb. rıy gewiefen (vgl. Cap. 3 
21; Pf. 44, 65 5 Moſ. 33, 17), hätten aber danı eine unreine Der 
mifchung der Bilder und Beziehungen. Der Chald. fieht von dem 
Erocodil geradezu ab und nimmt den Ausdrud von dem König allein: 
adas xmran) „expugnasti exercitu tuo”. Poetiſcher ift es aber 
* fiher, nur an das Ungeheuer im Waller zu denken, mit bem Pharao 
verglichen wird. Luther: „und fpringeft in deinen Strömen”. De 
Werte: „du bracheſt hervor”. Emald: „und mit deinen Nuͤſtern 
fprudeltent”. Wir follen nad Hiob 41, 12 nothmendig TınAm für 
nam lefen; aber das wilde Auffprudeln in den Strömen, bie det 
— ſein eigen nennt, giebt einen bedeutenderen, poetiſcheren 

inn. 
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Fleiſch auf den Bergen, mit feiner fielen Höhe °) fuͤllend bie Lies 
fen, fließend in feinem Blute, und tränfend damit die Erde bis 
zu ben Bergen hinauf, und die Bäche anfüllend. B.7—8, Wenn 
dieſes Licht der Majeſtaͤt ausgelöfcht wird, da verhält fich der 
Himmel mit al’ feinem Glanze in fchwarze Finfterniß, und Duns 
Felheit decket das Land Aegypten. Denn der Fall Pharao's erfcheis 
net wie ein Gericht des Herrn über Himmel und Erde, B,9— 
10. Darum entfeßen fich viele Völker, wenn die Kunde von dem 
furchtbaren Bruche P) des ägyptifchen Reiches in die ihm unbelanns 
ten, fernen Länder der Heiden dringt; ein heftiger Schauder ers 
greift ihre Könige, wenn der Herr fein Schwerbt vor ihgem Anges 
ſicht ſchwingt; da fchreden fie auf in jedem Augenblid, beforgt um 
das eigene Leben. V. 11— 12, Das Schwerbt iſt dem Könige von 
Babel in die Hand gegeben; feine Helden follen fällen das Getuͤm⸗ 
- mel Aegyptend; bie widerfpenftigften der Völker follen verwuͤſten 
feinen Stolz. V. 13 — 16, Das Steomgebiet Aegyptend war 
fchwer entweiht. Die Gewäfler des Nild, die der Herr zum Ses : 
gen bed Landes audfendet, follen nicht fürber getrübt werben durch 
den Zuß eines Menfchen, durch die Klaue eines Thieres, Denn der 
Herr will dad ganze Land in eine Wuͤſte verwandeln und der Fülle 
feined Segens berauben; dad Vieh will er vertilgen und bie Mens 
ſchen ſchlagen, daß fie zur Erfenntniß Gottes gelangen. Da ges 
ben wie in Zrauer fachte die Waſſer und die Ströme fließen ftille 
wie Del. Das ift dad Klagelied, dad der Prophet gebichtet für 
die Töchter der Völker, daß fie ed klagen. 8.17. Aber es folgt 
noch eine Fortfegung ded Klagelieded nach kurzer Zeit. V. 18-21. 
In ſchauerlicher Weife läßt es fich vernehmen, indem ed und ben 
Schlund der Hölle aufthut, und wir Aegypten mit al’ feinem herr: 

0) Auf diefe Weife erklärt, bleibt nyan, das in einem feinen Ges 
oenfage au „den Tiefen” fteht, unangefochten. Vulg. „sanie tun”; 
Spr. „vermibus tuis”. Wir finden auch in vielen codd. bei Kenttis 
eott die Lesart Prywy, welche die meiften neueren Ausleger, wie 
Maurer, Ewald u. A. ausdrüden. Aber Luther hat fchon das 
Richtige getroffen: „und will mit deiner Höhe die Thäler ausfüllen”, 
Ebenſo Cocceius: „praecellentia tua”. 


p) Sür mad will Ewald m3to nach der Aram. Bedeutung „Mel 
dung, Gefchichte” Iefen, was aber einen ſchwaͤcheren Sinn giebt. 
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lichen Getümmel und feinem Anhange von mächtigen Wölfen 
hinabfahren fehen. Bor wen doch hätte es Borzug? — Liegen fie 
nicht alle dort unten, die Starken der Helden, mitten unter Schwerdt⸗ 
Erfchlagenen und Unreinen? — Bon ihnen und ihren Senoflen 
wird auch Pharao empfangen mit dem erfchütternden Worte: „fie 
find hinabgefahren, fie liegen, die Unbefchnittenen, die Schwerbt- 
- Erfchlagenen 4’ — V. R— 32, In dumpfer Eintönigfeit er⸗ 
Blingt dad Zodtenlied ded Propheten um die Leihen der mächtigften 
Könige und ihrer Völker, denen Pharao mit feinem Getuͤmmel bei- 
gefellt wird, Mächtig ergreift dad Gemüth und demüthigt ben 
Stolz das immer wiederkehrende Da, wenn die Rede hinweiſt auf 
einen gefallenen König und feine Schaaren, die Schrecken verbrei- 
tet auf Erden, nun aber gefallen find durch's Schwerbt und un: 
tee SchwerdtsErfchlagenen liegen. Wir blicken auf ein unüberfeh- 
bares Selb von Gräbern, und es ift merkwürdig und unfrem Pro: 
pheten eigenthümlich, daß er bie Gräber auch in die Unterwelt 
verfegt und in dem innerften Grunde derfelben und die des Affiyrers 
und feiner VBerfammlung zeigt, Aber auch Elam fehen wir dort, 
Meſchech, Zubal und al’ fein Getümmel, Edom mit feinen Koͤ⸗ 
nigen und feinen Zürften, die Gefalbten des Norbend und alle 
Sidonier. Gebettet find die Helden auf die Schwerbdter r), die ihre 
erftarrten Hände nicht mehr ſchwingen koͤnnen, und die Dede ib: 
rer zerfallenen Gebeine ift die Schuld, die fie auf ſich geladen, 
Berfchmettert wird nun auch Pharao und al’ fein Heer zu diefer 
Zodtengemeine hinunterfahren, und beim Anblick diefer verfunte 
nen Herrlichkeit ſich tröften über al fein Getuͤmmel; denn ber 
Herr legt fein Schredien auf dad Land ber Lebendigen! — 


q) Wir werden an die Stelle Jeſ. 14, 10 u. folg. erinnert, die 
freilich großartiger und individuellsbedeutender gehalten ifl, Sie braucht 
aber nicht der unfrigen zum runde zu liegen, wie gewöhnlich an 
genommen wird. 

r) Schon Grotius bemerkt: „victores non singula tantum ha- 
bebaut sepulchra, sed et, in virtutis honorem, cum ärmis suis sepelie- 
bantur, 1 Macc. 13, 29. Sic Alexandri mortui arma feretro eins 
imposita refert Diod. Sic. 1, 18”. 

*) Die Weiffagungen gegen die auswärtigen Völker bildeten wahr 
fcheislidy eine befondere Sammlung, die im Ganzen chronologifch ge 
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ordnet, hie und da aber durch die fachliche Ordnung unterbrochen if. 
Dal. 3.8. Cap. 29, 17—21, Der Prophet fcheint nicht ohne Ab» 
fiht gerade fieben unter der Menge der auswärtigen Völker aufges 
griffen zu haben. Dal. Ewald ©. 807, Die alten fchadenfrohen 
Seinde, Ammon, Moab, Edom und Philikäa, thut er nur kurz ab; 
gegen Tyrus und Sidon erhebt fich feine Rede mit großer Ausführs 
lichkeit; am ausführlichften, mit genauer Ueberfchauung der damaligen 
gefhichtlichen Derhältniffe, wozu uns Jeremia fohon den Commen⸗ 
tar gegeben, ift feine Drohung des Untergangs Aegpptend und feines . 
Königs. Vgl. befonders Jerem. Cap. 37 mit Cap. 80, 2026 unſe⸗ 
res Propheten. 


Cap. 33, 1—20. 
Hoher Beruf des Propheten. 


1. Und es gefhah dad Wort Jehova's zu mir alfo: 

2. Menſchenſohn! rede zu den Söhnen deines Volks und 
fprich zu ihnen: _ 

Denn ich Über ein Land das Schwerbt bringe, und ed 
nimmt das Wolf des Landes einen Mann aus 
feinen Grenzen, und fegt ihn fi) zum Späher, 

3. Und er fieht das Schwerdt kommen über das Land, 

Und flößt in die Pofaune, und warnt das Bolt: 

4, Es hört aber der Hörende die Stimme der Pofaune, und 
läßt fi) nicht warnen, daß kaͤme das Schwerbt 
und weg ihn raffte: 

Sein Blut wird auf feinem Haupte feyn! 

5. Die Stimme ber Pofaune hat er gehört, und fi nicht . 
warnen lafien: fein Blut wird auf ihm feyn! 

Der aber ſich warnen läßt, rettet feine Seele, 

6. Aber der Späher — wenn er fieht dad Schwerbt Tommen, 
und ſtoͤßt nicht in die Pofauhe, und das Volk 
nicht gewarnt wird, daß Fame dad Schwerbt 
und wegraffte von ihnen eine Seele, — 

Er ift durch feine Schuld Hinmweggerafft, ‚aber fein Blut 

werd' ich von ber Hand bed Spähers forbern! 
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7. Du aber, Menfchenfohn! zum Späher hab’ ich dich gefeht 
. dem Haufe Joraels, 
Und böreft du aus meinem Mund dad Wort, folft du 
fie warnen von meinetwegen. . 

8. Wenn ich fage zu dem Frevler: „Frevler, du mußt des 
Zodes flerben!” und du redeſt nicht, ben Frev⸗ 
ler zu warnen vor feinem Wege: 

Er, der Frevler, wird durch feine Schuld fterben, aber 
fein Blut werd’ ich von deiner Hand fordern, 

9 Du aber, wenn du gewarnt den Frevler vor feinem Wege, 

/ daß er fich befehre von ihm, und er befehrt 
fih nicht von feinem Wege — | 

Er wird Durch feine Schuld fierben, du aber haft beine 
Seele gerettet, 
10. Du aber, Menfchenfohn! ſprich zu dem Haufe Jsoraels: fo 
fprecht ihr mit folhen Worten: 
„Unſre Vergehungen und unſre Sünden liegen auf und, und 
durch fie vergehen wir: wie fönnten wir leben?” 
11. Sprich zu ihnen: fo wahr ich lebe, fpricht der Her de | 
hova, fürwahr! ih hab’ nicht Wohlgefallen 
an dem Tod des Freolers, fonbern daß fih 
befehre der Frevler von feinem Wege und lebe: 
Bekehret euch, befehret euch von euren böfen Wegen! 
warum wollt ihr flerben, Haus Israels? — 
12. Du aber, Menfchenfohn! ſprich zu den Söhnen deine 
Volks: die Gerechtigkeit des Gerechten wird 
ihn nicht retten am Tage feiner Wergehung, 
und ber Frevel des Frevlers — durch ihn wird 
er nicht zu Falle kommen am Zage, wo et 
fich befebret von feinem Frevel, 
Und ber Gerechte wird nicht leben koͤnnen durch bie Ge 
vechtigfeit am Tage, wo er fündigt. 

‚19. Wenn ich fpreche zum Gerechten: „leben, leben fol er!” 
aber er verläßt fich auf feine Gerechtigkeit und 
thut Unredt, — 

Aller feiner Gercchtigkeiten fol nicht gedacht werden, und 
durch fein Unrecht, das er gethan, dadutch 
fol er fterben, 
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14. Wenn ich aber zum Frevler ſpreche: „des Todes ſollſt du 
ſterben!“ 

Und er bekehret ſich von feiner Sünde, ‚ und thut Recht 
und Gerechtigkeit, 

15. Daß Pfand zurüd der Beer giebt, Raub erftattet, in 
den Satzungen ded Lebens wandelt, daß er _ 
nicht Unrecht thut — 

Leben, leben foll er, nicht flerben! 
16, ar fetter Sünden, womit er geſündigt ſoll nicht ihm ge⸗ 
dacht werden, 
Recht und Gerechtigkeit bat er gethan — leben, leben 
ſoll er! 

17. Und bach ſprechen die Söhne deines Volks: „es iſt nicht 

recht geſtellt der Weg des Herrn“ 
Aber ihr Weg iſt nicht recht geſtellt! 

18, Kehrt ab ſich der Gerechte von feiner Gerechtigkeit, und 

thut Frevel, — 
Er ſtirbt dadurch! 

. 19. Doch kehrt ſich ab der Frevler von feinem Zrevel, und 

thut Recht und Gerechigkeit — 
Darum ſoll er leben! 

20. Und doch ſprecht ihr: „es iſt nicht sch geftelt der Weg 
ded Herin!” : 

Einen Jeglichen nach feinen Wegen werd’ ich richten, in 
. Haus Jsraels! 


Cap. 33, 21—33. 
Bei der Kunde von der Eroberung Jeruſalems. 


21. Und es geſchah im zwölften Jahr, im zehnten, am fünf 
ten des Monats feit unfrer Gefangenſchaft, da 
Fam zu mir der Flüchtling aus Ierufalem, 
fprechend: 
„Geſchlagen ift die Stat!” 
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22, Aber die Hand Jehova's ward mir am Abend vor dem 
Kommen des Flüchtlings, und er that meinen 
Mund auf, bis er zu mir Fam am Morgen, 
und er that meinen Mund auf, und ich vers 
ſtummte firder Hide. 
23. Und es geſchah das Wort Jehova's zu mir alſo: 
24. Menſchenſohn! Die Bewohner dieſer Truͤmmer auf dem 
Boden Israels ſprechen alſo: 
„Einer war Abraham und erbte das Land, Ä 
Wir aber find viele: uns ift gegeben das Land zum Erbe!” 
3. Darum ſprich zu ihnen: fo fpricht der Here Jeheva: 
Su dem Blute effet ihr, und eure Augen bebet ihr zu 
. .euren Scheuſalen, und Blut vergießet ihr — 
Bob das Land wollt ihr erben? 
26. Ihr flellet euch auf euer Schwerdt, thut Gräuel, . 
: :: And. Einer das Weib feines Nächften befledt ihr — 
Doch das Land wollt ihr erben? 
21. Alſo fonft du fprechen zu ihnen: fo ſpricht ber Herr Se 
Ye... hovar 
So wahr is lebe, wahrlich! bie auf: den Trümmern _ 
durch das Schwerbt follen fie. fallen; und bie 
auf dem. Felde — dem Wilde geb? ich fie zu 
feinem Fraße; und die in den Burgen und 
B Höhlen — durch die Peſt follen fie flerben! 
2. Und ich mache das Land zur Dede und Verdbung, und 
ein Ende nimmt der Stolz feiner Pracht, 
Es werben verödet Israels Berge, daß Keiner darüber 
geht, 
29. Und fie follen erfennen, daß ich Jehova bin, indem id 
mache das Land zur: Dede und Veroͤdung, 
Db. all! ihrer Gräuel, die fie thun. 
30. Du aber, Menfchenfohn! die Söhne deines Volks die un: 
terreden ſich über dih an den Wänden .und 
' in den Thuͤren der Häufer, 
und e⸗ ude Einer zum Andern, ein Ieglicher zu feinem 
Bruder alfo: 
„Kommt doch und höret, was das Wort if, das audgeht 
von Jehova ?” 
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31. Da kommen fie zu bir, wie Volk zufemmenkömmt, und 
ſetzen hin fich vor dein Angefiht, mein :Wolf, 
und hören beine Worte, aber fie thun fie 
nit: 

Denn Liebeleien in ihrem Munde, fie thun fie, ihrem Ge: 
lüften wandelt nach ihr Herz. 

32. Und fiehe! du bift ihnen wie .ein Liebeslied, fchön von 
Laut und angenehm zu fpielen ; 

Aber fie hören deine Worte, und thun fie nicht! 

33. Doc koͤmmt's, fich’! es !mmt; 

Da werden fie erfennen, daß ein Prophet in ihrer Miete 
war. 

Cap. 33, B.1—6, Der Prophet nimmt ein fruͤheres, hoch⸗ 
wichtiged Wort wieder auf über die Bedeutung und Verantwort⸗ 
Yichfeit feines Standes, Er weiß ſich ald einen Späher Gottes, 
ber in die Pofaune flogen fol, wenn er Unheil über das Land her: 
anziehen fieht, in deſſen Grenzen er wacht über Wohl und Wehe 
des Volks, das ihn in feiner göttlichen Beftallung anerkennt, Wer 
fih nicht warnen läßt von des Wächterd Stimme, fo daß das 
Schwerdt des Herrn ihn faflet und dahinrafft, der ladet die Schuld 
feines Verderbens auf fein eignes Haupt; wer aber höret auf bed 
Waͤchters Stimme, der rettet feine Seele. Doch wehe dem Pros 
pheten, der dad Volk nicht wach ruft, wenn er kommen ſieht das 
Schwerdt, und diefes wegrafft eine Seele! Wer fällt, der faͤllt 
durch feine Schuld, aber fein vergoffenes Blut fordert der gerechte 
Sott von bed Propheten Hand, ®. 7—9, Und Heſekiel iſt ge 
fegt zum Späher! Das Sefagte gilt von ihm, Er ift das aus: 
erlefene Rüftzeug der Befehrung für die Sünder; von ihm "han: 
get Tod und Leben ab. Seine Seele hat er gerettet, wenn er den 
Frevler gewarnt, diefer aber auf die Stimme des Propheten nicht 
gehört und in ber eigenen Schuld ben Tod gefunden; aber der 
Herr wird von feiner Hand das Blut des Suͤnders fordern, wenn 
diefer ohne Warnung ſtirbt. V. 10— 11, Das ift aber der lich 
tefte und herrlichſte Höhepunct des prophetifhen Berufes, bie 
Freude des Schöpferd an dem Keben des befehrten Suͤnders zu vers 
kuͤnden. Wohl laften die Miffethaten ſchwer auf den Kindern I⸗⸗ 
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raels, daß fie Durch fie zu vergehen meinen und jammernd aus⸗ 
rufen: „wie könnten wir leben?” Aber Der, welcher ſchwoͤrt bei 
feinem Leben, will nur das Leben und nieht den Tod, Welch' eis 
nen mächtigen Drang der göttlichen Liebesbewegung fühlen wir 
aus dem eindringlichen Zuruf heraus: „bekehret euch, befehret euch 
von euren böfen Wegeri! warum wollt ihr fterben, Haus Is: 
rad?” — 3.12%. Aber es hüthe fich der Menfch vor verkehr: 
ter Abrechnung mit der göttlichen Gerechtigkeit! — Der Fromme 
kann fich nicht berufen auf frühere Thaten im göttlichen Gehorfam, 
wenn er abweicht von den Wegen des Geſetzes und Lebens — er 
fällt dem Tode anheim! Aber auch dem Sünder werben feine 
Vergehungen nicht gedacht, wenn er fich befehret — bad-Leben 
wird er gewinnen ! — Und doch wird immer das Wort der ſelbſt⸗ 
Augen Menſchheit vernommen: „es ſey der Weg des Herrn nicht 
recht geſtellt!“ — Cap. 33, V. 21—2%9, Die legten Worte des vor: 
hergehenden Verſes: „einen Seglichen nach feinen Wegen werd’ 
ich richten, euch, Haus Israels“, geben zur Anknuͤpfung diefer weis 
‚teren Rede Anlaß, Der Herr richtet Ierufalem und das heilige 
Land. Flüchtlinge kommen zu bem Propheten im zwölften Iahre, 
am fünften Tage des zehnten Monatd und bringen die Nachricht: 
„geſchlagen ift die Stadt!” Lange Zeit hatte der Mund des Pro: 
pheten gefehwiegen; Fein Schwung ber Begeifterung hatte feine 
Seele gehoben; wie in einer tiefen Erflarrung hatte fich fein ganzes 
Weſen befunden, Da ergreift ihn am Abend vor ber Ankunft Des 
Fluͤchtlings am naͤchſten Morgen ein wunderbares Vorgefühl bes 
beutender Ereigniffe; die Hand Jehova's faßt ihn wieder; es oͤff⸗ 
net fich von neuem fein Mund und verflummt nun fürder nicht, 
Seine Rebe wendet fih an die Bewohner ber Trümmer von Je⸗ 
rufalem, und er züchtigt fie i in ihrem frevlerifchen Feſthalten an dem 
Boden des heiligen Landes, das ſie entweiht haben. Welche thoͤ⸗ 
rige Anmaßung! Da dem einen Abraham das Land zum Erbe 
gegeben worden, to meinen fie ald Viele einen Anfpruch auf feis 
nen Befiß zu haben. Und doch haben fie fich heidnifcher Graͤuel 
fhuldig gemacht, haben Blut genoffen und Blut vergoffen, und 
trogen auf die rohe Gewalt des Schwerbtes. Darum follen fie 
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ein Ende nehmen mit Schrecken, und das Land fol. eine oͤde Wuͤſte 
werden. V. 30 — 33, Freilich weiß unfer Prophet gar wohl, daß 
bie, welche von feinem Worte hören und es zum Gegenftande lee: 
ver Unterhaltung und bloßer Neugier drinnen unb braußen machen, 
wenn fie auch in Schaaren fommen und vor ihm fich nieberfeßen, 
doch Feinen Gewirin davon haben werden, Leichtfinnig und dem 
Gelüften ihred Herzens dahingegeben, thun fie nicht das, was aus 
dem Munde bes Propheten Eömmt , fondern fie üben die verliebten 
Dinge, die fie in ihrem eignen Munde führen e); fieruühmen zwar 
den fhönen Wohlklang feiner Worte, ja fie vergleichen ihn. in ſei⸗ 
ner tönenben Gottesrede mit einem anmuthig Elingenden Liebed- 
liebe, aber fie hören nur, und thun nicht, Das if ein altes Thema, 
dad immer neu gebliehen. Man drängt fich zu den Gottesrednern 
in dichten Haufen, lobt die fhöne Vortragsweiſe — man hört! 
— Doch fich! es koͤmmt! Da werben fie zu fpdt erfennen, daß 
Hefekiel nicht zur Kurzweil geredet, fondern f 5 als wahren 
Propheten in ihrer Mitte erwiefen, 


s) en=39 hat jedenfalls eine ſinnliche Bedeutung, und kann nicht 
von dem ſiehen, was Gott wohlgefaͤllt, wie z. B. de Wette über⸗ 
ſetzt: denn mit ihrem Munde thun fie, was Gott gefällt, aber ihrem 
Gewinne geht ihr Herz nach”, als wenn ein Gegenfaß in den beiden 
Öliedern angenommen werden müßte, wozu aber gar Feine Nöthigung 
vorhanden. Schon der Gebrauch desfelben Wortes DB. 32 fpricht da- 
gegen. Vulg.: „nam in canticum oris sui vertunt illos”, und ähnlich) 
Rofenmülfer: „nam instar carminis amatorii ore suo isti faciunt, 
scil. verba tua”, fo daß eraay f. v. a. das folgende mra39 "m fen, 
und eine Vergleichungspartikel hinzugedacht werden muͤſſe, mas aber 
offenbar hart ift, wie fhon Maurer richtig bemerkt. hat. Aber auch 
feine Erflärung verfehlt den Sinn, der in dem fraglichen Worte liegt. 
Er überfegt: „guae suavia sunt in ore suo h. e. quae ipsis grata sunt, 
quibus ipsi delectantur, isti faciunt”. ber erss9 find nicht „suavia”, 
fondern „amatoria”. — Emald: „weil fie die Späßei in ihrem Munde 
dennoch thun”, hat noch am erften dad Wahre getroffen, aber mit „er: 
börmlihen Späßen” ift zu wenig gefagt. Er will auh Ws D. 32 in 
Yö verwandelt haben: „da du ihnen wohl wie ein Sänger von Spi- 
Ben bif”, was aber nad, unferer obigen Erklärung nicht nothmwendig if. 
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Beiffogung von dem Untergangeder felbftfüdhtigen 
Hirten des Volks und von der Erwedung des 
treuen Hirten, des Meffias, 


IL. Und es gefhah das Wort Jehova's zu mir alfo: 

| 2. Menfchenfohn! weiſſage wider die Hirten Iöraeld, weiſſage 
“und fpricy zu ihnen: 

So fpricht der Herr Jehova: 


Wehe den Hirten Joraels, die fich felber weiden! 


Sollen nicht die Schaafe meiden die Hirten ? 


3. Das Fett eſſet ihr, und in die Wolle leidet ihr end, daz 


Gemöäftete fchlachtet ihr — 
Die Schaafe weidet ihr nit! — 
4 Die ſchwachen habt ihr nicht geftärkt, 
Die kranken habt ihr nicht geheilt, 
Das verwunbete habt ihr nicht verbunden, 
Die verjagten habt ihr nicht zuruͤckgebracht, 
. Das verlorene habt ihr nicht geſucht — 
Sondern mit Gewalt habt ihr fie beherrfcht und mit Be 
druͤckung. 


5. Und fo zerſtreuen fie ſich ohne Hirten, und werben zum 


Fraße allem Wild des Feldes, 

Und zerſtreuen fich! 

6. Es irren meine Schaafe auf allen Bergen und auf allen 
hoben Hügeln, 

Und über die ganze Fläche der Erde find zerftreut mein 
Schaafe; Keiner fragt nach ihnen, Kein 
ſucht fie! 

7. Darum, ihr Hirten, 

Hört das Wort Jehova's! 

8. So wahr ich lebe, fpricht der Herr Jehova, wahrlid! 
weil meine Schaafe find zum Raube, und 
meine Schaafe find zum Zraße allem Wild 
des Feldes, fo daß Fein Hirte iſt und nicht 
fragen meine Hirten nach meinen Schaafen, 
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Und die Hirten ſich ſelbſt weiden und meine Schaäfe nicht 

weiden: 
9. Darum, ihr Hirten, 

Hört das Wort Jehova's! 

10. So fpricht der Herr Jehova: 

Sieh’! ih will an die Hirten, und ich .forbere meine 
Schaafe aus ihrer Hand, 

Und ich will ihnen ein Ende machen, baß fie nicht weiden 
bie Schaafe, und nicht fürber meiden bie Hir- 
ten ſich ſelber; 

Und ich will meine Schaafe retten aus ihrem Maule, daß 
ſie nicht fuͤrder ihnen zum Fraße dienen. 

11. Denn fo ſpricht der Herr Jehova: 

Sieh'! ih, id will fragen nach meinen Schafen, und 
nad ihnen forfchen! 

12, Wie ein Hirte forfcht nach feiner Heerbe, am Zage, wo er 
ift inmitten feiner Schaafe, der zerftreuten ;' fo 
will ich forfchen nach meinen Schaafen, 

Und ich rette fie aus all’ den Orten, wohin fie zerftreuet 
am Zage bed Gewoͤlkes und Dunkels. 

13, Und ich führe fie heraus aus den Voͤlkern, und fammle 
"fie aus den Ländern, unb bringe fie auf ihren 

Ä Boden, . 

Und ich weide fie auf ben Bergen Israels, in den Thaͤ⸗ 

lern und in allen Wohnungen bed Landes, 

14. Auf guter Weide will ich fie weiden, und auf den Ber⸗ 

gen der Höhe Israels fol ihr Anger feyn; 

Da follen fie fich lagern auf gutem Anger, und fette Weide 
follen fie weiden auf den Bergen Israels. 

15. Ich, ich will weiden meine Schaafe, 

Und ich will ſie lagern laſſen, ſpricht der Herr Jehova. 

16. Das verlorene will ich ſuchen, 

Das verjagte will ich zuruͤckbringen, 

Das verwundete will ich verbinden, 

Und das kranke will ich ſtaͤrken; 

Aber das fette und das ſtarke will ich vernichten, es wei⸗ 
den nach Recht! 

17. Ihr aber, meine Schaafe! fo ſpricht der Herr Jehova: 

13* 
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.. Sieh’! ich richte zwiſchen Schaaf und Schaaf, zwiſchen 
Widdern und zwifchen Böden! 

18. Iſt's euch zu wenig, daß ihr die gute Weide weibet, und 
wa3 übrig bleibt von eurer Weide, zerflampft 
mit euren Füßen? 

2. Daß ihr trinket vom ftilen Wafler, und das übriggelaf: 
fene, mit euren Füßen trübt? — 
39, Und meine, Schaafe follen das Zertretene von euren Füßen 
oo: . weiden, 
Und das Setrübte von euren Füßen trinten? — 
20. Darum fpricht fo der Herr Jehova zu ihnen: 
Sieh’! ich, ich richte zwifchen dem fetten Schaafe und 
zroifchen. dem magern Schaafe! 
21. Darum, dag ihr mit Seite und Schulter dränget, und mit 
euren Hörnern ftoßet alle die kranken, 
Bis ihr fie zerfireuet nach Außen: 
22. So will ich helfen meinen Schaafen, und fie follen niqt 
fuͤrder dienen zum Raube, 
Und ich richte zwiſchen Schaaf und Schaaf. 
23. Und ich will erweden über fie einen Hirten, daß er fi 
J weide, nieinen Knecht David; 
. . . Er fol fie. weiden, und er fol ihnen zum Hirten werben, 
2. Und ich Jehova will ihnen Gott feyn, und mein Knecht 
| David fol Fürft in ihrer Mitte feyn: 
Ich Jehova hab's geredet! 
25. Ich ſchließe mit ihnen einen Bund bes Friedens, und tilge 
das boͤſe Wild aus dem Lande, 
Daß ſie wohnen in der Wuͤſte ſicher, und ſchlafen in den 
Waͤldern. 
26. Ich mache ſie und ringsum meinen Hügel zum Segen, 
Und fende herab.den Regen zu feiner Zeit, Regengüffe dei 
Segend follen ſeyn. 

27. Es giebt der Baum bed Feldes feine Frucht, und de 

Land giebt fein Gewaͤchs; 
Und fie wohnen auf ihrem Boden in Sicherheit, und er 
' fennen, daß ich Jehova bin, 
Wenn ich zerbreche ihre Joche und fie rette aus der Hand 
derer, die fie dienſtbar machten. 
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28. Und fie follen nicht fürder zum Raube ſeyn ben Heiben, 
und das Wild der Erbe foll fie nicht freſſen; 
Sie follen wohnen in Sicherheit, und Keiner ſie auf⸗ 
ſchrecken. 
22. Und ich will aufrichten ihnen eine pflanzung zum Ruhme; 
Sie ſollen nicht fuͤrder vom Hunger. weggerafft werben im 
gande,. .. 
Und nicht fürber tragen. die Schmach Yer Voͤlker. 
30. Sie ſollen erkennen, daß ich Jehova, ihr Gott, bin mit 
ihnen, 
Und fie folen mein Volk feyn, Haus Soraels. Sounchte 
ber Hern Jehova . 
3l. Ihr aber, meine Schanfe,: bie Shafe meiner Bes 
Menſchen ſeyd ihr! 
Ich bin euer Gott! Spricht's der Herr Jebova. 


Cap, 34, V. 1 — 7. Getrieben von dem Geiſte der Wahr⸗ 
heit, ruft unſer Prophet ein Wehe aus uͤber die gewiſſenloſen Herr⸗ 
ſcher Israels, die in ſtrafbarer Selbſtſucht des Volkes Wohl hintan⸗ 
geſetzt. Er erinnert fie an ihre Pflichtvergeffenheit ſchon durch ben 
ſchoͤn⸗ bezeichnenden Namen, deſſen Sinn ſie ſtets haͤtten erwaͤgen 
ſollen. Hirten foltten fie ſeyn, die Heerde des Volks zu hüthen. 
Aber ftatt die Schaafe zu weiden, haben fie, nur an fich denkend 
und ihrem Eigennuge feöhnend, fich felber geweidet; ihr Fett has 
ben fie gegeflen, mit ihrer Wolle fich gekleidet, von ihrem Fleiſche 
fih genährt! — Eine große Aufgabe ftellt der Prophet den Für: 
ſten und Führern des Volks: die Schwachen follen fie ftärfen, die 
Kranken’ heilen, die Verwundeten verbinden, die Verjagten zu: 
ruͤkbringen, die Berlorenen fuchen; wenn fie fo leiblich und geiftig 
die ihnen anvertraute Heerde hegen und pflegen, dann find fie 
Stellvertreter Gottes, deſſen Gnade fie eingefegt. Welch’ ein gro- 
ßes Wort iſt das: das verjagte Schaaf follen fie zurüdbringen, 
dad verlorene fuchen! — Aber das haben befonders die legten 
Herrfcher des Volks nicht gethan, fondern es gewaltfam behandelt 
und bedruͤckt. Und fo hat fich die Heerde zerfreut, und iſt allem 
Wilde des Feldes preis gegeben, Der Prophet betrachtet mit Weh⸗ 
muth die auf allen Bergen und Hügeln umher irrenden Schaafe, 
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über die ganze Erde zerſtreut; Keiner, fagt er, fragt nach ihnen, 
Keiner fuchet ſie. Darum follen aber auch die Hirten das ernfle 
ort Jehova's vernehmen, V. 8-10. Schwörend bei feinem 
heiligen Namen will er feine Schaafe fordern aus der Hand ber 
treuloſen Hirten; ihrer Habgier will er ſie für immer entreißen, 
und ihrer Herrſchaft ein Ende machen. V. 11—16. Der Her 
felbft will hinfüro Hirte feyn über fein Volk, die am dunklen Zage 
zerſtreuten Schaafe wieder ſammeln zum Lichte des Heils, und 
die aus allen Orten zurüͤckgebrachten auf den prächtigen Höhen 
und in den fruchtbaren Thaͤlern feines heiligen Landes mit forgfäl- 
tiger Liebe weiden. Er will nun thun, was die beftellten Führer 
des Volks unterlaffen — das verlorene fuchen, dad verjagte zu⸗ 
ruͤckbringen, das verwundete verbinden, das Franke flärken und 
heilen; aber das fette und ſtarke will er vernichten, und ed weis 
ben nad) Recht , 8.17 —22. Ein flrenger Richter ift der gute 
Hirte, Nicht blos die gewiſſenloſen Führer der Heerde will er heim; 
fuchen, auch die Schaafe felbfi will er zur Nechenfchaft ziehen, 
und bie fetten, bie fich auf Koften der magern gemäftet, beſtrafen. 
Eine große Scheidung will er vollziehen, zwiſchen Schaafen und 
Schaafen, Böden und Widdern. (Bol. Matth. W, 31— 33) 
Dieſe, die Gewaltthaͤtigen i im Volke, faßt er beſonders in's Auge, 
wayn er ſagt, daß fie die gute Weide verzehren, und was fie 
übrig laffen, mit ihren Füßen zerftampfen; daß fie das fille, Elare 
Waſſer trinken, und das andere zertreten und trüben; daß fie die 
Schwachen und Kranken mit Gewalt Drängen und mit ihren Hoͤr⸗ 
nern ſtoßen. Aber der Herr will helfen feinen Schaafen, und fie 
ſollen nicht fürder dienen zum Raube! — 8. 3—31. Die Se: 
gen in Fülle verfündende Rede fchließt fich in dem engften und 
herrlichften Kreife meffianifcher Weiffagung zufammen. Wir fchauen 
mit dem Propheten Den, der gefagt: „ich bin ein guter Hirte”, 
ben großen Sprößling David's, den Knecht Gottes, an Gottes 


t) Für Toun leſen alle alten Ueberſetzer, der Chald. ausgenom⸗ 
men, TIaun ; fo auch ein cod. bei de Rossi. Der Gegenfag, den 
unfre Lesart begründet, hebt aber den Inhalt des Derfes, und es 
widerſtrebt, mas und man im guten Sinne au nehmen. 
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Statt allein die Heerde weiden “), Er fuchet bad Verlorene, Er 
beilet das Kranke, Er verbindet das Verwundete, Erfammelt, was 
zerflreut ift, mit dem Stabe ber Liebe,. Ein neuer Bund ded Fries 
dens wird mit dem Molke gefchloffen, und wir erquicken uns an dem 
ftiſchen Regen der Gnade, der von dem Himmel zur Erde ſtroͤmt. 
Unter den lieblichften und innigften Bildern malt der entzüdte Se: 
ber den leiblichen und geifligen Segen der Tommenden Geſchlech⸗ 
ter, bie der koͤnigliche Hirte weidet”). Ein eigenthuͤmlich fliller 
Glanz breitet fich Über Das ganze Gemälde, auf dem ſich die Pflan⸗ 
zung Gottes zum Ruhme feined auserwählten Volkes erhebt ”), 


u) Auf dem mx bei 27H liegt gewiß ein Nahdrud. Verſchie⸗ 
dene Hirten treiben die Heerde nad) verfchiedenen Seiten, und fie wird 
jerftreut. Der verheißene Meffias, der wahre David, dad erfüllte 
Vorbild des echtstheofratifchen Königs, der Knecht Gottes, wird 
mit einem Herzen und Sinne die ihm anvertrauten Schaafe hüthen. 
Man kann fid) dabei erinnern, daß David wirklich einft Hirte war, 
Hengftenberg will das “mn blos auf die frühere Trennung von 
Terael und Juda bezogen haben, was zu wenig befagt. In Cap. 87, 
24 liegt allerdings, daß der Hirte alle die wieder verfammelten 
Schaafe der nun äußerlich und innerlich vereinigten beiden Reiche in 
feine Huth zufammenfaffen werde, aber immer tft ja der Begriff der 
Einheit vorzüglidy an den Hirten geknüpft. Es it, wie wenn es heißt: 
Jehova ift einer; es iſt nur ein Gott und eine Heerde, und Gottes 
Stellvertreter it der Meffiad. — Leider hatte das Volk viele gar vers 
fhiedene und fchlechte Hirten gehabt, nun foll es nur einen, ewigen haben. 
Der Prophet fchließt fh hier übrigens an feinen großen Dorgänger 
Jeremia Cap. 23 an, Der Knecht Gottes ift zugleid Fuͤrſt in 
der Perfon David's, mit welhem Namen der große Sproffe feines 
Stammes inhaltsvoll benannt wird, mwodurd ein beftätigendes Licht 
auf unfere Erklärung des rm 729 Gef. 53 fällt. Wir fehen deut⸗ 
lich, daß der Meffias im Exil als Knecht Gottes und David er⸗ 
wartet wurde. 

v) Die Schilderung iR wahrſcheinlich aus Lev. Gap. 26 entlehnt, 
was Hengftenberg als entfchieden gewiß annimmt. 

w) Unter dem Hügel DB. 26 tft fiher der Zion zu verfiehen. Der 
Prophet fagt: „ich mache fie und die Umgebungen meines Hügeld zum 
Segen”, und unterfcheidet die Bewohner Jeruſalems von denen au- 
Berhalb der Stadt”. Nah Hengftenberg foll der heilige Berg 
das Volk Gottes bezeichnen, wie die Gleihftelung mit dem fie be: 
weife, was ſich aber nach unferer Auffaffung nicht als nothmwendig er- 
giebt. Er meint, die Umgebungen des Hügels Eönnten dann nur die 
Heiden ſeyn. — Aber es tft an ſich fehr unwahrſcheinlich, daß fie ges 


200 Cap. 85, 


rabe hier der Prophet: von den Segnimgen des neuen Friedens⸗ 
bundes follte ausgefchloffen haben. — Schön ſagt der Prophet von 
dem paradiefifhen Zuftande des neuen Landes V. 29: „ich will 
ihnen aufrichten eine Pflanzung zum Ruhme”, wobei ſich das zub 
gewiß nicht, wie z. B. de Werte annimmt, auf Gott bezieht. Bel. 
Hengftenberg zu d. St. — Die legten Worte V. 31: „ihr aber, 
meine Schanfe, die Schanfe meiner Weide, Menfchen feyd ihr, ich bin 
ever Sort”, nimmt man gewoͤhnlich fo, daß der Prophet nur feine al 
fegorifihe Rede erkläre, und fhon Hieronymus hat fich diefer ober 
flählihen Erklärung fhuldig gemacht. Es liegt vielmehr der fchöne 
Troſtſpruch darin, daß, wiewohl fie nur ſchwache Menfchen feven, fie 
In as nicht zu fürchten ‚Hätten: denn Er, der Herr Jehova, fer 
ihr Bett. a 6 


Cap. 35. 
Wider Edom. 


IL. Und es geſchah das Wort Jehova's zu mir alſo: 
.2. Menſchenſohn! richte dein Angeſicht gegen dad Gebirge 
Seir, 
Und weiffage dagegen! 
3. Und du ſollſt zu ihm fprechen: fo fpricht ber Herr Jehova: 

Sieh’! ih will an di, Berg Seit, 
Und ich firede meine Hand aus gegen dich, und made 

u dich zur Dede und Veroͤdung. 

4. Deine Städte — zur Wüfte will ich fie machen, und du 
foüft zur Dede werben, 

Dru ſollſt erkennen, daß ich Jehova bin, 

5. Diemweil du ewige Feindfchaft hatteft, und hingabft bie 
Söhne Israels des Schwerbted Händen, 

Zur Zeit ihrer Noth, zur Zeit, da ihre Verfchuldung zum 
Aeußerften gefommen: 

6. Darum, fo wahr ich lebe, fpricht der Herr Jehova, ja! 
zu Blut will ich dich machen, und Blut fol 
dich verfolgen — 

Da du nicht Blut gehaffet, fol dich Blut verfolgen. 


Cap. 35, D. 1-8, 201 


. 3. Und ich made das Gebirge Seit zur Dee und Veroͤdung, 
Und rotte aus von ihm den Gehenden und Kommenden. 

8. Ich fülle an feine Berge mit feinen Erfchlagenen; 
Auf deinen. Hügeln, beine Thäler und all’ deine Gruͤnde 

— Schmwerdt:Erfchlagene fallen darin. 
9. Zu ewigen Deben will ich dich machen, und deine Stäbte 

ſooſllen nicht mehr bewohnt feyn, 
Daß ihr erfennet, daß ich Jehova bin, 

10, Dieweil du ſprachſt die beiden Voͤlker und die beiden 
Laͤnder muͤſſen mir gehoͤren, und wir werden 
ſie erben, 

Und Jehova war doch daſelbſt: 
11. Darum, ſo wahr ich lebe, ſpricht der Herr Jehova, 
Thue ich nach deinem Zorn und nach deinem Eifer, den 
du ausgelaſſen in deinem Haß an ihnen, 
Und will mich kund thun an ihnen, wie ich bich richte, _ 
. 12. Und du folft erkennen, daß ich Jehova gehöret alle deine 
Läfterungen, bie du gefprochen Über die Berge 
Israels mit diefen Worten: | 
„Veroͤdet find fie; uns find fie gegeben zum Fraßeꝰ. 
13. Und daß ihr großgethan gegen mich mit eurem Munde, 
und gehäuft gegen mich eure Worte — — 
Ich hab's gehoͤrt. 
14. So ſpricht der Herr Jehova: 
Wenn ſich die ganze Erde freut, 
Will ich die Dede machen! 

15. Wie du Dich gefreuet über das Erbe des Harſer Is⸗ 
raels, weil es veroͤdet worden, alſo will ich 
dir thun; 

Zur Dede ſoll werden das Gebirge Seir und ganz Edom, 
daß ſie erkennen, daß ich Jehova ſey. 


Cap, 35, V. 1 —-9. Indem ber Prophet feinen Blick der 
fünftigen Herrlichkeit Israels zumendet, und bie Höhen feines 
Volkes in Freude erglängen, gleitet fein Auge auf das düftere Bild 
von Edom ab. Es ift ihm nicht nur Stellvertreter aller National- 
feinde, die in fchadenfrohem Haß und ewiger Zeindfchaft dad arme 
Israel gefchmäht, und in der Zeit der Noth, wo die Strafe für 
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feine Suͤnden ihrehoͤchſtes Maß erreicht, wider basfelbe mit fei- 
nen Gegnern gemeinfchaftlide Sache gemacht, fondern hier das 
eigentliche Volk des Widerfpruch8 gegen die Macht und die Geg- 
nungen bed Gottesftaatd. Darum aber fredt der Herr feine Hand 
gegen das Gebirge Seir aus, und verödet ed mit feinen 
Städten. Wie bie heiligen Seher gegen Edom immer am ſtaͤrk⸗ 
ſten entrüftet find, fo auch der unſrige. Furchtbar ift dad Ge 
mälde, das er von Edom entwirft, indem der Herr feine Gerichte 
an ihm vollſtreckt. Das Gebirge Seir ſchwimmt von Blut. Stär: 
fer kann der Prophet ſich nicht ausdruͤcken, als wenn er fagt, zu 
Blut wolle Jehova den Edomiter machen, ja Blut fol ihn wie ein 
Schreckbild verfolgen, zum’ gerechten ‚Lohne, daß er Blut nicht 
gehaſſet, ſondern fih an dem Blute ded gemordeten Joraels ge: 
freut. In weiche granenhafte Deden bliden wir! Alles Leben iſt 
entſchwunden! Kein Wandrer koͤmmt von Seir mehr, und kei 
ner kehrt dahin zur, Berge und Thäler find nur mit Erſchla⸗ 
genen erfüllt, und die Städte liegen in Trümmern, auf ewig un: 
bewohnbar.. V. 10 — 15... Hatte fi) doch Edom der ſtrafwuͤrdig⸗ 
ften Anmaßung ſchuldig gemacht, daß es die beiden Länder und 
Voͤlker, Israel und Juda, ald feinen erblihen Beſitz fich zuzueig: 
nen gedachte, und höhnend und lafternd den Gott, der allda fei: 
nen Sig genommen, ben verddeten Boden bed heiligen Landes 
feiner Habgier dahingegeben meinte, Aber Jehova, der fich fein 
Erbe nicht nehmen läßt, hat die großprahlerifchen Worte des Zorn 
und Haß fihnaubenden Feindes gehört, und wird ihn nach feinem 
Maße meflen;z in ben Wegen feiner ſchweren Gerichte wird er fidh 
ihnen fund geben, wer er ſey. Niederfchmetternd ift befonders 
daB legte Wort: wenn fi) die ganze Erbe freue bei Dem Aufgange 
des neuen Heiles, fol Edom in trauriger Veroͤdung liegen. Alles 
das muß erfüllet werden, „daß fie erkennen, daß ich Jehova fey”, 
wie denn dieſes höchfte Endziel.der großen Thaten und Gerichte des 
lebendigen Gottes mit dreimaliger Wiederholung in unferer Rede 
hervorgehoben wird, — Wohl tönet diefe Donnerrede bed goͤtt⸗ 
lichen Gerichts feheinbar ſtoͤrend in die lieblichen Klänge verheißen: 
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der Gnade hinein, aber wir hören in biefer Mifchung den ewigen 
Zen der Wahrheit und Gerechtigkeit in ben gewaltigen Fugen der 
Beltgefchichte, - 


l. 


‚Gap, 36. 
Israel eine neue, Schöpfung. 


Du aber, Menſchenſohn! weiſſage nach den Bergen Is⸗ 
raels und ſprich: 
Ihr Berge Israels, hoͤrt das Wort Jchoda's! 


2. So ſpricht der Herr Jehova: 


3. 


Darum, daß uͤber euch der Feind ſpricht: „hei! 

Die ewigen Höhen find zum Erbe uns geworden!“ 

Darum weiffag’ und fprih: fo fpricht der Herr Jehova: 

Weil, dieweil fie verwüften und anfchnauben euch rings⸗ 

am, daß ihr wurdet zum Erbe den übrigen 

Voͤlkern, 

Und ihr aufgezogen worden auf der Eippe ber Rebe, ein 
Leumund der Leute: 


Darum, ihr Berge Israels, hört das Wort bes Harn 


Jehova: 

So ſpricht der Herr Jehova zu den Bergen und Huͤgeln, 
zu den Thaͤlern und Gründen, 

Zu den oͤden Trümmern und zu ben verlaffenen Stäbten, 
welche geworden zum Raube und Spotte den 
übrigen Heiden, die rings herum: 


. Darum fpricht fo der Herr Jehova: 


MWahrlih! mit dem Feuer meined Eiferd red’ ich wider 
die uͤbrigen Voͤlker und wider ganz Edom, 

Welche gegeben mein Land ſich zum Erbe mit Freude von 
ganzem Herzen, mit ſchnoͤder Verachtung, um 
es auszuleeren zur Beute. 


6. Darum weiſſage wider das Land Israels, und ſprich zu 
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ben Bergen und Hügeln, zu den Waͤlern und 
Gruͤnden: 
So ſpricht der Herr Jehova: ſieh'! ich rede in meinem 
Eifer und meinem Grimme, weil ihr die 
Schmach der Voͤlker tragt. 
7. Darum ſpricht fo der Herr Jehova: 
Ich erhebe meine Hand: 
MWahrlich! die Völker, welche ringe um euch — fie follen 
ihre Schmach tragen! 
8. Ihr aber, Berge Iöraeld, follt eure Zweige treiben und 
eure Frucht tragen meinem Wolke Israel: 
Denn nahe koͤmmt das bald! - 
9. Denn fieh”! ich komme -zu euch und wende mich an euch, 
Daß ihr bebauet und beſaͤet werdet! 
10. Und ih made viel auf euch der Menfchen, dad ganze 
Haus Ieraeld allzumal, 
und die Städte ſollen bewohnt, und bie Truͤmmer aufer⸗ 
baut werben, 
"ı. Ich mache viel auf euch der Menſchen und des Biehs, daß 
ſie ſich mehren und fruchtbar ſind, 
Und ich will euch wohnen laſſen wie in euren alten Zeiten, 
. und will euch Gutes thun mehr als in euren 
erſten Zeiten, 
Daß ihr erkennet, daß ich Jehova ſey. 
12. Und ich will auf euch Menſchen wandeln laſſen, mein 
Wolk Jorael, daß fie dich erben und du ihnen 
zum Befigthum werbeft, 
. Und du wirft fie nicht fürder verwaifen, 
13. So fpricht der Herr Jehova: 
Weil fie zu euch fprechen: 
„Du haft Menfchen gefreflen, 
Und haſt verwaift dein VoIP”: | 
14. Darum follft du.nicht mehr Menfchen freffen, 
‚ Und dein Volk nicht mehr verwaiſen. Spricht’8 ber Hart 
Jehova. 
15. und ich will dich nicht fuͤrder hoͤren laſſen die Schmaͤhung 
| der ‚Heiden, . 


FW 
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Und der Hohn ber Boͤlker fort du nicht firder tragen, 

Und dein Volk ſollſt du nicht fürder verwaifen. Spricht’s 
der Herr Jehova. 

16. Und e8 geſchah dad Wort Jehova's zu mir alfo: 

17. Menfchenfohn! dad Haus Israels wohnte auf feinem Bo⸗ 
den, und befledte ihn mit feinen Wegen und 
mit feinen Thaten ; 

Wie die Befledung der Unveinigkeit war ihr Weg vor 
meinem Angeficht. 

18. Und id) goß aus meinen Grimm über fie ob des Blutes, 
daß fie vergofien im Lande, 

Und weil fie mit ihren Scheufalen es befledt. 

19. Und ich zerſtreute fie unter die Völker, und fie wurden 
zertheilt in den Laͤndern; 

Nach ihren Wegen und nach ihren Thaten hab’ ich fie ges 
richtet, 

20. Sie famen zu den Heiden, und wohin fie Tamen ‚ da 

entweihten ſie meinen heiligen Namen, 

Indem man von ihnen ſprach: „Jehova's Volk ſind ve 

und find doc aus feinem Lande gezogen” 

21. Aber ich will ſchonen meines heiligen Namens, 

Den entweihet dad Haus Iöraeld unter den Heiden, wo⸗ 
hin fie gekommen. 

22. Darum ſprich zum Haufe Joͤraels: 

So ſpricht der Herr Jehova: 

Nicht um euretwillen thue ich das, Haus Israels, 

Sondern wegen meines heiligen Namens, den ihr entwei⸗ 
het unter den Heiden, wohin ihr gekommen. 

23. Und ich will heiligen meinen großen Namen, der entwei⸗ 
het worden unter den Heiden, den ihr ent⸗ 
weihtet in ihrer Mitt, 

Und erkennen ſollen die Heiden, daß ich Jehova bin — 
ſpricht's der Herr Jehova — indem ich mich 
heilige unter euch vor euren Augen. 

24. Ich nehme euch aus den Voͤlkern und ſammle euch aus 
den Laͤndern, 

Und bringe euch auf euren Boden. 
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25. Und ich fprenge über. euch teined Waſſer, baf ihr rein 
werdet; | 
Bon allen euren Fleden und von allen euren Scheufalen | 
will ich euch reinigen. | 
26. Und ich gebe euch ein neues Herz, und einen neuen Geiſt 
leg? ich in euer Inn'res, 
Und ich thue weg das ‚Herz von Stein aus eurem Fleifh, 
und gebe euch ein Herz von Zleifch, 
21. Und meinen Geift will ich geben in euer Inn’res, 
Und ich will machen, daß ihr in meinen Saßungen wan⸗ 
delt, und meine Rechte bewahret und thuet, 
28. Und ihr follt wohnen in dem Lande, dad ich gegeben eu⸗ 
ren Vaͤtern, 
Und ihr ſollt mir werden zum Volke, und ich will euch 
werden zum Gotte. 
29. Und ich will euch helfen von allen euren Flecken, 
. Und will rufen dem Getreide, und will ed mehren, und 
will euch feinen Hunger auflegen. 
30. Und ich will mehren die Frucht des Baumes und dad Ge 
waͤchs des Feldes, 
Auf daß ihr nicht fürder empfahet die Schmach des Hun⸗ 
gerö unter ben Heiden, 
31. Und ihr werbet gedenken eurer böfen Wege und eurer Tha⸗ 
ten, die nicht gut, 
Und ihr werdet euch vor euch felbft efeln ob eurer Miſſe⸗ 
thaten und eurer Graͤuel. | 
32. Nicht um euretwillen thu? ich es — fpricht’8 der Herr Je⸗ 
hova — daß ed euch fund werde! 
Schämt euch und erröthet vor euren Wegen, Haus Jsoraels! 
33. So fpricht der Herr Jehova: 
Zur Zeit, wo ich euch reinige von allen euren Miflethaten, 
Und bewohnen laffe die Städte, und aufgebaut werben 
die Trümmer, 
34. Und das veröbete Land foll bearbeitet werben, 
Statt daß ed eine Debe war vor ben Augen Aller, bie 
vorüberzogen; 
35. Da wird man fprechen: 
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Diefes Land, das veröbet war, tft geworben wie ber Gar; 
ten Edens, 

Und die Städte, die verwüflet und verödet und zerflöret, 
find als befefligte bewohnt. 

36. Und es follen erfennen die Heiden, bie uͤbrig geblieben 
rings um euch, daß ich Jehova baue das Zer: 
flörte und bepflanze dad Verwuͤſtete: 

Ich Jehova red’ und thue! 

37. So fpricht der Herr Jehova: 

Darin fürder will ich mich fuchen laffen vom Haufe Is⸗ 
raels, daß ich es ihnen thue: 
Ich will ſie mehren — wie Schaafe die Menſchen. 

38. Wie geweihete Schaafe, wie Schaafe Jeruſalems an ihren 
Feten: fo werden die verwüfteten Städte voll 
MenfchensHeerbden, 

Daß fie erkennen, daß ich Jehova bin, 


Gay, 36, 8. 1-7. Bon Edom wendet der Prophet fein An- 
geficht den Bergen Israels zu, wie er, in Sehnfucht nach dem 
fernen Vaterlande blickend, immer gerne zu den alten Höhen der 
Verheißung göttlichen Segens deöfelben redet, Seine Rebe iſt von 
einem brängenben Zeuereifer wunderbar bewegt, indem er nicht 
genug wiederholen kann, daß er das Wort Gottes verfünde, Die 
Edomiter und die anderen Völker, welche Israel eine fo ſchnoͤde 
Verachtung bewiefen *) und in thörichtem Wahne geäußert, „bie 
ewigen Höhen feyen ihnen als Erbe zugefallen”, fol dieſes Wort 
von dem Gipfel ihrer flolzen Selbftverblendung herabftürzen, 
Berge und Hügel, Thäler und Gründe, und bie oͤden Trümmer 
der verlaflenen Städte, die in fhnaubender Wuth angefeindet und 
auögebeutet worden von ben fie umringenben anderen Völkern, fol: 
len nun den feierlichen Schwur des Herrn vernehmen, daß über 


x) Das db meim-bs Soymı V. 8 erinnert ganz an unfer „aufgezos 
gen werden”, Wir punctiren om. Die Lippe fpricht aus, mas die 
Zunge, das nothwendige Werkzeug der Sprache, ihr leiht. Die Lippe 
fteht Hier noch in der befonderen Bedeutung des Unedleren. Ein 
Schwaͤtzer 3. B. heißt im A. T. nicht ein „Mann der Zunge”, fondern 
„der Lippen”, 
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fie die Schmach jetzt kommen werbe, welche Israel getragen. 
V. 8— 15. In der freubigften Erregung fieht der Prophet die Zeit 
nahen, wo die herrlichen Berge des heiligen Bodens in alter Frucht: 
barkeit ergrünen und wie fonft bebauet und befäet werben, Die 
Städte erheben fi aus ihren Trümmern; Menfchen und Xhiere 
in veichfter Fülle beleben wieder das verödete Land; da foll das 
Volk von neuem feine erbliche Wohnung haben wie in ben frühe: 
ften Zeiten, aber noch mehr. Gutes empfangen, als ihm je zu 
Theil geworden, damit ed erkenne, daß fein Gott ber einzige 
und wahre, Sehova, ſey. Es fol nicht mehr zu feinem eigenen 
Berderben feine Söhne dem Schwerdte der Feinde preid geben, daß 
es ben fchmähenden Vorwurf der Fremden höre, „ed. habe Men: 
ſchen gefteffen und fein Volk verwaifl” r), 8. 16-21. Damit 
aber Iörael die Gnade Gottes in tiefſter Demuth erkenne, läßt ed 
ber Prophet in dem Spiegel gefchichtlicher Wahrheit noch einmal 
fein einftigeö fündhaftes Bild erbliden, und erinnert ed an bie 
harten Züchtigungen, die e8 durch den treulofen Abfall von Je⸗ 
hova fih zugezogen. Wie hatte ed mit feinen Scheufalen und 
Graͤueln den reinen Boden befledt, ja mit Blutvergießen ihn ent: 
weiht! Darum erging aber auch das ſchwere Gericht des Herm 
über fie, baß fie zerftreut wurden unter die Völker und zertheilt in 
bie Länder, wo fie Anlaß gaben zur Schmähung des göttlichen 
Namens, indem die Heiden höhnend ſprachen: „fiehe! die nennen 
fi Jehova's Wolf, und er. hat fie doch aus feinem Lande muͤſſen 
ziehen lafjen”. Aber der Herr wird fchonen feines heiligen Namens! 
— B.2—32, Darum, wenn Israel wiederhergeftellt wird vor 
ben Augen der anderen Völker, foll e8 fi) ja dem alten Wahne 
nicht hingeben, ald ob dieß um feines Werdienftes willen gefchebe, 
fondern nur feinetwegen thut ed der Herr, daß er feinen großen 
Namen, der entweihet worden unter den Heiden, heilige, und 
biefe erkennen, baß er Jehova fey *). Und um feinen heili⸗ 

y) Statt "beion x> DB. 14 fefen wir mit den alten Weberfegern, 
vielen Handſchriften und den meiſten neueren Auslegern dem Zuſammen⸗ 
hange angemeffener "Sue nd, 


x) Die DVeränderung des 8— V. 28 in —— welche nach der 
Vulg. die meiſten neueren Kritiker und Exegeten vorfchlagen, verwer; 
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gen Namen kund zu thun, will er ſein zerſtreutes Volk fammeln 
aus allen Ländern und Natienen, und es zurüdführen auf feinem 
eigenen Boden, Da foll e8 zuerſt gereiniget werben von allen fels 
nen Flecken und Sceufalen, indem der Herr felbft es befprengt 
mit dem Reinigungswaſſer feiner verföhnenden Gnade, Diefe Reis 
nigung muß ber Erfüllung des Menfchen mit dem neuen Geiſte 
voran geben. Zuerſt fleht David zu Gott, daß er ihn ganz rein 
waſche von feiner Schuld, und dann bittet er um die Erfchaffung 
eined reinen Herzens und eined neuen, in ihm feflen Geiftes 
(Pf. 51, 9. 1). Nun erft fol eine gänzliche Ummanbdelung an 
dem Volke erfolgen. Es muß eine neue Greatur werden. Zref; 
fend iſt das Wort ded Propheten und genau hindeuten auf bie 
Seiten der chriftlichen Erfüllung, wenn er fagt, der Herr werde 
ihnen ein neued Herz geben, und einen neuen Geift in ihr Inn’res 
legen; ex wolle wegthun das Herz von Stein aus ihrem Fleiſch, 
und ihnen verleihen ein Herz von Fleiſch. Und dieſer neue Geift 
— was iſt er anders, ald Gottes eigner Geift, der von felbft fie 
treibt, in feinen Sagungen zu wandeln, feine Rechte zu bewahren 
und zuthun? Ein neuer Bund wird begründet werden zwifchen 
Gott und Volk in dem wieder gemonnenen Rande der Väter, Ein 
gereinigteö und reich gefegnetes Gefchlecht wird da wohnen; das 
verwürftete Erbe verwandelt fich wieder in den fruchtbarften Bodens 
das Getreide fproßt in reicher Fülle; e8 mehren ſich die Früchte 
des Baumes und bie Gewächfe des Feldes; Mangel und Roth 
fol ferne bleiben auf immer; dad Volk der neuen Pflanzung foll 
nie wieder erfahren bie Schmach des Hungers unter den Heiden, 
Ein tiefes Wort, wenn wir es feiner finnbildlihen Hülle entkleiden, 
und die ewige Stillung des geifligen Hungers darunter verfichen, 
Wohl war ed eine Schmach für Israel, daß ed, genährt von ber 
göttlichen Speife des Lebens in den Worten Mofed und der Pro- 
pheten, nachging den nichtigen Göttern der Heiden und, in bie 


fen wir mit Dengftenberg entfchieden. „Steht es feit, daB der 
Vorwurf der Heiden auf der Sache beruhte, fo auch zugleich, Daß 
Gott gegen Törael nicht weniger feine Ehre retten mußte, wie ges 
gen fie”, ’ 

Prophet. III. \ 14 
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Länder der Fremden entführt, Hunger leiden mußte auf einem bür- 
ven Boden, Nun gerettet aus leerer Dede, wieder zurückgeführt 
auf die grimen Auen bed guten Hirten, wird es mit Abfcheu feiner 
böfen Thaten und Werke gedenken, und ſich vor ſich felber ekeln 
ob feiner Gräuel. Aber vor allem möge ed fi) immer von neuem 
fagen, daß es fein Heil nicht demeigenen Verbienfle, fondern al 
lein der Gnade Gottes zu verdanken habe. Der Heilige von 
Israel wollte fi) ald ewige Gerechtigkeit und Gnade feinem 
Volke, wie den Heiden offenbaren, daß man feinen herrlichſten 
Kamen, den die Seraphim fingen, auf Erden erkenne. V. 33 —38, 
Der Prophet läßt und zulegt noch einen Blick thun in das neue 
Sand. Siehe da! die oͤde Wuͤſte hat fich in ein Paradies, in eis 
nen Sarten Gotted verwandelt, und die zertrümmerten Stäbte 
erheben fich wohl befeftigt und bewohnt. Da werben bie Heiden, 
die ringd um das heilige Land übriggeblieben, den Namen bed 
wahren Gottes erkennen, des Allmächtigen, der dad Zerftörte baut 
und dad Verwuͤſtete bepflanzt, Wir fchauen dad Volk in feiner 
Vermehrung wie eine reiche Menſchen⸗Heerde, gleich den geweihe⸗ 
ten Schaafen Ierufalemd an feinen Feſten. 


Gap. 37, 1 —14. 
Die Auferflehbung der Todten. 


1. Es kam über mich die Hand Jehova's, und führte mich 
heraus im Geifte Jehova's und ließ mich nie 
der in der Mitte bed Thales, 

Und dieſes war voll von Gebeinen, 
2. Er ließ mich vor ihnen vorüber gehen, ringsum, ringsum — 
Und fiehe! es waren ihrer fehr viele auf ber Fläche des 
Thales, und fiehe! fie waren fehr verborret ! 

3. Und er ſprach zu mir: Menfehenfohn! werden wieder le: 

bendig werben dieſe Gebeine? 
Und ich forach: Herr Jehova! du weißt es, 


— 
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4. Und er fprach zu mie: weiffage über biefe Gebeine, und 
fprich zu ihnen: 

Ihr verborsten Gebeine, hört das. Wort Jehova's! 

5. So fpricht der Herr Jehova zu dieſen Gebeinen: 

Sieh’! ich bringe in euch Geift, daß ihr lebendig werdet, 

6. Und ich lege euch Sehnen an und ziehe Fleifch über euch, 
und ummebe euch mit Haut, 

Und ic) lege in euch Geift, daß ihr lebendig werdet und 
ertennet, daß ich Jehova bin, 

1. Da weiflagte ich, wie mir geboten war; und e8 ward eine 
Stimme laut, wie ich weiffegte, und fiche! 
ein Raufchen — 

Da näherten fich die Gebeine, Gebein zu feinem Gebein, 

8. Und ih ſah — und fiebe! über fie zogen ſich Sehnen 
und Fleifh, und Haut umwebte fie von oben, 

Aber Geift war nicht in ihnen. 

9. Und er ſprach zu mir: weiffage zum Geifte, weiffage, 

NMenſchenſohn!' und ſprich zum Geifte: 

So ſpricht der Herr Jehova: 

Von den vier Winden komm', o Geiſt, 

Und blaſe dieſe Erſchlagenen an, daß ſie lebendig werden! 

10. Und ich weiſſagte, wie er mir geboten: 

Da kam in ſie der Geiſt, und ſie wurden lebendig und 
ſtanden auf ihren Fuͤßen — eine Macht, ſehr, 
ſehr groß! 

11. Und er ſprach zu mir: | 
Menſchenſohn! diefe Gebeine find dad ganze Haus Israels; 
Siehe! fie fprechen:; „verdorrt find unfre Gebeine, und ver: 

loren ift unſre Hoffnung — mit uns iſt's 
ganz vorbei!” | 

12. Darum weiffage und fprich zu ihnen: 

So fpriht der Herr Jehova: 

Sieh’! ich Öffne eure Gräber, und laſſ' euch auferfiehn aus 

euren Gräbern, du mein Volk, 

Und bring’ euch auf den Boden Israels. 

13. Und ihr ſollt erkennen, daß ich Jehova bin, 

Indem ich oͤffne eure Gräber, und euch auferftehen laſſe 
aus euren Gräbern, du mein Voll! 

14* 


212 Cap. 87, V. 1-6, 


14. Und ich lege meinen Geift in euch, daß ihr lebendig wer: 
det, und feße euch auf euren Boden, 
Doß ihr erkennet, daß ich Jehova. Ich red' und the, 
Spricht's Jehova. 


Cap. 37, V. 1- 10. Wir find bei einer der großartigſten 
und tieffinnigften fombolifchen Darftellungen unfres Propheten an: 
gelangt, die von jeher ihre unbezwingliche Macht liber die Gemuͤ⸗ 
ther geübt hat, Sie zeigt im unmittelbaren Bilde in ganzer 
Bollendung lebendig, was dad todte Wort nur in ber Ber: 
ſtuͤcklung von ber Zeit bed neuen Heiled unvollkommen verkündet 
hatte, Gehoben und getragen von bem Geifte, der Tod in Leben 
verwandelt, ‚wird er im Gefichte nach dem Thale geführt, wo er 
bei früherer, leiblicher Anmefenheit bie hohen und herrlichen Dinge 
gefhaut, Er fteht auf einem weiten, oͤden Todtenfelde, angefuͤllt 
mit lauter Gebeinen, ganz vertrodnet und verborrt, in großer 
Menge. Indem er finnend in Trauer die fchauerliche Fläche durch 
wandelt, ftellt er fi), getrieben von dem Geifte, der ihn hieher 
geführt, die ergreifende Frage: „werben wieber lebendig werben biefe 
Gebeine?” — Nimmermehr hätte er alfo gefragt, wenn nicht ſchon 
der Glaube in ihm- den Ausſpruch gethan, daß der allmächtige 
Gott, der bei feinem Namen ſchwoͤrt: „fo wahr ich lebe!” der toͤd⸗ 
tet und lebendig macht (5 Moſ. 32, 39), den Zobten zu neuem 
Leben erwecken Eönne, Aber es ift nicht der Menſch des Zleifches, 
beflen Gebeine verborren, ber jene Frage aufwirft, und es wirh 
ausdruͤcklich gefagt, daß ber Geift Gottes felbft fie dem Prophe⸗ 
ten in den Mund gelegt. Und nur berührt und erfüllt von dieſem 
Geifte ann er Die Antwort geben: „Jehova! bu weißt es!” Denn 
wahrlich das Verwesliche weiß nichts vom Unvermeslichen, Aber 
hat der Menſch in der Wahrheit des Glaubens den Gott, „der 
weiß”, fo ift auch nicht ferne die fefte Zuverficht: „er thut's“, und 
mitten unter verborrten Todtengebeinen grünet frifh und freudig 
die Hoffnung neuer Belebung, die ber Prophet fo recht dem Un: 
glauben zum Trotz und dem Glauben zum Zroft in. der finnlich: 
ftärkften Darftellung auöfpricht. Daher weiffagt auch der Pro: 
phet den verborsten Gebeinen, daß aus der Quelle des Leben fchaf: 
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fenden Gottes Geift in fie fommen, und fie in einer leiblichen Bes 
Hleidung wieder aufrichten werde, Wir vernehmen eine Stimme . 
— es ift die Stimme ded Herrn, der bie Tobten erwedt „— und 
ein Rauſchen — e8 ift dad Raufchen der Gebeine, die fich einander 
nähern und zuſammenſchließen. Sehnen, Fleiſch und Haut um⸗ 
weben fie, aber Geiſt iſt noch nicht in ihnen, Giebel da ruft der 
Prophet auch dem Seite, daß er wehe von ben vier Winden der 
Melt und anblafe die Leiber der. Erftorbenen. Es iſt der. Lebens 
geift der ganzen lebendigen Schöpfung, ‚der, aus dem Schooße 
Gottes firömend, das Fleiſch durchdringt und die Leiber auferwedt, 
daß fie wieder ftehen auf ihren Süßen. Und wir fehen die eben noch 
tegungslofen Gebeine wie eine große, gewaltige Macht in lebendi⸗ 
ger, fefter Gedrungenheit! — V. 11 — 14, Wohl iſt ed die Macht 
feines Volkes, die der Prophet in diefem Gefichte zu neuem Leben 
auferfiehen ſieht; es find die in der Gefangenfchaft gehaltenen und 
zerftreuten Söhne Israels, die auf den Boden ihres theuren Erb⸗ 
landes zuruͤckkehren follen. Aber wir Iefen auf dem Grunde bed 
tiefen Wortes finnbilblicher Darftelung die frohe Verkündigung: 
„ich lebe, und ihr follt auch leben!” Das Haus Iörael, in unauf 
lösbarem Bunde mit dem lebendigen Gott, bildet bie ganze Menſch⸗ 
heit ab, die der Herr nicht der Nacht des Grabe überlaffen, ſon⸗ 
bern auferweden wird zu einem neuen Leben, Wäre der Prophet 
nicht von dieſer Hoffnung erfüllt gewefen, fo würde er bad groß⸗ 
artige Symbol von der Auferftehung ber Todten gar nicht gebraucht 
haben ®). Der Prophet ift ferne davon, auf. dem Grund einer 
Dogmatik von der grob-finnlichen Auferftehung der Leiber fein 
Troſtbild für das erſtorbene Israel aufzurichtenz; nur auf die Macht 
des lebendigen und neues Leben erwedenden Geiſtes, der in ſei⸗ 


a) Schon Hieronymus fagt: „nos non resurrectionem nega- 
mus, sed haec non scripta de resurrectione contendimus, et per re- 
surrectionis parabolam de restitutione Israel prophetari, qui tempore 
captivus erat in Babylone”. Die Erflärung unferer Viſion ald eines 
lehrhaften Artikels von der leiblichen Auferfiehung der Todten mwird 
eben fo beſtimmt durdy den Zufammenhang der ganzen prophetifchen 
Rede gerichtet, als die flache, rein bildlich-Außerlihe Beziehung auf 
die bürgerlihe Wiederherftellung des Volkes nach dem Eril an dem 
Geiſte, der die Gebeine lebendig macht, u Schanden wird. 
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ner erigen und ſchoͤpferiſchen Gewalt nirgends wie bier fo ergrei- 
fenb dem verweslichen Fleifche entgegengefeßt wirb, will er ben 
Glauben hinweifen, jene Urkraft in der tiefften Tiefe des Ge 
muͤths, bie durch ſich und in fich das ergreift und fefthält, „was 
man nicht fiehet”, . Das Wort eines andren Propheten: „lebendig 
werden. beine Zobten, ‚meine. Leichname flehen aufs; erwachet und 
zubelt, Staußbewohner: denn Thau bes Lichtes ift dein Thau, die 
Erde’ gebiert die Schatten wieber” (vgl. Jeſ. W, 19), hat der 
unſrige in das großartigfte und tröftlichfte Geficht verwandelt. 


Birersereinigung der Stimme unter Dapib, 
dem. Knete Gottes, 


15. Und es geſchah das Wort Jehova's zu mir alſo: 
16. Du aber, Menſchenſohn! nimm dir ein Holz und ſchreib 
darauf: „Juda und den Kindern Iöraeld, fer 
nen Verbündeten”; 
Und nimm ein andres Holz und ſchreib' darauf: „Joſeph, 
on Holz Ephraims und des ganzen Haufes 3 
raels, feiner Verbündeten”; 
m. Und thue ſie zuſammen, ein's zum andern, dir, zu einem 
Holz, 
nr Daß ſie eins werden in deiner Hand. 
a6. Und wenn die Soͤhne deines Volkes zu dir alſo ſprechen: 
BIN du und nicht verkuͤnden, was dir dieſes fol?” 
». Rebe zu ihnen: fo fpricht der Herr Jehova: 
| Sieh’! ih nehme das Holz Iofephs, welche in der Hand 
Ephraim, und der Stämme Israels, feiner 
Genoffen, 
Und lege fie zu ihm, dem Holze Juda's, und mache fie 
zu einem Holze, und fie follen eins werben in 
meiner Hand, 


1 
’ 
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20. Und es follen feyn die Hölzer, worauf bu fehreibft, in 
deiner Hand vor ihren Augen! 

21. Und rede zu ihnen: fo fpricht der Herr Jehova: 

Sieh’! ich nehme die Kinder Israels aus den Heiden, wos 

felbft fie wandeln, 

Und fammle fie ringsherum und bringe fie auf ihren 
Boden; 

22. Und ich mache fie zu einem Volk im Lande, auf den Ber⸗ 
gen Israels, und einen König follen fie alle 
zum König haben, 

Und fie follen nicht fürder werden zu zwei Völkern, und 
nicht fürder zertheilt werden in zwei Reiche, 
fuͤrder. 

23. Und fie ſollen ſich nicht fuͤrder befleden mit ihren Scheu 
falen und mit ihren Gräueln und mit allen 
ihren Miffethaten, 

Und ich will ihnen helfen aus allen ihren Wohnungen ‚in 
denen fie gefündigt, und will fie reinigen, 

Und fie follen mir werden zum Volke, und ich will ihnen 
werben zum Gott,‘ 

24. Und mein Knecht David fol König über fie feyn, und 
ein Hirte fol ihnen allen feyn, 

Und in meinen Rechten follen fie wandeln, und meine 
Satzungen follen fie bewahren und fie thun. 

25. Und_fie follen wohnen in dem Lande, das ich gegeben 
meinem Knete Jakob, in dem gewohnet 
eure Väter, 

Und fie foßen wohnen darin, fie und ihre Kinder, und 
die Kinder ihrer Kinder in Ewigkeit, 

Und David, mein Knecht, fol ihnen Fürft feyn in 

Ewigkeit. 

26. Und ich ſchließe mit ihnen einen Bund des Friedens, ein 
ewiger Bund ſoll mit ihnen beſtehn, 

Und ich ſetze fie und mehre fie, und fee mein Heilig⸗ 
thum in ihre Mitte in Ewigkeit. 

23. Und meine Wohnung foll über ihnen feyn, 

Und ich will werden ihnen zum Gott, unb fie follen mir 
werben zum. Volk. 
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28. Und bie Heiben follen erkennen, daß ich Jehova bin, der 
heiligt Jsrael, 
Wenn mein Heiligthum in ihrer Mitte it in Ewigkeit. 


Gay. 37, V. 15 — W. Was den patriotifchen Sinn bes Pros 
pheten ammeiftenfchmerzt, war die heillofe Trennung ber Stämme, 
die Zerriffenheit ded einen Bundes, ben fie mit dem einen 
Gott gefchloffen. Indem nun Hefekiel in bie fernen Zeiten der 
Miederherftellung feines Volkes blickt, fieht ex die getrennten Reiche 
Juda und Ephraim fich wieder zu einem Volke zuſammenſchließen. 
Diefe erhebende Hoffnung bildet er nach feiner Weife in einem 
Symbole der Handlung ab, Er nimmt zwei Stuͤcke Holz, wos 
von er dad eine mit dem Namen Juda und feiner Angehörigen, 
das andere mit bem Namen Iofeph, dem ausgezeichnetſten von 
Ephraim, und aller feiner Angehörigen, ded ganzen Haufe Is⸗ 
raeld, befchreibtz dann fügt er fie zufammen, indem er das Holz, 
bad in ber Hand Ephraims ruht, wieder zu dem Juda's 
fügt, daß fie zu einem Holze werden infeiner Hand, Und die Bes 
deutung, an fich verftändlich, hat erund nicht vorenthalten. Ephraim 
und Juda follen wieder zu einem Holze, zu einem Baume in ber 
Hand Gottes werden, ber alle die verſchiedenen Zweige des gan⸗ 
zen Volkes in fich vereinigt; immer aber giebt. der Prophet dem 
Holze Juda's den Vorzug, indem er ausdruͤcklich fagt, daß zu ihm 
bie-anderen Hölzer, die fih von ihm losgeriſſen, ſollen hinzuge⸗ 
fügt werden. Welch' ein hocherfreuliches Zeichen für Die getrenn⸗ 
ten und zerflreuten Stämme! Daher erhält ver Prophet noch ein: 
mal die Mahnung, die im Auftrage Gottes befchriebenen Hölzer 
vecht deutlich vor den Augen bed Volkes zu zeigen, V. 21.28. 
Seinen fombolifcyen Tert führt nun unfer Prophet in eigentlicher 
Rede weiter aus, und fehließt mit einer hohen, herrlichen Weiſſa⸗ 
gung, Wir fehen dad in aller Welt zerfireute Volk wieder verſam⸗ 
melt im Lande ber Verheißung, auf den Bergen Israel, unter 
bem Scepter eines Königs, nie mehr zertheilbar in zwei Reiche, 
nie mehr befledbar von den Scheufalen und Graͤueln des Gögens 
dienſtes, unfträflich in feinen Thaten und Wegen, Denn auf bie 
volle Reinigung feines Volkes hat es der Herr abgefehen; darum 
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will er ihnen helfen aus allen ihren Wohnungen ®), in denen fie 
gefündigt, und fie follen in freier, inniger Gemeinfchaft leben mit 
ihrem Gott, Ein heiliges Gottesreich foll begründet werden In 
dem Lande der Väter, dad Jehova Jakob zu feinem Erbe gegeben; 
da follen fie wohnen, Kind und Kindeskind, in Ewigkeit, und 
David, der Knecht Gottes, fol ihr Fürft und König feyn von 
Geſchlecht zu Geſchlecht. So nennt auch Heſekiel den Meffiad 
Knecht Gottes, aber er giebt ihm dabei ben alten hohen Königönas 
men, an ben fich vor allen die Geſchichte ber hebräifchen Theokratie 
knuͤpft. Der große Sproſſe David's iſt der Träger eines neuen 
Bundes, der ewig ſoll beſtehen, durch den und in dem Gott in 
ſeinem ſich ſtets mehrenden Volke immerdar ſeine heilige Wohnung 
nimmt. Ja! über den mit ihm innigſt Verbuͤndeten wird der 
Herr feine Wohnung nehmen, damit ber Heilige von Sörael hei: 
lige fein Volk e). Und die Heiden follen e8 erkennen. 


b) An dem ernandn DB. 28 nehmen mande Erklärer Anftoß. 
Schon die LXX. ſcheinen Brpnande ‚gelefen zu haben, indem ſie uͤber⸗ 
fegen: sa} $doouas auroug dzö zasür rar Avonıav avrarv, und audy 
Ewald fiimmt bei. Es liegt aber mehr in der Rede, wenn es heißt, 
der Herr wolle ihnen aus ihren Sünden:Häufern, den Zeugniß⸗Staͤt⸗ 
ten ihrer Befledung, heraushelfen. x 

c) Es if gewiß in diefer tief-innerlichen Werheißung nicht blos 
von der Räumlichkeit des irdifchen Tempels die Rede, fondern von dem 
Wohnen Gottes im Geifte „über dem Volke”, 


Wider Sog und Magog. 


Cap. 38, 1. Und es gefchah dad Wort Jehova's zu mir alfo: 
2. Menfchenfohn! richte dein Angeficht wider Gog, das Land 
Magog, den Jurſten v von Roſch, Meſchech und 
Thubal, 
Und weiſſage wider ihn! 
3. Und ſprich: ſo ſpricht der Herr Jehova: 
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Sieh'! ich will an dich, Gog, Fuͤrſt von Roſch, Meſchech 
eh and Thubal! 
A Ich führe dich zuruͤck und lege ginge in deine Baden, 
.. und führe dich heraus und bein ganzes Heer, 
Roffe und: Reuter, volfommen - gekleidet fie alle, eine 
große Verfammlung, mit Zartfche und Schild, 
Schwerdter haltend fie alle; 
"5, Peifer, Kuſch und Put mit ihnen, 
Sie alle mit Schild und Helm; 
6 Gomer und alle feine Haufen, das Haus Thogarma's 
| vom dußerften Norden und alle feine Haufen, 
Viele Voͤlker mit dir, 
‘A, Rüfte dich, und rüfte dich wohl, bu und alle deine Schaa- 
ren, die ſich zu bir verfammeln, 
: Und biene ihnen zur Huth! | 
8. Nach vielen Zagen wirft du heimgefucht werben, am 
Ende der Tage in ein Land fommen, dad, vom 
Schwerdte wieder gebracht, gefammelt ift aus 
vielen Bölkern, auf die Berge Israels, die 
in wuͤſte waren immerdar; 
J Das iſt aus den Voͤlkern herausgeführt, und fie alle woh— 
nen ficher. 
‚9. Du wirft heraufziehen wie das Wetter, kommen, wie Ge 
woͤlk, das Land zu bededen, wirft bu feyn, 
Du und al’ deine Haufen, und viele Voͤlker mit bir. 
10. So fpriht der Herr Iehova : 
Und es gefchieht an diefem Zage, da fleigen Worte in 
dein Herz, 
Und du denkt böfe Gedanken. 
11. Du forichft: ich will binaufziehen in das offene Land, 
tommen über die Ruhigen, die ficher wohnen, 
Die alle wohnen ohne Mauer, und weder Riegel noch 
Thuͤren haben, 
12. Beute zu erbeuten und Raub zu rauben, wieder beine 
Hand zu wenden nach bewohnten Trümmern, 
Und zum Volke, dad gefammelt aus den Heiden, das ſich 
WVieh und Befis anſchafft, die wohnen auf 
dem Nabel dee Erbe, 
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13. Saba und Dedan, die Kaufleute von Tarſchiſch, und 
| alle ihre jungen Löwen werden zu bir ſprechen: 
Beute zu erbeuten kommſt du, Raub zu rauben haft du 
verfammelt deine Verſammlung, zu heben 
Silber und Gold, zu nehmen Bich und Beſitz, 
zu rauben großen Raub. 
14. Darum weiſſage, Menſchenſohn! und ſprich zu Se: ſo 
ſpricht der Herr Jehova: 
Micht wahr, an jenem. Tage, wenn mein Volk Jorael ſicher 
wohnt, wirft bu ed merken? 
15. Und dis koͤmmſt auß deinem Ort, aus dem aͤußerſten Mor⸗ 
den, bu und viele Voͤlker mit dir, 
Reuter auf Roſſen fie alle, eine große Verſammlung und 
ein ſtarkes Heer, 
16. Und wirft heraufzichen wider mein Volk Ierael, wie ein 
Gewoͤlk, das Land zu bedecken; 
Am Ende der Tage wird es gefchehen, bag ich dich bringe 
| Ä über mein Land, damit mich. die Heiden er: 
fennen, indem ich mid, heilige an bir vor ihs 
ren Augen, o Sog! 
17. So foricht dee Herr Jehova: 
Bift du es, von dem ich geredet in den vergangenen eb 
ten durch meine Knechte, die Propheten Is⸗ 
raels, die weifjagten in jenen Tagen, dehien, 
Dich über fie zu bringen? 
18. Und es gefchieht an diefem Lage, am Tage, wo Sog 
tömmt in das Land Voraels, ſpricht der Herr 
Jehova, | 
Daß auffteigen wird meine Giuth in meiner Naſe. 
19. Und in meinem Eifer, in dem Beuer. meines Gtrimm’s 
eb’ ich: 
Wahrlich! an jenem Tage wird großes Erbeben ſeyn im 
Lande Jsraels. 
20. Und es erbeben vor mir die Fiſche des Meeres, und die 
| .Voͤgel bed Himmeld, und das Wild des Fel⸗ 
bed, und alles Gewürm, bad Triechet auf 
Erden, und alle Menſchen, die auf d der Ober⸗ 
flaͤche der Erde, u B 
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Und es werben eingeriffen die Berge, und es fallen bie 

:: Klippen, und alle Mauern fallen zur Erbe, 

2. Und ich rufe wider ihn nach allen meinen Bergen das 

Schwerdt, ſpricht der Herr Jehova, 

Das Schwerdt des Einen wird wider den Andern ſeyn. 
22. Und ich rechte mit ihm durch Peſt und Blut, 

Und uͤberſchwemmenden Platzregen, und Hagelſteine, Feuer 
und Schwefel will ich regnen laſſen auf ihn 
und auf ſeine Haufen, und auf die vielen 
Voͤlker, die mit ihm ſind. 

28. Und ich verherrliche mich, und ich heilige mich, und id 

bekunde mid. vor ben Augen vieler Heiden, 

- "Und fie follen erkennen, daß ich Jehova bin. 

en 39, 1. Du aber, Menfchenfohn! weiſſage wider Sog, und 
ſprich: fo fpricht der Herr Jehova: 

Sie! ich will an dich, Sog, Zürft von Rofch, Meſchech 
und Thubal! 
2 Und ich wende dich um, und locke dich und fuͤhr' dich 
herauf aus dem aͤußerſten Norden, 
Und bringe dich auf die Berge Israels. 
3. Und ich ſchlage deinen Bogen aus deiner linken Hand, 
Und deine Pfeile Taf’ ich fallen aus deiner rechten Hand, 
4. Auf den Bergen Israels ſollſt du fallen, und alle deine 
Haufen, und die Voͤlker, die mit dir; 
Dem Raubvogel, jeglichem Geflügel, und dem Wilde des 
Feldes geb’ ich dich zum Fraße, 
TE 8, Auf dem Felde folft du fallen: 
Denn ich hab? geredet, fpricht ber Herr Jehova. 
6. Und ih fende Feuer auf Magog und auf bie Vewohaa 
der Kuͤſten in Sicherheit, 
Daß ſie erkennen, daß ich Jehova bin. 
7. Und meinen heiligen Namen will ich kund thun inmitten 
meines Volkes Israel, und ich will meinen 
. heiligen Namen nicht fürder entweihen, 
Daß die Heiden erfennen, daß ich Jehova bin, der Hei⸗ 
| lige in JIsrael. 
8. Sieh)! es koͤmmt und geſchieht, ſpricht der Here Jehovas; 
Das iſt der Tag, von dem ich geredet. 
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9. Unb ed werben herausgehen bie Bewohner ber Städte 
Israels, und verbrennen und anzuͤnden Rüftung 
und Schild und Zartfhe, Bogen und Pfeile 
und Handſtab und Spieß, 

Und fie werben Zeuer davon machen fieben Jahre. 

10. Und fie werden nicht Holz holen vom Felde, unb nicht 
bauen aus den Wäldern, fondern mit der Rüs 
flung Feuer anzünben, 

Und fie werben berauben ihre Räuber, und plünbern ihre 
Plünderer. Spricht's der Here Jehova. 

11. Und es gefchieht an biefem Zage, daß ich gebe Gog eis 
nen Ort dafelbft, ein Stab in Israel, das 
Zhal der Wanderer, oͤſtlich vom Meere, daß 
nämlich, dad den Wanderern Naſe und Mund 
verſtopft, 

Und fie begraben daſelbſt Gog und al” fein Getuͤmmel, 
und nennen ed „Thal von Gogs Getlimmel”, 

12, Und e8 wird fie begraben bad Haus Israels, um zu reis 
nigen das Land, " 

Steben Monate lang. 

13. Und begraben wird das ganze Wolf bes Landes, 

Und es wird ihnen zum Namen gereihen am Tage, ba 
ich mich verherrlihe. Spricht's der Herr Jehova. 

14. Und Männer für beſtaͤndig werben fie audfondern, bie um: 
hergeben im Lande, die begraben mit den Um⸗ 
bergehenden bie im Lande Uebriggebliebenen, 
um ed zu reinigen; 

Volle fieben Monate werben fie forfchen, 

15, Und es gehen umher die Umbergehenden im Lande, unb 
fiehet Einer eines Menſchen Gebein, fo baut 
er dabei ein Maal, bis ed die Xobtengräber 
begraben im Thal des Getümmeld von Sog. 

16. Und auch der Name einer Stadt wird feyn „Setümmel”, 

Und fo reinigen fie das Land, 
17. Du aber, Menſchenſohn! fo fpricht der Herr Jehova: 
Sprid zu dem Vogel jeden Geflügeld und zu allem Wild 
des Feldes: verfammelt euch und kommt, fin 
det euch zufammen von allen Seiten zu mei> 
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mem Opfer, bas ich euch opfere, einem großen 
Opfer auf den Bergen Joͤraels, 
Und freſſet Fleiſch und teinket Blut! . 
18. Fleiſch der Helden ſollt ihr frefien und Blut der Kürften 
des Landes follt ihr trinken; . 
Widder, Lämmer und Böde, Barren, in Baſan gemaͤſtet 
fie alle. oo 
19. Und ihr follt Fett freffen zur Sättigung, und Blut trin⸗ 
fen zur Zrunfenheit, 

Bon meinem Opfer, dad ich euch opfere. 

20. Und ihr follt euch fättigen an meinem Zifche mit Roffen 
und Reutern, Helden und allen Kriegesmaͤnnern. 

Spricht's der Herr Jehova. 

21. Und ich will meine Herrlichkeit unter die Heiden bringen, 

Und ed föllen fehen alle Heiden mein Gericht, das id 
übe, und meine Hand, bie ich an fie lege, 

22. Und es fol erkennen dad Haus Israels, daß ich Jehova 
ihr Gott bin, 

Von diefem Zage: an und fernerhin. 

23, Und es follen erkennen die Heiden, dag durch feine Schuld 
ausgewandert dad Haus Jsraels, 

Darum, daß fie fi) an mir vergingen und ich mein An 
geficht vor ihnen verbarg und ich fie gab in 
die Hand ihrer Dranger, daß fie alle fielen 
durch's Schwerbt. 

24. Nach ihrer Unreinigkeit und ihren Miffethaten hab’ ich ib: 
nen gethan, 

Und verbarg mein Angeficht vor ihnen, 

25. Darum fpricht alfo der Herr Jehova: 

Nun will ich zurüdführen die Gefangenfchaft Jakobs, und 
mich erbarmen des ganzen Haufes Joraels, 

Und ich will eifern für meinen heiligen Namen. 

26. Sie haben getragen ihre Schuld, und al’ ihr Vergehen, 
womit fie fich vergingen an mir, 

Da fie wohnen in ihrem Lande in Sicherheit, und fie 
Keiner ſchreckt. | 

21. Wenn ich .fie zuruͤckfuͤhre aus den Völkern, und fie fammle 
. aus ben Ländern ihrer Feinde, 
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Und ich mich heilige an ihnen vor ben Augen ber vielen 
| Heiden: 
28, Da erkennen fie, daß ich Jehova fey ihr Gott, 

Da ich fie gefangen führte zu den Heiden, unb fie fams 
melte in ihr Land; und ich laſſe Feinen von 
ihnen fürder dort. 

29. Und ih will nicht fürder mein Angeficht verbergen vor 
ihnen, . 

Da ich ausgegoffen meinen Geift über dad Haus Joraels. 

Spricht's der Herr Jehova. 


Gap. 38, B.1—9. Aber dad auf die Berge Töraeld zurüds 
gebrachte Volk Gottes fol noch einmal in feiner Ruhe geftört und 
erfhüttert werden. In einer neuen, fernen Epoche, am Ende 
der Tage, wird fich die heidnifche Welt in ihrer ganzen Macht zus 
fammennehmen, gegen bad Reich des neuen Bundes unter dem 
Knechte Gottes, David, dem Meffiad, einen Sturm zu wagen, 
Die Feinde ded alten Bundes waren gebändigtz auch die bed 
neuen, bie fich noch einmal gegen das Reich des Meſſias aufleh⸗ 
nen werben, fallen zum Schreden der Welt am Zage ded Ges 
richts, und der neue Bund feiert feinen endlichen Sieg. Die 
furchtbarſten Wölfer des dunklen Nordens, an ihrer Spige Gog 
vom Lande Magog, Fürft von Rofch, Meſchech und Zhubal, fols 
Im heranziehen, wohl gewaffnet und gerüftet, aber immer nur ein 
Werkzeug in der Hand bed Herrn, gegen bad heilige Land wie ein 
Wetter, wie ein Gewoͤlk es bedecken 4), V. 10 — 16. Gog finnet 





ad) Ueber die genannten Voͤlkernamen vgl. Geſenius æ.v. Er, 
wie die meiften Ausfeger, meint, dab etwa diejenigen Völker zu vers 
ftehen feyen, welche bei den Griechen im Allgemeinen Scothen heißen. 
Nah Ewald follen wir nur „die damaligen großen Feinde Israels, 
weldye es in der Verbannung zulange zurückhielten, d. i. die Ehaldäer”, 
eigentlich unter jenen Namen Gog und Magog verftedt finden. Sie 
würden ſich noch einmal gegen das zur Ruhe gebrachte Volk aufmachen, 
aber furchtbar gerichtet werden. Aber der Prophet bildet fi nur fa- 
beihafte Volker des höcyften Nordens, um zu weiffagen, wie die einft 
nody kommende mächtigfte Erfchütterung der rohen Gewalt über das 
Volk nichts auszurichten vermöge, in dem Gott feine ewige Wohnung 
genommen, Gog und Magog find nur die Repräfentanten kuͤnftiger 
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auf Boͤſes. Er will einbrechen in die Beſitzungen derer, die da 
in Frieden wohnen ohne Mauer, Riegel und Thuͤren, und feine 
Raubluſt ftillen zur Freude der fchägebegierigen anderen Voͤlker 
der Erde, die mit ihm gemeinfchaftliche Sache machen, Beute zu 
gewinnen. Doch wie täufcht fich die große Verfammlung der Voͤl⸗ 
ter, das gewaltige Heer, im eignen Sinne! — Sie ziehen nicht 
herauf, fondern der Herr Jehova führt fie herauf, auf daß ihn 
bie Heiden erkennen, und er fich als den Heiligen von Sörael of 
fenbare vor ihren Augen an Gog, dem lebten Fürften des heibni- 
fhen Widerftandes, V. 17 — W. Das iff alfo der Feind, von 
bem fchon ältere Propheten geredet, daß er den legten Verfuch mas 
hen werde, den heftigften von allen, das Reich Gottes zu flürzen, 
aber wehe ihm! Unter den furchtbarften Erfchütterungen ber 
Erde, im Zorne des allmächtigen Gottes, reibt feine Macht ſich 
felber auf, Daß man erkenne den wahren Gott, der ſich heiliget 
vor den Augen vieler Heiden, — Cap, 39, V. 1—7. Der Pro: 
phet nennt dad Heraufziehen Gogs aus dem dAußerften Norden 
gegen die Berge Israeld eine Verlockung des Feindes durch Ie 
hova: denn dort fol der Widerfpenftige fallen, und zum Fraße 
werden ben Vögeln des Himmels und dem Wilde der Erde, daß 
ber Name bed Allerhöchften erfannt und geheiliget werde. V. 8— 
16, Eine fchauerliche Brand und Leichenftätte thut fich vor unfren 
Augen auf. An dem Tage, von dem ber Herr geredet, Daß er 
fommen fol, und der gewiß erfcheint, werben die Bewohner Is⸗ 
raels aus ihren Städten ziehen zur Verbrennung der Waffen und 
Kriegögeräthe der Erfchlagenen, daß fie Feuer davon machen koͤn⸗ 
nen fieben Jahre, ohne nöthig zu haben, Holz zu holen von bem 
Felde und Bäume zu hauen aus dem Walde; dabei werben fie 


unbefannter widerchriftlicher. Dölker, und der Verfaſſer der Apocalppfe 
bat fie in dem Sinne richtig verflanden. Vgl. Eap. 20, B.7 u. folg. 
Meber die mancherlei Meinungen und Sagen über Gog und Magog, 
wie fie im ganzen Drient vorkommen, vgl. Rofenmüller in der 
biblifchen Alterthumsfunde, Bd. 1. S. 240, Ewald überfegt: „Haupt 
- fürften Meſchechs und Tubals“, und vermwirft die Meinung,-daß un“ 
der Name eines Volkes fey, von dem das A. T. fonft nichts wife, ald 
feiner ernſtlichen Widerlegung werth. 
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ſammeln die Schäße derer, die fie beraubt, Und welch' ein Be 
gräbniß ! In dem Thale der Wanderer, öftlih vom: Meere, fol Gog 
in Israel fein. Grab erhalten; Thal von Gogs Getuͤmmel foll es bin: 
füro heißen, aber ein verpeftender Geruch wird von da’ausgehen, 
daß die Voruͤberziehenden ſich Mund und Nafe verſtopfen %), Sies 
ben Monate wird die Beftattung dauern, um das Land zu reinis 
gen. Das ganze Volk wird damit befchäftigt feyn, und es wirb 
ihm diefe Arbeit am Verherrlichungstage Jehova's zum Ruhme 
gereichen, : Mit ber größten Sorgfalt wird man biefe Reinigung 
des Landes betreiben, daß ja Keiner unbegraben. bleibe, Volle 
fieben Monate hindurch follen die Israeliten das Land durchziehen, 
nad) Leichen forfchend ; wo fie eines Menſchen Gebein gewahret, 
babauen fie ein Maal, bis die für die ganze Zeit beftellten Tod⸗ 
tengraͤher kemmen und. es bringen in das „Thal. des Getuͤmmels 
von Bag”, wie ſpottweiſe der Begräbnißplag des Feindes genannt 
wird. Auch eine Stadt foll zum Andenken an biefe Reinigungs- 
tage, wo bie Uebermäthigen ihr Grab gefunden, .„Getümmel” 


4 





.e) Es iſt gewiß die. angenommene Bedeutung von von durch Die 
Paradelielle 5 Mof. 25, 4 vollkommen gerechtfertigt, . wo dad verb. 
auch ohne. mp oder ns ‚von dem Anlegen eines Manlkorbes ſteht. Wir 
haben daher ‚nicht noͤthig, mit Hitig (Begriff der Kritik, S. 12) 
marnene in ermasrne zu verwandeln. Maurer sieht die Bes 
deutung des verb. „Maul und Nafe verfiopfen” überhaupt. in Zweifel, 
und will ihm nur die von impedire augefiehen, mit Vergleichung des 


Arab, me: „et impediet illa (vallis) praetereuntes scil. a proce- 
dendo, i. e. iis viam praecludet, cadaverum multitudine”. Aber wir 
erwarten immer in beiden in Besracht kommenden Stellen eher einen 
ganz. fpectellen Begriff des werb., daher die andern angesogenen verba, 


r > colligavit, constrinzit sarcinas, cingulo cinxit iumentum, oder 


* perforavit narium isthnum et annulum traiecit, oder An, 


TUR alleni cartilagines nasi, eher in Betracht zu ziehen find. — Ewald 
findet in dem doppelten ay3577 ein Wortfpiel, welches einmal, von 
1239 abgeleitet, die „Uebermüthigen”, 3. B. Sodomäer, Sog, und 
dann „Vorübergehende” bedeuten könne: „dad Thal der Zerreißen: 
den am oͤſtlichen Meere, und das den Athem der Neifenden ein 
ſchnuͤrtꝰ. 

Prophet. MI. 15 
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genannt werben. B. 17—W, Der Prophet wird nicht muͤde, bie 
furchtbare Niederlage des Feindes in einem immer neuen Lichte zu 
zeigen. Dad Fleifch und Blut der Erfchlagenen wird ald ein gros 
Ber Opferſchmaus für die Thiere des Feldes und bie Wögel des 
Himmels dargefteli. V. 11—W. He ſekiel fließt mit der 
tiochmaligen Hinweifung auf Ziel und Endzwed diefes Gerichte, 
Der Herr will feine Herrlichkeit unter die Heiden bringen, und fid 
als den heiligen und gnädigen Bott feined auserwählten Volkes 
offenbaren 1). Seine Schuld ift nun gefühnet, wohlgefammelt 
ift es aus den Kindern feiner. Feinde, ewig fol ed fich erfreuen ber 
Gnade feined Gotted, der feinen Geift ausgegoſſen über bad Baus 
Zöraels, * 


. DH Wir nehmen auch mit Rofenmäller, Maurer, Ewald 

u. 4. os für any, überfegen aber im praeter.: „fie haben getragen 
ihre Schuld” — denn fie follen ja nun verföhnt und -fiher wohnen; 
infofern hat das wa „fie follen vergeffen” eine eregetifche Berechtigung. 
Wir haben nad) unferer Auffaffung nicht nöthig, ſtatt —8 -nn mit 
Ewald bin zu leſen: „daß fie ihre Scham tragen von al? ihrem Ver: 
rathe, den fie an mir begingen”., 
9) Das ganze Stüd von Eap. 83—89 bildet, wie unfere Auslegung 
dargethan, ein mohlzufammenhängendes Ganzes, bad unmittelbar in 
bie Zeit fallt, wo dem Propheten die Kunde von der Zerftiörung Jeru⸗ 
falems ward. Nur Cap. 88, V. 1—238 fcheint etwas früher entftans 
den zu ſeyn, da erſt die Zeitangabe V. Z1 folgt. Es paßt aber auch 
jenor Eingang recht ſchoͤn hieher, indem der Prophet im Angeſichte ei⸗ 
ner neuen Zeit und im Drange neuer Verkundigungen ſich noch einmal 
in der ganzen hohen Bedeutung feines‘ Berufes erfaßt, weshalb er auch 
hier Manches wiederholt, was er fchon früher geſagt. 
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J PR) 
nn ap. 460 - 48. | 
Der neue- Tempel. und bie neune. Landes- und 
| Volksperfaſſung H. 


Guy. #0, 1. Im fünf und’ zwanzigſten Jahre unfrer Gefangen: 
führung , im Anfang des Jahres, am zehnten 
des Monats, im vierzehnten Jahre, nachdem 

die Stadt geſchlagen war, an demſelbigen 
Tage kam uͤber mich die Hand Jehova und 
Tr führte mid) botthin. 
2. In göttlichen Geſichten brachte er mich in's Land Israels, 
Und er ließ mich nieber auf einen ſehr hohen Berge, und 
SE un ware’ mir wie ver Bauͤ einer Stadt 
von Süden ber, 
3. Und er brachte mich vorthin, und ſi che! da war ein Mann 
ſein Anſehn wie das Anſehn von Erz, und 
eine leinene Schnur in ſeiner Hand und eine 
Meßruthe; und er ſelbſt ſtand am Thore. 
4. Und es redete zu mir der Mann: | " De | 


>” vet⸗ bei dem folgenden Stuͤcke vorzůglich die trefflichẽ Arbeit 
von Boͤttcher: „exegetifch⸗ekritiſchet Verfuch Aber die ideale Beſchrei⸗ 
bung der: Tempelgebaͤde Ezech. Cap. 9-42; AG, 19 — 24 mit einem 
Grundriß von dem Verf.“, und Theuius, ‚der fd auch ſchon fruͤher um 
Aufhellang dunkler Stellen des Textes exegetiſches Verdienſt erworben, 
in den „Proben. altteſtameitlicher Schrifterklaͤrung nach wiſſenſchaft⸗ 
licher Sprachforſchung; , Leipz. 1833”; Er iſt befonders bemüht gewe⸗ 
fen, neben der maſorethiſchen -Tertesrecenfiön- und ihren Varianten 
weit mehr, als es vor ihm geſchehen, durchaus auch die helleniftifchen 
in Den Griechiſchen und Arabiſchen Verfionenund. ſelbſt ‚die weniger ab- 
weichenden vormaforethifd) chebraͤiſchen in Targ. Syr. und Vulg. zu 
vergleichen, „um nicht blos aus dem maſorethiſchen Texte allein, der 
bei aller, verhaͤltnißmaͤßig auch hier beftkrigrer Vorzuͤglichkeit doch 
in dieſem eigenthuͤmlichen Schlußſtuͤcke des Ezech. gleichfalls frühen 
Verderbniſſen ausgeſetzt war⸗ ſondem gielmehr., ana -pllen vorliegenden 
Texten zuſammen und ‚gegen einander. gehalten, einen fo viel als moͤg⸗ 
lid) richtigen Üctert nach innern (Gründen berauftellen”. Indeſſen fcheint 
er uns doͤch den Griechiſchen Tert an manchen Siellen ih hr bevor: 
zugt zu haben. 

15* 
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Menſchenſohn! fiche mit deinen Augen und mit beinen 
Ohren höre, und richte dein Herz auf alles, 
was ich bir zeige: denn um dir's zu zeigen, 
bift du hieher gebracht: verfünde das alles, 

was du fieheft, dem Haufe Jsraels. 

5. Und fiehe! eine Mauer von außen um dad Haus ringe: 
.. herum, ringsherum, und in ber Hand des Mannes 
eine Meßruthe, ſechs Ellen in der Elle, und eine 

Hand breit d’rüber; und er maß die Breite 

des Gebaͤudes eine Ruthe, und die Hoͤhe eine 
Ruthe. 

6 Und er kam an das Thor, das ſich nach Oſten wendet, 

und flieg hinauf auf deſſen Stufen; und e 

oo. maß bie Schwelle des Thores, eine Ruthe 

breit, und ed war eine Schwelle, eine Ruthe 
breit; 

7. Und dad Gemach eine Ruthe lang und eine Ruthe breit, 

J und zwiſchen den Gemaͤchern fuͤnf Ellen; und 

die Thorſchwelle neben der Vorhalle des Tho⸗ 
res von Innen eine Ruthe. 

8. Und er maß die Vorhalle bed Thores von Innen eine 

Ruthe. 
9. Und er maß die Vorhalle des Thores acht Ellen, und 
ſeine hervorſtehenden Wandfelder zwei Ellen; 
und die Vorhalle des Thores von Innen. 

10. Und ber Gemaͤcher des Thored gegen Dften waren drei von 

der einen, und drei von ber anderen Seite; ein 

Maß allen dreien, und ein Maß den hervor: 

ſtehenden Wandfeldern von der einen und von 

der andren Seite; . . 

1II. Und er maß bie Breite ber Deffnung des Thores zehn El⸗ 

len, und die Laͤnge des Thores dreizehn Ellen. 

12. Und eine Abgrenzung von den Gemaͤchern, eine Elle, und 

eine Elle Abgrenzung von der andren Seite; 

AUnd das Gemach hatte ſechs Ellen von der einen, und 

| ſeechs Ellen von der andren Seite, 

‚13. Und ex maß, dad Thor vom Dache des einen Gemachs 
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bis zum Dache bes andren, fünf: und zwans 
zig Ellen breit, Oeffnung gegen Deffnung. 

14. Und er machte Die. Thorhöhe fechzig Ellen, und bis zu der 
Thorhoͤhe des Hofes bed Thores ringsherum, 

ringsherum; 

15. Und von vorne an dem Thore des Eingangs bis zur in⸗ 
wendigen Vorhälle des Thores funfzig Ellen, 

16. Und verſchloſſene Fenſter waren: en den Gemaͤchern und 

Ä an ihren Wandfeldern nad. Innen am Xhore 
ringsherum, ringsherum, und ebenfo an ben 
Vorhallen; Fenſter ringsherum, ringsherum 

nach Innen; und an den Wandfeldern Palmen, 

17, Und er brachte mich zum dußeren Vorhofe, und fishe! da 
waren Zellen und ein Steingetäfel: gemacht am 
Borhofe ringsherum, ringäherum; breißig Zel⸗ 
len am Steingetaͤfel. 

48. nt bad Steingetäfel wor an ber Seite der Thore; nächft 

* der. Länge ber Thore dad untere Steingetaͤfel. 

‚19. Und er ‚maß bie Breite von dem Raume vor dem untes 
ren Thore bis vor den inneren Vorhof aus: 
wendig hundert Ellen, nach Oſten und nach 

| Norden. 

x. Und das Thor, das fih nach Norden wendet, am m aͤuße— 

. sen Vorhof — er maß ſeine Laͤnge and feine 
Breite, 

2. Und feiner Gemaͤcher waren drei von ber einen, und brei 
. von der andren Seite; und feine Wandfelder 
und feine Hallen — es war wie dad Maß 
des erften. Thores, funfzig Ellen feine Länge, 

und die. Breite fünf und zwanzig Ellen, 

22. Und feine Zenfter, und feine Hallen,: und feine Palmen 

"wie dad Maß des Thores, das nah Oſten 

gewendet; und auf fieben Stufen flieg man 

‚hinauf, und feine. Vorhalle war var ihnen. 

38. Un das Thor zum inneren Vorhofe war gegenüber dem 

Thore nach Norden und nach Oſten; und er 

- maß vom Thore zum Thore hundert Ellen, 
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"34. Und. er führte mich gegen Süden; und fiehe! ein Thor 
war gegen en; und er maß feine Wand⸗ 
m ‚felder und fee Hallen nach denfelben Maßen. 
35; Fenſter Hate es und feine Hallen ringsherum, ringöherum, 
gleich jenen Fenſtern; funfzig Ellen die enge, 
und die Breite fünf.und zwanzig Ellen, . 
26. Sieben Stufen waren ſeine Treppe, und ſeine Dorhele 
ne vor ihnen; und Valmenverzierungen haͤtte es, 
Heine von ber einen, und eine bon ber andren 
J Woätenan ſeinen Vorſpruͤngen. 
| a. und ein n het hatte der innere Vorhof gegen Suͤden; und 
De a maß von Thor za Thor. gegen Süben Inn 
2 Und er —* mich ‚zu dem. inneren Vorhof 8 W 
2 Thor nach "Süden; umb er maß das Thor nad 
Süden nach denſelben Maßen, 
20. "Und: feine Gemaͤchet und. feine Wandfelder, und ſeine Hal⸗ 
BET len nach -venfelben Maßen; und Fenſter hatte 


ri. 2 nd feine Hallen, ringöherum, ringsherum; 
BI re “fünfzig Ellen die Länge, und die Breite fünf 
Ever und zwanzig Ellen: ° 
30. (und Hallen ringöherum, ringsherum; bie Länge fünf und 
Dunn wanzig Ellen; und die Breite fünf Ellen.) 
1 Ti Um feine‘ Borhalle ging nach dem dußeren Vorhofe zu, 
. und Palmenverzierungen::an feinen Wandfel 

22,097 Dern,-und. Acht Stufen feine Treppe. 


Du und ev brachte. mich zum inneren Vorhofe nad) fen, 
und er maß dad Thor nach denſelben Magen, 
20. und fine, Gemaͤcher, .und feine Wandfelder, und feine 
: Hallen nach denfelben Maßen; und Fenſter 
waren ihm und Seinen. Hallen ' vingöherum, 
riingsherum; die Länge funfzig Ellen, und die 

. - Breite fünf und zwanzig Ellen. 
34. Und feine Vorhalle nach dem dußeren Vorhofe zu, und 
Palmenverzierungen an feinen Wandfeldern von 
‚der einen und von bet andren Seite; und acht 

+ "Stufen feine Treppr. 
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35. Und ex brachte mich‘ zu bem Thore nach Norden; unb er 
maß nach denfelben Maßen: 

8. Seine Gemaͤcher, ſeine Vorſpruͤnge und ſeine Hallen; und 

.. $enfler waren ihm tingöherum, ringsherum; 
die Laͤnge funfzig Ellen, und die Breite fuͤnf 
und zwanzig Ellen. 2 

87. Und feine Vorhalle ging nad) dem äußeren Borhofe, und 
Palmenverzierungen an feinen Wandfeldern von 
ber einen und von ber andren Seite; und acht 

Stufen feine Zxeppe. 

38, Und eine Belle; und ihre Thuͤre war in den Wandfeldern 
| der Thore; da. follten fie abwafchen das 
‚Bransopfer. | 
89. Und in ber Vorhalle des Thores zwei Tifche von ber ei: 
| nen, unb zwei Zifihe von der andren Geite, 

zu fchlachten auf ihnen dad Brandopfer, das 
Sündopfer und dad Schulbopfer. 

#0. Und an der Seite von Außen, . wenn man auffteigt zur 
-Deffnung bed Thores nördlich, zwei Tiſche, 
und an der andren Seite, die zur Vorhalle 
bes Thores, zwei Tiſche. 

4, . Bie Tiſche von der einen und vier Tifche von der andren 

i Seite neben bein Thore; acht Zifche, worauf 
man ſchlachtete. 

42. Und vier Tiſche zum Brandopfer von behauenen Steinen, 

die Laͤnge eine und eine halbe Elle, und die 

55 Breite eine und eine halbe Elle, iind. die Höhe 

10. .r2 eine Elle; auf ihnen follte man niederlegen die 
sorgt. Geraͤthe, womit man ſchlachten follte das 
Ä Brandöpfer und dad Sälahtopfer. | 
a, Und Reiten, eine Dand breit, waren nach Innen ange⸗ 

‘bracht, ringsherum, ringsherum; ‚und auf die 
ziüche fohte man das Dpferfleifch legen. 

44. Und außerhalb des inneren Thores waren Zellen für bie 
Sänger im inneren Vorhofe; fie waren an 
‚ber Seite des nördlichen Xhores, und ihre 

. . Michtung gegen Suͤden; eine an der Seite 
des. öfllichen Thores, ihre Richtung gegen Norden, 
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45. Und er ſprach zu. mir: diefe Zee, deren. Richtung gegen 
Suͤden, ift für die Priefter, welche die Huth 

Ä des Hauſes zu beforgen. haben, Ä 
4. Und die Zelle, deren Richtung gegen Norden, iſt fuͤr die 
Prieſter, welche den Dienſt des Altars zu be⸗ 
ſorgen haben. Das ſind die Soͤhne Zadoks, 
die nahen: duͤrfen von ben Söhnen Levi's Je 

hova, ihm zu bienen. 

47. Und ee mag bien. Vorhof, bie Länge hundert Ellen, und 
die Breite hundert Ellen in's Gevierte, Der 

Ä Altar aber fland: vor dem Hauſe. 

48, Und er brachte mich zur Vorhalle des Haufe, und er 
maß die Thoreinfaſſung der Halle, fünf Een 
von ber einen, und fünf Ellen von ber. an 

Fe ..deen Seite; und die ‚Breite des Thores drei 

En .... Ellen von ber einen, und drei Ellen von der 

andren Site, 

- 49. Die Länge der Vorhalle zwanzig Ellen, und bie Breite 

u . zwölf Ellen; und auf zehn Stufen flieg man 
"hinauf. Und Säulen fanden an der Thor⸗ 
einfoffung, eine von ber einen, und eine von 

. ber andren Seite, 

c. 4, 1. Und er brachte mich zu dem Zempel; und er maß 
die Wandfelder, ſechs Ellen die Breite von ber 
einen, und ſechs Ellen die Breite von der ans 

dren Seite, die Breite des Zeltes, 
: 3 And die Breite der Thüre zehn Ellen, und bie Seiten 
wände der Thuͤre fünf Ellen von ber einen 
und fünf Ellen von der andren Seite; und er 
maß feine Länge vierzig Ellen, und feine 

Ä Ä Breite zwanzig Ellen, 

3. Und er ging inwendig hinein; und er maß bie Wandfel⸗ 
der der Thuͤre — zwei Ellen; und die Thuͤre 
— ſechs Ellen, und die Seitenwände der Thuͤte 
— ſieben Ellen. 
4. Und er maß ſeine Laͤnge zwanzig Ellen , und bie Breite 
zwanzig Ellen vor dem Tempel hin, und er 
ſprach zu mirt „das iſt das Allerheiligfte!” 
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6. Und er maß die Wand des Haufes ſechs Ellen, und bie 
Breite der Seitenlammernreihe vier Ellen, 
ringsum, rings um das Haus, ringkßum. 

6. Und der Seitenfammern, Kammer an Kammer, dreißig zu 
breien Malen, und fie. gingen in bie Wand, 
die am Haufe war für die Seitenkammern, 

ringsum, ringsum, fo baß fie gehalten‘ waren; 
. aber fie waren nicht gehalten durch die Wand 
des Hauſes. 

1. Und erwaten ſich und ging herum nach Oben, nach 

Oben an den Seiten: denn umgangen war 
das Haus nach Oben, nach Oben, ringsum, 
ringsum an bem Haufe; darum war eine Er⸗ 
weiterung bem Haufe nad) Oben; und ſo. ſtieg 
da8 Untere nah dem Oberſten hinauf zum 
Mittelften, 

8. Und id) ſah am Haufe die Hoͤhe ringsum, vingeum; bie 

| Grundboͤden ber Seitenfammern eine volle Mus 
. the, ſechs Ehen bis zur Kante, 

9. Die Breite der Wand, welche an den Seitenfammern nad) 

2". Außen, fünf Ellen, und wad. fie Elle zwi⸗ 
fhen den Kammern, die an dem Haufe, 

10. Und zwifchen ven Zellen war. eine Breite von zwanzig El⸗ 

len, rings um das Haus, ringsum, ringsum. 

11. Und die Thüre der Seitenlammern ging. nach) dem freien 
Raume zu, eine Thuͤre gegen Norben, und 

eine .Thhre gegen Süden, und die Breite bes 
freigelaffenen Plates war fünf Ellen. ringäum, 

| ringsum, 
12. Und ber Bau, welcher vor bem abgeſchiebenen Raume 
‚auf der Seite gegen Weſten lag, . hatte: die 
Breite von fiebzig Ellen, und die Wand bed 
Baues flnf Ellen Breite, ringsum, ringsum, 

. und feine Länge neunzig Ellen, 

13. Und er maß dad Hau in der Länge hundert Ellen, und 
der abgefchievene Raum, und ber Bau, und 

feine Wände in der Länge. hundert Ellen, 
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+14. Und bie Breite der Vorberfeite ded Haufe und des ab: 
» gefchiebenen Raumes nach Oſten hundert Ellen, 
15. Un, er maß bie Länge des Baued nach dem abgeſchiede⸗ 
SE u nen Raume zu, was. hinter ihm war, und 
„>. 23... feine Gallerien von der einen und von ber an: 
fi been Seite hundert Ellen. 
::26. Dei innere e Tempel aber und ſeine aͤußere Vorhalle, die aͤuße⸗ 
7 J ‚zen Schwellen und die Fenſter, die vesgchloflenen, 
| und die Galerien ringsum an ben drei Sei: 
Dun. ten, bee Schwelle gegenüber, .vwoaren bünned 
wi nen. ‚Holzwerd ringsum, ringsum; ber Boden biß 
emo... 0... zu ben Fenſtern — und bie Senfter waren ver 
1 deckt; — 
+29. Sm über bie Türe. und bis in's Innerfte des Haufes, 
mu: 02... And außerhalb, und an der ganzen Wand hin, 
| ringsum, ringsum, im Intern und im Aeu⸗ 
ee... $ern waren Abmeſſungen. ' 
:438. Und Kunftgebilbe, KSherubim und. Palmen, und eine Palme 
.. wollen Sherub und Cherub, und zwei Ge⸗ 


ntt .ννν. fichter hatte der Cherub; 

IP. Sin —2 nach der Palme von der einen, und 
uns. ein Loͤwengeſicht nach der Palme von der ans 

I nn nt been Selle; Kunſtgebilde an bem ganzen Haufe 

ilbarit ringsum, ringsum. 

20, Bom Boden bis oberhalb der Thuͤre waren die Cheru⸗ 

gi nr... bim und Die Palmen kuͤnſtlich ausgearbeitet an 

32m... ber Band bed Tempels, 


Mk. DerıXemyel hatte: Pfoflen in's Gevierte, und die Vorder⸗ 
feite des Heiligen hatte das Anſehn, wie man's 
ie rg. © 

22, Dir ‚Altar. von Hol, drei Ellen die Höhe, und feine Länge 
„3 21725 we. Ellen, und feine Eden, und fein Geftel 
side. und feine Bände von Holz, Und er redete 
. zu mir: „dieß der Zifch, der vor Jehova fteht!” 
. 38. Und zwei. Thuͤren hatte dei Tempel und- das Heiligthum. 
24. Und. zwei Ihürflägel hatten‘ die Thuͤren, zwei Thuͤren, 
ä „die fich drehten; zwei hatte die eine Thür, 

und zwei hatte Die andere, 
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3. Und es war Kunftgebilbe an ihnen, an ben Thiien des 
Tempels, Cherubim und Palmen, gleichwie fie 
Punftgebildet an den Wändenz und eine Schwelle 
i von Holz an ber Borhalle von Außen 
26. Und Fenſter, verfhloflen, "und Palmen von der einen 
| und von der andren: Seite, an den Seitens 
wänden der Vorhalle ımd den Seitentfammern 
u. des Hauſes und den: Schwellen, 3 
On Maul. Mad. ex führte mich Hinaus zu dem dußeren Vor: 
hof, den. Weg gegen Norden, und er brachte 
mich zu ben Kellen, hie. gegenüber dem abges 
3‘ ſchiedenen Raume: und die gegenuber dem 
Banwerk nad Rordenz 
2 De Blase nach hundert: ;Elfeh ‚vor dem Eingange nad) 
::°, Norden., und bie Bieite funfzig Ellen; 
3. Gegenüber. den. zwanzig im: ingeren Worhof, und gegen: 
on: - Über dem Steingetaͤfel des -Außeren Vorhofs; 
02.00 VBalletie an Ballerie'in’d Dreifache. 
4. nd vor den Zellen way .ein Bang, zehn Ellen breit, nad) 
hen Innern zu, ein Weg von hundert Glen 
ou Ringe; und. ihre: Thuͤren gingen nad) Norden, 
6. Aber ur —8* Zellen waren kuͤrzer; denn die Gallerien 
J nahmen von ihnen: Raum. weg, von den uns 
.: teren und. von hden mittleren am Bauwerk. 
6. Dem * waren dreifach, aber fie hatten keine Saͤulen, 
wie die Saͤulen der Vorhoͤfe; deshalb zog es 
ſich von ben’ ıniteren. und ben. mittlireͤn vom 
„ Boden zutäd, : BT 
% und bie, Dane, bie —— an den Zellen, gegen 
den aͤußeren Vochof zu — ihre Länge war‘ 
U funfzʒig Ellen. .. . ei Do. 
8, Dem d die: Ränge der Zellen nad) dem. Außeren Vorhof zu 
Ä wer funfzig Ehen, und ſiehe! gegen: ben Jem⸗ 
pel hin hundert Ellen. ° 
9. Und unterhalb biefer Zellen war der Eingang von Oſten 
ber, wo man hineinging zu ihnen von dem 
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30% a ‚ber. Breite der Mauer bed Vorhofs gegen Oſten, vor 
—W dem abgeſchiedenen Raume uͤnd vor dem Bau: 
wert waren Bellen, 

u. und ein Weg war vor ihnen, gleich dem Anſehn der Zel⸗ 

5 len, die nach Norden; wie ihre Länge, fo ihre 
FF Breite,. und al’ ihre Ausgänge, und fo ihre 
lie „ Eineichtungen und ihre Thuͤren. 

2 und 2 ‚die Thuͤren der. Zellen, die nach Süden, eine 
ln : Thüre amı.Eingange des Weges, .iayt Wege, 

im Angefichte der abgegrenzten Mauer, gegen 
2 .. Oſten, wo man hineinging. 
HE Unb ex Sprach zu mir: „die. Bellen gegen Norben, bie Zel⸗ 
len gegen: Süden, bie vor dem abgefchied’nen 
4.0... .Raume, bad find die heiligen Zellen; wofelbfl 
5 effen ſollen die Priefter, die Schova nahen, das 
irn. 02 ‚„Allerheiligfles. Bafelbft follen fie niederlegen das 
een. Mlerheiligfte, naͤmlich das. Speisopfer, und 
das ‚Sünbopfer und das Schuldopfer denn 
—D— der Ort iſt heilig. ? 
il; Bam e bineingeheri, die Priefter, fo follen ſi e nicht her⸗ 
rat. -audgehen aus dem Heiligthume in ben dußeren 
al: Vorhof, fondern fie follen dafelbft ihre Kleider 
rs et. weberlegen, in denen ſie den Dienft verrichten: 
ten. benni.heifig find dieſe; fie follen andre Kleider 
wen anlegen und, dem nahen, was. bem Volke 
82 BER in . gehoͤrtꝰ. 
116. And eu. Hatte vollenbet bie Meflungen bes inneren Haufes, 
und ser führte mich hinaus. nach dem Thore, 
J 2 beffen Richtung gegen Oſten; und er maß es 
0.5 Angeum, xingsum. er 

16. E maß die Oſtſeite mit der Meßruthe; ſunſtundert Ru⸗ 
1: then an ber. Meßruthe ringgum. 

AT x maß die Nordſeite; fünfhundert Ruthen an der Meß⸗ 
ruthe ringsum, . . 

‚18. Die Sübfeite maß er; fuͤnfhundert Miethen an der. Meß⸗ 

ruthe, 

=. Er wendete ſich nach der Weſtſeite; er maß fuͤnfhundert 

Ruthen an der Meßruthe. 
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3. Rad) ben vier Winden maß er es; eine Mauer war barum, 
ringsum, ringsum; die Länge fünfhundert, und 
‚bie Breite fünfhunbertz; zu ſcheiden zwifchen 
dem Heiligen und Gemeinen. 
Gap. 43, 1. Und er brachte mich zum Thore, zu dem Thore, 
das ſich wendet nach Oſten. 
2. Und fiehe! die Herrlichkeit. des Gottes Israeld kam von 
Oſten, IJ 
Und ihre Brauſen wie das Braufen großer Wafler, und 
die Erde leuchtete von feiner Herrlichkeit, 
3. Und es war wie dad Anfehn des Geſichtes, das ich gefe- 
ben, wie bad Geficht, dad ich gefehen, alb 
Ib kam, zu verderben bie Stadt, 
- Und Gefichter, wie das Geficht, das ich gefehen am Fluſſe 
Chebar; 
Und ich fiel auf mein Angeſicht. 
4. Und die Herrlichkeit Jehova's ging in das Haus, 
Nach dem Thore, das ſich nach Oſten wendet. 
.5. Und es erhob mich ein Geiſt, und brachte mich in den in⸗ 
| neren Vorhof, 
Und ſiehe! es erfuͤllte die Herrlichkeit Jehova's das bam. 
6. Und ich hoͤrte ihn reden zu mir aus dem Haufe, 
Und der Mann ſtand noch neben mir. 
7. Und er ſprach zu mir: Menſchenſohn! das iſt dee Ort 
meines Throned, und der Ort der Sohlen mei⸗ 
‚nee Füße, wofelbft ich wohnen werde inmit⸗ 
. ten ber Kinder Iöraeld in Ewigkeit, 
Und f. werben nicht fürber verunreinigen vom Haufe Is⸗ 
° .. raels meinen heiligen Namen, fie unb .ihre 
Könige, durch ihre Hurerei und durch die Reis - 
202 den ihrer Könige, wenn fie flerbenz; „ ' 
8. Da fie. festen ihre Schwelle neben .meine Schwelle und: 
‚ihren Pfoften neben meinen Pfoften, da doch 
die Wand ift zwifchen mir und zwifchen ihnen, 
‚Und. verunreinigten meinen heiligen Namen durch ihre 
Graͤuel, die fie thaten, und ich vertilgte fie in 
meinem. Born. _ 
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9, Nun werben fie entfernen ihre Hurerei und bie Leichen 
| ihrer Köntge von‘ mir, : uch 
Und id wohne in ihrer Mitte in Ewigkeit. 

10. Du ' Menfhenfohnt ‚zeige an bem. Haufe Jsraels die 
Haus, daß fie. fi ſchaͤmen vor. ihren Ber 
gehungen, 

‚Und meflen den wohlgemeffenen Bau :. . 
11. Und wenn fie fi, fhämen alles deſſen, was fie gethan, 
ſo verkuͤnde ihnen und ſchreibe auf vor ihren 
Augen bie Geſtalt bed Hauſes und feine Wohl⸗ 
gemeſſenheit, und feine Ausgaͤnge und feine 

—. Eingaͤnge, feine ganze Geſtalt, und alle feine 
Satzungen und alte feine Vorfchriften, daß fie 
bewahren: feine ganze. Geftalt. und alle feine 
Sagungen, und fie thuen, 

12. Dieß iſt das Geſetz des Hauſes auf dem Haupte des Ber⸗ 

ges: ſeine ganze Grenze ringẽum, riagum, 
ſoll allerbeilig feyn. - , : . 
...: Siehe! 'dieß ift das Gefetz des Hauſes. 
18, Und ve find die Maße des Altars nach Ellen, ie icbe ch 
. eine Handbreit ‚länger; die, Verkiefinig eine 
: Elle, und. eine Elle die Breite, und fein Rand 
an .feinem Saume ringsum sine pair, und 
nn. dieß iſt der. Mücken bes Altars. 
a Und. von der Vertiefung des Bodens. bis zum unteren 
.. Abfaß zwei Ellen, und bie Breite eine Elle; 
| und von dem Pleinen Abfage bis zu dem gro: 
Dion :$en vier Ellen, und. die Breite. eine Elbe. 
25, Unb ber Hrerd vier Ellen, und von dem Heerde nach 
.. Dben die vier Hoͤrner. 
16. u: der Heerd. — zwölf Ellen Länge bei zwölf Ellen 
Breite, 'geviert an feinen vier Seiten⸗ 
1. und, ber. +. Kefob — vierzehn Ellen. die. Länge bei vierzehn 

Ä . Ellen: Breite. an feines vier Seiten; und ber 

:Ranb yings um ihn herum eine halbe Ele, und 
„a die Weptisfung an ihm. eine Elle ringsum; und 
feine Stufen gegen Oflen, :: 
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18. Und er ſprach zu mir: Menfchenfohn! fo ſpricht bet Her 
| Jehova: das find die Sagungen bed Altars, 
zur Zeit, wenn er gemacht ift, auf ihm Brand: 
opfer auffteigen zu laflen, und Blut darauf 

zu fprengen. 

19. Und du follft geben den Prieftern, den Leviten, die find 
aus dem Stamme Zadoks, die mir naben, 
fpricht der Herr Jehova, mir zu dienen, einen 
jungen Stier zum Suͤndopfer; 

2. Und du follft nehmen von feinem Blute, und foRft es brin⸗ 
gen an ſeine vier Hoͤrner und an die vier Ecken 
des Abſatzes und an den Rand ringsum, und 

ſo ihn entſuͤndigen und ſuͤhnen. 

21. Und du folft nehmen den Stier des Sünbopferd, und 
man fol ihn verbrennen an. einem beftimmten 
Drte des Haufes außerhalb des Heiligthums, 

22. Und am zweiten Tage ſollſt du darbringen einen. Ziegens 
bod, fehllos, zum Suͤndopfer; und fie follen 
entfündigen ben Altar, wie fie ihn entfündigt 
‚haben durch den Stier, - - 

23. Bit du fertig mit der Entfindigung, ſollſt du darbringen 
einen jungen Stier, fehllo&, und einen Wid⸗ 
der von den Schaafen, febllos. . .  .° 

2. Und du follft fie darbringen vor Jehova; und es follen 
die Priefter Salz ‚darauf fireuen, und fie auf: 

.fteigen laflen ald Brandopfer Jehoda.. 

2. Sieben Tage folft du opfern einen Bock zum Süundopfer 
auf den Tag; und den. jungen Stier und den 
Widder von ben Schaafen, fehllos, ſollen fie 

opfern. 

26. Sieben Tage ſollen fie fühnen ben Altar, und ihn reints 

gen und ihn weihen. 

27. Und haben fie volbracht diefe Tage, fü opfern dann am 

achten Tage und weiterhin: die Prieſter auf 

dem Altare eure Branbopfer und eure Dank⸗ 
opfer; und ich will. euch mit Wohlgefallen an⸗ 

. nehmen, fpricht der Herr Sehova, 
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“ 44, 1. Und er führte mich wieder zu dem äußeren Thore 
bed Heiligthums, das nach Often blickt, und 
— es war verſchloſſen. J 
2. und es ſprach zu mir Jehova: dieſes Thor ſoll verſchloſ⸗ 
ſen bleiben und nicht geoͤffnet werden, und 
niemand ſoll eintreten durch dasſelbe: denn 
Jehova, ber Gott Jsraels, iſt durch dasſelbe 
eingetreten, und es bleibt verſchloſſen. 
3. Zwar der Fuͤrſt — der Fuͤrſt, er mag darinne ſitzen, Brod 
zu eſſen vor Jehova, von der Halle des Tho⸗ 
res ber eintreten, und von da wieder hinaus⸗ 
Bu gehen. 
4. Und er führte mich zum Thore gegen Nörben vor dem 
ER Haufe, und ich fehaute, und ſiehe! es erfüllte 
bie Herrlichkeit Iehova’8 das Haus Jehova's, 
| “und ich fiel auf mein Angeficht, 
5% Und. es fprach zu mir Jehova: Menfchenfohn! merk’ auf, 
nn. - und fiehe mit deinen Augen, und höre mit bei 
 . nen. Ohren alle, was ich mit bir rede uͤber alle 
Sagungen des Hauſes Jehoda's und über alle 
ſeine Geſetze; und merke auf den Eingang bed 
Haufed mit allen Ausgängen des Heiligthums. 
6. Und ſprich zur Widerfpenftigkeit, zum Haufe Israels: fo 
ſpricht der Herr Jehova: es iſt euch zu viel 
... mit allen euren Gräueln, Haus Israels! 
1. Da ihr brachtet Söhne der Fremder unbefchnittenen Her 
send und’ unbefchnittenen Fleiſches, daß fie in 
. . .. meinem Heiligthume wären, mein Haus zu 
entweihen, da ihr ſie darbringen ließet al 
meine Speiſe Fett und Blut, ſo daß ſie bra⸗ 
‚hen meinen Bund bei allen euren Graͤueln. 
8. Und ihr wartetet nicht. ab die Abwartung meiner Heilig: 
thuͤmer, ſondern feßtet Solche, Die abwarten ſoll⸗ 
. ten meine Abwartung in. meinem Heiligthume 
on für euch felbſt. 
9. So ſpricht der Herr. Jehova: Fein Sohn ber Fremde, un 
befchnittenen Herzens und unbefchnittenen gi 
ſches, fol Tommen zu meinem Beiligthume, 


- 
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von allen Soͤhnen der Fremde, die inmitten 
der Soͤhne Israels; 

10. Sondern bie Leviten, die von mir ſich entfernt, als Is⸗ 
rael irre ging, Die irre gingen von mir ih⸗ 
ren Scheufalen nad, die follen tragen jhre 
Schuld. 

11. Sie ſollen in meinem Heiligthume Diener ſeyn, Seit: 
| wachen an den Thoren bed Haufes und bebdies 
nend dad Haus; fie follen ſchlachten Die Brand: 
opfer und Schladhtopfer dem Volke, und fie 
follen ftehen vor ihnen, ihnen zu dienen, 

12. Darum, daß fie ihnen gedient vor ihren Scheufalen, und 
geworben dem Haufe Söraeld ein Aergerniß 
zur Sünde: 

Deshalb erheb’ ich meine Hand über fie, fpricht der Herr 

Jehova, und fie follen tragen ihre Schuld. 

13. Und fie folen mir nicht nahen, Priefler mir zu feyn, zu 
nahen allem meinem Heiligen, nieinem Aller: 
beiligften, 

Unb fie follen tragen ihre Schmach und ihre Gräuel, bie 

fie gethan. 

1, Und ich fege fie zu Waͤrtern der Abwartung des Haufes, 

230 aD? feinem Dienfte und zu allem, was darin 
gethan wird, 

15. Aber die Prieſter, die Leviten, die Soͤhne Zadoks, die ab⸗ 
gewartet die Abwartung meines Heiligthums, 
als irre gingen die Kinder Israels von mir, 

. fie follen mir nahen, mir zu dienen, 

Und fie follen ftehen vor meinem Angefidhte, mir nahe zu 
bringen Fett und Blut, Spricht’ der Her 
® Jehoba. 

16. Sie ſollen kommen in mein Heiligthum, und ſie ſollen 
nahen meinem Tiſche, mir zu dienen, 

Und ſie ſollen abwarten meine Abwartung. 

17. Und wenn fie eingehen in die Thore des inneren Vorhofs, 
ſollen fie leinene Kleider anziehen, und Wolle 
fol nicht an fie kommen, wenn fie dienen in 

Prophet, II. 16 
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den Zhoren bed inneren Worhofs und in: 
wendig. 

18. Leinene Kopfbinden follen auf ihrem Haupte feyn, und le: 
nene Beinkleider an ihren Lenden; fie follen 

fih nicht gürten mit Schweiß, 
19. Aber wenn fie herausgehen zum dußeren Vorhof, zum 
Ä Außeren Vorhof, zum Volke, follen fie auszie 
hen ihre Kleider, in denen fie den Dienft ver: 
richten, und fie follen fie laſſen in den Zellen 


bes Heiligthums; und fie follen anziehen an: 


dre Kleider, daß fie nicht heiligen das Voll 
mit ihren Kleidern. 


20 Und ihr Haupt follen fie nicht Scheeren, aber auch nicht 


frei die Haare wachfen laſſen; wohl verſchnei⸗ 
den follen fie ihre Haͤupter. 


21. Und Wein foll kein Priefter trinken, wenn fie kommen in 


den inneren Vorhof: 


.22. Und eine Wittwe und eine Berftoßene follen fie fi) nicht 


zu Weibern nehmen, fondern Jungfrauen aus 

dem Samen bed Haufed Israels, aber bie 

Wittwe, die Wittwe ift von einem Prieſter, 
. mögen fig nehmen. 


28, Und mein Bolt follen fie lehren den Unterfchied zwiſchen 


Heiligem und Gemeinem, und den Unterfchied 
zwifchen Unreinem und Reinem ſollen ſie ihnen 
kund thun. 


24. Und bei einem Streite follen fie ſtehen zum Gerichte, und 


nad) meinen Rechten follen fie e8 richten; und 
meine Gefege und meine Sagungen hei allen 
meinen Seften follen fie beobachten, un meine 
Sabbathe follen fie heiligen, 


"235. Und zu einem Zodten foll Keiner Emmen, fich zu verun 


reinigen, fondern nur wegen bed Waters und 
der Mutter und bes Sohnes und der Tochter 
und bed Bruders und der Schwefter, die noch 
feinen Mann gehabt, bürfen fie ſich verunrei⸗ 
nigen. 
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26. Aber nach feiner Reinigung fol man ihm fieben Zage 
zäblen. 

27. Und am Zage, wo er eingeht in das Heiligthum, in den 
inneren Vorhof, den Dienft zu verrichten im 
Heligthum, fol er darbringen fein Suͤndopfer. 
Spricht's der Herr Jehova. 

28. Und zum Erbe fol ihnen feyn, daß ich ihr Erbe bin; 
Eigenthum fol man ihnen nicht geben in 38: 
rael: ih bin ihr Eigenthum. 

29. Dad Speisopfer und das Suͤndopfer und das Schuldopfer 
— fie follen es eſſen; und alles Verbannte in 
Israel fol ihnen gehören. | 

20. Und das Erſte aller Erftlinge von allem, alle Hebe von 
allem, von all euren Hebopfern, das fol den 
Prieftern gehören; und das Erfte eures Meh⸗ 
led folt ihr dem Priefter geben, daß Segen 
auf deinem Haufe ruhe. 

31. Alles Aas aber und .Zerriffened von Vögeln und vom 
Vieh follen die Priefter nicht eſſen. 

Gay, 45, 1. Und wenn ihr das Land verloofet zum Erbe, follt 
ihr eine Hebe heben dem Jehova, heilig von 
dem Lande, die Länge fünf und zwanzig tau⸗ 
fend, und die Breite zehntaufend; heilig foll 

ed feyn in feiner ganzen Begrenzung ringsum. 

2. Es foll kommen davon zum Heiligthume fünfhundert ge= 
gen fünfhundert in's Genierte ringsum, und 
funfzig Ellen ein freier Pla& dazu ringsum, 

3. Und nach biefem Maße follft. du meffen: in die Länge 
fünf und zwanzig taufend, und in die Breite 
zehntaufend, und darin foll dad Heiligthum 
ſeyn, das Allerheiligfte. 

4. Das Heilige vom Lande iſt ed; den Prieſtern, den Die: 
nern bed Heitigehumes, ſoll's gehören, den 
Näcften in der Bedienung Jehova's, und es 

- fol ihnen zum Pla dienen für Häufer, und 
ein Heifigthum feyn für dad Heiligthum. 

5. Und fünf und zwanzig taufend in die Länge und zehn⸗ 

16* 
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tauſend in die Breite fol gehören den Leviten, 
den Dienern ded Haufe, für fie zum Eigen: 

0 thum, zu bewohnbaren Städten. 

6. Und ald Eigenthyum der Stabt follt ihr geben fünftau: 
| ſend in die Breite und in die Länge fünf und 
zwanzig taufend, neben ver heiligen Hebe; 

dem ganzen Haufe Joraels foll ed gehören, 
7, Und dem $ürften foll gehören von der einen und von 
ber andren Seite der heiligen Hebe und de 
5 Eigenthumes der Stadt, vor der heiligen Hebe 
und vor dem Eigenthbum der Stadt, an ber 
Meftfeite gegen Weften und an ber DOftfeite 
gegen Dften, und die Länge neben einem ber 
. Stammantheile won der Grenze gegen Weften 

bis zur Grenze gegen Dften, 

8. As Land ſoll es ihm gehoͤren, als Eigenthum in Israel, 
daß nicht ferner bedruͤcken meine Fuͤrſten mein 
Volk, ſonderndas Land geben dem Haufe 

| Israels nach feinen Stämmen. 
9. So ſpricht der Herr Jehova: 
. . ; Babt um genug, ihr Fürften Israels! 
: Bea und Unterdrüdung haltet fern, Recht und Gerech⸗ 
; u BR tigkeit — das thut! 
.Hebt. eure:, Vertreibungen auf von meinem Volle! — 
2 „Spricht's der Here Jehova. 
.:10. ‚Rechte Wage, rechtes Epha, rechtes Bat folt ihr haben! 
1. Epha and Bat ſollen von einem Maße ſeyn; das Bat 
— . ſoll den zehnten Theil des Chomer halten, und 
dad Epha den zehnten Theil vom Chomer; 
| 7. nad dem Chomer foll fein Mag feyn! 

12. Und ber Sedel zwanzig Gera; zwanzig, Sedel, fünf und 

| zwanzig. Sedel, funfzehn Sedel fol euch die 
Mine feyn. 

18. Dieß iſt die Hebe, die ihr heben ſollt: ben ſechsſsten Theil 
des Epha vom Chomer Waizen, und den 
ſechſten Theil des Epha vom Chomer Gerſte. 

14. Und die Gebühr vom Del, vom Bat Del: der zehnte 
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Theil des Bat vom Chor — zehn Bat ein 
Chomer: denn zehn Bat machen ein Chomer. 
35. Und ein Schaaf: vun dem Kleinvieh, von zwei hundert, 
von der Bewäflerung Israels, zum Speidopfer 
und zum Brandopfer und zum Dankopfer, zur 
Sühne für fie, fpridyt der Herr Jehova. 
16, Alles. Volk des Landes foll angehalten feyn zu diefer Hebe 
für den Sürften in Iörael, 
1, Und dem Zürften ſoll obliegen dad Brandopfer und das 
Speisppfer und daB Trankopfer an den Feſten 
‚und an ben Neumonden und an den Sabba⸗ 
then; an allen Zeiertagen des Haufes Israels 
ſoll er vollziehen das Sündopfer, und „das 
Speidopfer und das Brandopfer, nnd bie 
Dankopfer, zu fühnen für das Haus JIsraels. 
18, So ſpricht der Herr Jehova: 

Im erſten, am erſten des Monats ſollſt du nehmen einen 
jungen Stier, fehllos, und ſollſt entſuͤndigen 
das Heiligthum. 

19. Und es ſoll nehmen der Prieſter von dem Blute des Simbs 
opfers, und beflreichen die Pfoften des Hauſes 
und did vier Een des Abſatzes am Altar, und 
3 m2 2 bie Pfoflen bes Thores zum: inneren Vorhof. 
2%, Und alſo folk du thun am fiebenten ded Monats wegen 
eines Seden, der aus Irrthum oder Einfalt 
gefehlet, und follt fühnen das Haus. 2 
21. Am erfien, am vierzehnten Tage im Monat follt ihr das 
’ Paſſah halten, das Feſt von fieben Zagen 
‚2... ſollt ihr Ungeſaͤuertes eſſen. 
2. Und es fol bringen der Fuͤrſt an. ſelbigem Tage für fi ch 
und für das ganze Volk des kandes einen 
* Barren zum Sündopfer,. 
23, And die-fieben Jage des Feftes foll er. Jehova ein Brand: 
Ä opfer ‚bringen, fieben Farren und fieben Wid⸗ 
der, fehllos, täglich die. fieben Tage, und als 
Suͤndopfer einen Biegenbod täglich, | 
A und als Speisonfe fol. er ein Epha zu dem Farren, und 
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z 20. So ſpricht ber «Herr Jehova: wenn ber Fürft ein Geſchenk 
. . giebt einem von feinen Söhnen als fein Exbe, 
es foll feinen Söhnen bleiben; ihr Eigenthum 

iſt es zum Erbe, 

- 17. Wenn er aber ein Geſchenk giebt von feinem Erbe einem 
von ſeinen Knechten, fo fol es ihm gehören 
bis zum Freijahre, und alödann wieder heim: 
fallen dem Fuͤrſten; nur feinen Söhnen fol 

De fein Erbe werden, 

18. Und ber Sim fol nicht8 nehmen von: bem Erbe des Volks, 

es zu verdrängen aud feinem Eigenthume; von 

u feinem Eigenthume foll er erben laffen feine 

| Söhne, daß niemand von meinem Volke zer: 
freut werde aus feinem Eigenthume. 

2. Und er brachte mich durch den Eingang, der an der Seite 

des Thores, zu den heiligen Zellen für bie 
Driefter, die nah Norden gewendet; und fiche! 
da war ein Ort am Ende gegen Weften, 

20. Und er ſprach zu mir: dasift der Ort, wofelbft Eochen bie 

Priefter dad Schuldopfer und das Suͤndopfer, 

0: wo fie braten das Speisopfer, damit fie es 
“2, nicht hinaudbringen in den Außeren Vorhof, 
27:30 heiligen das Volk. 
21. "Und er führte mich hinaus in den Außeren Vorhof, und 
2020.00 Meß mich herumgehen an ben vier Eden de 
Vorhof, und fiehe! ein Vorhof in der Ede 
des Vorhof, in der Ede des Vorhofs. 

. 22 In den vier Ecken des Vorhofs waren Vorhoͤfe, unbedeckt, 

° vierzig Ellen lang und dreißig breit; einerle 
Maß allen vieren von den Eden aus, 

23. Und eine Mauer ging darin herum, ringsherum an allen 
vieren; und Kochheerbe waren gemacht unter 
den Mauern ringöherum. 

24. und er ſprach zu mir: das iſt die Kuͤche, worin kochen 

ſollen die Diener des Hoauſes das Schlachtopfer 
des Volkes. 
Gap, 47, 1. Und er führte mich wieder zu der Thüre des Haus 
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ſes, und fiehe! ein Waſſer floß heraus unters 
halb der Schwelle des Haufe nah Oſten: 
denn die Vorberfeite bed Haufed. wars gegen 
Oſten; und dab Wafler lief hinab an der rech⸗ 
ten .Seite des Altars, ſüdlich vom Altar, 

2. Und er führte mich hinaus zum Thore gegen Norden, und 

er lieg mich draußen herumgehen zum dußeren 
Thore gegen Often; und fiehe!l das Waſſer 
quoll hervor von der: rechten Seite, 

3. Als hinausging der Mann nach Oſten, mar: eine Meßſchnur 
in feinee Hand; und er maß taufend Ellen, 
und lieg mich durch dad Waffer gehen, Waſ⸗ 
fer. bis an die Fußfoblen. 

4. Und er maß taufend Ellen, und ließ mich durch das Waſ⸗ 
fer gehen, Wafler bid an die Kniee; und er 
maß taufend Ellen, und ließ mich durchgehen, 
Waſſer bid an die Hüften... 

5. Und er maß tauſend Ellen — ein Bach, durch ben, ich „nicht 
geben konnte; denn hoch war dad Waffer, ein 
Waſſer zum Schwimmen, ein Bach, durch 

ben. man nicht geben: konute. Te 

6. Und’ er fprach zu mir:. - ::: 

„Haft du's gefehen, Menfedenfohn? —* 

und er fuͤhrte mich wieder zuruͤck) an’ ben: Matid.c. des 
Baches, . uf nn 

1. Als ich zuruͤckkam, ſiehe! da ſtanben am Rande des Ba⸗ 
ches ſehr viele miume, von der, einen und von 
der andren Seite. 

8. Und er ſprach zu mir:;: 

Dieſe Waſſer gehen hinaus gegen den. n-öftichen Kreis und 
fteigen hinab in.die Steppe, und fonimen: zu 
dem Meere; nach. dem Meere werben fie ent- 
lafien, daß gefund :werde das Waſſer. 

9. Und ed geſchieht, daß alle lebendige Weſen, welche wim⸗ 
meln, wohin nur ber. Doppelbad) Fänunt; le 

‚ben; und es giebt: fehr viele Fifche; Denn wo: 
‚hin nur jene Waſſer kommen, "werben fie ge: 


I ee,’ . fi 
r. . 
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‘fund, und es wirb lebendig Alles, wohin ber 
| Bach koͤmmt. 

1% Und es geſchieht, daß Fiſcher an demſelben ſtehen; von 

Engeddi bis En⸗Eglajim werden Netze ausge⸗ 
breitet ſeyn; nach ihrer Art werden ihre Fiſche 
ſeyn, gleich den diſchen des großen Meeres, 

ſehr viele. | 

2. Aber die Suͤmpfe und Gruben baneben, die werben nicht 

geſund; dem Salze find fie dabingegeben, 

BB. und an dem Bache werben aufwachfen, an feinem Rande, 
von ber einen und von ber andren Seite, al: 
lerlei Fruchtbaͤume; nicht verwelfen ihre Blaͤt⸗ 
ter. und kein Ende nebmen ihre Früchte, alle 

"ei 0 Monate bringen fie neue Frucht:, denn ihr 

neo Waſſer gehet aus dem Heiligthume aus. Und 

ns tn Ihre Krüchte ‚dienen zur Speife, und ihre Blät: 
ter zur Heilung. | 

"as. So ſyrit der Herr Jehova: dieß iſt die Grenze, nad 

welcher ihr vertheifen follt das Land unter bie 
Bi zwoͤlf Stämme Jsraels; Iofeph zwei Theile. 

14. Und ihr follt es exben, einer, wie der andere; was ich ge 
ſchworen, zu geben euren Vaͤtern, dieſes Land 
foU euch zufallen ald Erbe, | 

..15. Usb bieß die Grenze ded Landes nach der Norbfeite: von 
dem großen Meere an Uber Chetlon bis nach 
Zedad: 

16, Hamath, Berotha, Sibraim, welches zwiſchen der Grenze 
von Damaskus und zwiſchen der Grenze von 
Hamath, Hazar⸗Hattichon, das an der Grenze 

„nl von Hauran, 
19, Und. es ift die Grenze vom Meere an Hazar:Enen, bie 
Ä Grenze von Damaskus und weiter nordwaͤrts, 
und die Grenze von Hamath: dieß die Nord: 

.e. feite, 

18, Und. die Oftfeite ſollt ihre zwifchen Hauran und Damaskus, 
und zwilchen Gilead und dem Lande Israels 
am Sorban, von bes Grenze am oͤſtlichen 
Meere an meflen: und das tft die Oftfeite, 
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19, Und die Suͤdſeite gegen Mittag gehet von Thamar bis 
zum Waſſer Meribot Kadeſch, zum Fluſſe am 
großen Meere: und das iſt die Suͤdſeite gegen 

Mittag. 

20. Und. die Weſtſeite iſt dad große Mer, von ber Grenze 
bis gegenüber von Hamath: bieß iſt die Weſt⸗ 
ſeite. 

21. und ihr ſollt vertheilen dieſes Land unter euch, nach den 

Staͤmmen Israels. 

22. Und ihr follt es verloofen zum Erbe euch und den Fremd» 

lingen, die füch unter.euch aufhalten, die er= 

zeuget Kinder unter euch; und fie follen euch 
ſeyn wie Eingeborne unter den Söhnen Is⸗ 
raels; mit. euch follen fie fallen in's Erbe in⸗ 
mitten der Stämme Jsraels. 

3. Und ed gefchieht, in dem Stamme, bei welchen der Fremd⸗ 
‚ling fi) aufhält, daſelbſt folt ihr ihm fein 

Erbe geben. Spricht's der Herr Jehova. 
Gap, 48, 1. Und dieß find die Namen der Stämme, Vom 
Ende des Nordens,. an der Seite Yon Ehetlon 
bin, wo man.nath Hamath koͤmmt, Hazar⸗ 
Enon, die Grenze von Damaskus, nach Nor: 
den, an der Seite von Hamath, ſo daß ihm 
gehoͤrt die Oſtſeite, der Weſten: Dan, einer. 
2. und an ber Grenze Dans, bon. der Oſtſeite nach ber 
Weceſtſeite: Afcher , einer. 
3, Und an ber Grenze Afcherd, von der: Dftfeite nach ber 
. Weſtſeite: Naphthali, em. . 
4. und an der Grenze Naphthali's, won der Oftfeite nach ber 
Weſtſeite: Manafle, ‚einer: . 

5. und an der Grenze Manaſſe's, von der Oſtſeite nach der 
Weſtſeite: Ephraim, einer. 

6. Und an ber Grenze Ephraimd, vorn ber Oſtſeite nad) ber 

Weſtſeite: Ruben, einer. 
1. Und an der Grenze Rubens, von der Oſtſeite nach der 
| Weſtſeite: Juda, einer. 
8. Und an ver Grenze Juda's, von der Offeite nach de 
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ae mei. 3 Weſtſeite, ſoll bie Hebe feyn, bie ihr heben 
2.070, folk, fünf und zwanzig taufend in bie Breite 
* und in die Laͤnge, wie irgend einer der Theile, 
von der Oſtſeite bis zur Weſtſeite; und das 
ern. Heiligthum foll in feiner Mitte fern. 
96 Die Hebe, die ihr heben ſollt für Jehova, in der Länge 
fünf und zwanzig taufend,. "und in ber Breite 
ihn, zehntauſend. 
10. und dieſen ſoll die heilige Hebe gehören: ben Drieftern: ; nad 
Er Norden fünf. und zwanzig taufend; und nach 
1. wer m. Weſten in die Breite zehntäufend, und nah 
naar Ofen in die: Breite zehutauſend, und nad) 
2, Bit." Süden in bie Länge fimf-und zwanzig tau⸗ 
ren fendz :unidt Das. Heiligthums Jehova's foll in 
feiner Mitten feyn.1 
1: Des Briefen, dem Binbeihten, won: den Soͤhnen Zadoks, 
2? u. 17: die meinen Dienfi abgewariet, die nicht abge 
91, rreb da abgeirret die Söhne Israels, gleich⸗ 
FOR an wie abgeint die Leviten. 
vaR.: An. ntn ſoll tine⸗Hebe gehören: von der Hebe des Lan⸗ 
ine des, das Allerheiligſte, neben der Grenze der 
it: WEI - :Raölten: a — 
Ha 18: Uns die Leviteh follen Haben neben, ver Grenze ber Prie⸗ 
.. ſter fünf und zwanzig taufend in die Ränge, 


* m. „und in die Breite zehntaufend, die ganze Länge 
fünf. und zwanzig taufend, und bie Breite zehn- 

yıfıd tauſend. 
* Sie ſollen nichts davon verkaufen, und es ſoll nicht da⸗ 
von vertauſcht oder übertragen: werben "bad 


Erſtling des Landes: denn es iſt heilig Jehova. 
1:45. Und fuͤnftauſend, was übrig iſt in der Breite, neben den 
fünf und zwanzig :taufend — Gemeingut fol 
es feyn für die Stadt, zur Wohnung und zum 
freien Plage; .und die Stadt fol mitten darin 
liegen, 
16. Und dieß find ihre Maße: bie Nordſeite viertauſend und 
fuͤnfhundert; und die Suͤdſeite viertauſend und 
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fuͤnfhundert; und bie Oſtſeite viertaufeib und 
fünfhundertz; und die Weſtſeite viertaufenb und 

. fuͤnſhundert. 

1. und es ſoll ein freier Platz ſeyn der Stadt: nach Norden 

zweihundert und funfzig; und gegen Süden 
zweihundert und funfzig; und gegen Oſten 
zweihundert und funfzig; und gegen Weſten 
zweihundert und funfzig. 

18, Und was übrig geblieben in ber Laͤnge neben ber heiligen 
Hebe, zehntaufend nad Dften und zehntaufend 
nah Weiten, was neben der heiligen ‚Gebe ift, 
ed foll fein Ertrag zur Nahrung dienen den 
Arbeitern der Stadt, 

19. Und die Arbeiter der Stabt, fie follen es bearbeiten von 

- allen. Stämmen Israels, 

20. Die ganze Hebe ift fünf und zwanzig taufend bei fünf 
und zwanzig taufend; in’d Gevierte follt ihr 
heben die heilige Hebe fammt dem Eigenthume 
der Stadt. 

21. Das Uebrige aber ſoll dem Fuͤrſten gehören, vonder. eis 
nen und von der andren Seite an der heiligen 
Hebe und an dem Eigenthume der Stadt, nes 
ben den fünf und zwanzig taufend der. Hebe 
bis zur Oſtgrenze, und gegen Welten von ben 
fünf und zwanzig taufend an ber Grenze nad 
Welten, längs der Theile, ‚gehört dem Fuͤrſten; 
und es foll die heilige Hebe und dad Heilig: 
thum des Haufes in der Mitte Tiegen, 

22. Und von dem Eigenthume der Leviten, von dem Eigen: 
thume der Stadt in der Mitte deffen, was 
dem Fürften gehört — zwifchen der Grenze 
Juda's und der Grenze Benjamin, das fol 
dem Fuͤrſten gehören. 

2. Die übrigen Stämme aber: von der Oftfeite bis zur Bet 
feite: Benjamin, einer. 

A. Und an der Grenze Benjamind, von her Oftfeite bis zur 
Weſtſeite: Simeon, einer. 
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.35. Und an ber Grenze Simeons, von der Oſtſeite bis zur 

Weſtſeite: Iflafchar, einer, 

26, Und an der Grenze Iſſaſchars, von ber DOftfeite bis zur 

: Ä Meitfeite: Sebulon, einer, 

27. Und an der Grenze Sebulons, von der Oſtſeite bis zur 

Weſtſeite: Gad, einer. 

28. Und an ber Örenze Gads, nach der Süpdfeite gegen Mit: 
tag — da foll die Grenze feyn von Zhamar 
bis. zum. Waffer Meribat Kabefh, bis zum | 

| Fluſſe am großen Meere, | 

. 29. Dieß iſt das Land, das ihre verloofen folt von dem Erbe 
nad) Israels Stämmen, und bieß find ihre 
Theile, ſpricht der: Herr Jehova. 

30. Und dieß find bie Ausdehnungen der Stabt: von ber 
Nordſeite viertaufend und fünfhugdert ihr Maß, 
al. Und die Thore der Stadt nad ben Namen ber Stämme 

Zr Israels: drei Thore gegen Norden: Thor Rus 
bens, eined, Thor Juda's, eines, Thor Levi's, 
eines, 

‚32. Und gegen die Oftfeite viertaufend und fünfhundert, und 

J drei Thore: Thor Joſephs, eines, Thor Ben 

J jamins, eines, Thor Dans, eines. 

33. Und gegen Süden viertaufend und. fünfhundert ihr Maß, 
und drei Thore: Thor Simeond, eined, Thor 

' | Iſſaſchars, eines, Thor Sebulons, eine, 

Er Gegen Weſten viertauſend und fuͤnfhundert; ihre drei 

| Thore: das Thor Gads, eines, Thor Afchers, 
eines, Thor Naphthali's, eines, 
35. Ringsum achtzehntaufend, und der Name ber Stadt fol 
von nun an feyn: „Sehova dorthin”, 


Das ift alfo daB Geſetz von der neuen Verfaffung bed Landes 
nad) ber Rückkehr der Stämme aus ber Gefangenſchaft, wie «8 
Heſekiel, der Priefter:Prophet, mit ben genaueften und einzeln 
ften Beflimmungen und. Verordnungen vorgezeichnet. Wie in ei 
ner Wüfte fleigt fein Tempel auf, und feine Zeichnung ift ein leeres 
Bild geblieben: denn als die Zeit gefommen war, ein neues Hei⸗ 
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ligthum zu gehaben, iſt der Vauplan bed Propheten nicht verwirk. 
licht worden, fondern Serubabel hat einen andren gemacht und 
in. Vollziehung gefeßt. Hat der alte Seher ein Trugbild geſchaut, 
oder ein blofes Luftfchloß feiner Phantafie fich erbaut, von dem er 
felber am beflen gewußt, daß ed nie feine Verwirklichung finden 
werdet — Aber-derfelbe Geift hat ihn zur Anfchauung diefes Gots 
teöhaufes geführt, der ihm einft die Cherubim zeigte; die aus dem 
alten Tempel gewichenen führt er im fchönften Abſchluß feines 
Werkes in ben neuen zurück, und Phantaftifches: iſt wahrlich nicht 
in diefer Beſchreibung! — Es ift ein fymbolifcher Zempel, 
den wir vor ben Augen ded Propheten erftchen fehen, ben fein 
Geiſt zunachft ihm. felber errichtet. Vor feiner Anſchauung fleht 
ein großeö, umfangreiches Gebäude, ein Paradies des zu Gott 
zuruͤckgekehrten Volkes, aus dem der Quell des Lebens in reichfter- 
Strömung fich ergießt, das Land und alle Waſſer mit beilenden 
Kräften erfuͤllend — fiehe da! das Wort Gottes in feiner Krank: 
beit und Tod vernichtenden Friſche bed himmlifchen Lebens «)! — 


8) Schom andere Propheten haben das Symbol einer Tempel 
quelle (vgl. Joel 3, 18 u, Sachar. 14, 8), aber nirgends tritt es fo 
herrlich ausgeführt hervor wie hier. Es ift das Wafler des Lebens, 
dad die morgenländifche Myſtik vergeblich an anderen Drten ſucht; 
nur hier quille ed; aus dem Heiligen des Tempels, wo fchon in der 
Stiftshütte die Dffenbarungen Gottes finnbildlidy dargeftellt wurden, 
ergießt ed fich von der rechten Seite des AltarsTifches des Herrn, und 
von Dften kommend, wie die Sonne, firömt es in immer wachfender, 
gewaltiger Fülle der Ziefe über die Steppe dem. todten Meere zu, 
Den unfcheinbaren Anfang des Ausgangs des göttlichen Worts bezeidy- 
net vortrefflich das Cap. 47, B.2 vorkommende uzpn Da: „Dad her 
ausweinende Wafler”. Vgl. Hiob 28, 11. Zuerfi nimme das Wafler 
feine Richtung nach dem oͤſtlichen Kreife zu. Man hat geftritten, was 
V. 8 unter naprı norbar au verfiehen fep; an Galil aͤa nad) den 
LXX., Chaid. und Spr. ift natürlic) wegen des Laufes des Waſ⸗ 
ſers nach dem todten Meere Hin gar nicht zu denken, Es iſt viel- 
mehr der Jordankreis darunter zu verftehen, wegen der rıanyrı, jener 
großen Eindde, die vom See Tiberias fi) ausdehnet und von Jo⸗ 
ſephus usya zedlon oder donule genannt wird. Vgl. de beil.. Iud. 
IV, 8, 2. Nenere Reifende nennen das Zordanthal das Ghor, d. i. 
im Arabifchen ein tiefes Thal zwiſchen zwei Bergreihen (vgl. v. Raus 
mer’s Palaͤſtina, S.46), und Hefchreiben es noch burchgängig.ald eine 
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Aber eben biefe Quelle des Lebens im Tempel febt.ed außer Zwei⸗ 
fel, daß der Prophet nur in Sinnbildern redete, ald fein hoher 
Beiftin die künftigen Zeiten meſſianiſcher Entwidelung ſich verſenkt 





bde Wuͤſte. — Das Meer, in welches dad Tempelwaffer ſich belebend 
ergießt, giebt ſich deutlich. zunaͤchſt als das todte zu erkennen, wel 
ches Deut, 3, 17, Joſ. 8, 16 mbar D» mas => genannt wird. 
Hieronymus nennt cd mare mortaum, " in‘ quo nihil poterat 
esse vitale, et mare amarissimum,-quod Graece Aiuyn &opalron, id 
pst;etagaum bituminis, vocatur”; Tacitus ſchon (Histor. V, 6.) fast 
von ihm: .„lacus immensg ambitu, speeie maris,: sapore corruptior, 
&ravitate odoris accolis pestifer, neque vento impellitur, neque pisces 
aut suetas  aquis volucres patitur”. 9. Schubert hat zwar "nichts 
von einem- aöphaltifchen oder fchmefligen Dampfe, „den die Einbil⸗ 
dungsfraft mancher früherer Pilgrime undnoc fortwährend Die der Bes 
duinen ihm beilegt”, bemerkt, ſetzt aber doch hinzu: „Fiſche oder Schne⸗ 
den leben freilich nicht in dieſem überfalsigen See”. Dal. Reiſe in 
das Morgenland, Bd. 3. S. 86, Der Prophet, wenn er im Folgen 
den der Sifche gedenft, daß fie durch den eindringenden Bach gefund 
‚werden, leben und ſich reichlichft mehren, geht gewiß dabei von der 
Anfehauung des todten Meeres zuerft und befonders aus, aber er bleibt 
bet ihm nicht ftehen, fondern entläßt auch die Wafler in Das große 
Wet: und Weltmeer. Denn das Meer der Wüfte erfcheint zwar vor 
alem als das treffendfie Spmbol des Todes der Sünde („der Herr 
bat nicht Sreude am Tode des Sünders, fondern, daB er fid) bekehre 
und lebe”), aber der Propher hat recht wohl gewußt, daß bis jett 
fein Waſſer ganz gefund fey, und fchon deshalb erwarten wir den Er- 
auß des Lebensquelles auch meiterhin, und das große mittelländifce 
Meer bildet trefflich „die Welt der Sünde und des Todes” ab. Schon 
der Chald. hat dieß richtig erkannt; ebenfo einzelne Rabbinen, und 
unter den neueren Auslegern Rofenmüller und Ewald. Dafür 
fpriht auch die Parallelſtelle Sachar. 14, 8. Sonft fände auch dad 
„nach dem Meere werden fie entlaflen” eigentlich überflüffig. Ausdem 
Namen „Doppelbach” allein möchte ih die Richtigkeit diefer Erklaͤ⸗ 
rung nicht fhöpfen; denn er £önnte von der Fülle des Waſſers fo be 
nannt ſeyn. Unndthig fcheint die von Ewald vorgefchlagene Umaͤn⸗ 
derung in obra, fo wie V. 9 des ana "2 in ans 55, Auch der Zufag: 
„ed wird lebendig Alles, wohin der Bach kommt“, fpricht für diefe Auffaſ⸗ 
fung. Allerdings. nimmt zuleßt der Prophet feine Grundanfchauung von 
dem todten Meere V. 10 wieder auf, wo Fifcher von Engeddi bis En 
Eslajim, d. i. an der ganzen Ausdehnung des todten Meeres hin, ihre 
Netze ausbreiten. — Daß unter den Fiſchen die Glieder der neubeleb: 
ten, gefunden und zahllofen Gemeinde zu verftehen feven, braudt 
kaum bemerkt zu werden. Merkwuͤrdig tft noch V. 11, mo doch noch 
Pläne hervorgehoben werden, die „dem Salze bahingegeben bleiben”, 
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hatte), Und es ift wohl merkwürdig, baß diejenigen, welche 
von Ueberladung in den ſymboliſchen Seftalten Hefekiel’s nicht 
genug zu fagen wiffen, nun am Ende bed Buche, bei der bürren 
und trockenen Befchreibung bed Tempel, in der nur genaue Ellenbes 
ffimmungen unb bie anfcheinlich kleinlichſten Berechnungen und 
Meffungen vorkommen, ſich vor dieſem ſchmuckloſen Zahlen⸗Kunſt⸗ 
gebäude mit ihrem Urtheil nicht mehr zurecht finden koͤnnen. Im 
Innern ber Wohnung bed Heiligen von Israel fieht es frei: 
lich ganz anderd aus, wie in dem Salomonifchen Tempel, und 
die Pracht des Goldes und der Farben fucht man daran vergebend ; 


d.i, hier dem ungefund machenden, tödtenden Princip des todten Mees 
ted, des Galzmeeres. Das find die ‚Suͤmpfe und Gruben daneben”, die 
wuͤſten Regionen der dem göttlichen Leben hartnädig widerftrebenden, uns 
bußfertigen Sünder, „die innmerfort wie Waffer Koh und Schlamm aus 
werfen, und denen kein Friede ift, deren Feuer nicht verldfcht und deren 
Wurm nicht Rirbr”. Auch Hier ändert Ewald unndthiger Weife, in- 
dem er den Ders „ganz finnlos” nennt und nach den LXX., nod 
deutlicher nach der Pesch. herzuftellen fucht und leſen will Snyd 
raaor „feine Eins und Ausgänge, die find nicht heilfam, find zu 
Salze beftimmt” , welches er fo erklärt, „daß die Mündungen des 
Waſſers amı großen Weltmeere weſtwaͤrts ungefund und unfruchtbar 
(laltig) wären, ſchon um Seinde nicht anzuloden”. Fuͤr das lokale 
Verſtaͤndniß des Verſes hat ſchon J. D. Midyaelis im feiner hister. 
mer. mert. p. 68 (vgl. Rofenmüller zu d. St.) eine fehr gen 
gende Bemerkung gemacht, die wir hier mittheilen wollen: „Verno 
fempore, resolutis nivibus vehementior maiorque solito Jordanes 

aguao ad mare mortuum defert, unde iam litus egressum la- 
kusque stagsans vicinis vallibus innatat. A quibus recedens aostate 
non tenui solum strato salis vestitas valles relinguit, sed et liberaliore 
dono accolas afficit. Hi enim fossas in litore excavant, in quibus 
residaa aqua sole uestivo coquitur, magnos salis thesauros relictura, 
quo Palaestina in cibis condendis utitur. Sunt hae salis fossao Zeph. 
2, 9 commemoratae”. 

h) Daher zerftört fi) Die judifh-äußerliche Auffaffung des 
Tempels in fidy von felbft, und die ihr entgegengefegte typifch-E oc» 
cejanifche hat im Wefentlichen einen feſten Grund, obſchon fie in 
der Deutung des Einzelnen in das Ungefunde und Willfürliche hin⸗ 
eingeräth. Nur die fpmbolifche Auslegung geht durch alle Schwie⸗ 
rigfeiten hindurch, wie fie denn audy darin ihre unerfchütterliche Be⸗ 
rechtigung bat, daß der Tempel unfres Propheten, ſoweit er verwirk⸗ 
liht werden Eonnte, nicht auferbaut worden. Auch Eap. 21 der Apo⸗ 
ae muß fpmbolifch erklärt werden und hat in unfrem Stüde feine 

uelle. “ 
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ber heiligen Geräthe gefchieht Feine befonbere Erwähnung, und nur 
ber Räucheraltar verwandelt fich in einen Tiſch des Herrn, ber flatt 
aller übrigen Symbole einfach an die rein: geiflige Mittheilung bed 
göttlichen Lebens erinnert. Aber wie hätte es auch anders feyn 
Fönnen? Und welche Wahrheit leuchtet aus dieſer anfcheinend ar: 
men Einfachheit! — Die Bundeslade war vom Feuer Gottes ver: 
tilgt, und unfer Prophet wollte fo wenig, wie Jer e mia, eine neue 
gemacht wiffen, wie fie denn auch in dem fogenannten zweiten 
Tempel wirklich fehlte. Es ift genug, daß die Cherubim ihren 
Platz im Heiligthume wieder einnehmen und, durch die offenen 
Thüren einziehend, jet da8 ganze leere Haus erfüllen, in dem hoch⸗ 
bedeutend die Unterfchiede des alten Tempels hinwegfallen: denn 
bie Vorhänge fehen wir nidyt mehr, und der ganze Tempel ift ein 
Allerheiligfted geworden. Heſekiel baut für den neuen Bund 
einen neuen Zempel, volllommen angemeflen ber Dürftigfeit der 
nächftfolgenden Zeiten und der Würde der bedeutſamſten Innerlid- 
keit, Derfelbe Prophet, der im Eingange feines Buches ben bien 
benden Glanz der reichften ſymboliſchen Fülle entfaltet, zieht am 
Ausgange deöfelben den Kreis feiner finnbildlichen Darftellung im 
Engften zufammen; fogar-die-Cherubim haben bei ihm nur zwei 
Geſichter, das eines Menfchen und eines Löwen. Es iſt ein gro 
Ber Gedanke, der und fhmudlos in dem prophetifch = fombolifchen 
ZTempelbau vor die Anfhauung tritt: Gott wohnet von nun 
im volllommenen Frieden, ſich offenbarend in der unbegrenzten Fülle 
feiner nach Serufalem ruͤckkehrenden Herrlichkeit, im reinften, befe 
ligendſten Einklange mit feinem geheiligten Volke, ſich kundgebend 
in dem lebendigen Worte fortwirkender, heilender und heiligenber 
Erlöfung. Alles ift gefegt auf den großen Umfang des Tempels, 
deſſen erweiterte Vorhoͤfe alles Volk aufnehmen, und durch deſſen 
hohe und geoͤffnete Thore der Koͤnig der Herrlichkeit einziehen ſoll 
(vgl. Pf. 24, 7. 9), ſodann auf die Wohlordnung und Har: 
monie der Gotteswohnung, bed wohlgemefjenen Baued (Cap. 
42, 10), wie und die genauen Maß: und Zahlenbeflimmungen 
ihrer Verhältniffe zu erkennen geben ®), und die Offenbarun: 


i) Vgl. über die Bedeutung der einzelnen Zahlen: und Maßbe 
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gen beö heiligſten Weſens find beſchloſſen in dem teinen, tiefen 
Waſſer feined Wortes, das Leben bringend aus dent Tempel dringt, 


fimmungen Bähr in der Symbolik des Mof. Eultus, Bd.1.©.128, 
und die im Jahrgange 1844 der theol. Stud. und Krit. erfcheinende 
Abhandlung von Kurs über die fombolifche Dignität der Zahlen an 
derStiftshütte. Die Behauptung vonder fpmbolifchen Bedeutung einzel 
ner Zahlen » und Maßbeftimmungen erhält gerade an dem ſymboli⸗ 
[den Heiligthum unferes Propheten eine wichtige Beflätigung. Merk» 
würdig ift Dabei. befonders wieder das Hervortreten der Zahl Vier; 
denn das Tempelgebäude ift das vollfommenfte Viereck, welches nicht 
nur Signatur der Regelmäßigfeit, fondern auch der Offenbarung Got⸗ 
tes in der Räumlichkeit if. Der perfönfiche, heilige Gott läßt feinen 
Geiſt wehen nach den vier Winden (Gap. 37, 9), und wohnet in dem 
Abbild der Welt, dem irdifchen Heiligthume. Aber auch die Vorhalle 
des Oſtthores hat zweimal vier Ellen; deögleichen finden wir vier 
Liſche von der einen, und vier Tifche von der andren Seite, worauf 
man fchlachtete, und vier Tifche zum Brandopfer zum Niederlegen ber 
Geräthe, womit man fchlachten follte; und auf zweimal vier Treppen 
flieg man zu den Thoren des inneren Vorhofs, und diefer wird aus⸗ 
dradlich als ein Quadrat hervorgehoben. Ebenfo begegnen wir der 
Zahl Drei. Gleich die Mauer von außen um das Haus mißt zwei- 
mal drei Ellen oder eine Ruthe; da nun offenbar die Mauer zu Elein 
fepn würde, wenn fie nur die reinsäußerliche Beſtimmung des Schus 
deö hätte Haben follen, und daher blos zur. fnmbolifchen Darftellung 
der unfrem Propheten fo hochwichtigen Scheidung des Heiligen von 
dem Gemeinen gehört, fo it offenbar, daß fie. die: Signatur des Goͤtt⸗ 
lihen, die Drei, an fidy. tragen mußte; Ddiefelbe erfcheint aber noch 
dazu verdoppelt. Aus gleihem Grunde ift auch die. Schwelle des Tho« 
red eine Ruthe breit, und die Gemaͤcher in demfelben, deren drei von 
beiden Seiten find, Ddesgleichen; auch das Gemach hatte ſechs Ellen 
von der.einen, und ſechs Ellen von der andren Seite. Drei Thore 
hat jeder der beiden Vorhoͤfe, und in den äußeren Vorhof find dreis« 
fig Zellen hineingebaut. Befonders häufig und bedeutfam erfcheint 
aber die Zahl Zehn, theild einfach, befonders mit ihren Verdoppe⸗ 
lungen und Bermehrungen. Wir kennen fie auch ſchon hinlänglid, von 
ihrem auffallenden Hervortreten an der Stiftshuͤtte. Ste bejeichnet 
die in ſich abgefchloffene Vollendung, forte die Fünf, die halbe Zehn, 
die Vorſtufe der Vollkommenheit. Gleich die Breite des Thorwegs 
beträgt zehn Ellen, und hei. der Länge desfelben finden mir fogar 
die Zehn und Drei vereinigt; das ganze Thor aber vom Dade des 
einen Gemachs bis. zum Dache des. andren mißt. fünf und zwanzig 
Ellen. Die ungeheure Länge des Thores beträgt. fu.nfzig Ellen. Der 
äußere Vorhof von dem unteren Thore bid zu dem inneren Vorhofe 
mißt fogar Hundert Ellen, wodurch die Bedeutung der Vorhoͤfe für 
17* 
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Die fleinernen Zafeln des Geſetzes find zerſchmolzen, und die fri⸗ 
fhe, freie Quelle der ewigen Wahrheit firömet aus bem Tempel 
des Geiſtes erquickend und belebend in Land und Meer, durch feine 


ſchaffende und befruchtende Kraft ein neues, großes Gefhleht auf 


Erben erwedend, Und fo haft du, vielverfannter, hoher Sehe, 
in dem unbewußten Zieffinne deines geheinmißvoll quellenden 
Wortes ein Vorbild hingeftellt auf den großen, unterſchiedloſen 


(vgl. Ser, 31, 34), wohlgemeffenen und fchön zufammenhängn 


den Bau bed einfach⸗hohen Tempels Chriti ‚ aus dem bie geiflige 
Quelle des Lebens flieget x)— — 


„die Zeit ber Vollendung” gewaltig bervortritt. Und dadſelbe Be: 
haͤltniß Reit ih bei dem inneren Vorhof und den anderen Thor 
heraus. In die Dorhalle des Heiligthums erheben wir uns auf zehn 


Stufen. Bei der Ausmellung des Heiligen und Allerheiligſten ind 


wir die alten Maßbefimmungen von dem Salomonifchen Tempel ber; 
nur kommen hier jegt Thüren vor, und da if bemerfenswerth, wit 
bei dem Allerheiligſten die beiden hochwichtigen Zahlen drei und ſie 
ben in eine bedeutende Verbindung treten. Der Prophet wollte de 
mir zu erfennen geben, daß der Tempel pofitiv derfelbe bleiben 
ſolle, aber verändert in feinem Innern und befonders in feinen Um 
sebungen und in feinem Umfange; er mißt Die außerordentliche Bol 
endungssahl von zwei taufend Ruthen, nidht Ellen, wie Manche 
wollen: denn Eap.45, 2 werden neben den unbenaunt gelaffenen Rs 





Ben funfzig Ehen für den Sreiplag ausdrücklich aufgeführte, wor 


deutlich genug hervorgeht, daß bei den vorausgehenben Zahlen au 
Nuthen zu denken ſey. Nach der Spmbolik des vergrößerten Rab 
Rabes unfres Propheten laͤßt fi überhaupt die Ruthe bier eher er 


warten, als die Ele. — Was die Heiligungssahl Sieben betrift | 


fo vermiffen wir auch dieſe nicht, und es ift bemerkenswerth, ba 
fieben Stufen zu den Thoren des äußeren Vorhofs führen, und det 
Brandopferaltar jegt fieben Ellen hoch if, wie denn diefe Zahl recht 
eigentlich innerlich bei den Dpfern und Feſten befonders hervortitt. 
Endlich fehle auch die Bundeszahl 3wälf nicht; wir finden zuſammen 
für die DOpferbereitung zwölf Tifche, entfprechend den zwoͤlf The 
ren des neuen Jeruſalems. 

k) Stellen wir uns noch einmal mit dem Propheten auf den be 
hen Berg, welcher kein anderer ald der Moria ift, nur im Geiſte der 
ganzen Difion unendlich erhöht. Südlich vom Berge fchauen mir 
den Aufbau der neuen Stadt. Indem wir aber zuerſt dem Deiligthume 
unfre Blicke zuwenden, bemerken wir eine Feine Mauer, die eö um 
ſchließt, nur eine Ruthe hoch und breit, nad) dem Maße ber alten, 
heiligen Eile, die auch bei dem Salomonifchen Tempel gebraucht wurde 
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| Und wenden wir nun unfren Blick der Prieſterſchaft zu, bie 
in dem Zempel unfres Propheten den Dienft verrichten fol, fo iſt 


— 


(vol. 2 Ehron. 8, 8). Einer eigentlihen Schugmauer bedurfte der 
neue Tempel nicht mehr, und ihr Zweck, d. i. ihre Bedeutung, ift fchon 
oben bemerkt worden; ihr Umfang foll mehr in's Auge fallen, als ihre 
Höhe. Innerhalb der Mauer fleigen wir auf Stufen (die LXX. nen⸗ 
sen fieben) zu dem bedeutendfien Thore, dem nach Oſten gerichtes 
ten, hinauf: denn wie aus demfelben einft die Herrlichkeit Jehova's 
ausgesogen, fo ziehet er nun wieder durch dasfelbe hinein. Der Bro: 
phet widmet überhaupt den Thoren eine befondere Ausführlichkeit und 
giebt ihnen eine höhere Weihe, als im alten Tempel: fie find der 
heilige Drt der Geftesfeier, und der Fürft geht mit dem Volke hier 
ein und aus. Wie waren gerade fie entweihet worden in der früheren 
Zeit, und welche Gräuel hatte der Prophet darin verüben fehen (vgl. 
Cap. 11)! Und nun melde glänzende Reinigung und Wiederherfiel« 
tung! — Der impofanten Höhe und Größe der Thore entfpricht dad 
Map ihrer mächtigen einen Schwelle. Es ruhet das Gebäude auf eis 
nem einfachen, aber gewaltigen, unerfchütterlihen Grunde. Innerhalb 
des Chores durften die Gemaͤcher für die - Wache haltenden Leviten 
nicht fehlen, deren drei von der einen und drei von der andren Seite 
gesählt werden. Es ftehen diefe Wachzimmer in dem fchönften Eben: 
maße zu ihren Wandfeldern, und vor dem Eingange derfelben an beis 
den Seiten iſt noch ein Grenzraum von einer Eile abgefledt, um audy 
fie als heilig zu bezeichnen. Noch ift der Borhalle des Chores befonderd 
gedacht, die fich zu ihm wie die Borbereitung zur Erfüllung verhält, 
Bei der Beftinmmung ihres Mabes finder ſich im Texte ein unldsbaren 
Widerſpruch (vgl. Eap. 90,8. 9). Emald fireiht daher DB. 8 ges 
radezu. Auch V. 14 ift fehr verdächtig; fchon das „er machte” für 
„er maß” will nicht paſſen, und wie bringen wir ſechzig Ellen in: 
nerhalb des funfzig Ellen langen Thores heraus? — Boͤttcher 
weiß feinen Rath und Ewald überfegt nad) ben. LXX.: „und den 
Schwellenplatz der äußeren Thorhalle (maß er) zu swanzig. Ellen, an 
die Zimmer ftoßend der Thorhof ringsherum”. Ueberbliden wir die 
anderen abmeichenden alten Verſionen, fo verdient am meilten der 
Chald. Beachtung, der an die Höhe der Thorpfeiler denkt. Wenn 
Boͤttcher aber diefe Höhe „übertrieben nennt, fo äberfieht er den 
ſymboliſch⸗idealen Geiſt des Tempels; dann: wäre auch das. san das 
rechte Wort, denn meſſen ließ fi von unten die Höhe nicht, und 
Bobttcher giebt zu, daß dann der Lebersang sum Hofraume fehr paſ⸗ 
fend erfcheine, wo allein die Mfeilerhöhe innerhalb des Thores ſichtbat 
wurde. — Ehe wir aus dem Thore in den äußeren Vorhof treten, ber 
trachten wir in jenem noch die Fenſter an den Gemäcern, ' bie 
zur Erhellung derſelben nothwendig, und „verfchloffene” heißen, weil 
fie vergittert, alfo Faloufieen waren, und die Palmenverzierungen du 
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auch fie eine neue, ganz entſprechend der Umgeftaltung des Bot 
teshaufed. Der alte, durch die Abflammung geheiligte Stand der 


den Wandfeldern. Nur die Palme ift in dem einfachen Tempel He 
fefiel’s von den manderlei anderen Ornamenten des Salomonifcen 
übrig geblieben. Sie tft aus dem Pflanzenreihe das höchfte Symbol 
der Fruchtbarkeit, und bildet hier die unerſchoͤpfliche Lebensfülle des 
oöttlihen Wortes ab, im Thore fchon Hindeutend auf die Quelle, die 
fih aus dem NHeiligthume ergießt. Der aͤußere Vorhof, den wir nun 
betreten, überrafcht uns durch feine außerordentlihe Größe, freilich der 
Ausdehnung der Thore, deren übereinfiimmende Befchreibung nun der 
Prophet nad) dem Oſt⸗ und Hauptthore gefchidt einfchalter und bequem 
überfchauen läßt, ganz angemeffen. Aber verfennen wir auch hier die 
fpmbolifche Bedeutfamkeit nicht. Es war eine gar große Gemeinde 
des Heren, ſich mehrend von Tag zu Tag, die in dieſe nun geheilie 
ten Räume einziehen follte. Darum waren auch dreißig Zellen hinein: 
gebaut, und herrliches Tafelwerk war angebracht ringöherum, Die 
Zellen, riss, wobei Böttcher an Logen erinnert, finden mir aud 
fonft (vgl. 1 Ehron. 9, 26); fie dienten zur Aufbewahrung von Ge 
genftänden für den Opfer⸗ und Priefterbedarf. zz) giebt man ge 
woͤhnlich durch „Pflafter”; man darf aber dabei, wie auch Emald 
meint, nicht blos an den „gepflafterten Boden” denken, fo wenig 
Diefer nach V. 18 ausgefchloffen ift, wo wir dad. „untere” im Gegen 
fatz zu dem an der Seite der Thore hinlaufenden Getäfel gewiß ein 
facher in diefem eigentlichen Sinne faffen, als wenn wir es mit Boͤtt⸗ 
her und Ewald im Gegenfage zu dem inneren oder höheren Bor 
hofe fo benannt feyn laſſen. — Auf acht Stufen fteigen wir nun m 
dem höheren inneren Borhofe, zu welchen“ wieder drei Thore gan 
wie die zum Äußeren Vorhofe führen; die Vorhalle aber — dem 
nur. eine finden wir hier — ging nach dem Außeren Vorhofe zu; 
Palmenverzierungen finden wir auch hier überall an den Wandfeldern. 
Ge: mehr wir und dem eigentlichen Heiligthume nähern, defto einfacher 
geſtaltet fi) Alles; daher auch an dem inneren Dorhofe nur eine 
Dorhalle. Denn V. 30 ftreihen wir mit Böttcher und Emald. 
innerhalb des nördlichen Thores, wie wir mit Böttcher gegei 
Ewald, der an das Dftthor denkt, annehmen, indem fich jenes bef 
fer in den Zufammenhang fchit, finden wir nun die Vorrichtungen 
zum Dpfer ; eine Zelle zum Abwafchen des Brandopfers, bei melde 
ausdruͤcklichen Borfchrift wir wieder bemerfen, wie unfrem Propheten 
Alles auf Reinigung ankoͤmmt; in der Borhalle des Thores vier Tifcht, 
das Brand, Sünd- und Schufdopfer darauf zu fchlachten, und ebenſo 
an der Außenfeite vier Tifche, und endlich noch vier won behauenen 
Steinen — fo daß alfo die anderen als von Holz gemacht gedacht 
werden müflen — für das befonderd ausgezeichnete Brandopfer, 3W 
gleich aber auch. für die Niederlegung der Schlachtwerfzeuge: uͤberhaupt 


Ep. 40 —48, 263 


Mittler zwifchen Jehova und feinem Wolke ift verſchwunden, und 
den Hohenpriefter finden wir fo wenig wie die Bundeslade. An 


beftimmt. Denn es it Fein Grund vorhanden, rbhs hier wie V. 38 

mit Ewald in einem allgemeineren Sinne zu nehmen. Warum waͤ⸗ 
sen denn diefe Tifche als „behanene” ausgezeichnet? — DB. 40 haben 
die LXX., die hier manche Veränderungen darbieten, für nam 
Öwaxog „einen Waſſerlauf oder Waflertreg”; nach Böttcher Härten 
fie etwa yrın, nad Ewald urn vor Augen gehabt, mas anfpres 
chender ift. Beide entſcheiden ſich für den Griechiſchen Tert, weil man 
zum Abwaſchen des Fleiſches einen Canal noͤthig gehabt. — Ehe uns 
der Prophet wieder in das eigentliche Tempelgebaͤude führt, wird er 
da et von den Dpfepeinrichtungen geredet, dadurch an die Prieſter ers 
innert und ſo veranlaßt, nody einmal auf die früher ſchon erwähnten 
Zellen zuruckzukommen, die den Prieftern beſtimmt waren. - Sie wer 
den zuerft namentlich ale Saͤngeg ausgezeichnet, und es iſt ſchoͤn, 
daß auch des Sanges und Klanges in dem neuen Heiligthume gedacht 
wird, ja der Prieſterdienſt geht hier vorzuͤglich auf in dem reinſten 
Opfer des ganzen Pſalters, in dem neuen Liede. Dann unterſcheidet 
er aber im Einzelnen die Prieſter, welche im Allgemeinen die War⸗ 
tung des Hauſes zu beſorgen haben, und die Soͤhne Zadoks, die im 
beſonderen Dienſte des Altars ſtehen; die letzteren wohnen nach Nor⸗ 
den, wohin ja das Opfer verlegt wird, jene nah Suͤden. Boͤtt⸗ 
her und Ewald nehmen hier nad den LXX. Veränderungen vor, 
um die Einerfeiheit diefer Zellen: mit den früheren aufzuheben; Die 
Sänger verfchiminben dann und die zwei Hallen treten an ihre Stelle, 
nach V. 44: „und er führte mich in-den inneren Hof — da fah ich 
sei Hallen im. inneren Hofe”, alfo für ara follen wir lefen ernw. 
Aber der Hebräifche Test fcheint uns. nach dem oben entwickelten Zu⸗ 
ſammenhange ſein Vorrecht behaupten zu koͤnnen. Ueberſchauen wir 
den inneren Vorhof noch einmal, ſo iſt er ein weit ſich ausdehnendes 
Viereck von hundert Ellen in die Fänge und hundert in die Breite, 
»Der Altar aber fand vor dem Haufe”, heißt es zuleßt, und mit der 
Hervorhebung dieſer hoͤchſten Erſcheinung leitet uns der Prophet mir 
diaft in das eigentlihe Haus Gottes hinüber, Auf zehn. Stufen fieis 
gen wir zur Vorhalle hinauf; denn Das, unbeflimmte mx V. 49 ift 
fiher in "ig. zu verwandeln. Die ‚Länge des Raumes beträgt mans 
ig Ellen, wie im Salomonifhen Tempel, . aber die Breite if. dort 
sehn, hier im Hebräifchen Texte elf Ellen, wofür die LXX. awölfe 
fegen. Wie den auch ſey, die Ruͤckſicht auf völlige lebereinftimmung 
der Halle mit. den früheren Maßen darf und nicht leiten; im Gegen: 
theil erwarten wir eher eine, wenn auch nur geringe Abweichung; 
zwoͤlf empfiehlt fich mehr nad) dem. Zahlenwerthe.. Auch den. beiden 
Säulen aus dem Tempel Salomo’s, den Symbolen der Feſtigkeit und 
Stärke, begegnen wir in der neuen Vorhalle, dem Jachin und 
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die Stelle ber Leviten, die zugleich mit dem Volke die Schul 
der Entweihung des Bunbed zu tragen haben, find jegt nur de 
innerlich Wuͤrdigen getreten, die Söhne Zadoks, die, ihren be— 






Boas; aber die alten Namen durften fie nicht führen. — So ht 
ten wir denn nun in den Tempel felbft ein, den der Prophet in Er 
innerung an feinen erflen Namen „Zelt” nennt; es ift das altem 
fprüngliche Helligehum Gottes, und doc, ein neues geworden. Bi’ 
fühlen uns daher nicht gedrungen, drın mit Ewald in dx „Dir 
fprung” zu verwandeln, oder mit Böttcher das Wort von „Zelle 
wänden” zu verfichen, oder es lieber gar zu flreichen. In das Innerſt 
geht der Engel allein, und der Prophet darf ihm nicht folgen; M 
Hört nur von jenem, daß dieß „das Allerheiligfte” fen; auch her ho 
ben wir wieder den urfprünglichfien Namen, wie bei dem „zeit kt 
Zufammenkunft”, während der fpätere im Salomonifchen Tempel be 
fonders 27 war. Aber es ift leer in ihm, wie mir oben [hen k 
merkt und gedeutet, und auch imbeiligthume fehen wir nichts, sl 
den vergrößerten Räucheraltar, aber jeßt „der Tifch” genannt, „dert 
Jehova fteht”. Aber es wird Eein Räucherwerf mehr auf ihm an 
zündet, und er hat, fo zu fagen, den Schaubrodtifch mit in ſich af 

genommen: denn es ift wohl auffallend, daß der Altar von Hol it 

gleich der Tiſch Heißt. Wir erkennen auch hier das hohe Princip it 

Dereinfahung im Geifte unfres Propheten. Zugleich erhält hier Dr 

Baͤh r'ſche Deutung der Geräthe des Heiligthums ihre trefflichte %e 

flätigung. Denn wenn der Räucheraltar nur diente, Gott Wohldui 

auffteigen zu laffen, der heilige Leuchter , ihm ein Licht der Verhen 

lichung anzuzunden, und der Tifch, dem himmliſchen Könige ein Sc 

eflen auszuftellen, fo fehen wir durchaus nicht ein, warum im nei 

Tempel diefe Beweiſe der Ehrfurcht hätten unterbfeiben follen, Wem 

wir aber in jenen Darftellungen Spmbvle der Mittheilung des fd 

offenbarenden heiligen Lebens Gottes finden, um durch die prieht 
liye Dermittelung mit diefem in Gemeinfchaft zu treten, fo leute 
die Bedeutung des Altar⸗Tiſches fogleich rin. Als Altar iſt er ſyube 
lifches Erinnetungsseihen an Gottes Allgegenwart, als Tiſch fpmbe 
liſirt er die Darreichung der himmlifchen Nahrung.! Aber es bedurftt 
jetzt feines Brodes und Feines Weines, Feines Lichtes und Feines ſich 
baren Zeichens des Aushauches feines Geiſtes; der Vorhang, die Hal! 
zwiſchen dem Heiligen und Allerheiligften, war ja gefallen, und W 
Herrlichkeit des Herrn leuchtete durch die offenen Thüren im den gar 
zen Tempel hinein. — In vollfommenem Einklange mit der bedeutungt 
vollen Leere des Tempels fanden die inneren Wände deöfelben. Sie 
waren, im fchönften Ebenmaße zu einander fiehend, nur mit dünnen 
Holzwerk durchweg überzogen, und nicht einmal die Gattung des Hol 
zes wird angegeben. Auf diefem einfachen Grunde fehen mir nun it 
ben den Palmen auh Eherubim im lieblichſten Verhaͤltniß zu ei 
ander eingegraben; aber der Eherub hat nur zwei Geſichter, dad fi 
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. beutfamen Namen erfüllend, inmitten ber Treuloſigkeit der Kinder 


Jsraels die Sagungen bed ‚Heiligthumes bewahrten D; jene, die 


nes Menfchen und eines Löwen, alfo nur die edelſten Symbole find 
ihm geblieben. Auch hier gewahren wir wieder dad hohe Geſet der 


= greiheit unfres Propheten in der Dergeifigung der pofitiv:«Mofaifchen 


» Deberlieferung. Während wir diefe im Innern durdgeführt finden, 


.ı erſcheint auch im Aeußeren Die Umgeftaltung des Tempels in dem bes 


deutend verfchönerten Maßſtabe der Harmonie und des Ebenmaßes, 
Darauf deutet befonderd das Gebäude der Geitenfammern, die dreis 
„ſtoͤckig und bdreifeitig in dem vollfommenften Maßverhältniß den Tem⸗ 


„ pel umgeben. Wir Eennen auch fie fchon vom Salomonifchen Tempel 


1. her (1 Koͤn. 6, 5), aber fie ericheinen höher (bei Salomo fünf, hier 
ſechs Ellen) und ihre Derbindung mit dem Tempelhaufe ift eine ge 


segeltere. Auch hier wird hervorgehoben, daßfie nicht Durch die Wand 
des Tempels gehalten waren, obſchon fie mit ihm einen Grund und 
Boden hatten, fondern wie beim Salomonifchen Tempel durch ſich 
felbt gehalten wurden, damit das eigentliche Heiligthum nicht ent 
weiher würde. Dreißig Seitenzimmer treten und dreimal in den 


„drei Stodwerken entgegen, mobei wir Cap. 41, V. 6 der feinen 
Textesveraͤnderung von Boͤttcher gefolst And. Aber DB. 7 kin 
, nen wir ihm fo wenig wie Ewald beilimmen, und der einfache 


Text giebt und die deutliche Anfchauung, mie man auf einer inneren 


‚ Wendeltreppe vom unterften Stock zum oberften gelangte. Wir haben 
"; weder nöthig, mit Böttcher 113% durch „es verwandelte fi” zu 
 überfegen, noch es mit Ewald in rıns zu verändern, „es erweitern 
ſich aber je höher, deſto mehr die Kammern”, fondern das Tertes- 
“ wort Reit auf das Einfachfte die Wendeltreppe dar; und eben fo we⸗ 
. dig leſen wir jo für 725 es iſt recht maleriſch, daß das Unterfte zum 
Odberſten hinauffteigt „zum Mittelften”, d. i. eine Wendeltreppe führt 
“zu allen drei Stodwerfen. Zu dem Anbau gelangt man durch zwei 
Tyuͤren, eine gegen Süden und eine gegen Norden. Hier floßen wir 
V. 11 auf ein auffalendes Wort: mer ehpm, wobei die Vulg. an 


', „locus ad orationem” denkt, welches gänzlih unklar if; die LXX. 


geben es durch pards, was wohl auf den „offen gelaffenen Lichtzug” 


“ deutet, wie es auh Ewald genommen; Böttcher und nad, ihm 


" Maurer ändern ' 


ehpa in cine. Der Prophet wollte nur deu 





oßfen gelaffenen Play recht hervorheben. — Werfen mir nod einen 
Blick nad) Welten, fo fehen wir einen Bau auffteigen, der mit dem 


heiligen Tempelviereck zwar durch die gleihen Maßbeſtimmungen in 
das äußere Derhältniß der Einheit gefegt, aber von jenem doch durch 
eine Abgrenzung oder Gitter (myr3) innerlich gefchieden if. Diefem 
Raume gegenüber befinden fi) von den nördlich und füdlih an den 
Tempel angrenzenden Zellen die nördlichen, welche zuleßt noch der Pro» 
phet als die durd, ihre Beſtimmung heiligften ausführlich beſchreibt. 
Bei den anderen faßt er ſich kuͤrzer. 

I) Der Propbet nennt gewiß „die Söhne Zadoks“ in diefem idea⸗ 
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wie Fremde ſich erwiefen, unbefchnittenen Fleiſches und unbe: 
ſchnittenen Herzens, find. nun zu ben dußerlihen Verrich⸗ 
tungen des Tempeldienftes herabgefegt, Das oberfte, gefchärfte 
Geſetz der neuen Priefterfhaft ift innere Reinerhaltung von je 
der Äußeren Befledungm); barum fehen wir fie bei der Ab: 
wartung ihres Berufes nur in weißen, leinenen Kopfbinden 
und Kleidern, die fie beim Herausgehen aus dem SHeiligthume in 
den Zellen desfelben wohlverfchloffen zurüdtaffen ſollen. Nur in 
foicher Reinheit find fie auch würdige Richter und Lehrer des Vol: 
Les, deren Unterricht in die eine große Hauptfache gefebt wird, „zu 
Vehren den Unterfchied zwifchen Heiligem und Gemeinem, zwifchen 
Unreinem und Reinem”, Ihr dußerer Unterhalt ift die heilige 
Spende Jehova's, daß fie fagen koͤnnen, wie der Fromme im 16, 
Pſalm: „Sehova ift mein Theil und mein Becher; mein Loos iſt 
mir gefallen auf liebliche Auen” (V. 5. 6). Statt des Hohenprie: 
flerd gewahren wir, mit großem Glanze angethan, ben $ürften®), 
ber wie ein anderer Melchize dek undentgegentritt: denn er vers 


len Sinne ihred Namens, allerdings aber auch in Erinnerung an jenen 
Hohenprieſter, der zuerſt wieder als ein rechtmäßiger im Salomonis 
ſchen Tempel opferte. Vgl. 1 Kön. 2, 38. 

.: m).Die Berunreinigung durch den Todten wird befonders und 
allein hervorgehoben; wir wiſſen ſchon, wie hoch fie im alten Gefege 
genommen wurde, und bei den in einem neuen Leben und in einer 
erneuerten heiligen Lebensgemeinichaft mit Gott fiehenden Prieftern 
mußte fie defto wichtiger erfcheinen, Vgl. die tieffinnige Entwickelung 
der Bedeutung derfelben bei Bähr in der Symbolik des Mof. Euls 
tus, Bd. 2, ©. 495 u. folg. — Damit hängt auch zufammen, mad 
wir Gap. 35, V. 7 lefen. „Die Leichen ihrer Könige” find dort nicht 
ſowohl, wie manche Ausleger meinen, die Bilder der Goͤtzen, welche 
Die Könige in ihren Sacellen (enYas) aufgeftellf (vgl. 2 Kön. 21, 9), 
als vielmehr im eigentlichfien Sinne diejenigen, welche im heiligen 
Tempelbezirk begraben feyn mochten (vgl. 2 Kin. 21, 18. 26). Wir 
werden befler nad dem Chald. mit Dathe und Ewald cmma 
fefen. Wie auf hoͤchſte Reinerhaftung: der Priefter dem Propheten Al: 
les anfomme, fieht man auch daraus, daß er fih nicht in Wolle Eleis 
den folle, die den: Schweiß befördere (Cap. 44, V. 18). 

n) Das Haupt der Stämme heißt-nicht mehr König, bo, fon 
dern befbmmt den alten Namen nvı wieder (vgl. 4 Mof. 34, 18 u. 
folg.) ; aber während anfangs jeder einzelne Stamm feinen Nafi 
hatte, find jeßt ale wieber unter einem einzigen vereint. Es ift alſo 


o 
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einiget in ſich die priefterliche und Tönigliche Wuͤrde; die Rechte des 
Staates und ‚der Kirche find. nicht mehr im Streit, fondern in 
ſcharfer Abgemeſſenheit wohlgeordnet und in einem Geiſte wohl 
verbunden. Das Haupt bed. Staates und der Kirche ift ber Fuͤrſt, 
aber nicht unbefchranft in feinem Verhaͤltniß zum Dienfte des Als 
tard und zum Befig ded wieder gemonnenen- heiligen Landes, in 
dem ex fein feft angewiefenes, heiliges Eigenthum erhälto), damit 
das Volk nicht wieder der Willkür. anmaßlicher Herrfchaft preis: 
gegeben werde, Aber in herrlicher Hoheit leuchtet der Fuͤrſt. Er 
allein darf eingehen in das gewöhnlich verfchloffene Oftthor, zus 
Erinnerung, daß durch dasſelbe Jehova wieder gezogen in fein 
Heiligthum, und dort das fombolifhe Mahl der Einigung mit 
dem heiligen Gotte feiern; er ift oberfler Richter in Streitfachen 
des bürgerlichen Lebens, aber im Firchlichen auch Feſtordner und 
Vollzieher der Entfündigungsopfer an den Feiertagen, Dennoch 
aber foll er auch wieder die Einheit des bevorzugten Hauptes mit 
dem Leihe des Volkes öffentlich darthun, indem er in den feftlichen 
Berfommlungen mitten unter ihnen erfcheint und zugleich mit ben 


ein alter, und doch auch wieder in feiner Bedeutung neuer Name, 
Aber auf Eeinen Sal ift unter ihm der Meſſiſas verborgen, wie Juͤ⸗ 
difhe Ausleger annehmen; denn unfer Prophet würde dann gewiß 
nicht unterlaffen haben, feine Davidifche AbEunft hervorzuheben, da 
er ihn ſchon früher ald einen Davididen verheißen hat. Auch wäre es 
ja ganz unter der Würde des Meſſias, daß er doch immer priefterlich 
befhränft wäre, und auch Suͤndopfer für ſich darzubringen hätte, Es 
it merkwürdig, daß ſich noch Rofenmüller zu diefer Meinung hin- 
neigen konnte. Eben fo entfchieden ift die Anficht befonders älterer 
hriftficher Gelehrten zu verwerfen, daß der Fuͤrſt der Hoheprieſter 
fey. Nur darin erinnert er an ihn, daß, wie diefer nur allein in das 
Alerheiligfte gehen durfte, dem Fuͤrſten vorzugsweife der Eingang in 
das fonft verfchloffene, heilige Oſtthor geflattet war. Hier foll er 
auch anftatt des Volkes die höchfte heilige Handlung verrichten: „er 
fol Brod vor Jehova eſſen“. Dieß ift gewiß nicht von den blofen 
Dpfermahlzeiten zu verfiehen, fondern eine Erinnerung an das Bun⸗ 
desbrod, das die Priefter am Sabbath früher verzehren mußten. Une 
ter dem Bilde des Mahles if die innerlichfte Vermittelung der geiftt- 
gen Gemeinfchaft mit dem heiligen und heiligenden Gotte ausgedrüdt, 
Vgl. Bähr, Symb. des Mof. Eultus, B. 1. ©. 425 u. folg. 

0) Sogar Gefchenfe, die der Fürft feinen Dienern giebt, follen 
im Gobeljahr, das als ſolches durch har nad (val. Lev. 25, 10) 
beftimme und ausgezeichnet wird, bemfelben wieder heimfallen. 


— 
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Undern durch die Shore bed Heifigthumes eins und auszieht, Und 
den Prieftern gegenüber bat er im Tempel feinen feften Platz an der 
Schwelle des Thores, das zum innern Vorhof führe. Aber vor 
allem foll er fegn ein Vorbild der Gerechtigkeit und Güte, wie denn 
auch die freiwilligen Opfer, die er barbringen fol, mit befonberem 
Nachdruck hervorgehoben werben. 

Ebenfo ftehen auch die heiligen Handlungen und Zeiten zu 
Driefterfchaft und Tempel in voller Harmonie. Der neue Cultus 
gewinnt an Glanz und Ausbehnung ; aber auf Dem pofitiven Grunde 
des Mofaismus läßt auch hier Heſekiel das prophetifch freie Ges 
feß neuer Geftaltung walten. Die Opfer mehren ſich, beſonders 
fleigt an Bedeutung dad alle andren Opfer in ſich faflende, das 
allgemeinfte und vollſtaͤndigſte, das Brandopfer ?), und bie Feſte 
werben vereinfacht und vergeffligt; ihr Grundcharacter, Heiligung 
durch den Heiligen von Israel, leuchtet Durch das Vorwalten ber 
Siebenzahl in ber Darbringung der Opfer befonderd hervor, Nur 
des Paflahs und Laubhüttenfeftes gedenkt Der Prophet; dad unterges 
ordnete Pfingfifeft nennt er nicht befonders und, was vor allem 
merkwürdig tft, bed großen Verföhnungstages gefchieht Feine Er: 
wähnung. Aber wie hätte er auch dieſes Feft noch vorfchreiben 
dürfen, da ber Unterfchied des Allerheiligften vom Heiligen ver: 
ſchwunden, und Feine Bundeölade und Fein Hoherpriefter mehr 
vorhanden, der den Suͤhndeckel mit dem Blute ber Entfündigung 
befprengt * — Dafür fegt der neue Moſes einneues Feſt ein. 
Am erften Tage des erfien Monats beim Beginne ded Jahres fol 
eine feierlihe Sühnung bed Heiligthumd vorgenommen, und am 

p) Indem der Prophet den Brandopferaltar, diefe jegt hochwich⸗ 
tige Entfündigungsftätte, nach feinen einzelnen Stüden und Maßen 
Gap. 48, DB. 13 u. folg. fehr genau befchreibt, hebt er den Heerd 
desfelben V. 15 durch feine bedeutungsvollen Namen befonders her: 
vor; er nennt ihn „Berg Gottes” und „Brand Gottes”, nicht „Löwe 
©otted”, „quod Deo appositos cibos devoret eius nomine ac vice, 
consumens scil. igne”, wie 3. B. Guffet (p. 163) meint. Der Name 
„Berg Gottes” bezieht ſich natürlich nicht auf die Groͤße, fondern auf 
die Heiligkeit. Emald finder blos den „Seuerort” in dem Worte. 
Allerdings ift nur von einem einzelnen Theile des Altard, und zwar 
vom „Heerde“ Die Rede, aber warum hätte gerade dieſer nicht mit fol 
hen Namen benannt werden können? 

t 
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fiebenten deöfelben Monats nochmals wieberholt werben, „wegen 
eined Seden, der aus Irrthum oder Einfalt gefehlt”. Denn 
bie Entfündigung aller Entfündigungen des ganzen Volkes ift ja 
durch die Läuterung des Exils bereitd vollbracht, und ein gereinigs 
tes und geheiligtes Gefchlecht if in das neue Heiligthum eingezo⸗ 
gen; feine Reinerhaltung faßt vor allem der Prophet in’8 Auge %, 
wie es immer ber leuchtende Mittelpunct ded ganzen prophetis 
fhen Gemaͤldes iſt. Treten wir nun aud demfelben heraus, und 
betrachten e8 in feiner Umgebung von Stadt und Land! 

Auf einem heiligft abgehobenen, feftbeflimmten, weiten 
Raume, in feiner Mitte fleigt dev neue Tempel auf, zunaͤchſt noͤrd⸗ 
Ih umgrenzet von dem Wohnplage der Priefter und dem fich uns 
mittelbar Daran reihenden unverkäuflichen und unvertaufchbaren 
Eigenthume der Leviten. Südlich dehnet fich die Stabt mit Vor⸗ 
ſtadt in heifiger Erhebung Über das ganze Land in einem gegen bie 
frühere Zeit gewaltig erweiterten Umfange mitten auf einem ges 
weiheten Bezirke aus; und ber Bauleute und Arbeiter der Stadt 
aus allen Stämmen Israels, denen ja jest Stadt und Tempel 
gehört, gebenkt ber Prophet noch befonders, indem er ihnen nächft 


dem Tempelgebiete von dem, was übrig geblieben von ber heiligen - 


Hebe, den Ertrag eines eigenen Stüd Landes zu ihrer Ernährung 
zuweiſt. Nach Oſten und Welten endlich ift der heilige Bezirk des 
Zempelö umfchloffen von dem, was ald befondred Eigenthum dem 
durften beſchieden iſt. In die auf einem ungeheuren Raume, in 
einem nach ber größten Bollendungdzahl-von viertaufend und fünfs 
hundert Ruthen nach allen Seiten wohl abgemeflenen Quadrate aus⸗ 
gebreitete Stadt ift und der Eingang durch zwölf Thore geftattet, drei 
gegen Norden, drei gegen Often, drei gegen Süden und. drei ges 
gen Weſten; jedes führt den Namen eines Stammes: benn bad 
neue Serufalem ift ja das wieder gewonnen? Beſitzthum aller in 
Einigkeit glücklich verbundenen Städte. Der Rame der Stadt ifl 
der höchfte, der ihr nach ihrer Heiligkeit gegeben werben kann: 
„Jehova dort”; er erinnert an die herrliche Verkündigung eines 
anderen Propheten (Jeſ. 60, %), Ierufalem bebürfe ferner der 

g) Darauf ift auch die Anlegung von befondern Opferfüchen au bes 
ziehen. Vgl. Eap. 46, 20, 

Prophet. III. 18 





Sonne und des Mondes nicht mehr, denn Jehova werbe ihm feyn 
zum ewigen Lichte, Bon feinem heiligen Drte in bem Tempel von 
Serufalem, den er nun auf ewige Zeiten wieder eingenommen, ift 
fein: Auge unverwandt nach denen gerichtet, bie ihn fürchten und 
auf feine Güte harren (Pf. 33, 18), So heißt es vom neuen Je⸗ 
ruſalem Jeſ. 60, 14: „fiewerben dich nennen „Stadt Jehova's, 
Zion des ‚Deiligen von Israel”, und Jeremia (Cap. 3, 16) 
giebt ihm den hohen Namen ‚„Jehova unfere Gerechtigkeit”, 
Stellen wir und zulegt auf die Zinne des Tempels unb ſchauen 
von da in das mit feinfter Genauigkeit unter alle Stämme in 
fchönfter Wiedervereinigung :vertheilte Land hinein! Wir fehen bie 
alt: Mofaifche, und doch auch eine neusprophetifche Charte vor. ms 


fren Blicken aufgefchlagen. Cap. 34 ded 4. Buches des Geſetzes hat 


Hefekiel gewiß vor Augen gehabt. Aber im freien Geifte refor- 
matoriſcher Umgeftaltung auf pofitiocheiligem Boden muß er be 
beutende Veränderungen vornehmen. Bor allem bemerken voir, 
dag. Ein Stamm meht vor dem andren bevorzugt wird, benn ei⸗ 


nem jeden wird fein gleiches 2008: find doch Alle jet Gerechte bed 


Harn, bie das Erbe Jehova's für immer in Befit nehmen folln, 
Sodann follte auch die Bertheilung des Bodens unter die einzelnen 
Staͤmme eine von.der früheren ganz abweichende feyn: denn be 
Herr: will ja einen neuen Himmel und eine nene Erde ſchaffen, und 
des Wergangenen foll nicht mehr gedacht werben, Sieben Stämm 
erhalten ihren. Antheit niedlich von dem Heiligthume, fünfe ſuͤdlich 


von. bemfelben; den noch am teeueften Ihm anhangendenzwei Stäm: | 


men Juda und Benjamin wird jest ber Lohn, am naͤchſten an 
bemfelben feine Wohnfige‘ einnehmen zu dürfen, Aber auch bie 
Fremden find von dieſen heiligen Bezirken nicht. mehr ausge 
fehloffen 5: die Heiden, die unter. don Söhnen Israels wohnen und 
Kinder in ihrer Mitte:erzeugt, alſo im natuͤrlichen Laben bereits 


mit ihnen in Verbindung geſetzt find, ſollen auch Miterben bed 
neuen ˖ Kanaans und MWicgeſegnete in der Gemeine des wahren 


Gottes. ſeyn! 
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"Dir dan’ ich viel, feit ich) den Oft erkoren, 
Aus heil'gen Quellen meinen Durſt zu ſtillen, 
Und Deine Spuren hab' ich nie verloren: 


Du warſt kein Freund von philoſoph'ſchen Grillen, 
Aus friſchem Strome war Dein Sinn geboren, 
Prophetenhauch bewegte Geiſt und Willen! 


Am 3, Auguſt 1844. 


Prophet. IV. 


Hoffen. 


— — — 


Wenn wir den gewaltigen Geiſt dieſes Propheten, der gleich 
dem in eigenthuͤmlichſter Form in ſcharfer Abſonderung hoch⸗ 
ragenden, auf bie Ebene Israels herabſchauenden Berge Tha— 
bor und mit Staunen erfüllt, bannen wollen, daß er ung in 
feinem merkwürdigen Wefen und Worte über ſich felbft Rede 
fiche, müffen wir die ganze Gefchichte deö vom Throne Da- 
vid's losgeriffenen Haufes Iörael, wie wir fie in den Büchern 
der Könige leſen, und lebendig vergegenmwärtigen: denn Hofea 
it vorzugämeife der Prophet des Reichs der zehn Stämme, und 
gehört mit Leib und Leben, wie ſchon die oberflächlichfte Be: 
trachtung feined Buches ergiebt,. in das nördliche Palaͤſtina; 
bie ganze Natur und Gegend des Nordens, Gilead, und Gilgal, 
Sihem, Bethel und Samarien, liegt vor feiner unmittelbaren. 
Anſchauung. Weberbliden wir die Sconen des Gräueld von dem 
erſten Könige Serobeam, der zwei goldene Kälber zum Gotte 
Jsraels macht und das eine in Bethel, das andere in Dan 
aufſtellt, Prieſter aus allem Volke wählt und eigenmächtig Feſte 
vorfchreibt, bis zu dem Herrſcher jenes Namens, unter dem, 
nach der Weberfchrift des Buches, unfer Prophet auftritt, nen- 
nen wir nur die Namen Ahab und Jeſebel, die den Baald: 
und Aftarten=Dienft gründeten“), und den Weinberg Söraeld 
mit dem fchändlichften Verbrechen der Blutfhuld tränften, und 
zaͤhlen wir die Leichen der meuchelmörderifch getödteten Könige, 
die alle thaten, was böfe in den Augen Jehova's, fo wenden 





a) Bol, über den Zufammenhang des Kälber: und Baalsdienftes 
und ihre Bedeutung die guten Bemerfungen von Hengftenberg in 
der Ehrifiofogie des A. T. 3. Th. ©. 8 u. fi. 


4 Einleitung. 


wir und mit Entfegen von einer in ber heiligen Schrift enthal⸗ 
tenen Gefchichte ab, durch deren Butſtroͤme die hohen Felſen⸗ 
geftalten der Propheten Elia und Elifa ald Zeugen des eifri⸗ 
gen Gottes dahinwandeln, Aber auch der Sohn Beeri’s 
war ein Elia feiner Zeit und würdig, feines großen Vorgaͤn 
gerd Prophetenmantel zu tragen. Auch er hat „Schauerliches 
gefehen im Haufe Iörael”, und hat, wenn auch nicht Wunde 
ber That, doch ded Wortes verrichtet, die in der Schrift, die 
er und als göttliche Straf:, Buß- und Zroftpredigt feines Volk 
hinterlaffen, in furchtbarsfhöner Wahrheit leuchten. Ruͤckwaͤrts 


ſchaut er in ein tiefe, fchwarzes Meer der Sünden Israel, | 


und dad Bild der Gegenwart, das er und in feinen Reden ab: 
gefpiegelt, ſchreckt uns nicht minder durch feine Düfterheit, und 
giebt und einen ergänzenden innerlichgefchichtlidyen Commentat 
zu den Pärglichen Berichten über den fittliyen Zuftand des Rd 
ches Ephraim, als ed mit rafchen Schritten unter feinen legten 
Koͤnigen Saharja, Sallum, Menahbem, Pekahia, 
Pekah und Hoſea, von denen faft immer Einer den Anden 


mordet, dem Tage ded Verhaͤngniſſes entgegeneilte, wo ihm 


Salmanaffar, der König von Affyrien, ein Ende made. 
Vorwärts aber blidt er in die Zeiten, wo die Sünden Joͤragels 
gebüßt und das abgefallene Volk den Einen Gott Jehova 
und den Einen König David fuhen, und in glüdlicher Vie 
bervereinigung mit Juda, das der Prophet zwar auch nidt 
fhont, aber mit Recht viel milder behandelt, endlich finden 
werde. So lodert das firafende Wort Hoſea's mit der fer 


genden Feuergluth des Elia, aber immer wehet durch die Fam 


men des heiligen Zorned das linde Säufeln der göttlichen Liebe, 
und in dem erquidenden Athem Deſſen, der Fein Wohlgefallen 
hat an dem Tode ded Sünderd, fondern daß er ficy bekehre 
und lebe, verhauchen die legten Reden eines ber größten Pre 
pheten ded Alten Bundes. 

Das wahre innere Leben ded Propheten haben wir in fe 
nem Buche; von feinem dußeren wiffen wir wenig ®), aber fe 


— 





viel erſehen wir, daß dieſes ein vielgepruͤftes, leidendes wat 


h) Auch die Sage iſt über Hofen nicht fo reich, wie bei ande | 


ven Propheten. ' 
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Er hat nicht blos die Sünden feiner Zeit gefehen, fie befchrieben 
und gezüchtigt; wir fühlen ed an dem Flopfenden Herzen feiner 
bewegten Rebe, daß er fie miterfahren und den. Wermuth ihres 
Bechers ſelbſt getrunken. Im Eingange des Buches führt er 
und in die flillen Räume feined Haufes, und zeigt uns in ſei⸗ 
nem unbefangen bargelegten ehelichen Verhaͤltniſſe, wie Schloß 
und Riegel vor der eindringenden Macht des öffentlichen Ver⸗ 
berbens nicht fhügen Eonnten. Die Ehe ift dem Manne Got: 
ted das heiligfte Band, fo heilig, daß fie ihm das reinfte Bild 
ber Erbe für den himmliſchen Bund Gottes mit feinem Volke 
abgiebt, und doch iſt felbft die feinige befledt von dem allge: 
meinen Gifte der Zeit. Aber wie ed dem Propheten geziemt, 


fo benutzt er auch die geheimfle und fillfte Erfahrung feines 


verborgenen Lebens in freimüthiger Wahrheit und liebender Entz 
fagung zu einem Öffentlichen Symbole warnender. Belehrung, 
das, in dem erflen Xheile feines fchriftftellerifchen Nachlaſſes nie⸗ 
dergelegt, fich zu dem zweiten wie ber Zert zur Ausführung 
verhält, Und fo fehlt e8 auch in dem zweiten Theile nicht an 
beftimmten Spuren, daß unfer Prophet viel Truͤbes erbuldet 
und mannichfachen Verfolgungen ausgefegt geweſen (Cap. 9,8), 
ja es ift fogar fehr wahrfcheinlih, daß er durch diefelben gend- 
thiget worden, aus Israel nach Juda zu. wandern, woſelbſt er 
fein greifed Haupt zur Ruhe gelegt e). Wir begreifen wenig: 
ſtens fo am leichteften, wie fein Buch in den Kanon gefommen, 
und warum die Ueberfchrift desſelben Hoſea's prophetifche 
Wirkſamkeit ausführlih nach den vier genannten Königen Ju: 
da's abgrenzt, und fo kurz und ungenügend nur, an den einen 
Serobeam von Israel bindet. Diefed ader fleht uns feſt, 
Daß der Sohn ded uns unbefannten Beeri mit allen Fafern 
feined Lebens in dem Reiche der zehn Stämme urfprünglich 


e) Befonders Ewald behauptet, daß der Prophet weniaftend die 
zweite Hälfte feines Buches in Juda abgefaßt, weil er dasfelbe in 
Der erften mehr mit Schonung behandele, ald.habe .er zu jener Zeit 
blos aus der Ferne dahin gefchaut, fpäter aber auch fein Verderben 
mit eigenen Augen gefeben. Vgl. Propheten des A. B. 3.1. ©.119, 
Dagegen Hävernid in d. hiſtor.⸗krit. Einl. Th.2. Abth.2. S. 283, 
Gap. 5,8 ift allerdings Fein beflimmtes Zeugaiß für Ewald's Be⸗ 


hauptung. — Eichhorn läßt Hofen feine in Israel gehaltenen Res 


den in Abfcheift in's Reich Juda ſchicken. Dal. Einl, B. 4 ©. 286. 


[0 
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wurzelte . Faſt jeder Pulsfchlag der Rebe, die wie mit dem 
Blute Israels gefchrieben ift, deutet dorthin, und es ift, wenn 
man biefes hie und da verfannt hat, ein bemerfenswerthes Bei⸗ 
fpiel in der Gefchichte der Kritik, wie Jemand die Gabe fdyarf 
finniger äußerlicher Beobachtung und zerfegender Zerlegung ha⸗ 
ben, und doch dabei des in das Innere eines Werkes eingehen: 
den, einfachen Sinne völlig entbehren koͤnne ©). 
Berfuchen-wir nun eine möglihft genaue Grenzbeflimmung 
ber Lebensthaͤtigkeit unſres Propheten aus dem Abdrude beöfel: 
ben in feinem Buche zu ermitteln, fo ift derfelbe im Ganzen fo 
allgemein gehalten, daß es zuerft fcheinen Eönnte, ald habe Ho: 
fea feinem Volke nur einen Spiegel der ganzen Israelitifchen 
Geſchichte in ihrer inneren Faͤulniß und Abfchenlichkeit vor: 
halten wollen, und daß ed wenigftend ſchwer zu beflimmen, wel 
che Zeit er im Befonderen vor Augen gehabt: denn gößenbie: 
neriſches Weſen, „keine Wahrheit und Keine Liebe, und feine 
Sotteserkenntnig im Lande, Schwören und Lügen, Morden, 
Stehlen und Ehebrechen” (Cap. 4, 1.2) war in Israel ſtets an 
der Tagesordnung. Indeſſen kommen doch auch einzelne hiſto⸗ 
rifche Andeutungen vor, die und den Geſichtskreis des Prophe 
ten mit ziemlicher Genauigkeit erfennen laffen. Gleich im erften 
Gapitel (B. 4) heißt ed: ‚noch ein wenig, und ich fuche heim 
bie Blutfchuld Jisreel's an dem Haufe Jehu's, und mach’ ein 
Ende dem Königthbum des Haufes Israel's“, woraus fich mit 
Sicherheit ergiebt, daß damals, ald der Prophet Dad fchrieh, 
was er V. 2 „den Anfang deffen, was Jehors durch ihn re 
dete”, nennt, der Stamm ber berühmten koͤniglichen Familie, 
deren Gründer wie ein Würgengel über das Haus Ahab's ge 
fandt erfcheint, noch unverfehrt wurzelte, obſchon er ihm vor: 
züglich wegen feines Baaldienſtes baldigen Untergang weiſſagt. 


d) Nach eiter häufig verbreiteten Sage foll er in Belemoth 
. im Stamme Iſaſchar geboren und begraben ſeyn. Vgl. Psonde- 
piphan. de proph. cap. 11, 

e) So Maurer. Bol, gegen ihn Hengſtenberg a. aD. 
©. 8; Knobel im Propheriömus der Hebrier, Th.2. ©. 185; Haͤ⸗ 
vernid in der Einleit. Th. 2. Abth. 2. ©. 277-279, Ein pofitk 
ver Beweis für unfere Behauptung liegt noch befonders Gap. 7, 8, 
wie diefes ſchon Emald, Hitig und Haͤvernick bemerkt haben, 
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Wir laſſen daher imſren Propheten am Ende der Regierung Je⸗ 
robeam's II. auftreten, ber. während einer einundvierzigjaͤhri⸗ 
gen Dauer berfelben noch mehr als fein Vater Jonas an den 
Syrern den Schimpf rächte, den fie feinem Großvater Joa: 
has angethban, Damaskus und Hemath wieder an Israel 
brachte und feine früheren Grenzen durch glänzende Siege her: 
Relte. Defto flrafbarer erfchien nun der König, den Jehova 
feinem Wolfe ald einen Retter aus äußerer Bebrängniß gefen- 
bet, daß er „that, was böfe war in’ den Augen Jehova's, 
nicht wich von allen Sünden Jerobeam's, des Sohnes Ne: 
bat’s, womit er Israel zur Sünde verleitete” (2 Kon. 14, 24), 
unfreg Propheten, und die drei erften Gapitel feines Buches 
geben nur eine allzu belle Erläuterung biefes kurzen Wortes. 
In dieſer Zeit berrfchte in Juda Uſia, der zwar die Hoͤhen 
nicht abſchaffte, aber „that, was recht war in den Augen Je⸗ 
hova’8” (2 Koͤn. 15, 3), und damit ſtimmt das milde Wort uͤber 
Juda Cap. 1, 7. Unverkennbar aber wählt dad Bild der 
Sünde Israels immer dunkler und riefenhafter in dem zweiten 
&heile unſres Buches, dad und nad) dem Zode Serobeam’$ 
in die düfleren Zeiten gänzlicher Anarchie verfegt, und und ei⸗ 
nen Koͤnigsmord nach dem andern vorüber führt. Und auch Ju⸗ 
da's Schuld in feiner Gögendienerei und feinem Hinneigen zu 
Affyrien tritt immer fiärker hervor (Cap. 5, 10— 14; 6, 4, 11 
u. ſ. w.). Wie ed aber damald in Israel auögefehen, Die ins. 
nere Gefchichte feiner völligen fittlihen Auflöfung lernen wir. 
gerade aus unfrem Buche kennen, und der Fritifche Hiftorikey 
hätte nie über Mangel an Uebereinſtimmung mit den bürftigen 
Nachrichten ber Bücher der Könige Hagen, fondern unfre pro⸗ 
phetiſche Schilderung ald wahrhaft gefchichtliche Ergänzung und 
Vervollſtaͤndigung dankbar annehmen ſollen. Gerade die in den 
Geſchichtsbuͤchern dunkle Zeit des nah Ierobeam’s Tode ein- 
tretenden zehnjährigen Interregnums - tritt nach feiner fittlichen 
Berwilderung durch Hofea in ein grauenhaftes Licht. Als 
endlich der Sohn Jerobeam’s, Sach arja, ſich wieder bed 
langverwaiften Thrones bemächtigt hatte, tritt Eeinesweges Ruhe 
ein, foydern fchon nad) ſechs Monaten wird er das Opfer eines 
Empoͤrers, Sallum's, des Sohnes Jabe's, und diefer hat 
faum einen Monat gegiert, fo tödtet ihn der Sohn Gadi's 
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von Thirza, Menahem, und macht ſich zum Könige, Unter 
feiner zehnjährigen, graufamen Regierung werben wir uns num 
beſonders zu befeftigen haben, um bie gefchichtlichen Eindrüde 
biefer Epoche in unfrem Propheten weiter zu verfolgen. Es 
wird und erzählt, daß damals zuerft die Aſſyriſche Macht, bie 
man in ber Zeit der inneren Noth des Landes gleichwie Aegyp⸗ 
ten gegen den Rath des Propheten zu Hülfe gerufen zu haben 
fheint (vgl. Cap. 7, 11), dem Reiche Israel: Gefahr gebracht, 
und Menahem nur durch eine flarfe Zinderlegung den König 
Phul von der gänzlichen Einnahme feines Landes abgehalten 
(285n.15,19—%). Und auf diefes Ereigniß und diefe Schmach 
finden wir auch Sap.10,6. 7 wirklich Bezug genommen, Nun 
Tann aber geftritten werden, ob unfer Prophet noch unter dem 
Nachfolger Menahem's, feinem Sohne Pelahja, der nur 
zwei Jahre regierte, und unter Pebah, dem Sohne Remak 
ja’8, feinem Wagenkämpfer, der ihm Leben und Scepter ge 
nommen, feine Stimme weiter erhoben. Sehr wahrſcheinlich 
wenigftens ift biefes: denn Cap, 10, 4 werben wir immer am 
fiherften auf den erften Einfall Salmanaffar’s, des Königs 
von Afiyrien, beziehen, der, nachdem ſchon fein Vorgänger Tig⸗ 
lath Pilefar unter der zwanzigiährigen Herrfchaft Pekah's 
einen großen Theil der Israeliten hinweggeführt, den König 
Hofea, den Sohn Ela’, der den Pekah getödtet, abermals 
zinsbar machte, und fo werden wir fogar noch weiter in die 
Zeiten dieſes legten, mit unſrem Propheten gleichnamigen Koͤ— 
nigs vorwärtd getrieben, fo daß alfo, da diefer, neun Jahre 
vegierend,, ein Zeitgenoſſe Hisfia’s, des Königs von Jude, 
war, unſre Weberfchrift vollkommen gerechtfertigt erfchiene. Und 
es hat in der That nicht das mindeſte Bedenken, eine nach fol 
her Zeitbeflimmung wenigftend fechzigiährige Wirffamkeit Ho: 
ſea's anzunehmenf), Soviel aber iſt gewiß, daß er den gänz 
lichen Untergang des Reiches, ald der König durch feine Ver: 
fhwörung mit Aegypten durch Salmanaffar den Thron 
verloren, wenigflend nach dem Zeugnifie feiner Weiffagungen, 
nicht erlebt, fondern nur vorausgefagt. 


H So urtheilt auch de Wette in der Einleit. ©, 822. 
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Wenn nun aber auch Hoſea gleich Amos vorzugsweiſe 
hiſtoriſch nach Jsrael gehört, fo iſt er doch nach feiner ganzen 
Sefinnung ein treuer Bürger Juda's und die Losreißung feines 
Vaterlanded von dem rechtmäßigen Königöftamme in Ierufalem 
fein ewiger Schmerz. David's Gott ift fein Gott, der Gott 
der Gerechtigkeit, aber auch der erbarmenden Liebe, und die 
jen Wohlgeruch des Köftlichiten aller Worte der heiligen Schrift 
bat felten ein Prophet mit folcher Kraft und Lieblichkeit in al- 
len feinen Reden ausgeathmet es), ja das Wort erflirbt ihm zus 
letzt recht eigentlich in diefem Hauche der Verföhnung. In die: 
fer innigen und oft unmittelbarften Verſchmelzung ded Feuers 
der göttlichen Gerechtigkeit mit dem Lichte der ewigen Liebe liegt 
der eigenthuͤmlichſte Brennpunct des Geiſtes Hofea’s. Ders 
felbe Gott, „der wie ein Löwe Ephraim, und wie ein junger 
Lowe dem Haufe Juda’s” (Cap, 5, 14), der den Suͤndern „bes 
gegnet wie ein Bär, der Jungen beraubt” (Gap. 13, 8), will 
dem befehrten Sörael feyn „wie Thau, daß es blühe wie die 
Kilie, und feine Wurzeln fehlage, wie der Libanon”, „wie eine 
grüne Cypreſſe““ (Cap. 14, 6.9). Wie Er aber felbft die Liebe 
it, fo hat er auch nur „Wohlgefallen an Liebe, und nicht an 
Opfer”, und mehr ald an Brandopfer an Erfenntniß Gottes 
(Cap. 6,6), und will, daß man mit den „Farren der Lippen 
zahle” (Gap. 14, 3): denn er ift ein Gott, der freiwillig lie 
bet (Gap. 14,5). — Ufo ift die Glaubens» und Gittenlehre 
diefed Propheten befchaffen, und er darf nach derfelben ſich mit 
feinem Zeitgenoflen Iefaja gar wohl in eine Reihe ftellen, 
Nur fo hohe Weiffagungen, wie Ddiefer, von dem Mefliad und 
feinem Reiche hat er nicht; doch fieht ex die Zeiten voraus, „wo 
die Kinder Iſsraelß umkehren und. ſuchen Jehova, ihren Gott, 
und David, ihren König, -und hinbeben werden zu Sehova 
und zu feinem Gute am Ende ber Tage” (Cap. 3,5). Aber 
dad Höchfte, was von dem Werke der Erlöfung gefagt werden 
Tann, hat Hofea verkündet: „aus der Hölle will ich fie erloͤ⸗ 
fen, vom Xode fie. befreien: wo ilt deine Peft, o Tod, wo iſt 
deine Seuche, o Hölle?” (Cap, 13, 14.) Diefes wahrhaft apo⸗ 
ſtoliſche Wort Eonnte nur aus dem Munde eines Propheten kom⸗ 





8) Diefes hat Emald S. 124 u, fl, vortrefflich herausgeſtellt. 


men, ben Sott für eine Zeit berufen, wo bie Schrecken bed Le 
bens mit der furchtbarften Gewalt vor das ãaußere und innere 
Auge traten. 

Die Form und Rede unſres Hropheten iſt das lebendigſte 
und treueſte Gepraͤge eines feſtgebildeten, aber raſch bewegten, 
ja heftigen Geiſtes; es iſt, als wenn wir einen harten, ſchroffen 
Felſen gewahrten, mit Kraͤutern und Blumen der bunteſten 
Mannichfaltigkeit reich und weich umhuͤllt; oder wir vergleichen 
vielleicht gluͤcklicher noch den gewaltigen Ausbruch ſeines tiefen 
und ſtuͤrmiſchen Gemüthes mit einem ſchaͤumenden Gewaͤſſer, 
bas ſich aus der Höhe wild und braufend über ſich entgegen 
ſtaͤmmende Steinmaffen herabflürzt, unten in der Tiefe ange: 
langt aber ruhig und fanft durch eine grüne und liebliche Aue 
dahinfließt. Meflen wir doch den rauhen Sohn der Natur nicht 
nach der Eöniglich-harmonifchen Bildung und vernehm gehaltenen 
Majeftät des einzigen Jeſaja; aber feyen wir gerecht, anzuer⸗ 
kennen, daß on urfprünglicher Kraft ihm Hoſea nicht nad: 
ftehe; ja — wir fagen es kuͤhn — er übertrifft jenen vielleicht, 
wenn wir menfchlich:poetifch beide betrachten, an Genialität und 
Originalität; nur die fchöngeflaltende Form und. Durcybildung 
fehlt, und er erinnert auch hier an Amos), den Hirten von 
Thekoa. Der Kreid feiner Anſchauungen in Bild und Verglei⸗ 
Kung ift größer und ‚reicher belebt, wie bei Jeſaja; aber es 
leuchten feine Bilder, aus den verfchiedenften Gebieten mit Fri⸗ 
ſche und Wahrheit entlehnt, raſch wie Blitz auf Blitz nach ein 


h) Man läßt an verfchiedenen Stellen Hofea von Amos in der 
Rede abhängig fern. Am ſtaͤrkſten thut dieſes Hitzig. Dagegen 
Meier (val. theol. Jahrbücher von Zeller, 3.1. 9.2. ©. 348), 
&ap.4,3, vgl. Am. 8,8; 4,15, vgl. Am.5, 8u. ſ. w. hat diefe Bemerfung 
unverkennbar ihren Grund. Bal. Hitzig ©. 73. GStähelin (iu 
der Schrift „Bemerkungen über die Propheten Amos und Hofea”) 
ftellt den unfrigen mit jenem in ein für ihn fehr ungünftiges Licht. 
Hoſea verrathe eine weniger reine und minder erhabene Gotteser⸗ 
kenntniß ald Amos, weil er nicht im praftifchen Verderben (2) die 
Wurzel alles Uebels im Zehnſtaͤmmereich, fondern vorzugsmweife im 
theoretifchen (?) Abfall von Jehova finde, wie er denn überhaupt 
„nur mit der äußerften Anftrengung, und auch fo nur temporär fid 
aus der ihn umgebenden Naturreligion Iosreißen fünne” (S. 16) — 
Saͤtze, die id, mit meiner Wahrnehmung nicht in Uebereinſtimmung 
bringen kann. 


Einleitung. 11. 


onder !); bie Kunſt der Ausführung hat er nicht, und ver⸗ 
ſchmaͤht fie auch. Schilderung, auch wo wir fie erwarten Eönn- 
ten, fehlt ganz; Hofea hat dazu die Ruhe nicht; fein Gemüth 
ift wie ein Meer, vom Sturm der Zeit durchwuͤhlt. Auch bie 
Schmerzen feines Imerſten befchreibt er nicht, und er ift fein 
elegifcher Dichter, wie Jeremia, obfchon er in feinem eigenen 
Selbſt von der Noth der Zeit auf das Tiefſte ergriffen iſt. Er 
denkt gar nicht an fih, fo wenig wie an dad Wort, das tr 
gebrauchen will, die blutigen Wunden feines Volkes aufzude: 
den; er lebt: mit ſeinem vollen und ganzen Herzen nur in bie 
fem, und laͤßt die vollenden Donnerfchläge feines Zornes über 
das Verderben Israels in ungeflümer Unmittelbarkeit erbraufen, 
Ja, der Prophet flellt und eigentlih in feinem Buche in das 
große Gewitter feines erfchütterten Geiſtes; feine Blige treffen, 
wohin fie fahren, und feine Mnner verkuͤnden die Stimme des 
Herrn, die Gedern zerbricht. Aber ed buftet in dem Walde 
Hoſea's wie der Libanon,. und Dicht neben der ernſten Ey: 
prefle blühet die lie ber Anmuth x). 

) Sein Ausdruck iſt uͤberhaupt kurz abgebrochen und gedrungen; 
es fehlt ihm die weiche Verbindung der Säge "und die Geſchmeidig⸗ 
feit der Rede. Schon Hieronymus hat diefes bemerkt, wenn er 
von ihm ſagt: „tommaticus est ei quasi per. santenties loquene”. 
Bol. auh Eihhorn am a. D. ©. 286 u. fl. 

k) Die vorzüglihften Commentare über unfren Propheten hat 
fhon de Wette in der Einleitung ©. 321 verzeichnet; die über die 
Eleinen Propheten überhaupt vgl. 820, . Die Ueberſetzung und Ausle⸗ 
sung derfelben von H. Heffelberg, Koͤnigsb. 1888, ift dort uner- 
wähnt geblieben. 
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Gap. 1, 1. 


Das Wort Jehova's, welches geſchah zu Hoſea, dem 


Sohne Beeri's, in den Tagen Uſia's, Jotham's, Ahas, 
His kia's, der Könige von Juda, und in den Tagen Jero 


beam’s, des Sohnes Joaſch, des Königs von Israel. 


Gap. 1, 2 — 3, 5, 


Verehelihung ded Propheten mit einem Huren 
weibe. Erläuterung des Symboles in drohender 


2 ® 


. de. 


und verheißender Rede, 


Anfang deſſen, was Jehova redete burch Hoſea: 
Und es ſprach Jehova zu Hoſea: 

Geh', nimm dir ein Hurenweib und Hurenkinder: 
Denn hurend hurt das Land im Abfall von Jehova. 


. Und er ging und nahm Gomer, die Tochter Diblaim's, 


Und fie ward ſchwanger, und gebar ihm einen Sohn, 


. Und es ſprach Jehova zu ihm: 


Nenne feinen Namen Siöreel: 

Denn noch ein wenig, und ich fuche heim die Blutſchuld 
Jisreeld an dem Haufe Jehu's 

Und mach' ein Ende dem Königthum des Haufes Israel. 

Und es gefchieht an diefem. Zage, 

Und ich zerbreche den Bogen Israels im Thale Jisreels. 


. Und fie ward ferner fchwanger, und gebar eine Tochter; 


Da fprach er zu ihm: 

Nenne ihren Namen „Ohn:Erbarmen”: 

Denn ich werd’ nicht ferner mich erbarmen des Haufe 
Israels, 

Daß ich vergebend ihnen vergaͤbe. 


. Aber des Hauſes Juda's will ich mich erbarmen, 


Und ſie erretten durch Jehova, ihren Gott, 
Aber ich will ſie nicht erretten durch Bogen, und durch 
| Schwerdt und Krieg, durch Roffe und 
durch Reuter, 
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8. Und fie entwöhnte die Ohn⸗Erbarmen“, 
Und warb ſchwanger, und gebar einen Sohn, 
9. Und er ſprach: | 
Nenne feinen Ramen „Nicht:mein:Bolk!” 
Denn ihr feyd nicht mein Volt, 
Und ich will nicht euer feyn! 

Gap. 2, 1. Und doch wird feyn die Zahl der Kinder Israels 
wie der Sand ded Meeres, der nicht 
gemeffen wird und nicht gezählt, 

Und es gefchiehet an dem Drt, da zu ihnen wird gefagt: 
„ihe nicht mein Volk!“ wird gefagt zu 
ihnen : „Rinder des lebendigen Gottes!” 

2. Und es fammeln fi) die Kinder Juda's und die Kinder 
Israels zumal, 

Und fegen fih ein Haupt, und ziehen aus dem Land’ 
herauf: 

Denn groß ift der Tag Jisreels! 

3. Sagt zu euren Brüdern: „mein Volt!” 
Und zu euren Schweftern: „Erbarmte!” 
‚4. Rechtet mit eurer Mutter, rechtet! 
Denn fie ift nicht mein Weib, und ih bin nicht ihr 
Mann, 

Daß fie entferne ihre Hurerei aus ihrem Angeficht, 

Und ihren Ehebrud aus ihren Bruͤſten. 

Daß ich fie nicht nadt ausziehe, und bin fie flelle wie 

am Tage ihrer Geburt, 

Und fie mache wie die Wüfte, und fie feße gleich dem 

bürren Land, und fie tödte durch Durft, 

6. Und ihrer Kinder will ih mich nit erbarmen: 

Denn Kinder der Hurerei find fie! 

7. Denn gehurt hat ihre Mutter, 

Schande getrieben ihre Gebärerin. 

Denn fie ſprach: 

Ich will nachgehen meinen Buhlen, 

Welche geben mein Brod und mein Wafler, meine Wolle 
und meinen Flache, mein Del und mein 

| Getraͤnke. 
8. Darum, ſiehe! will ich verzaͤunen deinen Weg mit Dornen, 
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14 


10. 


1. 


12. 


13. 


* 
. 
* 


Cap. 2. 


Und ich will mauern die Mauer, 
Und ihre Pfade ſoll ſie nicht finden. 


‚ Und fie verfolgt ihre Buhlem und wird fe nicht verein; 


Sie ſucht fie, und wird fie nicht finden. 
Da fpricht fie: 
Gehen will ih und zuruͤckkehren zu meinem erflen Manne: 
Denn befier war mir damals, als jetzt. 
Und fie weiß nicht, daß ich ihr gegeben das Getreide, 
- und den Moft und das Del, 
Und Silber ihr gemehret und Bold, — aber fie machten 
% ed zum Baal, 
Darum will: ich wieder nehmen mein Getreide zu feiner 
Zeit, und meirien Moft zu feiner Frifl, 
Und entreißen meine Wolle und meinen Flachs zur Be 
deckung ihrer Blöße, 
Und nun will ih aufdeden ihre Schaam vor den Augen 
"ihrer Buhlen, 
Und Niemand fol fie retten aus meiner Hand. 
Und ich mach' ein Ende all’ ihrer ‚Freude, 
Ihrem Feſte, ihrem Neumond, ihrem Sabbath, und al’ 
ihrer Feier. 


14. Und ich verwüfte ihren Weinſtock und ihren Feigenbaum, 


15. 


16. 


17. 


| wovon fie ſprach: ) 

„Lohn find fie, den mir gegeben meine Buhlen”; 

Und ich mache fie zum Walde, und es ſoll fie frefien das 
Wild bed Feldes, 

Und ich fuche heim an ihr die Zage der Baals, denen fie 
räucherte, 

Und fih ſchmuͤckte mit ihrem Nafenring und ihrem Putz, 

und nachging ihren Buhlen, und mid 

vergaß. 

Spricht's Jehova. 

Darum ſieh'! ich locke ſie, und fuͤhre ſie in die Baal 

Und rede an ihr Herz. 

Und ich gebe ihr ihre Weinberge von dort, 

Und das Thal Achor zur-Pforte der Hoffnung, 

Und fie fol fingen dafelbft wie in den Tagen ihrer Jugend, 

Und. wie am Tage, wo fie beraufzog aus Aegypten. 
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1 9. 


Cap. 
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Und es geſchieht an dieſem Tage, ſpricht's Jehova, daß 
du rufen wirft: „mein Mann!” 

Und mir nicht fürder rufen wirft: „mein Herr! mein Baal!” 

Und ich entferne bie Namen der Baal's aus ihrem Munde, 

Daß nicht mehr gebacht werbe mit ihrem Namen, 


. Und ich ſchließe ihnen einen Bund an jenem Tage mit 


des Feldes Mid, und mit bed Himmels 
Geflügel, ug mil der Erde Gewuͤrm, 

Und Bogen und Schwerdt und Krieg will ich zerbrechen 
aus dem Lande, ' 

Und will fie ruhen laflen in Sicherheit. 

Und ich verlobe di mir auf ewig, - 

Und verlobe dich mir mit Gerechtigkeit und Reit, mit 
-Huld und Erbarmen, 

Und ich verlobe dich mir mit Treue, 

Und du erkenneſt Jehova. | 

Und ed geſchieht an jenem Tage, da erhöre ich, ſpricht's 
Sehova, da erhöre id den Himmel, 

Und der foll die Erde erhören. 


. Und die Erde foll erhören das Getreide, und den Moft 


und das Del, 
Und fie follen erhören den Siöreel. 


. Und ich fde fie mir im Lande, und erbarme mich ber 


„Nicht:Erbarmten’, 

Und fage zudem „Nicht⸗mein⸗Volk“: „mein Volk bift du”, 
und ed faget: „mein Gott!” 

3, 1. Und Jehova fprach zu mir ferner: 

Gehe, lieb’ ein Weib, geliebt von dem Genoflen, und 
ehebrecherifch, 

Sowie Jehova liebt die Kinder Israels und fie doch fich 
wenden zu andıen Göttern und Traus 
benfucdyen lieben. * 


. Und ich Faufte fie mir um funfzehn Silberlinge, 


Und um ein Scheffel Gerfte, und ein Nöfel Gerſte. 


. Und ich fprach zu ihr: 


Biele Tage follft du mir figen, nicht huren, und feinem 
Mann gehören, 
Und auch ich will nur für dich feyn! 


16 Gap. 8. — Cap. 1, V. 2—9. 


4. Denn viele Tage werben figen die Kinder Israels, ohne 
König, ohne Zürften, ohne Opfer, ohne 
Standbild, 
Dhne Ephad, ohne Ziheraphim, 

5. Nachher werden umkehren die Kinder Jsraels, und fuchen 
Jehova, ihren Gott, und David, ih 
ren König, 

Und werden binbebag zu Jehova und zu feinem Gute, 
am Ende der Tage. 


Gap. 1,8. 2—9, Mit einem höchft auffallenden Worte 
begirmt die erfte Rede des Propheten, Er fol durch eheliche 
Verbindung mit einem Hurenweibe und durch Die Erzeugung 
von Hurenkindern den flrafbaren Abfall des Volkes Israel von 
Jehova, feinem rechtmäßigen Gemahle, oͤffentlich in eindruck⸗ 
voller, finnbildlicher Belehrung darſtellen. Das wäre in de 
That eine ſtarke Zumuthung, die einem Propheten, der feufh 
und rein vor feinem Volke daftehen fol, gemacht werben Eönnte, 
fi mit einer Buhlerin, deren Name felbft genannt wird, zu 
vermaͤhlen. Aber wir kennen ſchon von fonft her die prophe 
tifch-überrafhende Weife der Ironie furchtbarer Wahrheit. So⸗ 
wie der Bund Jehova's mit dem Volle von den Propheten eine 
Ehe genannt wird, fo ift auch die prophetifdhe Verbindung He 
ſea's mit demfelben eine foldhe; denn er ift ja Gefandter und 
Mittler Gottes. Fühlt er daher den unabmweisbaren Beruf in 
fi, mit Israel in eine shelihe Gemeinſchaft zu treten, fo il 
er genöthigt, fi mit einer Hure zu verbinden: denn gan 
Israel hat die Ehe mit Jehova gebrochen, und mit fremden 
Göttern gebuhlt. Ja, fein eigned Weib, Gomer, bie Tochter 
Diblaim’s, ift nicht rein, fondern in die allgemeine Schuld ver 
flochten, und fo ift fie in individuellſter Darftelung Stellve: 
‚treterin des ganzen Volks e). Drei Kinder hat fie ihm geboren, 


a) Gewöhnlich nimmt man die von Gott dem Propheten gebotene 
DVerehelihung mit einer er non nur als rein ideales Symbol; 
„ons wie wirklich Hingeftellte fey,” wie Hitzig fagt, „Fiction. 
Wäre es mit dem Befehle baarer Ernft, fo wäre der angegeben 
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zwei Söhne und eine Tochter, und er muß fie Kinder einer 
bublerifhen Ehe nennen, denen er fombolifche, auf die Strafe 
des Treubruchs deutende Ramen giebt, Go ift die wirkliche 


Grund gänzlih futil ynd als Grund gar nicht zu begreifen. Einen 
folhen Befehl Eonnte Jehova nicht wirklich geben, Mofen eine Stim- 
me, die ihm Solches gugeflüftere hätte, nicht für die Jehova's aner- 
fennen, nicht fofort, wie in einer gleichgültigen Sache, dem Befehle 
dolge feiften, und nady der Geburt des erfien Baftardes fein Weib 
nicht noch behalten”. So auh Eihhorn, Rofenmüller, Heng« 
Renberg, Maurer, Hävernif u. . Aber nach der oben gegebe: 
nen Auslegung wird jeder Anftoß bei der Annahme eines realen Der: 
hälmiffes hinmeggeräumt. Schon der ausdrüdlich angeführte Name 
des Weibes fpricht einfach für eine wirkliche Derheirathung des Pros 
pheten, wie diefes auch Stud, Ewald und Hofmann (S. 206) 
ihtig erfannt haben. Ebenfo urtheilten ſchon bedeutende Kirchenvaͤ⸗ 
ter, namentlich Auguſtinus, und die kutherifhen Ausleger; umge „ 
fehrt Calvin und die meiften Reformirten. Aber deshalb follen wir 
und die Frau im Vergleich mit anderen nicht etwa als eine öffentliche 
Buhlerin vorſtellen, fondern es haftet an ihr nur die aötendienerifche 
Schmach des ganzen Landes: mim arıaa yakıı ram mar”2, Go ift 
die Gattin Hoſea's Fein feeres Sinnbild des Volkes, das mit Gott 
die Ehe gebrochen, und die Kinder, welche ihm geboren werden, vers 
anfhaulichen im ihren Namen die Solgen des Treubruchs. Nach 
Ewald fol nur Name und allgemeines Weſen des Weibes gefchicht- 
lich ſeyn; ſchon die Namen und die Drdnung der Kinder feyen reine 
Ginnbilder, fo daB die zwei Söhne und eine Tochter die damaligen 
Israeliten, Männer und Weiber, bezeichneten. Aber das >-mp wenig 
fens in feiner Mitbeziehung auf rau "767 kann nicht zu diefer 
Auffaſſung nöthigen: denn wer eine Buhlerin zum Weibe nimmt, 
nimmt ficher in ihr Eraft der Abflammung auch Hurenkinder, wenn 
fie Mutter wird, zugleich mit; auch fpricht das folgende V. om rm - 
für unfere Erklärung. So fällt für uns das Unbeftinmte der Hof 
mann’fhen Erklärung hinweg, der Prophet folle eine Tungfrau 
um Weibe nehmen, von der ihm diefelbe Gottesſtimme, welche ihm 
gebiete, fie zu ehelichen, vorbherfage, daß fie ihm untreu werden und 
Hurenkinder gebaͤren werde. — Was nun die Namen des Weibes, 
etwa „Baraus”, und ihres Vaters, „Feigenkuchen“, betrifft, fo haben 
wir nicht noͤthig, ihnen eine fombolifche Bedeutung aufzudraͤngen. 
Aber die Namen der Kinder aus diefer unreinen Ehe haben natürlich 
eine folche. Der Name des erften Kindes ift offenbar im Gegenfaße 
zu dem herrlichen Israel gewählt; Fisreel fol der Sohn heißen; 
und diefer Name muß zuerfi, wie die beiden folgenden, eine unmits 
telbare Wortbedeutung haben, welche aber nicht, wie Eihhorn will, 
in „es Hans Gott”, fondern, wie fchon Baden bemertt, in 
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Ehe des Propheten ein Sirnbiib der geifligen mit feinem Volle; 
in feinem Weibe fehen wir die Sände, in feinen Kindern ihr 
Früchte. Berfiteuen wird ber Herr das Volk ohn’ Erbatmen, 
ja e8 foll nicht fein Volk mehr feyn, während er Juda erretten 
wird, zwar nicht durch die dußere Macht der Waffen und de 
Krieged, fondern durch die innere bed Geifted und des Fre 
dens. — Ja, ſinnlich flärker hätte der Prophet Israels bie 
Schwere feined übernommenen Berufes und die völlige Be: 


„Gott verftreut” liegt; zugleich erinnert aber auch der nicht leer ei 
gebildete, fondern fchon vorhandene und bereits gegebene Name ge 
ſchichtlich und geographifch mehrfach an Blut, d. i. an Sünde, die 
beftraft werden muß. Es wird ſogleich Das Haus Jehu's erwähnt, 
und daber denken wir zunächft Daran, wie Jehu auf dem Ader Nr 
boths, des FZesreeliten, den Jor am gerödtet und feinen Lei 
nam auf diefen Platz hatte werfen laſſen. Vergl. 2 Rdn. 9,9. 5. 
Aber fhon Hengftenberg hat gut ausgeführt, daß „als das Haupt 
verbrechen Tehu’s und feines Stammes diefe That nicht betrachtet 
werden fönne”, da er ja In ihr nur ein Gericht Gottes zu vollziehen 


hatte, obfhon er bei der Ermordung der Familie Ahab's nicht um | 


genen fündhaften Beweggründen wird frei zu fprechen feyn; fd 
Calvin fagt ganz richtig: „fait caedes illa respectu Iehu latrod- 
siam, respectu dei fait iusta ultio”. Indeſſen kam Doch immerhin it 
jener That Jehu's die Schuld der ganzen Israelitiſchen Königde 
milie zur enticheidendften gefchichtlichen Entwidelung , und man dati 
bei der befonderen Aufgreifung des auf Jisreel vergoffenen Blut 
nicht uͤberſehen, daß es dem Propheten auf die fcharfe Entgegenfegum 
der gleichklingenden Namen Israel und Jisreel vorgüglih ar 
fam. So erinnert der dem Sohne gegebene Name an die zu füh 


nende Blutſchuld des entarteten Israel. Noch darf man beiden 


Thale Zisreel, in weldem durch die Aſſyrer der Bogen era 
serbzochen werden fol, nicht vergeflen, daß es eine berühmte, fen 
durd) den Tod Saul's und Tonathan’s befannte Schlachtebene mar. 
Jetzt ift diefes font fruchtbare Thal, zwiſchen Gilboa und dem klemen 
Hermon wnd bis zum Jordan ſich erfirediend, eine bde Gegend, if 
der die Identitaͤt Des gegenwärsigen Dorfes Zer’in mit dem al 
Zisreel der Reifende Nobinfon gut nachgewieſen. Vergl. Pr 
laͤſt ina, B. 8. ©. 895 — 888. — Die folgenden Namen ber beiden 
anderen Kinder find an ſich deutlich; warum als Das zweite eine Tod 
ter genannt, haben mir nicht nöthig su fragen, da wir in dem Be 
richte eine Realität finden; aber der ſymboliſch gegebene Name bei 
einen ‚guten Grund in dem Geſchlecht des. Kindes, und ſchon Schmid 
Gemerkt: „videtur rospici ad sexas miserabilitatem. Soxu⸗ enim am 
liebris prae virikk misericondliam sonseei solef”. 
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berbniß feines Volkes nicht bezeugen koͤnnen. Cap. 2, B. 1 3. 
Eine merkwuͤrdige Zwifchenrebe ded Propheten, in welcher er 
von der traurigen Betrachtumg. der Gegenwart. zur freubigen 
Hoffnung der Zukunft plöglich getrieben wirb; aber das leuch⸗ 
tende Wort fährt fchnell dahin, wie ein Eurzer, heller Sonnen 
bii®, dem dunklen Donnergewölf gegenüber, Nachdem ber 
Prophet die Verwandlung der Namen feiner Kinder in der Ber: 
mebrung feines Volks und glüdlichen Wiedervereinigung mit 
Juda unter einem Haupte zu fiegreichem Auszuge nach dem 
großen Schlachttage Jisreel's in der Ferne gefchaut, wenbet er 
fich der Zuͤchtigung feines Weibes, die hier nun ganz Iörael ver 
tritt, wieder zud),. V. 4—8. Dad Härtefle, was einer Mut: 


b) Es if, als wollte der Prophet einem nahe liegenden Einwurfe 
begegnen, wie denn die alte Weiflagung von der Bermehrung des 
Saamens Abraham's wie Sand am Meere (vgl. LMof.32, 13) nach 
ſolchem Ausſpruche, wie wir ihn eben vernommen, Wahrheit werden 
könne. Das Wort Gottes bleibt ein unverbrüchliches; ift er doch der 
yon, aus dem neue Kinder gefchaffen werden kͤnnen. Hoſe a führe 
nur nicht aus, was wir fchon bei Jeſaja Cap. 6, 13 gefunden: ein 
heiliger Saame bleibe zurück, der fih befehret und niehrer. 

V. 2 finder feine Erläuterung befonders in Jeſ. 11, 12u.fl. Unter 
dem see War denkt fi der Prophet niche etwa den Serubabel, 
fondern einen Herrfher aus dem Haufe David’. Das Fand, aus 
dem fie heraufziehen,, ift nicht etwa ‚Babel oder ein fremdes, fondern 
Das eigene, von dem ans num Zörael und Juda in feiner Wieder 
vereinigung Ersberangen macht. Schon in dem rıb> liegt dieſer 
Sinn. Aber erfi muß die große Schladht im Thale Jesreel s geſchla⸗ 
gen ſeyn: denn wo der Bogen Israels zerbrochen worden, da ſoll 
auch der Feind des Volkes gerichtet werden. So erklaͤrt ſich das "2, 
und der Prophet macht einen ſchoͤnen Gebrauch von dem Namen 
Tasrı, wahrſcheinlich hier in der Bedeutung: „Gott wird fen”, 
nämlich fein Boll. — Beim Sten Verfe entfteht die Trage, mer ans 
gereder fey. Hitig meint, die Tudder, welche, wenn die Zeit B, 2 
einmal da fey, „den Teraeliten freudig entgegenkommen uud fie ald Lande- 
leute, als Brüder begrüßen”. Aber einfacher fcheintes, wenn die unter 
einem Haupte wiebervereinigten Judaͤer und Teraeliten fi) ‚unter ein- 
ander ſelbſt anreden. — Unſere Stelle ift im N. X. 1 Petr. 2, 10 u. 
Rom. 9, 25.26 angeführt, und befpnders Paulus braucht fie zum 
Erweife der vorher beftimmten Aufnahme der. Heiden in das Reid) 
Gottes; ebenfo dann Hieronymus und die meiften Älteren Ausle⸗ 
ger. Der Apoſtel Hat gewiß ſelbſt gewußt, dag bem nächflen Sinne 
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ter -gefchehen kann, foll ihr zu Theil werben; ihre eigenen Kin 
ver follen fie anflagen und mit ihr rechten ob ihrer Öffentlichen 
Buhlereiz fie follen fehen, ob fie die Zreulofe bewegen, ihr buh⸗ 
lerifches Weſen, das fich’ fhon in ihrem Aeußeren verkündet, 
abzulegen; e8 wuͤrde fonft noch dahin Fommen, daß er fie nadt 
zur Öffentlihen Schmach binftelle wie am Tage ihrer Geburt, 
ja, daß er fie verfchmachten laſſe, wie eine oͤde, duͤrre Wuͤſte. 


Aber auch ihrer Kinder will er fich nicht erbarmen, da fie Kin 


der find der Hureret, und ihre Mutter Schande getrieben, nad- 
- gehend ihren Buhlen und ihres Unterhaltes ſich ruͤhmend. Der 
um will er fie wie eine Gefangene einfperren, ihren Weg mit 
Dornenzaun und Mauer umhegen, daß fie den Zugang zu ih⸗ 
ren Buhlen nicht mehr finde. V.9 — 15. Wenn fie dann um 
fonft ihre alten Pfade der Sünde geſucht und in Noth und 
Elend gerathen, wird fie wünfchen, zu ihrem erften, rechtmäßt 
gen Manne zuruͤckzukehren, erfennend, daß ed ihr damals bei 
fer ergangen, als jetzt. Aber noch ift die Zeit ihrer Strafe nicht 
vorüber, und noch härtere Züchtigung muß tiber fie kommen. 
Denn nicht genug, daß fie ihren Buhlen, todten Göttern, nad: 


gelaufen, hat fie fi) auch des vermeſſenen Wahnes ſchuldig ge | 


macht, daß fie Lebensunterhalt, Schmud: und Reichthum bie 
fen verdante, da Er es doch war, ihr Gemahl, Jehova, de 
lebendige Gott, der ihr alles diefed gegeben; ja, das Gold, dad 
fie von ihm empfangen, wurde zu Bildern der fremden Götte 


verwandt ). Daher muß ihr erſt Alles wieber genommen wer 


nach hier sur von der Wiederannahme Juda's und vorzüglich Jerael 
die Rede fey; aber er hebt das Erbarmen und die Kinder des leben 
digen Gottes hervor, und leitet aus diefen Begriffen das ab, mas ihM 
im Zufammenhange feiner Beweisführung ndthig mar. 

c) Man ftreitet darüber, 06 V. 10 arıyı noch von myayıı abhin 
gig, oder 05 es unmittelbar mit dem folgenden Wy gu verbinden fe. 
Sprachlich if unftreitig das Erftere vorzugehen, aber bei zur iR dl 
lerdingd arız infonderheit hinzuzudenken; nur haben wir nicht nothig 
wie gewoͤhnlich geſchieht, dad relativ. ein dazwifchen zu ſchieben 
fondern wir laflen kraͤftiger die letzten Worte als einen befondere® 
Sat beſtehen und leiten ihn mit einem aber ein. 
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den, daß fie ohne Nahrung und Kleidung, in fchmählicher, nad 
ter Blöße, huͤlfslos daftehe vor den Augen derer, mit denen fie 
gebuhlt. Ohne Freude, ohne Fefte fol fie leben in einem ver: 
ödeten Lande, wo ed Feinen Weinftod, Feinen Feigenbaum mehr 
giebt, weil fie diefe Gaben und Güter nicht Gott, dem wahren, 
ſondern den Göttern, den falfchen, zugefchrieben, ald wären fie 
der Lohn ihrer Buhlfchaft. Stärkeres kann der Prophet nicht 
fagen, als daß fie Ichova, um fie zu flrafen für bie Zeit, wo fie 
geopfert den Baald und für fie fich geſchmuͤckt, zu einem un⸗ 
fruchtbaren Walde machen werde, den das Wild des Feldes 
freſſe. V. 16—%. Von nun an nimmt dad Herbe der Got: 
teörede eine freundliche Wendung. Zwar muß die Treulofe in 
die Wuͤſte gefchicdt werden, daß fie zur Erkenntniß komme und 
in fih gebe, aber der Prophet bedient fich des milden Aus⸗ 
druds, „Gott locke fie”. Es ift diefes ein gar vielfagendes Wort, 
welches jene Wahrheit enthält, die der Widerfpenftige im Kam⸗ 
pfe mit der Unüberwindlichkeit Gottes erfährt. Der Menſch 
wähnet in eiteler Selbftüberhebung und Selbftverblendung, dem 
Almächtigen widerftehen zu können, aber er lodt und überre 
det ihn in feiner allweifen Weberlegenheit doch dahin, wohin er 
will. Das ift die bewunderungswürbige Ueberredungsgabe ber 
geheimnißvoll erziehenden Liebe Gottes, „Der Menſch denkt’s 
und Gott lenkt's“. Und hat der Herr den Widerfeglichen erft 
in die Wüfte geführt, wo er, dem Gerdufche der Welt entruͤckt, 
allein mit dem Bewußtſeyn feiner Schuld, über, ſich nachzuden⸗ 
fen’ von der Stille des Lebens genoͤthigt wird, dann beginnt die 
Zufprache der göttlichen Liebe an das verhärtefe Herz des Suͤn⸗ 
ders, um ed zu erweichen und zu Öffnen. Hat der Herr den 
Menfchen erft „uͤberredet“, fo folgt dann das „Zureden an fein 
Herz”, bis er ihm das fchwere Wort des Bekenntniſſes der 
Sünde gluͤcklich entlodt hat, Und: nun folgt die Verſoͤhnung 
und Wiederherftellung feines Heiled, Zweifele der Menfch nicht 
daran; denn ber Gott, der aus dem Felfen Wafler fchlägt, 
weiß aus der oͤden Wuͤſte Weinberge zu bereiten und das finftere. 
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ZThatd) zur hellen Pforte der Hoffnung zu machen. Solches 
wid Israel erfahren. Wie es einft in den Tagen feiner Su: 
‚ gend, wo e8 eben ein Volk geworden, unter Dank: und Su: 
belliedern heraufzog aus Aegypten, fo fol es in der Wuͤſte fin: 
gen ©), wohin der Herr, fein Gemahl, es gefiihrt. Und mun 
verfolgt der Prophet weiter die heilbringende Umaͤnderung des 
ganzen Verhaͤltniſſes. Die in Gnaden wieder angenommene Ge: 
mahlin wird Jehova nicht mehr ihren „Herrn“, fondern ihren 
„Mann” nennen, weil der „Herr? an „Baal”, den verab: 
ſcheuungswuͤrdigen Namen ded fremden Gotted, erinnert, Und 
"gar vielen „Herren“ hatte die Ehebrecherin ſich hingegeben; aber 
ihre Namen fol fie ferner nicht mehr in den Mund nehmen, 
ja man foll fidh des Wortes „Baal” zur Bezeichnung und Er 
innerung gar nicht mehr bedienen. Denn iſt der Name ver: 
drängt, fo ift auch die Sache vergeffen. — Wir verweilen bi 
bes Betrachtung des neuen Bundes, . den Jehova mit feinem 
Bolke ſchließen will, Ungeſtoͤrt fol fi die Fruchtbarkeit dei 
wiebergemonnenen Landes entwideln; die Thiere des Feldes, die 
Vögel des Himmels, die Würmer der Erde follen ihm feinen 
Schaden mehr bringen; die Waffen des Krieges, der Krieg ſelhſt 


d) Ueber das Achorthal vgl. Joſ. 3%, 24. Sicherlich ir hier im 
Begenfage zu pn die Etpmologie in h>y au berücfichtigen, dei 
Thal der „Betrübniß”, von >>, trübe machen. , 

e) Schon Hieronymus giebt dad rıması richtig durch „et ca 


nei”. Vgl. 2 Mof.15. Ebenfo die meiften Älteren und neueren Aub 


leger. Die LXX. und Symm. ramsıwodnoera:; danad) Hitzig, der 
überhaupt V. 16 u. 17 Eeine erfreuliche Weiffagung finden mil: „ft 
wird gebeugt fepn, Fümmerlich eriftiren”, mit Bezug auf die Entbeh 
rungen des Volkes in der Wuͤſte. Aber der Grund, dag der Propdet 
dem Zolgenden vorgreife, Fann nicht genügen. Beller Ewald nad 
dem DVorgange des Ehald.: „und entfprehen wird fie dorten”, d.1. 
wicht mehr abgeneiat ſeyn, wieder im Einklange mit Gott: denn es 
ſey bier von der Wiederherftellung des gegenfeitigen Verhältniſſes 
der Treue die Rede; V. 23 und nody mehr 14, 9 fpredye für dieſen 
Sinn. Aber Israel entſprach doch eigentlich bei feinem Auszuge aus 
Aegypten Jehovas Willen nicht. Auh Hengftenberg und neh 
felberg: „und fie antwortet dorthin”; und Eichhorn: „dort wir 
fie mir aufs Neue folgfam. werden”, Ebenfo Stud. Wie wir Rt 
fenmüller, Bauer, Maurer, Ruͤckert u. A. -- 
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fol keine Gewalt mehr über das hluͤhende Kanaan heben, und 
feine Bewohner ruhen dort in ewiger Sicherheit. Unzertrennlich 
wird bie neue Verlobung Sotted mit feinem Volke beflchen, bes 
gruͤndet in göttlicher Gerechtigkeit, Huld, Barmberzigkeit und 
Treue, und in menfchlicher Anerkennung diefer erhabenen Goͤ⸗ 
ter. Die Kräfte der Natur follen im ſchoͤnſten und lieblichften 
Einflange ihre fegnenden Wirkungen üben auf den glüdlichen 
Boden ded geheiligten Landes; Jehova Uber dem Himmel erhoͤ⸗ 
ret den Himmel, der Himmel die Erde, die Erbe das Getreide, 
den Moft und das Del — ein originelles, treffliched Wort, die 
Abhängigkeit der Früchte bed Landes von Erde und Himmel 
und diefer felbft von Gott, der über der Ratur waltet, zu be 
zeichnen. Es ift, ald hörten wir die erhabenen Harmonieen ber 
in einander greifenden Kräfte der Schöpfung erklingen, getras 
gen und bewegt von bem ewigen Grundtone des ſchaffenden und 
geftaltenden Geiftes, — Weberrafchend ift aber der Fortgang ber 
Rede: „und fie follen erhören den Jisreel“, womit der Prophet 
wieder bei Den Kindern der treulofen, jetzt wiedergekehrten Mut: 
ter angelangt ift, um den Segen der neuen Begnadigung in 
den Früchten des Landes auf fie befonderd hinliber zu leiten. Durch 
den Namen „Jisreel“ erinnert, betrachtet er ihn felbft ald eine 
neue Saat im Lande von Gottes Hand, der auch die Namen 
der beiden anderen Kinder zum Heile umdeutet. Gap. 3, V. 1-5. 
Es befremdet.in der That, Daß wir wieder von dem Gebote 
Gottes an den Propheten hören, fich mit einem von einem An⸗ 
deren geliebten, ehebrecherifchen Weibe in fo treuer Liebe zu ver: 
binden, wie Jehova liebt die Kinder Israels, obſchon fie fi 
zu andren Göttern wenden und fich mit dem Genuffe verbotner 
Guͤßigkeit verunreinigen. Aber es ift dasfelbe, was wir ſchon 
vernommen, nur in eine andere, kurze fombolifche Dazxftellung 
geleidet f), Um einen geringen Preis hat er die Buhlerin ge: 





f) Am ſicherſten beziehen wir gegen die Accente 79 zu "an 
im ſtrengſten Gegenſatze zu morm Cap. 1, 2, Dann vermeiden wir 
auch die Schwierigkeiten, welche ſich bei der Verbindung des Wortes 
mit dem folgenden dem Erklärer darbieten, der die reale Auffaſſung 


% 
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kauft. Binfam foll fie figen, von jedem Mann gefchieben, und 
nur dem gehören 8), der fie ungeachtet ihres hurerifchen Sinne 
ſich erwählt, daß fie fich beffere und befehre, ein Abbild Jsraels 
in der Verbannung, ohne König, ohne Fürften, ohne Opfer und 
Orakel), Doch der Prophet führt dad Symbol nicht weite 
aus, fondern verheißt nur rafch, worauf ed ihm vor Allem an 
koͤmmt, wie zulegt die treulofen Kinder Israels fich zu ihrem 


des Verhältniffes Cap. 1 einmal angenonmen. Denn dad Wieder 
lieben des etwa entlaufenen Weibes auf die Ausfdhnung des Prophe 
ten mit der Gomer zu deuten, paßt durchaus nicht, wie denn na 
mentlih Hengftenberg von diefem Standpuncte der Auslegung aud 
alle möglichen Einwürfe recht geſchickt zuſammengedraͤngt. Sowie 
wir aber feftfegen, wogegen feine entfchiedene Einfprache gethan mer 
den kann, daß der Prophet dasfelbe noch einmal, nur in einer fürje 
ren Sorm ſymboliſcher Darftellung, mittheile, begegnen mir auf das 
Einfache allen Einwendungen; blos V. 2 wird über den Kaufpreis 
etwas nachgeholt. Sodann Fümmt es ihm nun befonders darauf an, 
die flrenge Abfonderung des hureriihen Weibes zu feiner Beſſerung 
und Bekehrung hervorzuheben, und diefes mit ee ng Nuhtan⸗ 
wendung für das zur Laͤuterung nothwendig zu verbannende Jorael. 
Sehr ſchoͤn wird die hoͤchſte Liebe des Gemahls ungeachtet ‚der Un 
treue der aprmählten gezeigt. Diefes verfennt Hitzig, und ver 
ſteht unter dem s7 Jehova. — Unter den füßen Traubenkuchen wird 
vortrefflic) die lockende Sünde bezeichnet, wie folches ſchon Ewald 
ridytig erkannt hat. 

g) Andere, wie Rofenmüller und Maurer, wiederholen 
die Negation x aus dem Vorhergehenden, und denken, mie jene, 
entweder das verb. win, oder einfacher, wie diefer, das, verb. 7 
Binzu, in der Bedeutung „rem habere cum muliere”. Einfacher und 
näher liegend ifl aber der Sinn: „und auch ic) nur dir”; doch dür 
fen wir nicht mit de Wette überfegen: „dann aber will ich mic zu 
dir thun”, wo dad aa unrichtig genommen if. Das „nur” ergiebt 
fi aus dem Safe ſelbſt. Vergl. ef. 85, 8: ob N NT, „und erge 
hört nur ihnen”. 

h) 220 fann nur auf Goͤtzenbilder besogen werden , während 
“ton und Dann diefe Beziehung gewiß nicht haben. Der Prophet 
will offenbar fagen, daß gar kein Cultus ſtatt finden folle, weder det 
gebotene, noch verbotene. Wie man dem Jehova und Baal neben 
einander und durch einander diente und opferte, fo find von Hoſea 
die gottesdienftlihen und goͤtzendieneriſchen Ausdrüce abfichtlich ver 
mifcht. Tros und area deuten auf die völlige Rathlofigkeit, in der 
Israel zu feiner Strafe von Jehova gelaflen wird. 
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chimäßigen Gott und König, defien höchften Namen er nens 
net, und fo zu dem wahren und einzigen Gute des Lebens mit 
Furcht und freudigem Zittern zuruͤckwenden werben !), 


Gap. 4. | 
Israels Abgötterei und Verderben. 


1. Hört das Wort Jehova's, ihr Kinder Israels! 
Denn einen Rechtsſtreit hat Jehova mit den Bewohnern 
des Landes: - 
Denn Peine Wahrheit und keine Liebe, und Feine Gottes: 
erfenntniß im Lande! 


® 


i) Vgl. Terem. 50, 4. Daß die Verheißung im meffianifchen 
Sinne zu nehmen fey, zeigt das ararrı mamnza unsweideutig. Aber 
deshalb ift unter David, dem Könige, nicht geradesu Chriſtus zu 
verfiehen, fondern der Prophet verkündet zunächft Israel, dem vom 
Throne David's losgeloͤſten, in fich zerfallenen Reiche, die enbliche 
Rüdtehr zu dem Haufe, deffen ewigen Beſtand mir fhon 2 Sam. 7 
gemeiflagt finden. Das Zehnftämmereich geht in der Zerfplitterung 
der falfchen Götter und unrechtmäßigen Könige zu Grunde, und erft 
wenn es in diefem aͤußerſten Verfall wieder feinen wahren Gott und 
feinen rechtmäßigen König fucht — ein fchönes, tiefes Wort — ge 
langt es zur neuen Erhebung. Denn die zerfallene Hütte Dauid’s 
wird dereinft wieder aufgerichtet werden. Dol. Amos Eap. 9, 11. 
So ift denn David allgemeiner Name der ganzen Davidifchen Res 
gentenfamilie; der königliche Sproffe, unter deffen Scepter fich Pie 
Kinder Israels bekehren und Jehova, ihren Gott und ihren König, 
fühen, heißt ihnen David; denn in diefem Namen, von dem ewige 
Gnaden auöftrömen (ef. 55, 3), it alles meffianifche Heil befchlofs 
fen. — Bon einer Rüuͤckkehr nad) Kanaan, wie auh Hofmann ans 
nimmt, ift auf keinen Zall die Rede; denn das non bezieht fih auf 
Jehova und den König. Unter dem mo find alle Segnungen Gottes 
‚u verfiehen. Vgl. befonders Ter. 81, 12, In dem herrlihen rm 
wird durch die gewöhnliche Erklärung: „bebend in freudiger Erwar⸗ 
tung werden fie herbeieilen“ (Hitzig), der Begriff nicht erfchöpft, 
fo wenig als, nady Hengftenberg, die bloße Hülflofigfeit der in 
Furcht zum Herrn Hingeleiteten darin liegt (vgl. Cap. 10, 11), ſon⸗ 
dern ed muß Beides in dem Ausdrude gefucht werden. Bol. Pſalm 
2, 11: „Diener dem Herrn mit Furcht und freuer euch mis Zittern!” 


10. 


11, 
12. 


13. 


. Und fo ſtrauchelſt du des Tages, und es ftrauchelt auch 


. Wie ſie ſich mehrten, fo ſuͤndigten ſie mir; 
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Schwoͤren und Lügen, und Morden und Sichien u und 
Ehebrechen; 
Sie brechen ein, und Blut ruͤhret an Blut. 


. Darum trauert das Land, und es welket jeder Bewohner 


darin, 
An Wild des Feldes und an Gefluͤgel des Himmel, 
Und auch die Fifche ded Meered werden dahingerafft. 
Nur hadere Niemand, nur firafe Niemand! — 
Iſt doch dein Volk wie bie, fo mit dem Priefter haben! 








der Prophet mit bie ded Nachts, 

Und ich vertilge deine Mutter! 

Es wird vertilgt mein Volk aus Mangel an Erkenntniß: 

Denn du haft die Erkenntniß verworfen, daß ich dich ver: 
warf, Priefter mir zu feyn; - 

Du haft vergefien dad Geſetz deines Gottes — vergefien 
will deiner Kinder auch Ich! 








Ihre Ehre will ich in Schmach umtauſchen. 


. Die Sünde meines Volkes eſſen fie, 


Und nach ihrer Schuld erheben ſie ihre Seele. 


. Und wie dem Volke, fo dem Prieſter, 


Und ich fuche heim an ihm feine Wege, 

Und feine Zhaten will ich ihm vergelten, 

Da eſſen fie, und follen nicht fatt werben, buren, umd 
follen fich nicht mehren: 

Denn Jehova haben fie verlaffen, zu bewahren. 

Hurerei, Wein und Moft nehmen den Verſtand! 

Mein Bott — fein Holz befragt’s, 

Und fein Stab foll ihm verkünden: 

Denn der Geiſt der Hureret verführte fie, 

Daß hinweg fie hurten unter ihrem Gott. 

Auf den Häuptern der Berge opfern fie, 

Und auf den Hügeln räuchern fie, 

Unter Eiche, und Pappel, und Xerebinthe, weil lieblih 
ihr Schatten; 

Darum huren eure Toͤchter, 

Und eure Schwiegertoͤchter ehebrechen. 
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14. Nicht will ich’S heimfuchen ar euren Töchtern, baß fie 
huren, 
Und an euren Schwiegertoͤchtern, daß fie ehebrechen: 
Denn ſie ſelbſt gehen mit den Huren bei Seite, 
Und opfern mit geweihten Dirnen — 
Und das Volk, das nicht einſiehet, wird geſtuͤrzt. 
15. Wenn du auch hureſt, Jorael, 
Verſchulde ſich nur Juda nicht! 
Kommt nicht nach Gilgal, 
Und ziehet nach Beth-Aven nicht hinauf, 
Und ſchwoͤret nicht: ſo wahr Jehova lebet! 
16. Denn wie eine ſtoͤrrige Kuh iſt Israel ſtoͤrrig: 
Nun wird ſie weiden Jehova, wie ein Lamm auf wei⸗ 
ter Trift. 
11. Gebunden an Goͤtzenbildern iſt Ephraim — 
O laß es! 
18. Voruͤber iſt ihr Saufgelag — 
Hurend hurten ſie; es liebten, liebten die Schmach ſeine 
Schilde. 
19. Es faßt der Wind ſie mit ſeinen Fluͤgeln, 
Und ſie ſchaͤmen ſich ihrer Opfer. 


V. 1 u. 2. Hat der Prophet uns im Vorhergehenden eine 
ſymboliſch⸗dramatiſche Belehrung gegeben, fo bezeugt er nun in 
eigentlicher Rede den tiefen fittlichen Verfall des Reiches Israel, 
Jehova ift daher entzweit mit feinem Volke, er hat einen Rechtes 
ffreit mit ihm, und feine Klage ift in dem oberften Satze zu: 
faommengedrängt: es fey Feine Wahrheit und Liebe, und Feine 
Sotteserfenntniß im Lande. Damit ift Alles gefagt, was die 
Anklage ded Volkes in feinem Abfall vom heiligen Geſetz begruͤn⸗ 
den kann. Denn wo Feine Sottederfenntniß, da tft Feine Wahrs 
beit, und wo feine Wahrheit, iſt Beine Liebes wo aber biefe 
Srundfeften des Lebens fehlen, da wirft die Sünde Schlamm 
und Koth heraus, Meineid, Lüge, Mord und Diebftahl, Ehe: 
bruch; kein Eigenthum ift ficher, und Blutvergießen folgt auf 
Blutvergiegen. V. 3—6. Aber wie traurig und öde fieht ein 
ſolches Land aus, in dem alle Bande’ der Religion und fittlichen 


28 Cap. 4, V. s—8, 


Drbnung gelöft find! Die dunkelſte Farbe der Beträbnig iſt 
Darüber auögegoffen, unb alle Bewohner beöfelben welken, wie 
Pflanzen in einer Wuͤſte, dahin; ja felbft die Thiere des Fel⸗ 
des, die Vögel des Himmels und die Fiſche des Meeres theilen 
der Menſchen Loos, und verſchmachten. Keiner iſt frei von 
Schuld, Keiner hat das Recht, mit dem Andern zu hadern und 
ihn zu züchtigen; das ganze Volk iſt entartet, alle Ehrfurcht iſt 
von ihm gewichen; ohne Scheu vor dem Heiligen gleicht es den 
Vermeſſenſten, die mit dem Prieſter hadern. Mit treffender 
Wahrheit hebt dieſes unſer Prophet hervor: denn es iſt immer 
ein ſicheres Zeichen der tiefſten Geſunkenheit, wenn der Gewei⸗ 
hete im Dienſte bed Herrn nicht-ficher vor Mishandlung iſt, und 
die Ausbruͤche der rohen Gewalt erfährt, Aber fo haben fih 
freilich die Kinder Israeld den fiheren Weg unter ben Füßen 
hinweggezogen, und Bein Führer ift vorhanden, der fie leiten 
und ftügen koͤnnte; fie flraucheln ded Tages, und firaucheln de} 
Nachts; der Prophet ift felbft ein Irrender und firauchelt mit, 
Klingt nach diefer Befchreibung der allgemeinen Verberbniß der 
Kinder Israels das Wort Gottes zu hart: „ich vertilge beine 
Mutter!”? — Denn unter der Mutter faßt der Prophet die 
ganze Perfon des Volkes zuſammen. Aber mit ber Mutter will 
Sehova auch der Kinder vergeſſen; das ganze Volk foll vertilgt 
werben wegen feined Mangeld an Erkenntnig. Weil ed die Erkennt 
niß verworfen, hat ed Gott felbft verworfen und der Ehre verluftig 
erflärt, vor allen Nationen der Erde das priefterliche Volk zu 
heißen; denn es laſtet auf ihm der ſchwere Vorwurf ,, das Ge 
feg Gottes vergeffen zu haben. V. 7—10, Mit der Vermeh—⸗ 
rung der Kinder Israels mehrte fih auch die Sünde, fo daß 
Wachsthum und Wohlftand der Nation, wie häufig. die Ge 
fehichte bezeugt, Zündftoff des Böfen wurde, Aber der Hen 
will diefe äußere Ehre des Volks in Schmach verwandeln. Wie 
der Sinn Iöraeld nur in der Luft zum Boͤſen aufgegangen, dad 
zum Lebendathem der ganzen Mafle geworben, fagt ber Pro: 
phet in einem fehr treffenden Wort: „die Sünde meines Volkes 
eſſen fie” — die Sünde ift die Speife der Menfchen, ihr taͤgli⸗ 
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ches Brod geworden, aber es heißt: fie effen die Suͤnde meines 
Volkes, d. i. die Einzelnen leben von der Sünde bed Gans 
zenk), und daß iſt eine niederfchlagende Erfahrung, wie der eins 
zelne Menſch, in die Allgemeinheit mit feinem Weſen hineinges 
ſtellt, mit feiner freien Beſtimmung zu Schanden wird; bie 
Schuld ift einmal die Macht ber Zeit geworben, und daher „ers 
heben fie nach ihrer Schuld ihre Seele”, fie laſſen fih in uns 
gebundener Luft zum Boͤſen fortbewegen. Und Keiner iſt außs 
genommen; wie der Laie, fo der Prieſter. Darum werden Alle 
ohne Unterfchieb der gerechten Strafe der Vergeltung nach ih⸗ 
rem Wandel und Thun anheimfallen. „Sie follen efien, aber 
nicht fatt werden, huren, und fich nicht mehren” — das find in 
der That die furchtbarften Qualen des Böfen, wenn er in uns 
erfättlicher, fündiger Begierde ohne innere Befriedigung hin 
ſchmachtet, und feine Kräfte im finnlichen Genuß vergeubet, ohne 
Früchte zu ſehen; das find die entfeglichen Folgen des Lebens, 
wenn der Menfch in eiteler Luft fich losruͤtteln läßt von bem 
Bunde mit Gott, ihn treu und feft zur halten, von ber ewigen 
Quelle des Heiles, aus der er nur allein Frieden und Seligkeit 
trinket. V. 11—14, Wohl trifft Ho ſe den Punct, aus bem 
alles Verderben fließt, und flellt wie ein bewährtes Sprüchwort 
des Lebens den Sat an die Spige feiner Entwidelung: „Hus 
rerei, Wein und Moft nehmen ben Berfland”, Iſt der. Ver: 
fand einmal verbüftert von den Nebeldiinften des finnlichen Ges 
nuffes, fo fällt der Menfch immer mehr von dem Gott ab, der 
Geift und nicht Holz ift. Daher ſank Israel, verführt vom 
Geifte der Hurerei und fehwelgend in finnlichen Genüffen, ims 
mer tiefer in den fehmählichen Dienft der todten Goͤtzen herab, 
in entwürdigender Thorheit dad Holz befragend und ben 


k) Gewoͤhnlich verfieht man V. 8 nur von den Prieftern, welche, 
fatt dem Sündigen des Volks zu fleuern, bemfelben gerade gerne 
aufehen, damit fie recht viele Schuldopfer zu verzehren befämen. 
Dgl. 8 Mof. 6,19 u. 7, 6. Dann müßten wir das Subject aus dem 
m20 V. 6 herausnehmen. Aber unfere Erklärung, die fprachlich noch 
einfacher ift, begründet einen tieferen Sinn. 
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Stab, daß er ihm Kunde und Belehrung gebe; ja die finnlihe 

Hurerei war Schuld, daß fie geiſtig „hinweg hurten unter ih 

rem Gott’ — ein abfichtlich ftarkfinnlich gewählter Ausdruck, um 

den fchändlichen Zreubruch recht grell zu malen; fie entzogen 

fi) den reinen Umarmungen ber heiligen Liebe, um der Goͤten— 
bublerei fich zuzumwenden. Aber ber Prophet verſchweigt uns 
nicht, wie eben in dem Gößendienfte ſinnliche und geiflige Hu 
verei in abfcheulicher Vermiſchung hervortrat; während die Mir 
ner auf den Bergen und Hügeln den fremden Göttern opfern un 
raͤuchern, treiben Züchter und junge Frauen im lieblichen Schab 
ten der Bäume Hurerei und Ehebrud, Dennoch aber tritt ihr 
Schuld zusüd vor der der Männer und Priefter, die nicht bie 
buhlen mit den Göttern der Höhen, Tondern and) die fleifchli—en 
Opfer der ſinnlichen Luft in den Thaͤlern vollziehen — ſo freilich 
wird das unverfländ’ge Bold geftürzt! — B. 1519, Da es nun 
einmal, mit Iörael fo weit gekommen, balte fih nur Juda rein, 
und beflede fich nicht Durch die verpeftenden Gößenhöhen und 
durch die. falfhen Schwüre eined geheuchelten Gottesdienfes, 
Paſſend vergleicht der Prophet Israel mit einer flörrigen Kuh, 
bie nicht mehr auf den vechten Weg gebracht werben kannz der 
um fol fie aber auch frei gelaffen werden in die Wuͤſte; da wil 
Jehova fie weiden wie ein Lamm auf weiter Trift, Die flörige 
Kuh foll zu einem Lamme werden — aber in der Wuͤſte der Ber 
bannung! — Dennoch ift jetzt Ephraim in feinem ungebundenen, 
von Iehova, feinem treuen Führer, losgeloͤſten Sinne unfrei; es 
iſt ja ſchmaͤhlich gefeffelt an feine Gögenbilder. „O laß es!” wft 
ber Prophet in Wehmuth des ficheren Bewußtſeyns, Daß ed ver: 
loren fey; da hilft Beine Abmahnung und Warnung mehr. Aber 
vorbei ift ed auch mit feinem herrlichen, üppigen Leben 1). Selbſt 


1) Sälfehlih nimmt man meiftens dezad no ald Vorderfag: „if 
ihr Saufen vorüber, fo huren fie”. Mande, wie Ewald, erflären 
=o durch „ausgearter” (er. 2, 21); natürlicher entfprechend if aber 
Das nano 70 1&am. 15, 82, — nd fleht wie Jeſ. 1, 22; Higig 
denft dabei an den Kaufch der Hurerei, weil von Zechgelagen im 
Vorbergehenden nicht Die Rede geweſen. Aber diefe verſtanden ſich 
doch wahrſcheinlich von ſelbſt. | 
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die JFuͤrſten, die Schilde des Volles, entwärbigen ſich in ſuͤndi⸗ 
ger Biebe und Luft — wie Tann da die Menge fi) aufrecht hal 
ten! — Möglich werden fie Dahingerafft — wie eine Windsbraut 
faßt fie ber Sturm des Verderbens, und wenn fie ohnmädhtig zu 
Boden geworfen find, da durchglüht fie brennend die Strafe bex 
Schaam ob der heillofen Opfer, die fie den Göttern ihres Wer: 
derbens dargebracht. 


Cap. 5. 


Israels und Juda's Strafwürdigkeit. Jehova's 
Langmuth. 
1. Hoͤret dieß, ihr Prieſter, 
Und merke auf, Haus Israels! 
Vernimm's, o Koͤnigshaus! 
Denn euch koͤmmt das Gericht! 
Denn eine Falle feyd ihr geworden auf Mizpa, 
Und ein auögefpanntes Netz auf Thabor. 
2. Zief haben fie die Grube eingeſenkt, 
ber ich bin ihnen allen zur Schlinge geworben! 
3. Ich Eenne Ephraim, 
Und Israel iſt vor mir nicht verborgen: 
Denn du bift nun eine Hure, Ephraim, 
Befleckt ift Israel! 
4. Sie ſeten nicht ihr Thun ‚daran, zuruckzukehren zu *% 
‚rem Gott: 
Denn ber Geift der „Hurevei iſt in ihrem Innern, 
Und Jehova Eennen fie nicht. 
5. Es zeuget der Stolz Israels in fein Angeficht; 
Israel und Ephraim werden zü Fall gebracht durch ihre 
| Schuld, 
Auch Juda faͤllt mit ihnen! 
6 Mt ihren Schafen und mit ihren Rindern werben fie yes 
ben, Jehova zu ſuchen — 
Aber fie finden ihn nicht ! Ä 
Entzogen bat ex fich ihnen! 


x 
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1. An Jehova wurden ſie treulos, denn fremde Kinder haben 


* 


12. 


13. 


14. 


15. 


ſie gezeugt; 
Nun wird ſie freſſen der Neumond mit ihrer ganzen Habe. 
Stoßt in die Poſaune zu Gibea, 


In die Trommete zu Rama! 


Schreiet zu Beth⸗Aven: 
Hinter dir, Benjamin! 


. Ephraim wird zur Wuͤſte werden am Tag' der Züd: 


tigung ; 
Unter Israels Stämmen hab’ ih Wahred Fund gethan! 


. Geworden find die Fürften Juda's wie Grenzverrüde; 


Auf fie will ich fchütten, wie Waffer, meinen Grimm! 


Gedruͤckt Ephraim! zerfnidt im Recht! 


Denn willig iſt ed gewandelt nach eig’ner Sagung! 
Aber ih bin wie eine Motte Ephraim, 

Und wie ein Wurmfraß dem Haufe Juda's! 
Da merkte Ephraim feine Krankheit, 

Und Suda feine Bunde — 

Und ed ging Ephraim zu Afchur, 

Und fandte zum König Jareb; 

Aber er vermag euch nicht zu heilen, 

Und euch nicht abzunehmen die Wunde. 

Denn ic) bin wie ein Löwe Ephraim, 
Und wie ein junger. Löwe dem Haufe Juda's; 
Ich, ich zerreiße und gehe, 

Trage weg, unb Keiner rettet! 

Ich gehe, ehr’ zuruͤck zu meinem Drt, 


Bis daß fie buͤßen und mein Antlitz ſuchen. 


Sn der Noth werben- fie nach mir verlangen! 


V. 1—5. Sm einer neuen flrafenden Rebe wendet fich der 


Prophet vor Allem an die Priefter, die entheiligten Vorbilder de 
Volks, dann an ganz Israel, mit Einſchluß des koͤniglichen 
Hauſes. Er beginnt damit, daß er fie eine Falle nennt auf 
Mizpa, ein ausgefpannted Neb auf Thabor; eine auffallende 
Vergleichung, die vortrefflich dient, bie Argliſt und Heimtüde 
bes Volks in feinem Bunde mit Jehova gleichfam zur Öffentlichen 











Cap. 5, V. 2. 33 


Austellung zu bringen =), Mögen fie aber auch ihre Fanggru- 
ben noch fo tief und geſchickt eingefenft haben ®), der Herr wird 





m) Alfo nicht blos deshalb find der Mizpa und Thabor erwähnt, 
weil, wie Hißig bemerkt, „eben auf den Bergen fi die Voͤgel 
aufhalten”. Statt der Höhen überhaupt werden gerade diefe aufger 
führt, weil fie im nördlichen Paläftina lagen. Sinnreih Hierony- 
mus: „speculatores vos posui in populo, et in excelso dignitatis 
eulmine constitui, ut populum regeretis errantem; vos autem facti 
estis laqueus, et non tam speculatores et principes, quam venatores 
appellandi”. Ebenfo Maurer, indem er die Bedeutung von 12a 
und Yan, „specula, locus editus”, urgirt, und meint, daß der Pro 
phet mit dieſen Worten gefpielt habe: „nam in alto in quo vos ego 
constitui loco cum custodes populi esse dekuissetis, illius venatores 
(corraptores, perditores) potius exstitistis”. 

n) Der gegenwärtige Tert fcheint nicht in Drdnung zu ſeyn; we⸗ 
nigftens wollen die mannichfaltigen Erklärungen, die der Ders erfah⸗ 
ven, mir nicht genügen. Schon die alten Verfionen weichen fehr von 
einander ab. Die Ueberfegung des hald.: 7390 sub 727, „et vi- 
ctimas idolis mactant plurimas”, geben fo ziemlid) die meiften Ausles 
ger wieder; 3. B. Ruͤckert: „und Schlachtung, Frevel, haben fie 
gehäuft”, wo aber das Yprayrı ganz verfehlt iſt; beſſer Heffelberg: 
„durch Schlachten (der Opfer) find fie in DVerirrungen tief verfuns 
fen”, wie ſchon Luther: „mit Schlachten vertiefen fie fih in ihrem 
Verlaufen”. Aber immer ift die Eonftruction ungelenf, und wu 
ald „Abweichungen vom rechten Wege”, wie es freilich die meiften 
Ausleger nehmen, koͤmmt nur noch Pf. 101,8 vor, wo ed ud 
gefhrieben if. Nofenmüller und nach ihm Gold witzer betrac- 
tet aid mar) als asyndeton und überfeßt: „caedem s. caedes at- 
que declinationes a rectitudinis tramite, vel veri dei cultu, profun- 
darunt, i. e. maxime cumularunt, totos sese istis immerserunt”, und 
allerdings kann mar (Infin. Kal cum 7; parag.) auch „.de hominum 
caede” ftehen; doch ift er auch nicht abgeneigt, ſich auf die Seite 
des Chald. zu fchlagen, und jenes Wort in der gemöhnlicheren Ber 
deutung vom Schlachten des Opfers zu nehmen, Mo dann „macta- 
tiones et declinationes” nad) einem dy dıa dvoiv „vickimae supersti- 
tiosae” wären. Schon Maurer hat mit Recht diefe Erklärungen 
hart genannt, obſchon auch die feinige derfelbe Vorwurf zu treffen 
ſcheint. Er nimmt crwio ald Object des Infin. rurrö, diefes aber als 
Object des verb. pas und und „declinationes, meton. dietum de 
re, qua delinguitur , i. e. de victimis mactatis in honorem deorum 
falsorum”. Aehnlich Kuinoͤl. Eihhorn überfegt: „Durch Opfern 
tollen fie mir Sünden aus den Augen rüden”, und proyrı koͤnnte 
wohl fo genommen werden, obſchon mir immer die anderen Worte in 
diefem Sinne zweifelhaft bleiben. Aehnlich Stud, nur daß er 

Prophet. IV. 3 
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fie in ſeiner Schlinge fangen; ihre Liſt wird an feiner Weitheit 
zu Schanden: denn er kennt Ephraim, und Iörael ift ihm nicht 
verborgen; es ift nun foweit gefommen, daß das ganze Voll 
als unrein, wie eine Hure Öffentlich erfcheint. Und ed zeigt 
ſich Bein wahrer Exrnft bei ihnen zur Umkehr zu Gott, was de} 
prophetifche Wort fehr ſchoͤn bezeichnet: „fie feßen nicht ih 
Thun daran, zurüdzutehren” °), Sol die Bekehrung eine wahr 


prayrı anders faßt: „victimis suis perfidiam profundiorem reddide- 
runt”. Hitig vergleicht bei un das arabifhe Zur, miscait sam 
guines, IV. effudit sanguinem, und die rron find ihm Solche, die 
fih während der Anarchte loögeriffen haben, und nun rauben und 
morden ; „ſie machen es mit dem Schlachten arg”. Aber ein folde 
verb. in diefer arabifhen Bedeutung koͤmmt wenigſtens fonft im 9.7. 
nicht vor, und feine Annahme bleibt immer gewagt. Darin geben 
wir ihm Recht, daß wir es nicht für wahrfcheinlich halten, zwö 
bezeichne ein Abftracum. Auch Ewald faßt das Wort ald conere- 
tum und überfegt: „und tief frevelten Abrrünnige”. Er nimmt ge 
rechten Anftoß an dem momd und betrachtet es als abweichende 
Schreibart für rnmo, d. i. inf. Piel. — Wir treten auf die Seite 
derjenigen Audleger, welche nah dem Vorgange der LXX., melde 
überfegen: © (dixrvor) ol dygsvosreg 79 Ongar ——— ſich ei⸗ 
nen andern —* conſtituiren. Vermuthlich laſen fie arnu% Dt, „expäk- 
derunt expandentes profande posuerunt”. Bol. I. D. Michaelis 
in der Driental. Bibl. Th. 5. ©. 147, und Bauer, der beiftimmt. — 
Ich leſe zn für nd, Grube, und überfege wörtlich: „die Grub 
neigend, d. i. ſenkend haben fie tief gemacht, nämlich die Grube, m 
fi dann ein fchöner Gegenfag gu den auf Mispa und Thapor bed 
angelegten Negen und Gallen ergiebt; die Schlingen legen fie hed 
und die Fall: und Kanggruben machen fie tief. — Die Worte der 
zweiten Dershälfte kann man, wie gewöhnlich gefchieht, mohl über 


fegen: „doch. ich bin eine Zucht für fie alle”; aber feiner wird it | 


Sinn, wenn wir som leſen (vgl. Pf. 2,3; Hiob 12, 18); während 
die Böfen Ballen legen, Netze ausfpannen und Gruben einfenten 
wird ihnen allen Gott felbft zur Feſſel. Dal. Jeſ. 8, 14 u. Pf. 18,2 
0) Diefen fhönen Sinn verwifchen die LXX. und Hierosy 
mus gänzlich , indem fie die Thaten in Gedanken umſetes: 
ovx Edmxav r& draßovlıa adrar Tod Inıargiypas noös row Ber nr 
rör; non dabunt cogitetiones suas, ut revertantur ad deum muß 
Richtig dagegen der Chald. u. Spr. mn nd giebt man gemöhnlid 
durch „non sinunt”. Aber es muß das nz in feiner ganzen pofitiven 
Stärke für „geben, feßen, daran fegen? genommen werden, 
1 Ehron, 22, 19, wo es heißt: mim wrn7b naar aayab um mW 


- 
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feyn, fo it e8 nicht genug, daß fie auf das Zeugniß ihres Ge 
wiflens von ber Nichtswuͤrdigkeit ihres früheren Wandels hören, 
und das reuige Gefühl der Werwerfung im aufrichtigen Worte 
der Süun.benbefenntnig vor Gott nieberlegen, fie muͤſſen den neuen 
Sinn vor Allem durch Thaten offenbaren. Aber ber Geiſt der 
Hurerei ift einmal bad Mächtige im Wolke geworden, und bie 
Erkenntniß Jehova's verloren gegangen. Der Stolz ift bie 
Wurzel des Uebels, die eitele Selbftüberhebung der menſchlichen 
Natur, und dieſer Stolz verfündet fi) im Aeußeren Söraels, 
und zeuget gegen das Volk p); und fo fällt Israel und Ephraim 
durch feine Schuld, doch leider auch Juda mit ihnen! — 
V. 6— 10. Wenn ed zu ſpaͤt ift, werden fie Gott durch Opfer 
verfühnen wollen; wir fehen fie herumziehen mit ihren Schafen 
und Rindern, Jehova zu fuchen, aber fie finden ihn nicht: er 
hat fi ihnen entzogen! Aber verbirgt fich der Allgnädige dem, 
der ihn ſucht? entzieht er fich dem, der an feiner Pforte Flopft? 
Ah! es koͤmmt eben darauf an, wie der Menfch ihn ſucht; 
nicht mit Schafen und Rindern foll er kommen, fondern mit 
gebrochenem Geifte und zerfnirfchtem Herzen (Pf. 51,19)! — 
Und die Strafe kann der eifrige Gott der Gerechtigkeit, ber 
Heilige von Israel, nimmer nachfehen! Treulos wurden ihm 
feine Kinder, und ihr nachwachfendes Geſchlecht ift eine ihm 
ftemde Brut, im Gößendienft erzeugt — bie müflen Alle unter 
gehen; die nächfle Zeit, wenn der Neumond wieder am Him- 





bier aber ift mehr gefagt: nicht blos das Herz und die Seele, fon 
dern die That fol man geben. Nicht guet machen Eihhorn und 
Ruͤckert arbemn zum Subject; der erftere: „ihr Thun Täßt es nicht 
m”; der andere: „nicht zugeben’s ihre Werke”. 

p) Wir ſtimmen unter den alten Ueberfegern dem Hieronymus bei: 
„et respondebit arrogantia Israel in facie eius”, wie auh Eichhorn, 
Ewald u. 4. thun. Bol. Jeſ. 8, 9. Die anderen Berfionen geben 
9 durch „humilis, depressus fuit”, 3. B. die LXX.: xal razsıso- 
Suoscar 7; Ußgıs roũõ Iogani sig ngösoxon avrov. Ebenſo Rofen 
müller, Maurer u. A. Aber das sea fpricht mehr für unfere 
Erklärung, und macht auch die Hitzig 8 fehr unwahrſcheinlich, daß 
„der Stolz Israels“ Jehova felber fey, der durch Sendung von Un 
gluͤck Zeugniß gegen das Volk ablege. 

3* 
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mel erfcheint, wird fie fammt aller ihrer Habe verzehren‘), 
Der Prophet fieht bereitd die Wetterwolken der vermüftenden 
Seindeöfchaaren über das von Frevel entweihte Land heranzie 
ben; ſchon ift das Schwerbt ded Verhängniffes hinter Benje 
min gezuͤckt! Daher ruft er im mitfühlenden Sinne ber leb⸗ 
hafteſten Theilnahme Ephraim und Benjamin zu, von.denbe 
‚ beutendften Höhen des Landes Lärm zu blafen und ob ber ber: 
annahenden Gefahr Gefchrei zu Beth Aven zu erheben, daß 
auch Juda die Nachricht empfanger)! Doc wird immerhin 


q) Dieß ift die einfachite Erklärung der Worte. Schon Hier 
nymus: „quia igitur hoc fecerunt, non multo post tempore, non ar 
norum ‚spatiis infinitis, et ut solitus eram prius longe post future 
praedicere; sed nunc et in praesentiarum adveniet Assyrius atque 
Chaldaeus, et devorabunt eos cum partibus, sive cleris suis, dd 
cum possessionibus, 'quas in divisione terrae ad mensuram funicali 
susceperunt”. Ewald denkt bei vn an den alten Glauben, di 
die Mondwechſel entweder mwohlthätig oder fchädlich auf die del 
frücdhte und dadurd auf die Menfchen wirken (Virg. Geo. 1, #2) 
Mertwürdig if dDieleberfegung der LXX.: vor xarapaysraı avıois 
7) &gvsißn, xal Todg xAngovg avıar, ald hätten fie wm in an 
verwandelt Cool. Joe l1, 4). Willkürlich lefen Andere, wie Schul 
tens, I. D. Mihaelis, Dathe, Kuindl, Eichhorn im, 
daher der leßtere: „fie mird fammt ihren Göttern ein unerhörtd 
Schickſal treffen”. Stud u. A. betrachten wm als Theil des ge 
fegwidrigen Eultus, und faſſen die novilunia überhaupt als „face 
religiosa eaque superstitiosa”, welche aber gerade das Wolf und Land 
gu Grunde richten. Wie wir Rofenmüller, Rüdert, Hitzig 
Maurer u. A. 

r) Ohne Grund fangen, nach dem Vorgange des Hieronymıı 
mandye Ausleger mit dem Sten Derfe eine neue Rede an.. — Gibea 
gehörte zu Benjamin, Rama zu Ephraim, und beide Orte, mie [he 
ihr Name fagt, waren hochgelegen; Bethaven ift ſ. v. a. Bethel, bit 
mit Recht „Haus des Unheils” genannt. Man ann fireiten, ob 
ya rs im Accuſativ oder Vocativ zu nehmen ſey. Ebenfo iſt du 
„hinter dir, Benjamin!” zweifelhaft. Der lebendigen Anrede entipe 
chend kann der Sinn feyn, daß der Feind bereitd Benjamin im Ar 
den fep, wie ed auh Maurer, Hitzig u. A. nehmen. Ewald. 
faßt den Ausdrud örtlich: „ſchon hört man die Ungluͤcksnachricht übt 
die göttliche Strafe wie ein Färmzeichen fchnell fich verbreiten, aus 
nad) dem nördlichen Reiche hin, von Gibea und Rama, nördlich v0 
Serufalem, aber noch im Stamme Benjamin, bis nad) Bethel, fh 0% 
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beider Länder Züchtigung verfchieden feyn. Ephraim wirb gänz- 
lich verwüftet werden, fo gewiß der Herr durch feinen Prophe: 
ten unter Israels Stämmen Wahres Fund gethanz auf die Für- 
ften Juda's, die das heilige Geſetz gehöhnet haben, will er, wie 
Waffer, feinen Grimm ausfhütten. V. 11 —15. Der Prophet 
fährt fort, beide Reiche in flrafender Rede zufammenzufaffen. 
Ephraim foll öffentlih Gewalt angethan werben, es foll feyn 
wie Jemand, den man vor Gericht in feinem Nechte Eränft. 
Hat ed doch felbft fih der Willkür fehuldig gemacht, und ift, 
von dem unverbrüchlichen Geſetze Jehova's weichend, feinem ei⸗ 
genen Machtgebote nachgewandelt®)! — Daher follen beide 
Reiche ſich in fich felbft auflöfen; ja, fie find ſchon innerlich er- 
frankt, und fühlen ihre Wunden brennen. Aber, was haben 


hinter dieſem Stamme, diefem Hauptfihe des Unheils Ephraims”. 
Die LXX. überfegen: ZE8orn Beviousiv, und haben alſo Fein Suffir 
ausgedruͤkt. Daher vermuthet Meier eine fehr alte Entftellung 
unfres Zertes, und wil nam ftatt Tas gelefen haben, fo daß das 
Wort zugleich eine Anfpielung auf Bethaven=Unheilhaus bilde 
(vgl. theol. Stud, u. Krit. 1812, 9.4. S. 1028). Wir befämen dann 
die Ueberfegung: „verkündet laut beim Unheilhaus den Untergang 
Benjaming”, oder noch beffer das letzte Glied in Verbindung mit dem 
folgenden Verſe als directe Rede gefaßt: „vernichtet wird Benjamin, 
ur Wüfte wird Ephraim, am Tage der Züchtigung”. Aber idy zwei⸗ 
fele, 0b mama hier fo genommen werden koͤnne, und halte überhaupt 
die Eonjectur für unndthig. Denn die auch von mir angenommene 
Erflärung ift Peinesweges „gezwungen und matt”. 

s) Der Prophet fcheint mit x zu fpielen, wie Jeſaja Cap. 28 
10; es ift gleichſam das verftümmelte zn, und Ewald giebt * 
geradezu durh Willfür, Maurer u. 2. verfiehen darunter „Ie- 
robeami mandatum de colendis diis commenticiis, 1 Reg. 12”. Ni: 
ig nimmt das Wort in feinem guten Sinne: „Statut, Gebot”, und 
giebt dem ganzen Verſe in feinem Zufammenhange mit dem vorher: 
gehenden, wo die Fürften Juda's „Grenzverrüder” genannt wer: 
den, eine fehr Eünftlihe Erklärung: Juda habe die Anarchie in 
Ephraim benugt, um auf deffen Unkoften fein Gebiet zu erweitern, 
gerade zu einer Zeit, wo Ephraim durdy Nichtanerfennung eines eis 
genen Könige den erften Schritt zur Wiedervereinigung gethan hatte. — 
Die LXX. überfegen: örı n7g&aro mogsvsche: onion ray uaraims, 
ald Hätten fie Yo (18) für 12 gelefen. Hieronymus hat 12 für 
d auögefprocen: „quoniam coepit abire post sordem”, i. e. post 
idola. 
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fie gethan? — Statt fi zu Dem zu wenden, ber ſchlaͤgt und 
heilt, ift Ephratm zu Afchur hingegangen, um bei einem frem: 
ben, flreitbaren Könige Hülfe zu fuchen, der Feine Rettung brin 
gen kannt). Und fo verwandelt fich die Motte, die fie zernagt, 
in einen Loͤwen, der fie zerreißt — Ephraim und Juda; Keine 
‚vermag zu helfen, denn Jehova ſelbſt ift diefer Löwe! — Aber 
ber Gerechte ift die ewige Liebe. Noch einmal Eehrt er um auf 
Bion, den Drt feiner heiligen Ruhe, ſich flille verhaltend, ob 
bie Strafbaren nicht in fich kehren und reuig fein Antlig ſu⸗ 
hen, hoffend, daß fie in der Noth nach ihm verlangen werben. 


Gap. 6. 


Ephraims falfche Frömmigkeit und rohe Grow 
famteit. 


1. Auf! laßt und zu Jehova zurückkehren ! 

Denn er bat zerriffen, und er foll und heilen! 
Er hat gefchlagen, und fol und verbinden! 

2. Er wird und lebendig machen nach zwei Zagen, 
Am dritten Zag und auferftehen lafien, 

Daß wir leben vor feinem Antlig! 

3. Und laßt und erkennen, nadjagen, zu erkennen Schon! 
Wie die Morgenröthe ift fein Ausgang feft, 
Und er koͤmmt wie der Regen zu ung, 

Wie Spatregen befeuchtet er die Erde. 

4 Bas fol ih thun dir, Ephraim? 

Was ſoll ich thun dir, Juda? 
Iſt doch eure Liebe wie Morgengewoͤlk, 
Wie der Thau, der früh weggeht! 


6) 2 if allerdings als Name, aber als ein von dem Vrophe— 
ten gebildeter zu betrachten; es koͤmmt daher nur feine Bedemung i⸗ 
Betracht, und diefe ift „defensor, qui causam alicuius agit”, f. U % 
a7 Ief.19,20. Bol. Rofenmüller zud. St. Zu rban if dentli 
een Subject, und nicht Juda, mie manche Ausieger zu Gunſten del 
Varallelismus annehmen. — Ueber va dgl. Gefenius im the 
Baur. 8. V. 


Cap. 6, V. Lu. 3. 30 


5. Darum haue ich durch die Propheten, 
Toͤdte ſie durch die Worte meines Mundes, 
- Und deine Gerichte find wie ein aufgehendes Licht! 
6. Denn an Liebe hab’ ich MWohlgefallen, und nicht an Opfer, 
Und, mehr als an Brandopfer, an Erkenntnig Gottes, 
7. Aber fie haben, wie Adam, den Bund übertreten, 
Dort find fie mir treulos worden. 
8. Gilead, du Stadt von Webelthätern, 
Bon Blut Befpurte! 
9, Und wie Auflauerer der Motten ift die Bande der Priefter, 
Auf dem Wege morben fie gen Sicyem, 
Ta, Frevel haben fie geübt, 
10. Im Haufe Israels feh’ ich Schauerlicheg, 
Da huret Ephraim, verunreinigt ſich Jörael, 
11. Auch dir, Juda, ift Ernte beftellt, | 
Wenn ich zurüdführe meines Volks Gefangenſchaft. 


8,1—3 Nun vernehmen wir wirflih die Stimme ber 
Erfenntnig, dag nur Jehova die gefchlagenen Wunden verbin: 
den, dad Zerrifiene heilen könne, und daher die Entſchließung 
des abgewichenen Volks, zu ihm zurüdzufehren. Sie vertrauen 
feiner Allmacht, daß er fie in Kurzem vom Tode ermeden und 
zu einem neuen Leben des Heiled zurücdführen werde"), Aber 


u) Der Ausdruck ift gewiß fprüchmörtlich zu fallen; das Zwei 
und Drei deutet auf das Geringe und hier auf die Kürze der Zeit. 
Vgl. Jeſ. 17, 6; Luc. 13, 32. Die jüdifchen Ausleger fanden darin 
1)die Aegyptiſche Knechtfchaft, 2) die Babplonifche, 3) die gegenwärtige 
Zerfireuung des Volkes und die Befreiung durc den Meffiad. Die 
älteren chriftlichen Ausleger fehen an unferer Stelle eine typiſche Hin⸗ 
deutung auf die Auferftehung der Gläubigen mit Chrifto, naddem fie 
mit ihm geftorben und begraben (1 Eor.15, 4). Zunaͤchſt ift allerdings 
nur von dem Söraelitifchen Volke die Rede, aber dem Zufammene 
hange nach gewiß nicht blos von feiner irdifch » politifchen Wieder: 
herſtellung, fondern von feiner geiftig=fittlichen Auferfiehung zu ei- 
nem neuen Zeven in Gott. Berbinden wir aber diefe hier in der All: 
gemeinheit ausgefprochene Hoffnung mit der befonderen auf einen der» 
einkigen Mittler und Erlöfer, fo haben wir ohne Zweifel mit dem 
Apoftel die volle Berechtigung, in unferer Stelle die verhüllte, aber 
nun im N. T. enthuͤllte Wahrheit zu finden, daB das xard zvsvue 


20 Cap. 6, B.35—5. 


Er foll nicht nur helfen, fondern fie wollen auch eifrig fireben 
Mach Tebendiger Gotteserkenntniß. Sie wiffen jest, daß aus 
ihm fich die frifche Quelle des Heiled ergießt, und daß man auf 
ihn zuverfichtlich bauen Eünne, wie auf die heilige Ordnung der 
Natur, wie auf den geregelten Aufgang der Morgenröthe in der 
Macht, wie auf den Regen vor und nach der Ernte”). V. 4-7, 
Aber fo beftändig Jehova ift, fo unbeftändig ift fein Volk, und 
daher vermag die Gerechtigkeit Gottes noch nicht die Gnade zu 
verkünden. Wir hören die Sprache des überlegenden und be 
dachtſamen Ernſtes der Liebe: „was fol ich thun dir, Ephraim, 
was fol ih thun dir, Suda”)?” — Der Herr. Eennt feinen 
Sinn gar wohl, und fein Prophet, treu fich bleibend in der 
Wahl der Vergleihungen aus der Naturordnung, nennt die Liebe 
bed Volks, in der er feine ganze Religion zufammenfaßt, ein 
bald fich verziehended Morgengewölf, den Thau der Nacht, der 
früh weggeht. Darum muß ber eifrige Gott über das unbe 
ftändige Volk noch die Gerechtigkeit walten laffen, und fein 
Prophet bedient ſich der ftärkften Ausdruͤcke; er und feine Ge 
noffen müßten die Schuldigen erſt noch hauen mit der Gemalt 
ihrer Rede, ja tödten durch die Worte ded göttlichen Muns 


wahre Israel mit Chrifto aus dem Tode der Sünde zur Verſoͤhnung 
mit Gott ſich dereinft wieder erheben werde. Nur die beſtimmte Be 
ziehung auf die Auferfiehung der Perfon Ehrifti müffen wir fchon ne 
gen des suffix. plural. am verb. auf das Entfchiedenfte ablehnen. 
Vgl. übrigens Hef. Cap. 37. 

v) Wir können hier Ewald nicht beiftimmen, der in diefen Wor 
ten nur „fcheindbare Neue” findet; fchon die Farbe ihrer bittenden 
Worte verrathe wenig Buße, „da fie ihm blos, weil er fchlug die 
Wunden, deren Heilung in Fürzefter Friſt zumuthen, mit dem fal 
fpöttelnden Schluffe, fie wollten dann erfennen oder vielmehr bios 
fireben zu erkennen, daß Jahve fey wie die Morgenräthe, deren Auf 
Hang feft und ficher ift, auf deren Lichte man alfo nie vergebens war 
tet. Aber gerade in dem Streben zu erfennen (welch ſtarkes Wort 
it 71879) hören wir den bitterfien Ernft. 

w) Auf folhe Weife ausgelegt, reiht fich diefe Nede gar mohl 
an die unmittelbar vorhergehenden Worte an, und mir koͤnnen Mau 
rer nicht beiftimmen, der hier einen neuen Abfchnitt ſetzt. 
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des ®); ihre Gerichte follen leuchten und ihre Schuld offenba- 
ren, wie dad aufgehende Licht der Sonne, vor dem das Ge: 
woͤlk des Morgend und der Zhau der Nacht verfchmwindet). 
Denn auf ihre Werke dürfen fie fich nicht berufen, ihre Opfer 
gelten nichtö vor Ihm, der nur auf Liebe fieht und auf leben: 
dige Erfenntniß feines. Wefend, Haben fie doch den Sünden: 
fol Adam’8 von neuem begangen =), Gottes Gebot übertreten, 
feinen Bund gebrochen, find treulos ihm geworden! — B,8—11. 
Aber der Prophet bleibt nicht beim Allgemeinen ftehen, indem 
er feinen tiefen Abfall dem Volke vorrüdt. Er zeigt und auf 
dem ſchauerlichen Gemälde des Haufes Israel dad mit Blut: 
fpuren befleckte Gilead, die Stadt der Webelthäter ); eine ganz 


x) Zu zur und aa in dieſem Sinne, wie hier, vgl. a7 und 
non Gef. 11, 4. Der Prophetenmund, aus dem die rüdfichtölofe 
Wahrheit dringt, wird mit einem Schwerdte verglihen. Vgl. ef. 
4, 2, Es ift von der Niederfchmetterung durch die Worte des goͤtt⸗ 
lihen Gerichtes, das die Propheten verkünden, die Rede. Higro- 
nymus: „dolavi eos in prophetis et verbis terribilibus comminatus 
sum, scalpellum, ignes et cauteria protuli, ut, qui clementem con- 
. temnebatis, timeatis offensum, et eccidi negligentes in verbis oris 
mei, ut peccatores verborum terrore punirem”. Es macht feine 
Schwierigkeit, daß wir bei "may das suffix. aus dem folgenden verb. 
ergänzen. Anders die LXX.: dnsdigioa TOUg FROPNTag vumr, dne- 
areıya adrodg djnarı aronarog. Ebenfo der Syr., Aben Esra, 
Schmidt, Higig: „ich habe dreingefchlagen unter die Propheten”. 

y) Wir bleiben mit der Vulg. unfrem maforethifchen Texte ges 
treu, und beziehen die Anrede in der zweiten Perfon auf Ephraim und 
Juda. Die anderen alten DVerfionen lefen x "upim., Go aud 
neuere Ausleger, wie Hitzig, Ewald u, Q.: „und mein Gericht 
wird wie Licht aufgehen”. Nur für diejenigen, welche überfegen: 
„ih baue in die Propheten”, liege in diefer Erklärung eigentlich eine 
Confequenz. 

z) So faflen wir am einfachften das erxn wie Hiob 31, 33 mit 
Hitzig u. A., der aber unnatürlidy rmam auf die Propheten beziehen 
muß. Auch das au empfiehlt dieſe Erklärung mehr, als follten wir 
an den Drt der erften Uebertretung erinnert werden, bei dem an das 
nördfiche Reich zu denken iſt. Unbedeutender wird jedenfalld der Sinn, 
wenn wir mit de Wette und den meilten Auslegern überfegen : „wie 
gewoͤhnlich die Menfchen zu thun pflegen”. 

a) Gilead erfcheint hier ficher ald Name einer Stadt, obſchon 
font immer nur das Land, welches Ruben, Gad und dem halben 


42 Gap. 6, B. 9 u. 10, 


verberbte, einer Rotte bee ruchlofeften Mörder vergleichbare Prie 
fierfchaft )); das völlig entartete, burerifchverumreinigte Boll, 


Stamme Manaffe gehörte, fo benannt ift: denn es bleibt immer hart 
zu erklären: „mad Gilead betrifft, fo ift (=) die Stadt, d. i. die 
Städte, Mebelthäter”, oder 2 praef. zu fuppliren: „in Gtlead giebt 
ed Städte von Uebelthätern”. Es fragt ſich aber nun, welches Gi 
lead gemeint ſey, ob Ramot-Gilead oder Jabes-Gilead. Für das er 
ftere entfcheidet fi fhon Hieronymus und bemerftdazu: „legimus 
in Ramoth Galaad unctum esse in regem Iehu, qui sanguinem san 
guini miscuit, et Achab subvertit domum, et ante solis ortum acer- 
vos capitum filiorum eius iussit statui: in hac urbe trans Iordanem 
in possessione tribus Gad idolum conseeratum est, quae habitabs- 
tur a sacerdotibus, nam et ipsa fugitivorum civitas fuit. Quanlo 
igitur celebrior et maiorie auctoritatis, quia in partem sacerdotum 
fuerat delegata, tanto trans lordanem habitanti Israel principiam 
idololatriae et malorum omnium fuit, ut, qui primi peccaverant, 
primi ab Assyrüis canerentur”. Freilich heißt es Sof. 20, 8; 21,8 
von diefer Stadt saan rioy, aber dieſes kann doch einen enticher 
denden Grund dagegen abgeben, daß unfer Prophet in Webereinftins 
mung mit dem üblichen VBolfsausdrude die hochgelegene Stadt nad 
demaganzen Lande benannt habe. Vgl. Richt. 12,7, wo die LXX. 
überfegen: „erxpn dv nelsı avrov Ialaad’”, und Eusehbius bemerft 
iu Taiaad: „Galaad mons, ad quem septimo die profeetionis e 
Charris lacob profugus venit. Est autem a tergo Phoenices et Art- 
hiae, collibus Libani copulatus, extenditurgue per desertum usque 
ad eum locum, ubi trans Iordanem habitavit olim rex Sihen Amer 
ritarum. Ceecidit supradictus mons in sortem filiorum Buben. Sed 
et Jeremias loquitur: Galaad, tu mihi initium Libani (Gay. 22, 6, 
auf welche Stelle auh Eihhorn befonders Bezug nimmt, um ii 
beweifen, daß Gilead eine Stadt in den Berggegenden des Libanıd 
fep, wo der häufige Wald Raub und Mord begünftigte (9) ). A quo 
monte et civitas in eo condita sortite est vocabulum, quam et ce 
pit de Amorrhaeorum manu Galaad, filius Machir, Alii Manase". 
Hitz ig entfheider für Jabes⸗Gilead (2 Sam. 2, 5), aud nut 
Jabes genannt (A Sam. 11, 9. 10), indem er von der Ermägung 
auögeht, daß Cap. 3, 1 Sacharia König, 7, 7 bereitd auch Sallun 
gerödtet fey, alfo in unfere Ziifchenzeit Sacharja’s Ermordung durch 
Sallum treffe, und daß Saltum 2 Kdn.15, 10 W272 genannt werde 
Ewald denkt an sbrrıexra, die Hauptſtadt des Landes, mit Beiug 
auf Cap. 5,1, was auch uns das Nächflliegende fcheint. — Bei 122? 
nimmt Hitzig an unferer Erklärung, die auch Ewald, Nüdert 
u. 9. theilen, Anſtoß, und will überfegt haben: „gehügelt von Blut 
aufgethürmt von Blut”, was aber Bein reines und paffendes Bil 
giebt. 
b) Da Sichem bekanntlich eine zum Aſpl dienende Priefterkadt 
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Aber möge fih nur Juda nicht einbilden, mit ber auch ihm ges 
bührenden Strafe verfhont zu bleiben; Jeder erntet das, was 
er gefäet. Ia, wenn Israel feine Züchtigung empfangen und 
von dem gnädigen Gott wieder angenommen und bergeftellt 
wird, foll auch an Juda die wohlverdiente Züchtigung kom⸗ 
men °). 


war (of. 21, 21; 20, 7), fo feuchte gerade hier dad Verbrechen 
Der Priefter defto heller. Schon Dathe bemerfe nicht übel: „viden- 
tur sacerdotes illo tempore abusi esse suis privilegiis et iure asy- 
li, ut vel ipsi caedes patrarent, vel ab aliis commissas occulta- 
rent”. 

c) Der lebte Vers des Capitels hat eine befondere Gefchichte der 
Erffärung, und doch ift fein Sinn fo einfady und deutlich in den 
Worten gegeben. Schon die alten Veberfeger weichen hier von eins 
ander ab und Eönnen ſich meiftens in dad xp nicht finden, welches 
wir jedenfalls im üblen Sinne zu faflen haben, wie ed auch der 

Chald. richtig verfianden: rain meagns Mama) INT MET IR 
sehr ran yo er. Aus dem „mas der Menfch fäet, wird er ern- 
ten”, ergiebt fich die Bedeutung des Px7 von felbf. mens. Ser, 
51, 33; Joel 4, 13 und für die ganze Anfchauung Jef. 28, 24—29, 
Wir faffen rim im Voc. und mw imperson.; künſtlicher nimmt His 
Big Eobraim ald Subject. Ewald erklärt yp durch Zweig wie 
Hi. 14,9: „auch Juda — eingeimpft hat man einen Zweig Dir”, 
nämlich einen von der eben genannten Unreinheit, was aber erit hin- 
zuzudenken immer fchwierig bleibt, wie denn auch Tx» In der ges 
woͤhnlichſten Bedeutung von „Ernte” ſich zuerft aufdringt. Er zieht 
dann mit vielen Auslegern das zweite Deröglied zum folgenden Ca⸗ 

zPitel, wozu wenigſtens Feine zwingende Nothwendigkeit vorliegt, da 
die Worte in Verbindung mit dem Vorhergehenden Doc) einen guten 
Sinn neben, fhon nah Hitzig: „wenn ich meines Volkes Mißge- 
{hi wende, muß vor Allem die Schuld getilgt werden durch die 
Strafe”. Ueber die ſpruͤchwoͤrtliche Redeweiſe „die Gefangenfchaft 
des Volks zurüdführen” vgl. befonders Toel4, 1 und Hiob 42, 10. — 
Bei as iſt an Zuda und Israel in feiner Wiedervereinigung zu 
denen. 


Cap. 7, 


Gay. 7. | 


Weitere Aufdelung der Schuld Ephraimd und 


10, 


der Bosheit Samariend, 


. Wenn ich heile Israel, wird offenbar bie Schuld von 


Ephmim, 
Und die Uebelthat Samariens; 
Denn fie üben Trug, 
Diebe fommen, 
Rotten plündern auf der Straße. 


. Und nicht fagen fie zu ihrem Herzen, 


Daß ich gedenke al’ ihrer Bosheit. 
Nun umgeben fie ihre Thaten, 
Bor meinem Angefichte find fie, | 


. Durch ihre Bosheit erfreuen fie ben König, 


Und durch ihre Lügen die Fürften. 


. Sie alle Ehebrecher, wie ein Ofen, geheizt vom Bäder; 


Es ruhet der Heizer vom Kneten ded Teiges bis zu feiner 
Säuerung, ' 


. Am Zage unfres Königs find erkrankt die Fuͤrſten an ber 


Gluth vom Weine; 
Er macht mit Spöttern fich gemein. 


. Denn fie haben nahe gebracht dem Ofen glei ihr Herz 


in ihrer Hinterlift; 
Die ganze Nacht fchlief ihr Bäder, am Morgen heizt er, 
wie flammended Feuer. 


. Sie alle glühen, wie der Ofen, 


Und freffen ihre Richter; J 
Alle ihre Koͤnige fallen, 
Keiner von ihnen rufet zu mir! 


. Ephraim — mit den Völkern vermengt es ſich; 


Ephraim — ein Kuchen ift es, nicht umgewendet. 


. Gefreſſen haben Fremde feine Kraft, und er weiß es nicht; 


Auch Grauheit ift gefreut auf ihn, und er weiß es nidt. 
Es zeuget der Stolz Israels in fein Angeſicht; 

Und fie find nicht gekehrt zu Jehova, ihrem Gott, 

Und haben ihn nicht gefucht bei allem dem. 


Gap. 7, V. Lu. 2. 45 


11. Es war Ephraim wie eine Zaube, einfältig, ohne Ber: 
ftand ; 
Aegypten riefen fie, nach Afchur singe fie. 
12. Wie fie geben, fpann’ ich über fie mein Neb, 
Laſſ' wie des Himmeld Vögel fie herniederfteigen, 
Züchtige fie nach der Kunde an ihre Gemeine! 
13. Weh' ihnen! denn fie flohen von mir! 
Berwüftung ihnen: denn fie fielen von mir ab! 
Und ih will fie erlöfen; 
Aber fie redeten gegen mich Lügen! 
14. Sie fehrieen nicht zu mir in ihrem Herzen, 
Sondern fie heulen auf ihren Lagern, 
Wegen Korn und Moft verfammeln fie fich, 
Ballen ab von mir! 
15. Und ih — ich fefligte, flärfte ihre Arme, 
Aber gegen mich finnen fie Boͤſes. 
16. Sie wenden ſich — doch nicht nah Oben, 
Sie find wie ein ſchlaffer Bogen: 
Fallen follen durch's Schwerdt ihre Fürften ob ihrer Zunge 
Frechheit — 
Dieß ihr Spott im Land Aegypten! 


V. 1 u. 2. Wenn der Arzt fi anfhidt, eine Wunde zu 
heilen, koͤmmt das Gebrechen erft recht zum Vorſchein. So 
geht ed mit Israel und Samarien, deſſen moralifche Uebel, in: 
dem fie Jehova durch den Balfam der Wahrheit aud dem 
Munde feiner Propheten heilen will, in ihrer ganzen Blöße her: 
vortreten. Wir thun einen Blid in das Öffentliche Leben, und 
welche Gräuel fehen wir da! — Lug und Trug wird geübet, 
Diebe ziehen einher, Räuberbanden plündern auf den Straßen, 
Dabei ift dad Gewiſſen der Menfchen ganz verhärtetz die Stim- 
me, die zu dem Herzen fpricht, daß Gott aller Bosheit derſel⸗ 
ben gedenke, ſchweigt völlig. Es ift der Zuftand der Verflodt- 
beit, den ber Prophet befchreibt, jene traurige Verſteinerung, 
einem sden Felſen vergleichbar, auf dem nicht grünt und waͤchſt. 
Und wenden wir unften Blick von dieſem inneren Gemüthözu- 
fiand unfruchtbarer Verfteinerung auf ben dußeren Menfchen 


46 Cap. 7, V. 2—4, 


bin, fo erſcheint er von dem Kreife feiner böfen Thaten umge: 
ben, die dem Auge Gottes offen und frei blos geftellt find d), 
V. 3—7. Indem gir nun dem Propheten in der weiteren Aus: 
malung des fittlihen Werderbend folgen muͤſſen, werben wir 
zuerft zu den Vornehmften, zu dem Könige felbft und feinen 
Fuͤrſten geführt, Aber da fieht ed traurig genug aus. Der 
Sinn für Wahrheit und Recht iſt dergeftalt abgeftumpft, daß 
die Führer des Volks an deſſen boshaftem und Lügnerifchem 
Mefen felbft ihre innere Zreude haben, Welch’ ein wollüftiges, 
üppiged Leben in den Paläften der Großen! — In ihrer che 
brecherifchen Gluth erfcheinen fie wie ſtark geheizte Defen, deren 
Feuer der Bäder nur mit Eurzer Unterbrechun in einem fort 
zu fhüren nicht müde wird e). Dabei find’ ſtk nit minder 


d) Bei orbssn pi==d floßen die Ausleger an und faflen den 
Ausdruc verfhieden. Maurer und Ewald betrachten die Thaten 
wie Zeugen, die fie umgeben; nah Rofenmüller u. A. follen fie 
gleichſam die „licteres” feyn, die fie umringen; Hitzig: „die Sünden 
müflen in ihren Solgen die Thäter von allen Zeiten umgarnen”. Am 
beften werden wir einen Gegenfaß annehmen: „ihre böfen Thaten 
umgeben fie wie eine Hülle und Dede, aber vor Jehova’s Angeſicht 
erſcheinen ſie blos. 

e) Unter den zraxsa verſteht man gewoͤhnlich im unetgentlichen 
Sinne Goͤtzendiener; die waren die Israeliten freilich, aber in unfrem 
AZufammenhange ift es natürlicher, „Ehebrecher” nach dem ftärkiten 
Ausdrude für „von Woluf und Leidenfchaft Glühende” überhaupt 
zu nehmen. Unbegreiflic ift es, wie manche Ausleger meinen, beide 
Bedeutungen paßten hier nicht, und gegen allen Sprachgebraud die 
Bezeichnung von „Rebellen” in dem Worte finden wollen; Stud 
möchte gar zrenn lefen: „omnes coquuntur ut in clibano”. Der 
Bäder foll dann gar das Haupt der Verſchwoͤrer gegen den König 
Dekan ſeyn. — Mit einer gewiſſen Ironie verliert fich der Prophet 
in die Ausmalung des faft ununterbrochenen Heizens des Badofens, 
Der die immer neu angefachte Leidenfchaft des Sünders vortrefflidh 
abbildet; der Sinn fol dadurch vorzüglidy auf den Bäder, d. i. den 
Menſchen, der die Leidenfchaft fchürt, Hingelenft werden. mi= 
besieht fich daher auch gewiß nicht auf um, welches Wort hier gem 
fem. gebraucht if, fondern immer eher auf ER, was Maurer nidt 
gegen die meiften Ausleger fo entfchieden Hätte leugnen follen. — 
Das zweite Hemiſtich wird auch wieder verſchieden aufgefaßt, je nach⸗ 
dem man befonders das su nimmt. Nach den Einen, & B. Rr 
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vom Wein erhigt, und der Prophet Idßt und einen Blick in bie 
Gelage des Königs werfen, wenn er ſchwelgeriſch mit feinen 
Fürften etwa feinen Geburtstag feiert, und während er fih an 
den Spottreden der Geladenen ergögt, diefe vom übermäßigen 
Genuß des Weined beraufcht, ja erfranft daliegen f), Aber 
Freunde find es freilich nicht, mit welchen der König alfo ver: 
kehrt; ihr Herz ift vol verrätherifcher Tuͤcke und Hinterlift ges 
gen ihn; unb auch bier bleibt der Prophet dem gebrauchten 
Bilde des Badofens treu; ded Nachtd, wo der Bäder fchläft, 
fuͤhlt er fich Falt an, aber des Morgens flammt fein Feuer defto 


fenmüller, de Wette, Hitzig, Emald, foll ed dad part. Hiph. 
„exeitans” feyn; nach Andern, 3. B. Gefenius, Maurer, der 
Infin. Kal, von denen aber jener ihn transitiv., diefer intransitiv. faßt; 
Heſſelberg hält die Form für den laf. Hiph. für von. Soviel 
ergiebt der Zufammenhang, daß nur eine furze Zeit angedeutet wer⸗ 
den foll, wo der Bäder den Dfen nicht heise, nämlid vom Kneten 
Des Teiges bis zu feiner Gaͤhrung. Das sa besieht ſich daher ge 
wiß auf das Heizen des Dfens, und darf nicht mit pya in Verbin⸗ 
Dung gefegt werden: „den Teig aufzurühren und zu fneten’. Als 
Das fprahlih Einfachfte erfcheint ed und nun, "sa als part. Hiph. 
zu faſſen, und es ift nicht einmal nöthig, darunter den px zu verſte⸗ 
hen, fondern ed kann an eine von ihm noch verfchiedene Perfon ges 
dacht werden, „den Heizer“. 

„ſie fangen an”, was aber einen matten Sinn giebt. re Sim der 
maforerhifchen Punctation fügt fi dem Zufammenhange gar wohl. — 
SIEXNN IT Ten muß den Sinn haben, den wir in der Heberfegung 
ausgedrüdt, obfhon über die eigentliche, d. i. finnlihe Auffaſſung 
der Worte fi flreiten läßt. Am wenigſten möchten wir Rofene 
müller beiflimmen, der fo erklärt: „extendit rex manum suam cum 
derisoribus, compotor est irrisorum et scurrarum. Dictio ‚‚manum 
extendit” gestum propinantium describit; nam in compotationibua 
manus poscendo, accipiendo, porrigendo pocula extendi solet”. An 
die Handreichung zum Zeichen der Verbindung und Bertraulichfeit 
denfen wir doch wohl am natürlichen; aber ea muß mehr ſeyn als 
rd (vgl. ZMof. 23, 1); eigentlich „lang ziehen”, wodurch die recht 
in die Augen fallende, abfichtsvolle und herablaffende Hebung und 
Darreihung der Eöniglihen Hand gemalt wird. Maurer macht 
77 zum Subject von 7ö2: „prehendit manus eius irrisores, i. e. fa- 
miliariter utitur istis hominibus rex”; aber wir zweifeln, ob Tor 
in Verbindung mit rın diefe Bedeutung haben koͤnne. 
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ſtaͤrker e)J. Ja, die ganze Umgebung des Koͤnigs iſt wie ein 
gluͤhender Ofen; wie dieſer das Holz frißt, das in ihn gewor⸗ 


g) Dad "> V. 6 ſoll den Grund angeben, warum der Prophet 
die Sreunde des Könige „Spötter” genannt. Ewald überfegt es 
durdy „aber”. Schon Aurivillius erklärt hier fehr gut: „inhaeret 
propheta similitudini ardentis furni, quam induxerat v. 4. Corda, 
animos hominum, qui heic accusantur, comparat cum furno ardente, 
ipsos illos cum pistore, qui furnum igne accendit. Insidiosas machi- 
nationes, harum veluti pistores, clam habebant initio , laetis indul- 
gentes compotalionibus, quales v. 5 memorantur, mox, data occa- 
sione, plenam in flammam educebant, haud aliter ac dormiens per 
nmoctem , latens ac quiescens pistor primo dein mane, in furnum im- 
misso igne, patulum suscitat incendium. In his aeque ac v. 7 se- 
ditiones continnas et caesum per insidias unum post alterum regem 
spectat propheta, id est, intestinas turbas, quibus post lerobea- 
mum II. laceratum juisse lsraeliticum regnum historia testatur”. 
Statt ap wollen Manche, wie Dathe, Kuindl, Eihhorn, 1291 
lefen, und’ fchon die LXX. überfegen: „Sıorı avenavdncav ai xap- 
dicı avıov”, aber wenigſtens Fein einziger cod. bietet diefe Lesart 
dar. Aber das »377 iſt vortrefflid und wird in feiner Zufammenftel- 
fung mit dem „Dfen” durch die Ausführung im zweiten Hemiſtich 
vollfommen deutlih. Das Herz, weldyes die Spötter in ihrer Arg⸗ 
fit dem Könige nahe bringen, giebt ſich äußerlich ganz anders zu ers 
fennen, ald es innerlich befchaffen if. Es gleicht dem Dfen, der ſich 
falt anfühlt, fo lange der Bäder des Nachts fchläft, dann aber, wenn 
Diefer des Morgens heizt, auf einmal in die heftigfte Gluth gefegt 
wird. Wir dürfen nur nicht, wie auh Ewald thut, a2 unmittel- 
bar mit Auzm> verbinden: „ähnlich dem Dfen haben fie ihr Merz ge: 
bracht”, alfo „nahe bringen” für: „fat fo machen”; denn wir erwar: 
ten, daß fie vielmehr ihr Herz ganz fo machen. Das verb. muß dem 
Begriffe nach auf 225 bezogen werden. — Diejenigen Ausleger, wel: 
che fi) in die Vergleichung des Herzens mit dem Dfen nicht recht 
zu finden willen, wie 3. 3. Stud, wollen nad) dem > vor un 
ein » praefix. fuppliren und denfen an das, was in dem Dfen geba: 
den "wird: „advertunt animum ad suas insidias (fo faffen das 3 
vor cana fehr hart viele Ausleger) et ab iis ita inflammantur, ac i 
a calida fornace s, clibano calefierent”. — Itaque nec v. 4 nec hoc 
nostro loco animus comparatur cum clibano, sed cum massa_ fer- 
mentata. Imagine autem remota clibanus est seditiosum illud et 
nefarium consilium regem trucidandi, quo usus est auctor coniura- 
tionis, quemadmodum pistor clibano utitur”. Dagegen fpridyt ja 
fhon. der Anfang von V. 7 auf das Beftimmtefle. Hikig hat rich⸗ 
tig bemerkt, daß mit dem Dfen nicht das 258, fondern dad Herz der 
er2x> verglichen werde; aber wenn er ſagt: „an ift eben das, was 


/ 





Cap. T, V. T—1%, . 49 


fen wird, fo verzehren fie die Richter des Volks; die Könige 
ſelbſt fallen, einer nach dem andern, und unbekehrt, ohne ſich 
in ihrer Roth an die einzige Quelle des Heiles zu wenden, neh: 
men fie das traurigfte Ende V. 8—10, Durch Vermiſchung 
mit anderen Bölfern ift Ephraim in ſolch' tiefen Verfall gera⸗ 
then, daB es einem Kuchen verglichen werden kann, der nicht 
gehörig umgewendet und durchgebaden iſt )y. Und das Volk 
fennt nicht einmal fein tiefite8 Leiden; Fremde haben feine Kraft 
verzehrt, und Ephraim weiß es nicht; ed ift bereit vor Schwaͤ⸗ 
he alt und grau geworden, und weiß ed nicht. Aber verhär- 
tet in feinem frechen Stolze iſt ed dennoch nicht zurůcgekehrt zu 


der Ofen, an den das Brod außen angeklebt wird, bädt, was ihr 
Herz aushedt”, fo können wir ihm nicht weiter folgen. Seine Ers 
flärung der ganzen Stelle ift eine fpeciell:hiftorifhe: „ihr Bäder ift 
"der machinator doli, der in ihnen das Feuer anfacht, welches die 
Richter verzehrt, wie dort die Flamme des Gluthofens, Dan. 3, 22, 
Der König ift Sallum, der Bäder Menachem, welcher alfo, mit 
anderen ein verfchworen, den König und feine Fürſten nad einem 
Gaftmahle, wie es ſcheint, am Morgen früh, als die in den Zrug 
nicht Eingeweihten nody im tiefen Schlafe lagen, ermordet haͤtte. 
Die Richter find feibft yo, nämlich die mit Sallum dem Zode ges 
mweihten”. Ewald bleibt, wie wir, beim allgemeinen Sinn des Bile 
Des ſtehen; ihr Bäder, der die ganze Nacht fchläft, ift ihm „ihre 
Leidenfchaft”. Kinfacher faflen wir aber wohl das suffix. an px 
in Bezug auf die wirkliche Perfon: denn einer muß der Bäder ſeyn, 
Der den Dfen des Morgens heizt. einer würde die Vergleichung 
gehalten feyn, wenn das suffix. ganz meggeblieben wäre; aber der 
Prophet läßt merken, daß er die Spötter im Sinne habe. Entſchie⸗ 
Den verwerfen wir die Derwandelung von DER in Eu, wie nad) dem 
Ehald. und Syr. Dathe will. 

h) Die Bergleihung will fagen, daB Ephraim eben durch, feine 
geſetzwidrige Vermengung mit heidnifchen, gößendienerifchen Voͤlkern 
nicht zum Zwede gelangt, fondern misrathen fey. Das gebrauchte, 
vielfach misverftandene Bild verliert fein Auffallendes, wenn wir bes 
Denfen, daß der Prophet das kurz vorher ausgeführte vom Badofen 
noch im Sinne habe. Bei dem Shan» ift nun und nimmer an die 
Derbannung und Zerftreuung Israels unter andere Voͤlker zu den- 
fen; aud nicht mit Nißig daran, daß Heiden, fich den Zuftand zu 
Hupe mahend, ſich in Israelitiſche Beſitzthuͤmer eindrängen. Viel⸗ 
mehr wird durdy Hitph. Ephraim feine eigene Schuld gewiß zugewie— 
fen. Ewald: „unter den Volkern veraltet er”, fo daß Sbramn von 
on —5n, welt, alt werden, abgeleitet werden fol. 

Prophet. IV. 
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lem ihre Fürflen fallen: durch's Schwerbt .ob der Frechheit ihrer 
Zunge, zum Gefpötte in Aegypten ®), 


vertunt se ad non-summum, i. e. ad non-deum, i. e. ad deos fictos. 
Diefer Sinn liegt zwar auch in dem Ausdrud, aber nody etwas miehr. 
Merfwürdig ift die Ueberfegung der LXX.: „axssrgagnasen sis ov- 
dis”, als hätten fe mir Verfegung der Buchflaben xb gelefen. — 
Luther: „fie befehren fih, aber nicht recht”, und ähnlih Eid» 
Horn: „fie befferten fi nie im Ernft”. — Für -unfere Erklärung 
ſpricht auch der vortrefflihe Gegenfaß ihres Sinnes in dem „ſchlaffen 
Bogen”. Denn beffer könnte die zur Erde gefenkte Kraft, die Schwoͤ 
che des firtlichen Willens nicht bezeichnet fepn. Damit verwerfen mir 
die gewöhnliche Erklärung der Dergleihung: „fie werden wie ein 
trügliber Bogen”, deſſen Pfeile nämlidy vom rechten Ziele abirren, 
wie fie von Gott fidy feitwärts zu den Gdßen wenden. So auch Hi 
Big. Ewald, wie fchon früher Rofenmüäller, hat das Richtige 
gerroffen. 

n) DIT nehmen wir mit den meiften Audlegern für „protervie”. 
Bol, era DB. 18. Hitzzig flellt diefe Bedeutung in Abrede, und 
nimmt dad Wort für „Verwuͤnſchung, Verfluchung“. Man kann fire 
ten, ob das euffix. an sb fi) auf das Subject zu namen oder auf 
ernin beziehe; das Leßtere iſt beRimmter, und wir Eönnen etwa dabei 
an DB. 3 erinnern. Jedenfalls widerfprechen wir der Verbindung der 
Worte asre> oa mit den folgenden, wodurd ein etwas matter Sinn 
entfieht, nad) der Heberfegung 3. B. von Seb. Schmid: „exir 
dignatione linguae eorum haec subsannatio eorum in terra Aegypti”. 
Am einfahften: „dieß ihre Spott im Land Aegnpten”, d. ti. darüber 
werden fie im Lande Aegypten verfpottet, das fie gegen Affyrien zu 
Hülfe gerufen. Hitzig meint, weiſe als relativ. anf das suffx. 
an eb zurüd: „deren Spott ift über — d. i. melde fpotten über —”. 
Es wären alfo die Oberſten von der an Affprien ſich anlehnenden 
Dartei gemeint, welche Aegypten verfpotten, dafür aber durch das 
Schwerdt, natürlidy der Yegppter, umfommen follten. Die DBerfpor 
tung fchließe aber die Verwuͤnſchung beinahe aus; daher dächten mir 
er am richtisften ald Sluch mit dem Namen Aegyptens. Diefe Auf 
faflung erfcheint zu kuͤnſtlich. Auch Emald’s UWeberfegung koͤn 
nen wir ‚nicht beiftimmen: „das ift ihr Hohn mit dem Lande Ae 
gnpten!” 
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Verſchuldung Israels durch Kälberdienft und 
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Buhlſchaft mit fremden Völkern. 


An deinen Gaumen die Pofaune ! 

Wie ein Adler auf das Haus Jehova's! 
Weil fie übertreten meinen Bund, 

Und gegen mein Gefeß gefrevelt. 


. Zu mir ſchreien ſie: 


Mein Gott, wir kennen dich, wir Israel! 

Verworfen hat Israel das Gute: 

Der Feind verfolg' es! 

Sie haben Koͤnige gemacht, aber nicht von mir; 

Fuͤrſten eingeſetzt, und ich weiß es nicht; 

Ihr Silber und ihr Gold haben ſie zu Bildern ſich ge⸗ 
macht, 

Auf daß es vertilget werde! 

Verworfen hat er dein Kalb, Samarien! 

Entbrannt iſt mein Zorn auf ſie! 

Wie lange noch, daß fie nicht Reinigung vermögen? 

Denn von Sörael ifl’3 her, 

Und er, der Künftler, hat's gemacht; 

Und es ift Bein Gott! 

Sa! zu Splittern foll werden Samariend Kalb! 

Denn Wind fien fie, 

Und Sturm ernten fie; 

Saat hat ed nicht; 

GSefproffe bringt nicht Mehl; 


‚Und wenn er’s braͤchte — Fremde wuͤrden's verſchlingen! — 


Verſchlungen iſt Jsrael! 
Nun ſind ſie unter den Voͤlkern wie ein Gefaͤß, an dem 
man kein Gefallen! 


Denn ſie zogen hin nach Aſchur, 


Waldeſel — allein fuͤr ſich! 
Ephraim dingte Buhlſchaften! 
Auch wenn fie dingen unter den Voͤlkern — 
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Nun will ich ſammeln ſie, 
Daß ſie ein wenig ſie loſen von der Laſt des Koͤnigs, der 
Fuͤrſten! 
11. Denn gemehrt hat Ephraim Altaͤre zur Suͤnde, 
Es ſind die Altaͤre ihm geworden zur Suͤnde! 
12. Ich ſchrieb ihm die Menge meiner Geſetze vor; 
Wie etwas Fremdes wurden ſie geachtet! 
13. Opfer meiner Gaben! 
Sie opfern Fleifh und eſſen; 
Sehova hat Wohlgefallen nicht daran! 
Nun will er gedenken ihrer Schuld, 
Und heimſuchen ihre Sünden! . 
Nach) Aegypten zuruͤck follen fie kehren! 
14. Vergeſſen hat Jorael feinen Schöpfer, und gebaut Pa: 
' baͤſte; 
Und Juda bat gemehret fefte Staͤdte; 
Aber ich fende Feuer in feine Städte, 
Und es fol freffen ihre Palaͤſte. 


B. 1—3, Mit lautem Pofaunenfhall fol der Prophet dem 
Haufe Jehova's Verderben verfünden, daß. der Feind wie ein 
Adler, der plöglich im raſchen Fluge auf feine Beute flürzt, 
über die entheiligte Stätte Fomme.. - Denn das Volk hat Se: 
hova’8 Bund übertreten, und in frevelhaftem Abfall fein Geſetz 
verworfen: Da werden in Bebrangnig fie auffchreien zu dem 
beleidigten Gott, und, fih auf den alten Ehrennamen Israel 
berufend, ausfagen, daß fie ihren Schöpfer und Herrn wohl er: 
fennten; aber büßen muß erſt das treulofe Wolf, das dad Gute 
verfhmäht 5; ſchonungslos fol der Feind 28 verfolgen! — 
V. 4—6, Willkuͤrlich und eigenmaͤchtig hat Israel Könige ge 
macht und Fürften eingefeht, die nicht von Gott, und von be 
nen er nicht3 weiß; ja, aus ihrem Silber und Golde haben fie 
fi) Götter gebildet — aber freilih nur zur Vertilgung! — 
Das Kalb, welches Samarien zum abfcheulichen Gögendienfte 
geformt, hat Sehova’d Zorn erregt, und iſt vor ibm verwor⸗ 
fen, Ach! wie lange wird's noch dauern, daß. fie fich nicht 
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ekeln vor fich felbft, und nach Reinheit verlangen )? — Der 
Gott Israels, dad Kalb Samariens, tft fein eignes Machwerk, 
von Künftlern gebildet, Fein Gott! — Darum foll diefer Göge 
in Stüde zerfahren?), 8. 7—10. Wie die Saat, fo die Ernte! 


o) Als Subject zu rar betrachten wir am einfachften Jehova 
ſelbſt; denn die Haͤrte, die dann durch das folgende "on in der Rede 
entfieht, ift wenigftens unfrem Propheten nicht unangemeffen. Maus: 
rer will "ex mit mar verbinden, was geſucht erfcheint, oder mit 
Eihhorn das verb. in der Bedeutung von foetet nehmen: „de-' 
testabilis est vitulus tuus, Samaria; exarsit ira mea in eos”, ‚wofür 
er fi ald das Natürlichere entſcheidet. Dagegen fpricht aber bie 
nothwendige Auffaflung von mır DB. 8. Eher würden wir isn zu ler 
fen wagen. Stud will gar das Kalb felbft zum Subject machen: 
„abiicit te, o Samaria, vitulus tuus”, wobei er ſich gendthigr fieht, 
das suffix. sec. pers. zum verb. hinzuzudenfen. — Die fetten Worte 
des Verſes faßt Ewald anders wie wir: „wie lange — fo Finnen 
fie fi) nicht mehr rein wafchen”. Der von uns gefundene Sinn 
fcheint näher zu liegen und fchärfer zu fepn. 

p) Zu dem nur hier vorkommenden »233. giebt Hieronymas 
die bemerfensmwerthe Erflärung: „in eo loco, ubi nos pasuimus 
aranearum telas, in Hebraico scriptum est Sababim, per lod 
literam penultimam, non, ut quidam falso putant, Sababum, id 
est per Vau, quod Septuaginta et Theodotion zAavav interprefati 
sunt, id est seducens atque decipiens; Aquila errantibus 
sive conversis, Symmachus inconstans, vel instabile, id 
est axaraorarov, quinta editio deußevov, vagus et fluctuanse. 
Nos ab Hebraeo didicimus Sababim proprie nominari aranea- 
rum fila per aerem volantia, quae, dum videntur, intereunt, et in 
atomas atque in nihilum dissolvuntur. Et recte his Samariae vitu- 
lus comparatur, quem co tempore pro pretii magnitudine, quia au- 
reus erat, populus ndorabat. Et ut aranearum fila dissolvuntur in 
ventum, ita vitulus Samariae redigetur in nihilum”. So finnreid) 
diefe Erklärung ift, fo möchten wir doch auf die bloße Ueberlieferung 
eines einzigen Hebräers hin fie uns nicht zu eigen machen. Am ſicher⸗ 
ſten vergleichen wir mit Geſenius das Chald. su, fregit,unde nad, 
fragmentum , wie es ſchon Bochart genommen. Andere leiten das 


“u’’. 


Wort von ri, „„accendere”, ab, und überfeßen: „scintillae ignis”; 
Stud meint fogar, der Prophet habe 2Mof. 32, 20 dabei im Sinne 
gehabt, „ubi Moses de mionte Sinai reversus aureum vitulum igne 
exustum in pulverem contudisse et in aquam dispersisse narratur”. 
Hitziig vermuthet, was möchten — Frpan Gef. 29, 5 (dgl. 2 Mof. 
. 32, 20; 2 Chron. 34, N: Atome, Staͤubchen ſeyn, melde der 
ah © E wald vergleicht das Arab. Bram, ein Schnitt, 
Stu 
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Für leeren Goͤtzendienſt leerer Gewinn Y! — Der entweihte 
Boden Israels fol Feine Frucht erzeugen; ſproßt ed auch, fol’s 
bis zum Mehl nicht kommen; und follte diefes auch errungen 
werben, fo dringen Fremde in das Land, und verfchlingen es. 
Sa! Jorael felbft ift verfchlungen, in feiner nationalen Kraft 
vernichtet, und wie ein werthloſes Gefäß unter den Völkern 
verachtet. Und wie hätte ed anders kommen Eönnen! — Zogen 
fie doch hin na Afchur, in wilder Eigenmacht, Waldeſeln 
gleich, in einfamer Lodgebundenheit von ihrem göttlichen Fuͤh⸗ 
rer, nur um fremde Götter zur Buhlſchaft ſich ‚zu Dingen, 
Aber doch will Gott fie nicht frei laffen in ihrem treulofen, wik 
ben Drange nach fremden Völkern und fremden Göttern, fon 
bern fie ſammeln aus ihrer Zerftreuung, daß fie ein wenig ab: 
gelöft werden von der fehimpflichen Laft der Abgaben am ben 
König von Affyrien, in deflen drüdende Abhängigkeit fie ſich 
begeben *),, 8. 11— 14, Der Prophet ftellt zum Schluß nod 





q) Dal. Spr. 22,8. Es ift unbegreiflich, wie Stud fagen 
ann, daß der Prophet nach der gewöhnlichen Terteölesart „plane ex 
inopinato in imaginem tanı singularem tamque ineptam inciderit”. 
Er will Aa und‘ Nx7 lefen: „ventus eum, scil. vitulum, in sciotillas 
et pulverem mutatum disperget, turbo vehemens eum metet”. Aber 
ſchon die zweite Vershaͤlfte zeigt deutlich genug, daß sar hier wirt 
lid) die Bedeutung des „Säens” habe. — Schön ift die Paronoma 
fie in max und nop. Rüdert: „Halm, ohne zu bringen Malm'. 

r) Hitzzig bezieht mit de Wette, Maurer u. A. DISHN, 
dad überhaupt fehr verfchieden gedeutet wird, auf die Zi3, „Voͤlker 
aller Gattung im Aſſyriſchen Heere”. Das da, welches Hidtig mit 
my verbindet, giebt und, nachdrudavoll voranftehend , den Finger 
zeig zur richtigen Auffaflung: „auch wenn fie — werde ic, fie nun 
doc fammeln”, fo daß alfo das „Sammeln” in Bezug auf Jsrael 
ſelbſt jedenfalls im guten Sinne ſteht; nicht, wie man es gewoͤhnlich 
nimmt: „ich will ſie ſammeln zum Untergang”. — Das zweite He 
miftich wird fehr verfchieden erklärt, je nachdem man befonders dad 
son auffaßt. Wir nehmen tor an, in der Bedeutung des Arab. 

‚ solvere, worauf fhon bequem das nivn führt. So fhon Ge 
fenius. Das Subject zu dem Hiph. find die ua und So und 
Brei geht auf die Israelitiſchen Fuͤrſten: „von der Laft, die auf dem 
Könige und den Zürften ruht”. mya fleht ironifh. Auch Maurer 
ftimmt für diefe Ableitung des verb. ,„ nur möchte er ‚ab onere regis 
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einmal Ephraim feine Sänden:Altäre vor Augen, und führt 
ihm feinen Widerfpruch gegen bie vielen Geſetze, bie Fehova 
ihm gegeben, ernſtlich zu Gemuͤthe. Haben ſie doch dagegen 
ſich benommen, als waͤre es etwas Fremdes, obſchon alle dieſe 
Gebote von dem Gotte gekommen, der ſie zum Volke ſeines 
Eigenthumes von Anbeginn erwaͤhlet. Zwar haben ſie es nicht 
an Opfern fehlen laſſen ®), die ja doch nur Gaben Gottes ſelbſt 


et principum erflären: „a rege et prineipibus molestis, ab imperio 
regis .et principum molesto leraelitis. Nam reges Israelitarum eo 
ipso molesti civibus fuerunt, quod societatem iungebant cum popu- 
lis exteris, quandoquidem illam vi magna pecuniae redimere necesse 
habebant populigue in auxilium vocati non tam Israelitarum, sed suis 
ipsorum rebus consulebant e turbis commoda capientes”. Andere 
Erklärungen vgl. bei Rofenmüller 3. d. St. Er faßt don in der 
Bedeutung von „anfangen” und flimmt der fchon von Anderen geges 
benen Weberfegung bei: ‚‚coeperunt iam diminui propter onera regis 
et principum”. Ebenſo Higig, der nur nidht, wie Rofenmüller, 
vorn geradezu als Infinit. betrachtet Haben will; es fage auch nicht 
gerade: eine Berminderung der Menfchenzahl aus, fondern eine folche 
Des Wohlftandes; die Laft aber fey die von Phul auferlegte Kriegs: 
fteuer, und überhaupt die Laſt der Einquartierung, der Anmefenpeit 
eines großem Heeres. ran an sieht er zufammen, wie Hef. 26, 7; 

„König der Könige”, ſtatt „König der Fürften”. Diele verftehen uns 
ter dem „Könige der Fuͤrſten“ den Affvrifhen König, So aud 
Emald, welcher überfeßt: „daß fie ein wenig abſtehen von der Abs 
gabe an den König der Fürften”, indem er nun für „Zribur” nimmt, 
wie Am. 5, 11; 2 Ehron. 17,11, und son lieft, „daß fie warten, 
abftehen von”, 

) Gewöhnlich bezieht man das Amar ſchon zu dem "ara "mar, 
wie zu dem folgenden, genauer befiimmenden "2, Natürlicher aber 
und eindrucsvoller zugleich faffen mir die beiden erſten Wörter abfo: 
lut, und zwar ald Ausruf, in dem Sinne, den fhon Deffelberg 
richtig erkannt hat: „Dpfer meiner eigenen Gaben”, fo daß der Pro- 
phet hier den Gedanken ausfpricht, den wir Pf. 50, 10 fefen. Ans 
ders Hitzig, der ara für Sarzzıs nimmt, Opfer, nars Söxz, 
„die aber auf ihren vielen Altären ihren Werth verloren”, was einen 
zu Fünftlihen Sinn giebt. Emald: „rohe Dpfer opfern fie als 
Steifh”, indem er "ara als adiect. von az nimmt, das Srifche, 


Rohe, mit DVergleichung des Ehald, AI und Arab. [+8 und 
, fo daß ein Gegenfah zu nos als gemöhnlichem Opfer 


fleiſch entflände. Aber wir reichen mit dem SHebräifchen Sprachge⸗ 
brauch vollkommen aus. 
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» find, und nur in einem fleifchlichen Sinne haben fie dem Hei: 
tigen ihre dußerliche Werehrung dargebracht, fo daß Jehova 
daran Fein Wohlgefallen haben konnte; daher will er nun ge 
berfen ihrer Sünden, und ihre Schuld heimfuchenz zur Strafe 
follen fie nach Aegypten zurückehren!)! — . Zulegt hebt der 
Prophet noch die Quelle des Verderbens von Israel, auch Juda 
mit einfchließend, hervor — Gottesvergeſſenheit! Paläfte hat ſich 
Sörael genug gebaut, aber des Wortes nicht gedacht: „wenn 
der Herr nicht baut das Haus, fo arbeiten feine Bauleute dat: 
an umfonft”; gemehret hat Juda feine feften Städte, aber au: 
er Acht gelaffen Den, welhen David nennet feinen „Felſen 
und feine Burg”, Darum wird Jehova Feuer fenden in bie 
Städte, und feine Paläfte fol die Flamme freffen ®), 


t) Die Worte: „nad Aegypten Eehren fie zurüd”, find gemiß 
als Drohung zu faffen, wie ECap.9, 3. 6. Andere wollen fie mit dem 
Borbergehenden fo verbinden, daß Jehova Ephraim beftrafe, weil e 
ſich nicht zu ihm, fondern zu den. Aegyptern wende, 

u) „Oblitus est Israel factoris sui, et aedificavit delubra in ex 
celsis, totos colles et montes, et umbrosas arbores, Baal et Asta- 
roth et aliis idolis consecrans. Judas quoque intelligens Israelem de 
dei amore recessisse et visitata eorum peccata esse, non est cor- 
versus ad dominum, sed in urbium munitione confisus est, quas do- 
minus ’destructurum esse se dicit, et usque ad fundamentum illius 
voraturum (LXX.: xai xarapaysıaı ra Peuklıe avroo). Illius 
haud dubium quin Iudam significet, licet quidam fundamenta es- 
rum, id est urbium, pro illius legant”. Hieronymus. Alf 
feinen Sal dürfen wir das suffix. in mnionn bios auf Ephraim be 
ziehen; am natürlichften weift es zunächft auf =>, wie auch Hitzig 
annimmt. Beachtungswerth iſt die Eritifche Bemerkung von Emald 
zu unfrem Verſe: „dieſer Ders ift aber mehrfach merkwürdig. Die 
Worte Elingen nicht wie fonft bei Hoſea, dagegen alle fehr flarf mie 
bei Amos; die Erwähnung Juda's iſt hier auffallend; der Zufammen: 
hang wenig feſt, die Ausführung, mie fie font Hoſea liebt, fehlt. 
Nun ift zwar der Vers ſchon zum Strophenbau unentbehrlich, allein 
es fcheint deutlich, daß ihn Hofen aus einem verlorenen Buche Amos’ 
hier wiederholt”. 
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Cap. 9. 
Schwere Vergeltung über Jsrael. 


Freu' dich nicht, o JIsrael, zum Jubel, gleich den Bolkern, 
Weil du hinweggehurt von deinem Gott, 

Geliebet Buhlerlohn auf allen Tennen des Getreides. 
Tenne und Kelter wird ſie nicht weiden, 

Und der Moſt wird ſie taͤuſchen. 

Sie werden nicht wohnen im Lande Jehova's, 

Und Ephraim wird zuruͤckkehren nach Aegypten, 

Und in Aſſyrien werden ſie Unreines eſſen. 


. Ste werden nicht Wein gießen Jehova, 


Und es werben ihm nicht angenehm feyn ihre Opfer, 
Mie Brod der Trauer find fie ihm; 

Alle, die es eſſen, werben untein: 

Denn ihr Brod ift nur für fie, 

Es koͤmmt nicht in dad Haus Jehova's. 


. Was wollt ihr thun am Tag des Feftes, 


Und am Zag der Feier Sehova’8? - 


. Denn fiehe! fie gehen weg aus Verwuͤſtung, 


Aegypten wird fie fammeln, 

Memphis fie begraben; 

Mas Löftlih an ihrem Silber — 
Difteln werden es erben, 

Dornen in ihren Zelten! 

Es kommen die Tage der Heimfuchung, 
Es kommen die Tage der Vergeltung! 
Es erfennt’5 Israel! — 

Zhor der Prophet! 


‚Rafender der Mann des Seife! 


Ob der Größe deiner Schuld, 

Und der großen Gehäfligkeit ! 

Ein Späher ift Ephraim gegen meinen Gott; 

Der Prophet — des Vogelfängers Schlinge auf allen I 
nen Wegen; 

GSehäffigkeit im Haufe feines Gottes ! 
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9. In tiefes Verderben find fie gegangen, wie in ben Ta⸗ 
gen Gibea's; 
Er wird gedenken ihrer Schuld, 
Heimfuchen ihre Sünden! 
10. Wie Trauben in der MWüfte fand ich Israel, 
Wie eine Fruͤhfrucht am Feigenbaum in ihrem Anfang fah 
ih eure VBäterz 
Sie Famen nad) Baal Peor, und weiheten fich der Schande, 
Und wurden Scheufale wie. ihre Kiebe, 
11. Ephraim — gleich Geflügel entfliegt feine Herrlichkeit — 
Kein Gebären, Fein Mutterfchooß, Feine Empfängniß! 
12. Denn wenn fie auch großziehen ihre Kinder, verwaife ih 
fie, daß fie nicht Menfchen haben; 
Ja! wehe ihnen, da ich von ihnen weide! 
13. Ephraim — gleichwie ih fah auf Zyrus, gepflanzet auf 
der Au’! 
Und Ephraim muß berausführen zum Würger feine 
Söhne! 
314. Gieb ihnen, Sehova! — Was willft bu geben? 
Unfruchtbaren Leib und trodine Brüfte! 
15. A ihre Böfes in Gilgal! — 
Denn dort haſſ' ich fie ob der Bosheit ihrer Zhaten; 
Aus meinem Haufe treib’ ich fie; 
Nicht fürder lieb? ich ſie; 
Ar ihre Zürften find Abtrünnige! 
16, Geſchlagen Ephraim! - 
Ihre Hunt vertrodnet! 
Frucht bringen fie nicht! 
Auch wenn fie gebären, 
Toͤdt' ich die Erfehnten ihres Leibes ! 
17. Es verwirft fie mein Gott: 
Denn fie haben nicht gehört auf ihn! 
Sie follen Flüchtlinge feyn unter den Voͤlkern! 


B,1—5, Es erſchallt ein neuer ernfter Pofaunenton in’ 
die laͤrmende Feſtesfreude des gößendienerifchen Getuͤmmels hin 
ein. Israel möge nur nicht fo laut jubeln, wie die Voͤlker, zu 
deren Göttern ed fich in grober Untreue von Jehova hinweg 
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gewandt, in dem furchtbaren Wahne, die Ernte des Feldes ſey 
eine Frucht und ein Gewinn des Goͤtzendienſtes; das Korn auf 
allen Tennen erſcheint in dieſem Sinne dem Volke wie ein 
Lohn fuͤr ſeine Buhlerei. Aber der nur von dem lebendigen 
Gott kommende Segen des Ackers und Weinbergs ſoll den Ab⸗ 
truͤnnigen nicht zu Gute kommen; Tenne und Kelter ſoll fie 
nicht wie eine Weide Gottes naͤhren und erquicken, und der 
Moſt, in deſſen Genuß ſie ſchon im Voraus ſchwelgen, ſoll ihnen 
unvermuthet entzogen werden”). Denn fie werben aus dem 
gefegneten Lande Jehova's getrieben werden, nach Aegypten zu: 
ruͤckkehren muͤſſen, dem Lande der Noth und ded Zwanges, und 
in Affyrien Unreines eſſen; denn es ift ein unreines Land für 
fie. Da wird der Opfercultus ein Ende haben; Trank⸗ und 
Speißopfer dürfen auf fremdem Boden Jehova nicht gebracht 
werden, ja, fie find dort etwas Verunreinigendes für ihn, gleich 
dem Brode der Trauer, von dem Alle, die ed genießen, unrein 
werden. Es ift für das feinere religiöfe Gefühl ein fehr nieder: 
ſchlagendes Wort, daß „das Brod nur für fie fey”, ihren Leib 
zu nähren, aber nicht in dad Haus Jehova's komme, dem 
Seifte geweihet und dem Heiligſten dargebracht werben duͤr⸗ 
fe. Und wie betrübt und dde muß es ihnen zu Muthe feyn, 
wenn in der Zremde die Tage der Felle und Feier Jehova's 
wieberdehren, ohne daß fie, wie fonft, begangen werden können! 
Was Finnen fie anderd thun an diefen Tagen, als fih dem 
herbften Schmerze hingeben über die Strafe der Verbannung 
von bem Boden des heiligen Landes? — V. 6—9, Wir be 
gleiten da8 verftoßene Wolf, wie ed davon ziehen muß in bie 
derne und Fremde, hinter fich laſſend fein theures Vaterland 
ald eine Zrauerftätte der Veroͤdung; alle Pracht ift verfchmun: 
den! Mo filbern der Boden glänzte, da wachfen für immer 
iegt Difteln; fie find die Herren und Erben ihrer Gemächer, 


v) Das aufüx. fem. gen. in sin bezieht ſich am leichteften auf 
Ephraim, als buhlerifches Weib gedacht. . Ganz verkehrt wollen es 
anche auf ap» zurücführen. Ewald denkt dabei an die „treulofe 

emeine”. I 
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und Dornen fladeln auf in ihren Palaften. Ihrer Freiheit be 
raubt, mandern fie nach Aegypten, um in Memphis begraben 
zu werben! — Gemwiß!. fie bleibt nicht aus, dieſe Zeit der ge 
rechten Heimfuchung ‚und Vergeltung. — Sörael wird’ erfoh: 
ven! — Aber groß waren auch die Verbrechen, bie es began: 
gen.. Die Warnungsflimmen dev Propheten: wurden nicht nur 
überhört, fondern fie felbft In.ihren Weiffagungen: ald Thoren, 
in ihrer. heiligen, göttlichen Begeifterung. als. Raſende verhoͤhnt, 
gehaßt und verfolgt”). Ueberall flellte sman:den Männern Got 
te8 nach, Schlingen legte man auf allen ihren Wegen, fie in 
ihrem Berufe zu hindern und zu fangen; ja, ſelbft im Haufe 
Gottes wären fie nicht ficher, und Hofea felbft.mag folde Er: 
fahrungen gemadt haben! — Aber ed if. ein ſtarker Vorwurf, 
ben ‚unfer Prophet dem. Wolke macht, warme er ſagt: „ein Spoͤ 
ber ift Ephraim "gegen ‚meinen Gott!” Wenn fie dem Manne 
Gottes Hinterlift bereiten, erfcheinen fie wie Späher gegen-den 


fr 


m — 


wy) Es iſt V. 7 gewiß nicht von den falſchen, ſondern von den 
wahren Propheten die Rede. Denn darin beſteht gerade die Groͤße 
der Schuld, die der Herr nun an Israel beſtraft, damit es zur Er: 
fenntniß komme, daß es die Sünde gegen den heiligen Geift beging 
und die Seher Gottes: für Rafende erklärte. Der falſche Prophet, 
den Rofenmüller, Maurer, Digig u. A. hier finden wollen, 
wäre auch gewiß nicht Mrz WR genannt worden, „Mann des Wir 
des”! — Ewald hat aud) hier das Richtige getroffen, nur koͤnnen 
fir deh Worten feiner Erklärung nicht beiftimmen, wenn er fast, 
„daß fle-den Propheten eher ſelbſt in Wahnfinn fallen laffen, als daß 
fie feine Warnung hörten”. Der Vers ift übrigens in auffallend ab- 
geriffenen Sägen gefchrieben, und zeugt von der großen Gemüthk 
aufregung des Propheten. Die-Worte rim wre Saum meeyı FR 
find wie ein Ausruf zu betrachten, der die Hauptfchuld des Dolted 
hervorheben fol. — Das nur hier vorkommende Wort Tauwa geben 
wir am beften mit Rüdert durch „Behäffigkeit”, von Su, haffen. 
Edenfo Rofenmüller. Atgig: „Anfeindung”. Andere, wie Ge 
fenius und de Wette, vergleihen dad Gyr. Sad, vinzit, compe- 
divit, und nehmen es gleichbedeutend mit md, Schlinge, d. i. Verder 
ben. Buch Ewald überfegts „Nachflelung”. Maurer nimmt oe 
und gu in der Bedentung von rıniy, „declinare, deflectere”, und Der 
muthet, daß das nom. überhaupt „defectio” fey. 
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Heiligen felbſt ). In dab tieffte Verderben find fie verfunten, 
und der Prophet erinnert an alle große Verbrechen der Vorzeit, 
in den Tagen Gibea's (Nicht. 1, 9), die jegt erneuert worden, 
und fo kann die Ahndung ihrer Schuld und die Heimfuchung 
ihrer Sünde nicht Iänger verzögert werden. V. 10 —14 Der 
Prophet geht bis zum Anfange der Gefchichte des Volkes zu: 
ruͤck, ihm feine alte Untreue gegen die zusorfommende Gna—⸗ 
de Gottes vorzurüden. In der Wüfte fand Iehova. Iörael, 
und es hätte fich in ihr Verirret und verloren, wenn er es 
nicht geführet und geleitet; und ed war ihm theuer und ‚wert, 
wie eine Traube in der Wuͤſte, er fah ed an mit ber Freude, 
mit weldyer nıan ben erften Anfab der Frühfrucht am Feigens 
baum erblidt”). Doch wie bald hatte es feinen Gott vergeffen, 


x) So faflen wir den Ausdrud diefes Verfes in Hebereinftimmung 
mit dem unmittelbar vorhergehenden Verſe. Ebenfo Ewald. Ans 
ders Hitzig: „Ephraim [haut nach WWeiffagungen aus neben meinem 
Gott”, als habe das Volk neben den aͤchten Propheten feine eigenen 
gehabt, die ihm nach ‚feinem Sinne redeten, und deren Ausfprüche 
man denen jener entgegenhielt. Aber das Folgende: „der Propher — 
Schlinge eines DBogelftelers auf allen feinen Wegen”, fpricht fider 
beffer für unfere Erklärung. Andere geswungene Deutungen in gros 
Ber Menge.f. bei Rofenmüller zu d. St., der auch die falfchen 
Propheten hier finden will. Maurer überfegt: si speculatur Ephraim 
apud deum meum, vates laqueus aucupis est in omnibus viis eius, 
Ephraimi, defectio, i. e. si quando consulunt Jaraelitae prophetas 
lehovae, horum salutaria consilia suis artibus irrita reddunt prophetaa 
falsi, praecipua illi communis omnium defectionis causa. Es iſt aber 
fehr natürlich, das suffix. an 7377 und v7 EN auf DER zu beziehen; 
auch liegt es ja viel näher, bei aTon na an „den Tempel”, ale, wie 
fit) Maurer gendthigt fieht, an „den Staat” zu denfen. Es ift 
merfwürdig, wie min fich mit der Vorausnahme der falfhen Prophe⸗ 
ten den wahren Weg zum Verftändniß des Verſes verbaut hat. 

y) In dem „wie Trauben in der Wüfte u. f. w. fand ich Jsrael“ 
liegt ein herrliher Doppelfinn: denn Jehova fand Israel in der 
Würfte, aber auch als Trauben in der Wüfte; da ed aber in der Wuͤſte 
feine ſolche Srücte giebt, fo wird dadurch gerade, wenn nun dod) 
Israel folche vVorfiellt, der Werth des Volkes in den Augen Gottes 
als ein außerordentlicher ausgezeichnet. Weniger zuſagend ift die Auf: 
faffung Higig’s, welcher den Sinn in der Vergleichung fieht: es 
hova habe das Volk in der Wuͤſte fchuglos und fich felbft überlaflen 
gefunden, wie wilde Zrauben, die, von Niemandem gepflegt, ihrer we⸗ 
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und fi zu den Scheufalen fremder Voͤlker gewandt *), — Da 
her ifl’8 mit Ephraim vorbeis wie ein Vogel im rafchen Zluge 
davon eilt, wird feine Herrlichkeit entweichen; unfruchtbar fol 
das Volk dahinfchmachten, und in fi) vergehen, Ohne Nach⸗ 
fiht wird der Herr mit ihm verfahren, er will von ihm weichen. 
Daher wehe ihm! Sollte es auch großziehen feine Kinder, 
würde er ed doch. verwaifern und der Menfchen entleeren. Das 
herrliche, prächtige Ephraim! — Iſt's nicht anzufehen, wie bie 
fchöne, blühende Stadt Tyrus, gepflanzt auf weiter Aue)? — 


nig kümmerlich gebeihten; er habe fie gefunden mie eine vereinzelte 
Horde, wie eine allein am Baume hängende Krühfeige. 

2) hspeosa ift hier der Drt des Moabitifchen Gögen. Vergl. 
Num.25. Der Prophet zielt auf den Aftartendienft. Vgl. Ereuzers 
Spmbolif und Mythologie 2, 41. — Hieronymus bemerkt zu 
der Stelle: Ipsi autem reducti de Aegypto fornicati sunt cum Ma- 
dianitie, et ingressi sunt ad Beelphegor, idolum Moabitarum, quem 
nos Priapım possumus appellare. Denique interpretatur Beelphegor 
id olum tentiginis, habens in ore, id est in summitate, pellem, ut tur- 
pitudinem membri virilis ostenderet. Et quia intraverunt ad Beel- 
pbegor, idcirco abalienati sunt a deo, et confusioni suae, id ed 
idolo, mancipati,- ut propter quod recesserunt a deo, illud colerent, 
secundum quod scriptum est (2 Petr. 2, 19.): ‚a quo enim quis 8& 
peratur, huius et servus est”, ut sicut gulae servientes habent ven- 
trem deum, ita qui libidini deserviunt, habent deum Beelphegor. Et 
facti sunt, inguit, „abominabiles sicut en, quae dilexerunt”, iuxta il- 
Ind, quod scriptum est in Psalmis (CXAXXV, 18): „similes illis fiant 
qui faciunt ea, et omnes, qui confidunt eis”, ut non solum idololatrae, 
sed idola nuncupentur”. ix tft dad, was geliebt wird. 

a) Schon die LXX. finden nicht Tyrus in der Stelle, fondern 
leſen “2b: ’Eygalu, dv rgomov zldor, eis droav magfornoav Ta tenme 
evray, Ephraim, sicut vidi, in captionem praebüjt filios suos. Auch 
neuere QAusleger nehmen iz in anderer 374 Hitzig, nach 
dem Vorgange von Arnoldi in Juſti's Blumen althebraͤiſcher Dicht⸗ 
kunſt, ©. 536, meint, weil mono mit "ix nothwendig zu verbinden 
fey, to müffe diefes einen Baum bezeichnen, und er vergleicht dad 


50” 
Arab. „junge Palme”: „Ephraim, wie ich fchaute, ik eine 


Palme, gepflanzt auf der Trift”. Dann entflände der Sinn: Ephraim 
erfcheint wie eine junge Palme, welche, anſtatt an einem eingefriedig 
ten Drte, auf der Zrift, wo die Heerden weiden, gepflegt ift, deren 
Blätter und Zweige daher vom Vieh abgefreflen werden. Emald 
überfegt: „Ephraim ift, wie ich urtheile, nach dem Bilde eine Pflan- 
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Und doch muß es feine Söhne aus dem Laube herausführen 
und dem würgenden Feinde, dem Affyrer, preis geben! — Der 
Prophet, von der innigften Theilnahme ergriffen, kann ald Zeuge 
der Wahrheit und Gerechtigkeit nicht anders, ald rufen: „Gieb 
ihnen, o Herr!” Denn Strafe, fehwere Strafe haben fie ver: 
bient, Aber vom tiefften Schmerze des Mitgefühld und dem 
Verlangen nach möglichfler Milderung bewegt, fügt er hinzu: 
„was wilft du geben ®)%” und da bittet und wünfcht er lieber 
Unfruchtbarkeit ſeinem⸗Volke e), ald dad Hinwürgen aufgewach⸗ 


jung in der Aue”, d. I. Ephraim ift zwar, wie ich fehe oder urtheile, 
nach der Geftalt, dem Aeußern (r1x) eine forgfam gehegte Pflan- 
zung auf weiterAue, welche, von Weiten gefehen, nicht blos einen lieb» 
lien Anblif gewährt, fondern aud von der befondern Pflege ihres 
Herrn zeugt; aber diefe fchöne Pflanzung muß nun fich felbft zerſtoͤren 
u. ſ. w. — Aber fhon Hieron. und der Syr. faflen Arx, was fi 
auch zuerſt aufdringt, ald Namen der berühmten Stadt, und fo die 
meiften neueren Erflärer, nur daß fie in Bezug auf dad "unxp mehr 
fach von einander abweihen. De Wette: „Ephraim, wenn ich hins 
ſchaue bis Tyrus, iftgepflanztauffchöner Aue”. Gefenius: „Ephraim — 
instar Tyri, quasi Tyrus sit, plantatus est in prato amoeno”. Maus 
rer: „Ephraim, quousque prospicio Tyrum versus, plantata est in 
vireto, i. e. pulcherrime floret terra Ephraimitarum, quousque oeuli 
mei prospiciunt, quo longissime oculi conspectum ferunt Tyrum ver- 
sus”. Wir nehmen on» am einfachiten für „gleihwie”, und wir 
würden zunächft erwarten: Ephraim breitet fich in feiner Schönheit 
prädıtig aus, wie das herrlihe Tyrus, gepflanzt auf der Au’; die 
Stadt Tyrus ift mit einem Walde, oder noch befler, mit einem 
Paradieſe verglichen; jedenfalls deutet arm auf die Fruchtbarkeit. 
Nun liegt aber in der hier gewählten Darſiellung noch weit mehr, 
wenn es heißt: „gleichwie ich ſah auf Tyrus, alſo ſah ich auch auf 
Ephraim”. Das Auge Gottes ſieht von Oben auf die Herrlichkeit der 
Erde herab uud freuer ſich der Schönheit. Es if dann Alles male» 
rifcher. 

b) Der Prophet richtet die Srage an Gott, abernicht an fich ſelbſt, 
wie Hitzzig will, als befiune er fidy nur, mas er bitten wolle. Dann 
ift der feine Sinn der ganzen Srage verwifcht. Auf keinen Sal dürs 
fen wir rm relativ. faſſen. Gänzlih verfehlt ift die Erklärung von 
Maurer, ald wenn die Worte hier nur rein pathetifch zu nehmen 
ſeyen, als dienten fie blos zur Beftätigung des Alten Derfed. 

c) „Si his, quae deus pro benedictione donavit, male abuta- 
mur, et in contrarium, quam ab eo, dates sunt, convertantur, expedit, 
ut auferantur a nobis. Quia igitur Ephraim gioriabetur in utero, 
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ſener Kinder, B. 15-17. Bon Gilgal and) ſchreibt ſich iht 
boͤſes, goͤtzendieneriſches Weſen, und der goͤttliche Haß ihrer Tha⸗ 
ten. Auf dieſen Ort heftet der Prophet mit Zorn und Betruͤb⸗ 
niß ſeinen Blick. Es iſt das Werk der Gerechtigkeit, wenn ſie 
aus dem Haufe des Vaters getrieben werden, daß er fie ferne 
nicht mehr liebe; find doch felbft ihre Fuͤrſten alle abtrünnig 
geworben! — Immer mehr fleigert ſich der Prophet in feine 
Entruͤſtung. Ephraim liegt wie ein Erſchlagener vor ihm, wie 
ein dürrer Baum, deſſen Wurzel vertrodinet iſt und der keine 
Frucht bringt; ausgerottet der ganze Stamm! — Ia, fie find 
verworfen, die treulofen Kinder Israels vonihrem Gott; fie da 
ben nicht gehört auf ihn; darum follen fie aufhören, ein felbk 
ſtaͤndiger Stamm zu feyn, und ald Slüchtlinge unter andren 
Voͤlkern umherirren. 


Cap. 10. 


Weitere Rüge der Abgoötterei Israels und drin: 
gende Ermahnung zu einem neuen Lebensanfangt 


1. Ein üppig rankender Weinftod Israel, der feine Frucht 
anfegt! 

Je mehr feiner Frucht, deſto mehr macht es Altaͤre, 

Se beſſer es feinem Lande, deſto beſſer macht es die Bilder 
2. Slatt war ihr Herz, 

Run werden fie büßen: 

Er wird zerbrechen ihre Altäre, 

Er wird verwüften ihre Bilder! 
3. Denn nun werden fie fagen: 

Kein König und! 


et in conceptu, et partu, et in populorum multitudine, propheta de- 
minum deprecatur et dieit: ‚‚da eis, domine!” sibique ipse respor- 
det: „quid dabis eis?” et statim infert: „da eis vulvam sterilem 
et ubera arentia, ne habeant causas superbiae, ut in quo sibi glerr 
ari solent, in eo confundanter”. Hieronymus, 

&) Ueber Gilgal in diefem Zuſammenhange vgl. Cap. 4, B. 
Hieronymus bemerkt: „quia Galgala ideloletriae locus est, | 
omania scelera commisorunt”, 








10, 


11, 


12, 


Cap. 10, 67 


Denn wir fürchteten nicht den Jehova, 
Und der König — was fol er uns thun? — 


. Sie reden Reden, 


Schwören falfch, 
Schließen Buͤndniß! — 
Da fproßt, wie Lolch, Gericht auf des Feldes Furchen! 


. Fuͤr die Kälber Beth⸗Avens werben zittern die Bewohner 


von Schomron!. 
Denn e8 trauert darob fein Volk, 
Und feine Pfaffen barob werben beben, 
Ob feiner Herrlichkeit, daß fie wegwandert von ihm, 


.Auch es wird nach Affyrien gebracht, 


Gefchen? dem Könige Iareb; 
Schaam wird Ephraim empfangen, 
Und fchämen wird fi) Israel vor feinem Rath. 


. Bernichtet ift Samarien, fein König, 


Die Schaum auf Wafferfläche! 


. Bernichtet werden bie Höhen von Aven, die Suͤnde Is⸗ 


raels, 
Dorn und Diſteln gehen auf uͤber ihren Altaͤren, 
Und ſie ſagen zu den Bergen: bedecket uns! 
Und zu den Hügeln: fallet auf uns! 


. Seit den Tagen Gibea's haft du gefündigt, Israel! — 


Da ftehen fie no! — 

Sol fie nicht erreichen in Gibea Kampf gegen bie Kinder 
des Frevels? — 

Es iſt mein Verlangen, daß ich fie zuͤchtige; 

Und ſammeln ſollen ſich wider ſie Voͤlker, 

Sie zu feſſeln ob ihrer zweifachen Schuld. 

Ephraim eine angelernte Kuh, die gerne driſcht; 

Doch ich will ihm kommen uͤber die Schoͤne ſeines Halſes! 

Ich laſſe reiten Ephraim, 

Pfluͤgen fol Juda, 

Eggen ſich Jakob! 

Saͤet euch zur Gerechtigkeit, 

Erntet nach dem Maße der Liebe! 

Brechet euch Neubruch! 


Iſt's doch Zeit, Jehova zu ſuchen, 
5 % 


68 ‚ Cap. 10, V. 1—38, 


Bis daß er Fomme, und regne euch Recht! 
13. Gepflügt habt ihr Frevel, . 
Unrecht geerntet, 
Gegeflen der Lüge Frucht! 
Denn vertraut haft du auf deinen Weg, 
Auf deiner Helden Menge! 
14. Und es erhebt fi) Getümmel in deinen Völkern, 
Und al’ deine Veſten werben verwüftet, 
Gleichwie verwuͤſtete Salman Betharbel am Zage dei 
| Streits, | 
Mutter ward neben Kindern zerfchmettert! 
15. Alſo thuet euch Bethel ob der Bosheit eurer Bosheit; 
Mit dem Morgenrothe ift vernichtet der König JIsraels! 


V. 1—4. Der Prophet flellt und das frühere Israel in 
feinem üppigen Aufwuchd unter dem Bilde eines wuchernden 
Weinſtocks vor Augen, der zwar gefunde Frucht anſetzt, abe 
auch geile Ranken treibt, In der Traube malt er bie göttliche 
Segnung ded Volks, in der wilden Ranke den Goͤtzendienſt 
Je voller jene, deſto auögebreiteter auch dieſer; je veichlicher ber 
Herr den Boden des Landes genährt und getraͤnkt, deſto ſtaͤrke 
erhob fi) auf ihm die Zahl der fremden Göttern geweihten U 
täre, deflo mehr wandte Israel Kunft auf die Bereitung von 
Bildern, Aber biefe Zreulofigkeit des Sinnes, die Glätte des 


Herzens genannt wird, muß die Schuld büßen; die Altäre wer | 
den zerbrochen, die Bilder verwuͤſtet. Dann wird das Voll 
der Erkenntniß kommen, daß der aus eigener Machtoolllommen 


heit eingefegte König Hülfe nicht gewähren Eönne, als wäre t 
gar nicht vorhanden ©), weil fie unter ihm Jehova nicht gefürd? 


e) Schon Kimi hat die Morte richtiger verflanden, als viele | 
“neuere Audleger: „nunc, cum migrabunt e terra sua, agnoscent et 


dicent: „non est nobis rex”. Sensus est: perinde est ac si nullus D* 
bis esset rex; neque ehim, quem talem vocamus, hostibus nos ei 
pere valet, ut opinati sumus, quum regem postularemus, qui nos pf* 
cederet et bella nostra gereret”. Deus ipse noster fuit rez, qui be- 
stium manibus nos eripuit, si secundum voluntatem suam ageremah 
neque alio rege opus habueramus”. Vgl. Rofenmüller und 





Maurer zu d. St. die noch andere Erklärungen gefammelt. Eid’ | 
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tet. Staat und Kirche kommen durch einander in Verfall, das 
politiſche und religioͤſe Leben iſt gegenſeitig bedingt. Das Volk, 
das in ſeiner Abloͤſung von dem poſitiven Grunde des Geſetzes 
ſich ſelbſt ſeinen Koͤnig macht, macht ſich auch ſeine eigenen Goͤt⸗ 
ter, die nicht retten koͤnnen. In kurzen, gedraͤngten Zuͤgen zeich⸗ 
net der Prophet den Verfall des ſittlichen Lebens unter ſolchen 
willkuͤrlich eingerichteten Regierungsformen. Reden werden ges 
redet, aber es gebricht ihnen am Sinn der Wahrheit und Treue 
— immer ein trauriges Zeichen einer glaubensleeren Zeit, wenn 
das eitele Wort zur Herrſchaft gelangt! Es iſt die Zeit der 
Geſinnungs⸗ und Gewiſſensloſigkeit! Da ſchwindet die Heilig⸗ 
keit des Eides; der Einzelne hat den Boden des Rechtes ver⸗ 
loren, und man ſucht Schutz und Huͤlfe in Buͤndniſſen und- 
Vereinen, die ohne Gott, aus haltungsloſer Menſchenklugheit 
geſchloſſen werden. Aber blickt nur hin auf einen ſolchen Bo⸗ 
den, auf dem Willkuͤr und menſchliche Eigenmaͤchtigkeit anſtatt 
der heiligen Gottesgeſetze ihre nichtigen Truggebilde aufgepflanzt, 
und ſehet, wie auf ihm Gerichte des Unheils und Verderbens 
gleich giftigem Unkraut aufſchießen HI — V. 5—8. Die ſelbſt⸗ 


horn findet in dem Verſe blos die Ungebundenheit der Einwohner 
von Israel, indem fie gegen den König auf dem Throne keine Ach: 
tung und gegen Jehova keine Schen hegten. Dann ift aber das in 
der Derbindung der Rede wichtige in» ganz übergangen, indem er " 
überfegt: „Sa, unaufhörlich wiederholen fie”. Hitzig und Ewald 
ſtimmen mit unferer Erklärung. 
f) ven hatfchonderChaldäer richtig ald Yirap y7, d. i. das 
Gericht für ihre Lüge, gefaßt. Andere verftiehen darunter dad von Is⸗ 
raei in Unrecht verkehrte Recht. — we ift hier nicht „amaritudo”, 
fondern ein „Giftkraut”’; Celsius giebt ed durch „cicuta”, J. D. 
Michaelis dur „lolium temulentum, solasum”. Bol. SMof. 29, 
17. 18. Gefenius im thesaur. s. v. denft an „papaver”, a capiti- 
bus dictum (papaveris capita, Liv. 1, 54); wenn er aber gefunden 
Haben will, daß es hier fey eine „planta quaedam cito crescens et 
pulchre florens”, fo liegt diefe Bedeutung keineswegs in dem Zuſam⸗ 
menhange begründet. Emald: „wie Unkraut”. Die Auslegung von 
Hieronymus zu dem Verſe verdient ausgezogen zu werden: „di- 
cite, quid vultis, errores veteres suspicate, pollicemini vobis prospera, 
quae vertentur in contraria; foedus ferietis, nequaguam cum deo, 
sed cum mendacio. Et post foedus, quod LXX. interpretati sunt 


70 Gap. 10, 8. 5. 


gemachten Götter, die Kälber Beth⸗Avens, werben bad unglüd: 
liche Land nicht retten Binnen; ja die Bewohner Samariens 
zittern für ihre Götter, wie man wegen bed Verluſtes feiner 
Schaͤtze fürchtet und bebt, Welch’ eine Schmach! wel’ eine 
Zrauer darüber im ganzen Lande! und wie find die Goͤtzenpfaf⸗ 
fen. beflürzt, dag nun bie Herrlichkeit des Volks fortwandern 
muß in die Fremder)! — Es iſt das große, prachtige Gögen: 


testamentum (dıad'nxnv), germinsbit vobis non seges foecunda 
frumenti, non saltem iumentorum cibus, hordeum, non legumina va- 
ria, non vites, quae fructus suos in müusta desudant, non poma ar- 
bores germinabunt, quae humorem terrae in varios vertunt sapores, 
sed orietur vobis amaritudo, imo amaritudiois iudieium, sive &ygmarıs, 
‚guam Latine in gramen vertimus. Est enim genus herbae calamo 
‘simile, quae per singula genicula fruticem sursum et radicem mit- 
tit deersum, rursusgue ipei frutices et virgults alterius herbae s- 
minaria sunt, atque ita in brevi tempore, si non imis radicibus efo- 
diatur, totos agros veprium similes facit. Denique etiam si sicca 
eius aligua pars, dummodo geniculum habeat, super caltam terram 
ceciderit, omnia replet gramine. Haec diximus iuxta LXX. inter- 
pretes. Ceterum in Hebraeo R os scriptum hahbet, quod in ama- 
ritudinem vertitur, quae, cum dies iudicii advenerit, germinabit 
super sulcos agri eorum, ut qui seminaverint in gaudio, metant in 
lachrymis, qui riserunt, fleant, qui habuernnt consolationem, lu- 
geant”. 

8) Than beziehen wir am beflen mit € wald auf den vorzuͤglich⸗ 
fien Bögen, den der Prophet, wohl ironifey, die Herrlichkeit des Yan 
des nennt. Auf diefes eine Kalb deuten auch die suffix. singular. 
Wir bleiben übrigens der maforethifhen Lesart mibasb . getreu und 
verwerfen mbayb, die nur daher entftanden, weil man ſich in das Sin 
gular⸗Duffix nicht zu finden wußte. Schon Älteren Auslegern if das 
femin. nıs39 aufgefallen, und Bochart Hieroz. T. I. p. 369 be 
merkt: „Quod, a sequiore sexu vitulae vocantur leroboami vr 
tuli (1 Reg. XI, 28; &Reg. X, 29; 2 Paral. XIII, 8), putant ad con- 
temptum pertinuisse, us illud Graeci vetis (Ilied. II, 235): ’Azaudlöss, 
oux Er’ ’Arasol. Et Romani (Aeneid. IX, 617): „o vere Phrygiae, 
nec enim Phryges!” Neque duhium, quin illud d£ovderıouov ge- 
sus multum valuerit apud. Hebraeos, qui deorum sexus nesciunt. 
Proinde in diis censentur Berith Iud. VIII, 38 et Astarte 1 Reg. 
XI,5.388, quamvis re vera apud cultores suos pro deahus habitae 
fuerint._/Foeminino. igitur genere vitulae vacantur idola Ieroboamıi, 
ut ea magis eonstet illa non posse haheri pro vero deo, cuius de- 
com nomina omnia mascalisa sun”. Vol. auh NRofenmüller 
md. St. 
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bild, das als Beute nach Aſſyrien entfuͤhrt und dem Koͤnige 
zum Geſchenk dargebracht wird. Da wird Ephraim Schaam er⸗ 
greifen®), und Israel wird erroͤthen vor feinem unheilvollen 
Rathe, vor feiner ihm Verderben bringenden, falſchen Weisheit. 
Ja! vernichtet iſt Samarien ſammt ſeinem Koͤnig, dem leeren 
Schaum auf dem Waſſer zu vergleichen !)! Wernichtet find die 
Höhen von Beth⸗Aven, die Höhen des Unheild, die Suͤnde Is⸗ 
raels! — Auf den zertrümmerten Altären wachfen nun Dor⸗ 
nen und Difteln und bie Bewohner möchten vergehen im ver: 
nichtenden Gefühl der Verzweiflung, fo baß fie ausrufen: ihr. 
Berge, bedeckt ung, ihr Hügel, fat auf uns )! — 8. 9 u,10, 
Der Prophet verfolgt das Regiſter der Sünden Joͤraels bis 
nach Gibea zurüd, und muß ausrufen, was wir fo oft wieders 
holen: „da ftehen fie noh!” — Am behartlidften ift leider 
der Menfch in der Sünde; das „Stehen” ift in der Regel für 
ihn Fein Ruhm, fondern der beflagenswerthefte Vorwurf. „Im 
mer noch in Gibea!” Diefer befehämende Ruf tönet aus dem Pros 
phetenmunde der Wahrheit von Geſchlecht zu Gefchleht, und 
ihm follte der andere nicht folgen: „fol nicht die Kinder des 


h) Hitzig überlegt: „die Schande Ephraims nimmt er hin”, 
nämlich der Aſſprer das goldene Kalb, 

i) Schon der Ehald. giebt xp durch KAT)NN> puma, was we⸗ 
gen des folgenden zro-me-53 das Wahrſcheinlichſte if. Auch Hie- 
ronymus überfegt fo und bemerkt: „pro apuma, quam LXX. et 
Theodotion ggöyavor, id est cremium, transtulerunt, aridas 
herbassiecagque virgulta, quae camino et incendio pfaeperantur, S y m- 
machus posuit dx/feue, volens ostendere ferventis ollae superio- 
res aquas, quas Graeci zoupoivyag vocant. Sicut igitur spume, quae 
super aquam est, cito dissolvitur, sic regnum decem tribunm velo- 
eiter finietur”. Auch Digig entfcheider fih für „Baumzmweig, Stüd 
Holz, das auf dem Wafler treibt”. Ewald: „wie ein Splitter auf 
Des Waſſers Fläche”. Ebenfo Rüdert. 

k) Einen ftärferen Ausdruck wüßten wir für diejenigen nicht aufs 
zufinden, welche in gänglicher Rathlofigkeit und Verzweiflung unter 
den Trümmern der Schöpfung möchten begraben ſeyn. Daher ſich 
auch Lucas in demfelben Zufammenhang (Cap. 23, 30) diefes Wort 
unfres Propheten angeeignet. Nah Hidig follen nur deshalb bie 
Hügel über fie fallen, um fie ben Blicken unb dem Schwerdte des 
Geindes zu entziehen. 


12 Gay. 10, 8. 10, 


Freveld Kampf erreichen in Siben?” — Jal ftreiten muß das 
Leben der göttlichen Gerechtigkeit mit der trägen Ruhe des Suͤn⸗ 
ders! aufrütteln muß ihn. die unabhaltbare Ruthe der Zucht 
aus der heillofen Schlaffucht der Schuld! — Es ift Gottes Ver: 
langen, ber ununterdrüdbare Zrieb feiner gerechten Natur, die 
Kinder ded Freveld zu züchtigen; denn immer bleiben fie ja 
Kinder feiner väterlichen Aufficht und Obhut 1), Losgelöft hat 


1) Durch die einfachfte Ueberfehung, wie wir fie gegeben, gemin- 
nen wir auch den tiefften Sinn’ des Verſes. Der Prophet mag durd) 
den Klang des risaa im vorhergehenden DVerfe auf das m=arı "ora 
geführt worden fepn.. Dal. Cap. 99. — Ro fenmüller nimmt 
den Ausdruck comparativ: „magis quam diebus Gibeae peccasti, o 
‚Israel, i. e. maiora a vobis scelera sunt commissa, quam olim Gi- 
beae a Beniaminitie.. Denn in Giben hätte ja nicht ganz Israel ges 
fündigt, fondern nur Benjamin. Vgl. Richt. 19. 20, Aber eben Cap. 
9%, 9 iſt Hier überfehen. Dann muß ſich aud das as au der lexika⸗ 
liſch unwahrſcheinlichen und dem Sinne nad flahen Erklärung beques 
men: ',ibi steterunt”, i. e. manserunt superstites; nam Beniaminitae, 
ut constat ex lud. XX, gravissima quidem clade ob facinus Gibeae 
perpetratum fuerunt adfecti, non tamen penitus deleti, sed poena sic 
fuit temperata, ut per sexcentos illos, qui evaserant, haec tribus in 
integrum restitueretur. Graviorem vero vindictam incubituram Ierae- 
litis, nec sic eos abituros, docent reliqua huius commatis verba, qui- 
bus cladis illius exemplum ad hos trensfertur, mutata persona a se- 
cunda ad tertiam et propheta ad auditorem vel leetorem converse: 
non assequetur eos in Gibea bellum olim gestum vel ob Gibeam, 
ob scelera ibi patrata, contra filios insolentiae, sed bellum longe 
gravius et perniciosius, bellum longe deterins experientur”. Auch 
Maurer hat das fchöne "as ai in der Erflärung verfehlt, und ſin⸗ 
det gleichfalls darin ‚‚ibi tum temporis perstiterunt, non interierunt”. 
Hiftorifch genommen, ſtimmt auch Hikig mit diefer Erklärung, nur 
giebt er dem ar in Verbindung mit by die ſchwer zu vertheidigende 
Bedeutung von „beiftehen”, und fo wird die Conftruction des ganzen 
Derfes wenigftens fehr hart. es bedarf zur Rechtfertigung jener Bes 
beutung des Swifchenfages manın yıyaan eriem xD, der nur als 
Parenthefe verftändlidy fepn fol, „Damals fanden fie ie, daß nicht fie 
in Gibea Krieg erreiche, zur Abwehr für die Söhne des Srevels”. 
Die in Giben find dann eben die Söhne des Treveld (Richt. 19, 22; 
20, 18), welhe von den Benjaminiten nicht ausgeliefert, fondern 
mit Heeresmacht vertheidigt wurden. Nicht. 20, 12 u. folg. — 
Ewald kdinmt am meiften mit unferer Auffaffung überein: „ſeit dem 
Tagen Gibea's haft du gefehlt, Israel! dort ftehen fie: follte fie nicht 
in Gibea erreichen der Krieg gegen Söhne des Unrecht?” — ber 
in der Erklärung des 1729 weichen wir von einander ab. Emald 
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ſich Israel von feinem Gott, ungebunden iſt es umhergefchweift 
zu ben Gögen der Fremde; daher follen ſich Voͤlker dawider 
fammeln, die in flrafbarer Freiheit umberirrenden Kinder in Feſ⸗ 
feln zu legen ob ihrer zmeifacheh, großen Schule), B.11—13. 
Ephraim, an dad Herrfchen gewöhnt, fol zum gemeinen Dienfte 
berabgewürdigt werden, Das Volt, unter ber Leitung Gottes 
fiehend, wird mit einer zu den edelften Verrichtungen angelerns 
ten und eingeübten Kuh verglichen); fie drifcht gerne: denn e3 


findet blos den Sinn in den Worten: „aber eben jeßt, weil die Is⸗ 
raeliten überhaupt Gtbeoniten geworden find, gleichfam in der Suͤn⸗ 
denſtadt fiehen (ef. 1, 10), muß fie nicht auch da ein ähnliches Ende 
erreihen, wie einft die Gibeoniten, ein gegen Frevel geführter Krieg ?”’ — 

m) Wir lefen, wie fhonandere Auslegergethan, 3.8. de Wette, 
ensis; ð kann recht gut in der Bedeutung „im Betreff”, d.i. wegen, 
ſtehen. Sollten wir eine andere der gegebenen Erklärungen wählen, 
fo wäre uns die einfachfte die von Ewald: „wenn ich fie feflele vor 
ihren beiden Augen”, d. i. ohne daß fie ed im Geringften hindern koͤn⸗ 
nen, Nah. 2, 2.3,5 (beide des Nahdruds wegen hinzugefegt, Am. 
8,12). Nach der maforethifhen Ledart amihs, ſ. v. a. nissm, haben 
die meiften älteren Ausleger überfeßt: „alligando, dum alligabo eos 
— veluti boves aratores, duobus sulcis eorum”, wozu Rofenmüls 
fer bemerkt: „ligari duobus sulcis de bobus arantibus dicitur, quando 
communi iugo ita colligantur, ut in duobus sulcis contiguis una et 
pari passu incedant. Sic qui decreti sui propositum indicaverat deus, 
quod esset Israelem castigaturus (hemistichio priori), ulterius iam 
declarat ita se illigaturum esse snis poenis refractarium lsraelem 
(quem versu proximo aperte vitulo comparat), ut anxie laborando 
versard quasi supplicia sua adigatur, neque excedere sulcis miserie- 
rum usquam possit, priusguam laborum fueritabsoluta meta”. Künfts 
lich genug. Unter den anderen gefuchten Erflärungsverfuchen, die in 
großer Menge vorliegen, wollen wir nur noch des Maurer’fhen 
gedenken: „alligantes eos duobus lapidibus suis molaribus, i. e. vi 
cogent eos servorum munere fungi”. Er fann aber zur Beflätigung 
diefer Bedeutung von is nur das Talmudiſche xıs na (propr. filia 
oculi), „foramen lapidis molaris, per quod transit frumentum”, anfühs 
ren. Wir haben auf unferer Seite noh Rüdert und Hitzig, nur 
dag wir dem letzteren in der Auffaffung der zwiefachen Schuld nicht 
beitreten können, wenn er unter den zwei Sünden blos die goldenen 
Kälber verfteht. 

n) Schon Bochart (Hieroz. I. Lib. II. Cap. XVI.) bemerft aut: 
„quod opus (triturandi) aratioae longe facilius erat, atque etiam 
fructuosius, quia in trituratione boves non ligabantur sub iugo, sed 
vel singuli pedibus triturabant, vel trahas aut plostella rotis ferreis 


- 
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geht ihr wohl dabei, und dad Maul wirb ihr nicht verbunden. 
Frei erhebt fie ihren fchönen, flogen Hals, und indem fie dad 
Setreide tritt mit ihren Füßen, ift fie das Bild der Herrfcherin, 
Aber nun fol fie gebemüthiget, und ihr Naden unter das Joch 
gebracht werben; der Herr will einen Reiter über Ephraim 
fenden, pflügen fol Juda, eggen fi Jakob; und fo ift das 
freie Herrſchervolk Gottes in der Knechtſchaft anderer Voͤlker 
entehrend herabgewürbigt. In dem Kreife der gewählten, vom 
Landbau hergenommenen Bilder fi baltend, ruft der Prophet 
das geſunkene Volk auf, fich zu ermannen und ein neued Leben 
anzufangen. Neubruch foll es fidh brechen °), ganz von Vornem 
die Arbeit beginnen, und auf diefen Boden eine frifche Saat 
ausſtreuen — eine geifltig = heilige Saat zur Erlangung der Ges 
rechtigkeit vor Gott, das Fruchtlorn der Liebe, nach defien Maße 
der Segen einer guten Ernte erfolgtP). Es fey Zeit, Jehova 
zu fuchen in dem duͤrren, oͤden Boden ihres verflogten Sinnes; 
das ift freilich das Erſte, womit die Befehrung beginnen muß 
— Gott ſuchen! — Und wer ihn fucht, dem läßt er ſich fin- 
ben! — Aber fuhen muß man ihn mit allem Ernfle, mit gans 


zem Gemüthe, bis daß er Tomme mit dem befruchtenden 


Regen feiner Gerechtigkeit. Wohl ift dad Werk der Erneuerung 
eine Arbeit des Menſchen; rüftig fol feine Hand den Bo: 
den aufbrechen, den Pflug lenken, beflellen und ſaͤen; aber vor 
Allem muß er dabei feinen Blick nach Oben richten, daß der 
Himmel fih öffne und zum Gebdeihen und Wachsthum der 
Saat der fanfte Regen göttliher Segnung herabfließe: Aber 


egebant, quibus grana e siliquis elicerent, et liberum illis erat de 
frugibus subinde aliquid arripere, quia lege cautum erat, ne os eis 
obligaretar (Deut. XXV,4). Huic igitur operi incumbentes mirum in 
modum pinguescebant”. 
0) Dal. Jerem. 4, 3 und dazu m. Auslegung. 
p) Hitzig überfegt: „ſaͤet nach der Norm der Gerechtigkeit”, d. i. 
was ihr fäet, fen immer pu2. Nicht ohne Willfhr nimmt er die fol⸗ 
enden Worte eigentlich: „erntet nach dem Gebote der Liebe”, fo 
—9 ihr den Armen etwas Korn ſtehen und eine Nachleſe laſſet (8 Moſ. 
19, 10; 8 Moſ. 24, 19). 
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noch einmal führt ber Prophet dem Wolfe das leere, unheilvolle 
Werd feiner früheren Arbeit lebendig in's Bewußtſeyn. Gepflügt 
haben fie — aber Frevel war der Endzwed ihrer Mühe; ge: 
erntet haben fie — aber Unrecht; und die Früchte dieſer Exnte, 
bie fie genoffen, waren die täufchenden Giftfrüchte der Lüge. 
Der Grund von al’ viefer Werkehrtheit Tag in dem falfchen 
Vertrauen auf ihren eigenen Weg und auf die Stärke ihrer 
phyſiſchen Macht. V. 14 u. 15. Wir werden am Ende in das 
Getuͤmmel verfegt, unter dem der Israelitiſche Staat in Truͤm⸗ 
mer ſinkt. Seine Veſten flürzen ein und werden verwäftet, und 
es wiederholen ſich Gräuelfeenen Entfegen erregender Grauſam⸗ 
beit, wie zur Zeit, wo Salmanaffar Arbela zerſtoͤrte . Bethel, 
das gögendienerifche Bethel richtet Israel zu Grunde; an ihm 
haftet befonderd die Sünde des Volks, das in Folge feiner 
Bosheit fällt, Der König — fchnell, wie dad Morgenroth am 
Himmel fich verbreitet, koͤmmt fein Untergang! 





g) Wir flimmen mit Rofenmüller, Geſenius, Maurer 
u. A., welhe ab für onsay. nehmen, Say n"2 aber für diejenige 
Stadt unter verfchiedenen diefes Namens halten, welche, an der Grenze Afs 
fpriens, in Galiläa gelegen (vgl. 1 Macc.9, 2), beim Einfall Salma⸗ 
naſſar's in das Israelitiſche Gebiet einer ganz befonderen Verwuͤſtung 
modte ausgeſetzt geweſen feyn, wie wir menigftens aus unferer Stel 
le vermuthen können. Vgl. 2 Kön. 17,3. Denn mit Eichhorn 
u. A. an das durch Aleyander’s Sieg über Darius berühmt ge 
wordene Affyrifche Arbela zu denken, fcheint hier nicht am Drte. Ans 
dere meinen, es fey auf einen unbekannten Salman angefpielt, und 
Ewald finder unter diefem Namen einen wahrfcheinlichen Vorfahren 
von Phul, der das berühmte Arbela am Tigris Fur; vorher mit Sturm 
genommen und graufam zerfidre haben möge. — Hi tzig betrachtet 
To als Namen, fo daß Tara ma nicht Accufativ fep, fondern mit yabı 
den Genitiv bilde. Wir befämen fo eine Stadt Salman-Beth:Arbel, 
die mit dem nach Euseb. jenfeits-vom Jordan im Gebiete von Pella 
gelegenen Arbela identifch fen, und von den Ammoniten (vgl, Am. 
1, 14) ſolches Schickſal erduldet haben möge. 
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Cap. 11. 


Strafe dem undbantbaren Israel, aberaud neue 
Verheißung der - Gnade, 


1. Als jung war Israel, da liebt’ ich ihn, 
Und aus Aegypten rief ich meinem Sohne, 
2. Wie fie riefen ihnen, fo gingen fie weg von ihnen, 
Den Baal's opfern fie, 
Und den Bildern räudhern fie. 
3. Und id) doch gängelte Epbraim, 
Nahm fie auf meine Arme, ® 
Und fie erfannten nicht, daß ich fi e heilte. 
4. An Menfchenbanden zog id) fie, 
An Liebesfeilen, Ä 
Und ich war ihnen wie bie, fo das Joch an ‚ihre Boden 
heben, 
Und fanft zu ihnen hingewandt, ernährt” ich fie, 
5. Nicht wieberkehren fol es nach dem Land’ Aegypten, 
Aber Aſchur — er fol fein König feyn! 
Denn fie haben fich geweigert zurüdzußehren. 
6. Und Ereifen fol dad Schwerdt in feinen Städten, 
Und verzehren feine Riegel und freflen, \ 
Ob ihrer Kathfchläge ! 
Aber mein Volk hänget nach, immer weiter von mir ab: 
zufallen; 
Nah Oben ruft man 8 — 
Auch Keiner erhebt fich! 
8 Wie foll ich dich machen, Ephraim, 
Dich bingeben, Israel? 
Wie? foll ich di machen wie Adma? 
Dich fegen wie Zeboim ? 
Ummenbet fich in mir mein Herz, 
Böllig entbrannt ift mein Mitleiden! 
9. Nicht austhun will ich die Gluth meines Zorns, 
Nicht wieder verderben Ephraim! 
Denn Gott bin id, und nicht ein Menfch, 


7 


® 
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Der Heilige in deiner Mitte, 
Und nicht will ich fommen im Grimm! 
10. Nach Jehova werben’ fie gehen, 
Wie ein Löwe wirb er bruͤllen; 
Sa! er wird brüllen, 
Und es zittern herbei die Kinder vom Meere! 
11. Sie werden herbeizittern wie Vögel von Aegypten, 
Und wie Tauben aus dem Lande Afchur, 
Und ich werde fie wohnen laſſen in ihren Häufern. 
Spricht's Jehova. 


V. 1— 4. Immer heller und waͤrmer ergluͤhet der Liebes⸗ 
eifer Jehova's in der Rede unſres Propheten. Er geht auf die 
erſte Zeit zuruͤckk, wo der Herr fein Volk in Aegypten als Kind 
auf feine .Kniee nahm, und Israel ald feinen Sohn aus der 
Schmach der Fremde in fein Sand berief. Und diefer erfte Ruf 
ber Baterliebe Gottes hallet fort in der Gefchichte feines Volks; 
in den Stimmen der Propheten wird er gehört von Gefchlecht 
zu Geflecht. Aber je flärker diefe göttlichen Warnungsflims 
men extönten, deſto verftocdter wurden die von ihnen getroffes 
nen Herzen, defto . weiter entfernten fich die Kinder des Abfalls 
von Gott und feinen Gefandten, und befledten fi immer mehr 
mit den Opfern, bie fie den nichtigen Göttern der Heiden brach⸗ 
ten. Dennoch ließ die Gnade Gottes nicht ab von ihnen, Uns 
fer Prophet bedient fih der menfchlich=rührendften Bilder, um 
die ungehemmte väterliche Leitung des widerfpenftigen Kindes 
zu malen. Sehova führte Ephraim wie an einem Gängelbanbe, 
hob die Strauchelnden auf feine Arme, und heilte, die im Sale 
fi) verwundet hatten; — aber fie erfannten nicht die unſicht⸗ 
bare Hand des himmlifchen Vaters, dem fie ſich in firafbarer 
Untreue entziehen wollten. Gar fchön klingt das Wort: „an 
Menſchenbanden 308 ich fie, an Liebesſeilen“! Zum Menſchen 
läßt ſich Gott herab aus feiner Höhe, um ben gefallenen Men: 
hen zu ſich emporzuziehen. Gott wird Menfh! — Das ift 
die höchfte Mahrheit feiner heiligen Offenbarungen zur Erloͤſung 
des menfchlichen Geſchlechts; in die Niederungen der irdifchen 
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Geſchichte ſteigt er in ſich ſelbſt entaͤußernder Liebe herab, um 
den ewigen Rathſchluß ſeiner unendlichen Gnade zu vollbrin⸗ 
gen. An Liebesſeilen zieht der unermuͤdliche Arm Gottes die 
widerſtrebenden Kinder; oft wenn der Menſch, von dem entſetz⸗ 
lichen Wahnbild eigenmaͤchtiger Freiheit verlockt, ſich ganz von 
ihm losgeriſſen zu haben meint, fuͤhlt er ſich deſto gewaltiger 
von der Hand bed Herrn ergriffen, und kehrt in Neue und 
Schaam zu ihm zurüd, Was Israel erfahren, bezeugt nod 
ſtets die göttliche Erziehung eines jeden Menſchen. Wie der 
verſtaͤndige Landmann dem Stiere das Joch auflegt, daß er die 
Arbeit des Dreſchens verrichte, aber e8 mit milder Freundlich⸗ 
keit fo lüftet und hebt, daß es ihm nicht. zu druͤckend werde 
und wohl gar beim Freffen hinderlich fey, fo fanft verfuhr Gott 
ſtets mit Israel, dasſelbe zu leiten und zu nähen. V. 5—7. 
Aun aber ift die Zeit gefommen, wo Israel büßen muß flr 
fein hartnädiges Widerftreben gegen Gottes liebevolle Kührung 
und Ernährung. Durch Verbannung und fremde Oberberrfchaft 
fol es gezüichtigt werben. Aber nicht nach Aegypten wird es 
zuruͤckkehren, dort in Gefangenfchaft zu leben, fondern Aſchur 
fol die Ruthe feyn, die es ſchlaͤgt; in dieſem wird es feinen 
König finden”), Und ein furchtbares Gericht wird uͤber bad 
ganze Land ergehen, weil die Bewohner eignen Rathfchlägen 
gefolgt; verzehren fol die Schärfe bes Schwerbted die Riegel 
der Städte), und innerhalb berfelben nach allen Seiten wis 


r) So erflärt ih DB. 5 am einfachflen. Gewoͤhnlich bezieht man 
das Zurüdfehren nach Aegupten auf die Abficht, dort Hülfe zu ſu⸗ 
chen, aber nady unferer Auffaffung gewinnen wir einen flärferen Sinn. 
Andere, wie and) Ewald, nehmen das mb fragend, aber das nady 
druͤckliche aan beguͤnſtigt, wie ſchon Hitzig bemerkt, mehr unfere 
Erklärung. 

s) Die „Riegel werden noch befonders bei den Städten hervor 
gehoben. Emald verfteht darunter die „Grenzfeſtungen“. Wenn 
wir die Riegel eigentlich nehmen, dürfen wir freilich am nicht buch⸗ 
ſtaͤblich fallen, fondern müflen es als vorzüglichfles Werkzeug des 
Krieges im Allgemeinen als Zerfiörungsmittel beöfelben betrachten. 
Andere wollen daher unter &r== tropifch die „Fuͤrſten von Förael” ver 
fehen. Man darf aber überhaupt nicht überfehen, wie ſchon Mar 





— ·— —— — — — - - 


Gap. 1, V. 729. 70 


then und Kinder des Todes gebaͤren. Ach! wie tief iſt das 
Volk Gottes geſunken! Und wenn der Menfcheinmal in die 
fündige Richtung des Lebend bineingerathen und ſich hineinges 
wöhnt, fo fällt er immer weiter von dem Heiligen ab, ja, ed 
richten fih fogar feine Gedanken auf immer weitere Entfernung 
von der Quelle des Heild, er hänget mit feinem ganzen Sins 
nen dem Boͤſen nad), Und in Israel ift diefer Werfalt in bie 
Sünde Allgemeinheit geworden. Da will kein Ruf wirken, 
bie träge Maſſe nach Oben zu ziehen; auch nicht Einer erhebt 
fih zum Lichte der Höhel — V. 8—11. Dennoch regt fi in 
den Ziefen des göttlihen Erbarmens bad Mitleiven mit dem 
unglüdtichen Volle. Sol ed Ephraim und Israel ergehen wie 
Ama und Zeboim, daß ed nach feinem Verdienſte ganz 
binweggetilgt werde von der Oberfläche der Erde? — Troͤſtlich 
klinget das verföhnende Wort: „Gott bin Ich, und nicht ein 
Menfh!” Nach einem unvergleichbaren Maße mißt die uns 
endliche Liebe der himmlifchen Langmuth. Der Heilige in Israel 
will nicht als grimmiger Richter erfcheinenz; zwar ift entbrannt 
der Zorn feiner empörten Gerechtigkeit, aber die Gluth *) fol 
nicht auslobern zur Vernichtung des Volks, nicht wieder foll in 
gänzliches Verderben ſinken Ephraim! — So endet vielmehr 
die Rede des Propheten mit‘ dem erhebenden Hinblid auf bie 


rer erinnert, daß mmP>, sunächft auf am bezogen, mehr in einem all 
gemeinen Sinne von , ‚delere, perdere” ftehe, und das folgende 02 
ald Object „die Bewohner der Städte” haben koͤnne. Unwahrſchein⸗ 
lich it es, daß onı= hier, nah Hitzig, „gmweige”, d. i. Glieder 
der Menfchen bedeute, fo daß Ephraim mit einem Baume verglichen 
werde. 

t) Dbfchon die alten Verſionen > alle in der gewöhnlichen Bes 
deutung von „Stadt” nehmen, und die meiften Ausleger überfepen: 
„ih will nicht kommen in die Stadt”, fo daß diefed nach der noch 
beften Erklärung von Hitzig drohend zu verfiehen wäre: „wenn er, 
der Unendliche, leibhaftig in eine Stadt koͤmmt, fo fünnen ihre Be⸗ 
wohner nicht anders, als feiner furchtbaren Gegenwart erliegen” — 
fo koͤmmt doch immer ein gezmungener Sinn heraus. Wir nehmen 
daher mit Emald und Maurer vr für „fervor animi, ira”, mas 
dem parallelen Ausdrude des Verſes "ax Tin vortrefflid eutſpricht. 
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herrlichen Zeiten der Bekehrung. Wer kann widerſtehen dem 
allmaͤchtigen Rufe der goͤttlichen Gnade? — Wie ein Loͤwe bruͤl⸗ 
Ist die Stimme des Herrn — aber fie verſcheuchet nicht die, 
welche fie börem, fondern, von ihrer wunderbaren Majeftät ers 
fünt und fortgezogen, folgen: fie ihrer Gewalt und gehen hin 
zu Jehova; aus der weiteſten Gerne wird feine Stimme ver: 
nommen, und mit tiefer Befhämung, erfchüttert von der Er⸗ 
babenheit des lebendigen Gottes, bed Vaters der Welt, werben 
die reuigen Kinder zitternd und bebend zu ihm zuruͤckkehren. 
Mir fehen fie berbeizittern wie fchüchterne Vögel aud Aegypten, 
wie Tauben aus dem Lande Aſchur, daB fie wieder wohnen in 
ihren eigenen Häufern, wohlgeborgen unter der fehlenden Ob: 
Hut des gnädigen und verfühnten Gottes, So gehet immerfort 
in Erfüllung diefed gewaltige Wort unfred Propheten. Durch 
die Weltgefchichte braufet die Löwenftimme zur Belehrung, und 
allmählich kommen die Voͤlker herbei, zwar zitternd und be 
bend, aber vol Verlangen, in den wohlbereiteten Wohnungen 
Deſſen zu ruhen, der Gott ift, und nicht ein Menfch, der nicht 
austhun will die Gtuth feines Zornes, der der Heilige ift in 
mitten feiner Gemeine, 


Cap. 12, | 
Erwedende Erinnerung an die frühere Geſchichte 
des lügnerifhen Ephraim, 


4. Umgeben hat mich mit Lug Ephraim, 
Und mit Trug das Haus Josraels; 
Und Juda ſchweift noch aus mit Bott, 
Und mit dem treuen Heiligen, 

2. Ephraim weidet Wind, 
Und jagt dem Oſte nad; 
Alltaͤglich mehrt e8 Lüge und Verwuͤſtung, 
Und fchließt mit Aſchur Buͤndniß, 
Und Del wird nach Aegypten hingeführt. 
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Nechtöftreit hat Jehova mit Juda, M 
Und heimzufuchen ift Jakob nach feinen Wegen, 
Nach feinen Thaten muß er ihm vergelten. 

Im Mutterleibe berücte er feinen Bruder, 

Und in feiner Kraft rang er mit Gott. - 

Er rang gegen den Engel und überwand, 
Meinte und flehte zu ihm; 

Zu Bethel fand er ihn, 

Und dort redet er mit und, 


. Aber Iehova tft Gott Zebaoth, 


Jehova tft fein Name, 


. Und du — zu deinem Gotte ehr’ surüd, 


Lieb’ und Recht bewahre, 
Und bare’ auf deinen Gott immerdar! 


. Kanaan — in feiner Hand die Wage ded Trugs, 


Zu übervortheilen tft feine Luft! 


. Ephraim fprach: 


Bin ich doch reich geworden, 

Hab’ mir Vermögen erworben! 

AN’ meine Arbeiten erwerben mir x Beine Schub, 

Die Sünde wäre, 

Aber Ich, Sehova, dein Gott vom Sand Aegypten her, 
Noch will ich dich wohnen laſſen in Zelten, | 

Wie an den Tagen des Feſtes. 


‚Und ich redete zu den Propheten, 


Und ich mehrte Gefichte, 

Und durch die Propheten geb’ ich Gleichniſſe. 

Da Gilead Frevel, werden fie eitel Nichts; 

Sn Gilgal opferten fie Stiere; . 

Auch ihre Altäre follen feyn wie Steinhaufen. auf bed Fels 
des Surhen! . _ F 


Es floh Jakob nach dem Gefilde Arams, 


Und es diente Israel um ein Weib, 


Und um ein Weib huͤtete er. 
Durch einen Propheten fuͤhrte Jehova Israel aus Aegpp⸗ 
“ten berauf, 


Und durch einen Propheten ward ed gehuͤtet. 


Prophet. IV. 6 
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15. Gereizt hat Ephraim bitteren Grimm, 

Sein Blut wird er auf ihm laſſen, 

Und ſeine Schande wird ihm vergelten ſein Herr! 

V. 1— 3. Bon neuem erhebt ſich die Rebe des Propheten | 
wider das treulofe Ephraim, Hinterlift übt es an feinem Gott, 
‚und ed ift, als hätte es ihn mit lauter Garnen des Luges und 
Truges umgeben. Und auch Juda wandelt noch immer auf 
ben Wegen der Untreue, bier und dort fremde Götter ſuchend 
neben Sehova, dem heiligen, dem unverbrüchlich den einmal mit 
feinem Volke gefchloffenen Bund fefthakgenden Gemahl, Abe 
welche Thorheit, ben Felfen Jöraeld zu verlaffen, und dem le: 
ten, unfruchtbaren Nichts ſich zuzuwenden! Es ift, ald weide 
der Menfch in diefer Eitelkeit den Wind, ald jage er bem flür 
menden Oſte nach; ein Wahnbild iſt's, das er verfolgt, und 
bad ihn in dad Reich der Lüge und Inneren Werödung imme 
weiter führt. Nun follen Menfchen helfen, wo man Gott dm 
Rüden zugekehrt; mit den Mächten der Erde fließt man Buͤnd 
niffe und opfert ihnen Gaben der Huldigung, um bei der Sir 
fäligkeit und Schwäche Heil zu fuchen. Daher muß die eig 
waltende Gerechtigkeit des lebendigen und eifrigen Gottes di: 
greifen, Juba und Ephraim loszurätteln aus feiner Eitelkeit und 
Lüge; als Richter wird Jehova feinem Wolke erfcheinen, un 
ihm nad) feinen Werken und Thaten vergelten,. V. 4-7. Dr 
Prophet macht geſchickten Gebrauch von dem, was bie heilig 
Sage über die vprbilpliche Hinterliſt des Stammvaterd Yaloh’ 
ober Israel's und bie Bedeutung feines Namens berichtet, Be 
als befondere Schuld auf. dem Wolke laſtet, tritt im feinem 
fleiſchlichen Begründer von Anbeginn hervor — Trug und Si 
mit Gott. Schon im Leibe feiner Mutter, noch im bemußtlofen 
Zuftande, hält Jakob feinen Bruder Eſau an der Herfe, um ab 
Erſtgeborner ihm zuvorzufommen, und in feiner männlichen Ge 
reiftheit ringt er mit Gott, oder vielmehr mit einem Abgefanbten 
Gottes. Aber Gott laͤßt ſich nichts abtrogen; will der Med 
überwinden, fo muß ex zu ihm weinen und fleen, und fo ge 
langte au Jakob erſt auf dem Wege der Demuth und be 
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aufrichtigen Gebetes zur gefchlechtlichen Bevorzugung, gefegneter 
Vertrauter und Dffenbarer des lebendigen Gottes zu werben; 
fo fand er ihn an jener heiligen Stätte, Haus Gottes genannt, 
jest fo ſchmaͤhlich durch den Schmug des Goͤtzendienſtes ent: 
weiht. Und dort, fagt ber Prophet, redet er auch mit ung, 
wie er fih Jakob Fund gethan, wenn wir nämlich fo zu ihm 
fommen, wie er nur allein fich finden läßt. Vor Allen weift 
er fein Volk auf die Erkenntniß des Namens des wahren Got: 
te8 bin — er ift der Ewige, der allmächtige Gebieter über bie 
Natur, der Herr der himmlifchen Heerfchaaren, ber leuchtenden 
Seftirne, welche anzubeten ſich Iörael entwürdigt hat. D, fügt 
er hinzu, kehre Doch zu Dem zuruͤck, der dein Gott war und 
iſt! Aber er meint die wahrhaft innerliche Umkehr, die in Der 
treuen Bewahrung der Liebe und des Rechtes befleht, und in 
dem gebuldigen Harren auf bie Gnade Gotted erkannt wird, 
V. 8 — 10. Aber noch ift dad Volk in der ſtrafwuͤrdigſten Vers 
ſunkenheit und eitelften Selbftverblendung über ſich. Es iſt ein 
betrübtes Bild, das uns der Prophet von Kanaan aufgeftellt 
bat; ba ſteht e& gemalt mit falfcher Wage in der Hand, mit 
dem frechen Ausdrude der Luft, Andere zu Übervortbeilen und 
zu betrügen. Es rühmt fih Ephraim nur feines Reichthums 
und des eigenen Erwerbs feines Vermögens, auf das Unver: 
fchämtefte behauptend, es habe dabei nicht verfchuldet, fondern 
fey auf ehrlihem Wege zu feinem Befige gelangt. Und doch 
find es nur Arbeiten der Sünde, die es vollbracht, gottlofe 
Muͤhen des Lebens, die verderblihe Schäße des Verbrechen 
einbringen, Aber das ganz entartete Volk foll diefe ſtrafwuͤr⸗ 
dige Pananitifche Gefinnung büßen und feinen alten Gott vom 
Lande Aegypten wieder erkennen. Wie er ed bei dem Zuge 
durch) die Wüfte in Zelten bat wohnen lafien, fo wird er es 
auch fürder thun, freilich in einem ganz andren Einne „wie in 
den Tagen des Laubhüttenfeftes”, wo nur Fröhlichkeit und Luft 
berrfchte; zu den Entbehrungen der Wuͤſte ſoll es zurückkehren, 
und ſchmerzlich an die abgewichene Zeit der feftlichen Freude 
6* 
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erinnert werden d; V. 11.u.12. Gewarnt ift Ephraim genug 
worden, in den mannichfaltigſten Weifen hat Gott durch vie 
Propheten zu ihm gefprochen, bald in Reden, bald in Gefidy- 
ten, bald in Sleichniffen. Daher dürfen nun die Strafen nicht 
länger ausbleiben. Der Prophet hebt die Nothwendigfeit des 
Zufammenhanges zwifchen Frevel und Verderben im ſchlagen⸗ 
den Witze des Wortfpiels hervor, indem er an die Stätten goͤ⸗ 
Gendienerifchen Vergehens, Gilead und Gilgal, erinnert ”). 
V. 13 — 15. Noch einmal fleigt der Prophet in die alte Ge 
fchichte hinab. Jakob, nach Mefopotamien geflüchtet, diente und 
hütete um ein Weib — das war bie erfle Dienftbarkeit des 
Volks in feinem Stammvater auf dem Boben fremden Landes. 
Zum zweiten Male ward ed zum Knechte in Aegypten; aber 
der Gott, der Mofen im feurigen Buſche erfchienen, Führte 
es durch diefen Propheten aus dem Sclavenhaufe heraus, und 
ließ es durch feinen Hirtenſtab bei der Wanderung durch bie 
Wuͤſte treu behüten wie feine Heerde. Aber ſchon damals und 
fo immerfort teizte Ephraim den Zorn des gnäbdigen Gottes, 
und fo wird er ihm auch nun Strafe und Schande nicht ab- 
nehmen koͤnnen. 


u) Wegen der Zelte, die erwähnt find, ift bei sm gemiß nicht, 
wie Hitzig will, an die „Nationalfefte” überhaupt zu denken, fon- 
dern vorzugsmweife an das Faubhürtenfeft, wie es auch die verfcie 
denften Ausleger nehmen. Nur weichen fie in der Auffaffung des 
sanzen Sinnes des Verſes mehrfach von einander ab, und verfehlen 
in der Negel die Feinheit desfelben, die fid, in der unfrigen fo ein: 
fach herausftellt. 

v) Das V. 12 beginnende ar faffen die Meiftlen fragend im Sin 
ne der Betheuerung; Andere überfegen ed durdy „ecce”, oder durch 
„si. Vgl. dazu Maurer, der darnach die verfhiedenen Auffaffungen 
claffifieirt. Gil gal überfege Ewald durch Haufheim. 
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Gap. 13. 


Schuld und Strafe Ephraims; VBerfühnung und 


Gnade, 


. Da Ephraim Schredliches redete, 


Erhob er fih in Israel; 
Es verfchuldete fih durch den Baal, 
Und ftarb. 


. Und nun fahren fie fort zu fündigen, 


Und machen fih Gußbild aus ihrem Silber mit ihrem 
Verftand, | 

Bilder, Werk der Künftler Alles, 

Bon ihnen fporedhen fie: 

Sie opfern Menfchen, 

Küffen Kälber! 


. Darum werden fie feyn wie bad Morgengemölf, 


Und wie der Thau, der früh weggeht, ı 

Wie Spreu, die fortitürmt von ber Tenne, 

Und wie Rauch aus dem Senfter, 
Aber Ich, Jehova, bin dein Gott vom Land Aegypten her, 
Und einen Gott außer mir kennſt du nicht, 

Und Keiner hilft ohne mid). 

Sch Fannte dich in der Wuͤſte, 

Sm Lande der Gluthen. 


. Mie fie weideten, wurden fie fatt, 


Satt wurden fie, und ed hob fich ihr Herz; 

Darum vergaßen fie mich, 

Und ich ward ihnen wie ein Löwe, 

Wie ein Parder am Wege lauere id. 

Ich will ihnen begegnen wie ein Bär, ber Jungen be⸗ 
raubt, 

Und will zerreißen den Verſchluß ihres Herzens, 

Und verzehren will ich ſie daſelbſt; 

Das Wild des Feldes ſoll ſie zerfleiſchen. 

Verderbt hat dich, o Israel, 

Daß du gegen meine Huͤlfe biſt! 


⸗ 
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10. Wo iſt dein Koͤnig nun, daß er dir helfe in allen deinen 
Staͤdten? 
Und deine Richter, von denen du geſagt: gieb mir Koͤnig 
und Fuͤrſten!? 
11. I gebe dir einen König in meinem Born, 
Und nehm’ ihn in meinem Grimm, 
- 12. Zufammengebunden ift Ephraims Schuld, 
Verborgen feine Sünde! 
13. Wehen der Gebärerin kommen ihm; 
- Er if ein Kind, nicht weife: 
Denn er ift die Beit nicht geblieben in dem Durchbruch 
der Kinder, 
14. Aus der Hölle will ich fie erlöfen, 
Vom Zode fie befreien! 
Wo ift deine Pet, o Tod? 
Wo ift deine Seuche, o Hölle? 
Reue ift verborgen vor meinen Augen! 
15. Zwar wird er unter Brüdern fruchtbar ſeyn; 
Es koͤmmt der Oft, 
Der Wind Jehova's — von ber Wüfte fleigt er auf! 
Und es verfiegt fein Born, 
Es vertrodnet fein Quell: 
Er wird rauben den Schatz alles koͤſtlichen Geraͤths. 


V. 1—3. Wir vernehmen aus dem Munde des Prophe 
ten dad Furchtbarſte, was von Ephraim-audgefagt werden Tann: 
da es Schredliches redete, erhob fich der Herr in Israel, Mas 
ift dieſes Schrediihe anders, ald ber die Lippen verunreini⸗ 
gende Name des Baal! — Weil es ſich durch feinen Dienf 
entweihte und verfchuldete, verließ ed fein Gott, der nur ab 
fein die Wahrheit und das Leben ift, und fo farb das Boll 
dahin in feinem eigenen Verderben. Ja, tobt iſt der Menſch, 
wenn er. fi. von feinem Gott losſagt, der Quelle des Fe 
bens! — Kann denn das Leben genannt werben, wenn Ephraim 
fortfährt zu fündigen, nad) feinem Sinne ſich Bilder zu gie 
fen, und Kunftwerke nichtiger Götter zu ſchaffen? SIf’s nicht, 
ald wenn fi) Leichen mit Leichen fehleppten? — Das Grauen⸗ 








Cap. 13, V. 2—18, 87 


baftefte muß man von ihnen fagen: fie find Menfchenopferer, 
fie kuͤſen Kälber! — Darum follen fie aber auch in Nichts 
verſchwinden, weil fie dad Nichts erwählet; fie gleichen Der 
Molke des Morgend, die fich ſchnell verzieht, dem Thau, ber 
früh verfchwindet, der Spreu, die im Sturm babinfährt von 
der Zenne, dem Rauch, der, aus dem Fenfter dringend, bald 
verdunftet. V. 4—6. Das Volk ift in die entfeglichfte Unwifs 
fenheit verfunfen. Es hat ven Jehova vergefien, ber es vom 
Eande Aegypten ber behütet; giebt ed doch außer ihm Feine 
Sotteserkenntniß, giebt e8 doch ohne ihn Feine Hülfe. Und wie 
bat er für die Seinen geforgt in der Wuͤſte, im dürren Lande 
jengender Gluthen! Mit frifcher Weide bekleidete ſich der tro⸗ 
dene Boden, daß fie fich fättigen konnten in reichem Maße; 
aber je beffer fie ſich nährten, deſto flolzer erhob ſich ihr Herz, 
und fie vergaßen ihren Ernährer und Wohlthaͤter. B. 7 — 9. 
Bie ift Er nun aber auch verwandelt auf dem Bilde unfres 
Propheten! — Ein Loͤwe ift er geworden, ein Parder, ber 
am Wege lauert; ein Bär, der, feiner Iungen beraubt, grim: 
mig einherfchnaubt und ſchonungslos zerreißt und verzehrt, wen 
er nur findet. Doch fehen wir Jehova ganz verfchwinden, und 
eö bleibt nur uͤbrig das Wild des Feldes, welches die treulofe 
Brut als Beute zerfleifht. Und fo hat Israel ſich nur felbft 
die Schuld von feinem Verderben beizumefien, indem es, ftatt 
bei Jehova Rettung zu fuchen, gegen feine Hülfe fich aufges 
Iehnt. V. 10 u. 11, Die eigenmaͤchtig eingefegten Könige und 

Fürften, die Richter, die es Jehova gleichfam abgetrogt, haben 
fih in allen Städten des Iosgeriffenen Reichs als unwirkſam 
erwiefen; aber wie fie Gott in feinem Zorne gegeben, fo nimmt 
er fie auch wieder in feinem Grimm. V. 12—15. Doch bie 
Stimme des Zorns verhallt, und das lieblihe Wort der Gnade 
wird vernommen. Die Schuld von Ephraim fol nun für im: 
mer vergefien ſeyn. Die entfcheidende Zeit der Neugebärung 
bes Volks bricht anz ſchon kommen die Schmerzen und Wehen 
des gemwaltfamen Durchbruchs des Kindes, Wie aber unfer 
Prophet nach feiner eigenthümlichften Weife ein Bild rafch hin= 
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wirft, um es fogleidh mit einem anderen zu verfaufchen, ober 
wenigflens in ein verwandtes umzufeßen, fo verläßt er auf 
hier das ganze Volk, dad er, eben erſt als Gebärerin aufgefaßt, 
um ſchnell die Einzelnen mit unverftändigen Kindern zu verglei⸗ 
hen, die durch eine zu fehr befchleunigte Geburt der Mutter 
Gefahr bringen; der Menſch ſoll ſich nicht voreilig felbft helfen 
wollen, fondern geduldig auf die Stunde harren, die Gott zu 
feiner Erlöfung geordnet, Aber welche tröftlichen Worte hören 
wir nun! — Gie Elingen als der inhaltövollfte Grundton aus 
dem Alten Bunde in den Neuen hinüber, und der größte Apo- 
fiel kannte ihren Werth. Indem der Prophet raſchen Schrittes 
den erfchütterten Boden verläßt, auf dem durch das nothwen- 
bige Verhängnig unaufhaltbarer Strafgerichte unter Schmerzen 
und Wehen die neue Geburt ded Volkes Ephraim erfolgt, wen- 
det er fi dem herrlichen Aufgange der Gnade zu, wo der 
Höle und dem Tode die Macht genommen, und ber göttliche 
Rathſchluß der Erlöfung gewißlih in Erfüllung tritt”), Aber 


w) Der Apoftel Paulus hat 1 Cor, 15, 54. 55 unfere Stelle 
mit ef. 25, 8 zufammengefaft: „orav dt To gHugrov rovro Erör- 
onrar dpdagoiav, nal co Hynrov roüro dvövonra adavaolay, Tore 
yernostaı 6 Adyog 6 yeygauuevog‘ xarenodn 0 Banarog Eig wänog. 
IIod oov, Havare, rò xEvrgov; mov 00V, &ön, rö vinog;” undallerdings 
gehören beide Stellen zufanımen, wenn wir auch nit der Paufini- 
ſchen Veberfegung, namentlich der Tefajanifchen Stelle beitreten fän- 
nen. Aber darin hat der Apoftel dem Sinne nad Recht, daß hier 
wie dort von der Aufhebung der Macht und Scredendgewalt dei 
‚ Todes die Rede fey. Freilich fpricht nach dem nächften, augenfchein 
lichen Sufammenhange Hoſea diefe hohe Verheißung den Jöraeliten 
zu, und das suffix. an aron und comam weiſt auf annen V. 12 zu 
ruͤck; das Wort aber ift eine allgemeine prophetifche Weiſſagung, die 
nur hier im Befonderen ihre Beziehung und Anmendung hat. Die 
Wurzel diefer tröftlihen Verkündigung verbirgt fidy im heiligen Duns 
kel heil aufleuchtender Hoffnung, wie diefe auch mit aller Stärfe der 
erfreulihfien Zuverficht aus Pf. 16, 10 und Hiob 19, 25 hervorbrict. 
Nur das tft von felbft Elar, daß der Prophet die Erlöfung vom Tode 
nicht unmittelbar der Perfon Chriſti, fondern Gott zufchreibe, aber 
der Apoftel, in den Zeiten der Erfüllung ftehend, feßt V. 57 in ver 
vollftändigender Wahrheit hinzu: „ro ö: Bea yagıs, Ta dıdavs 
nulv To vinog dia Tod xvglov jucv "Inood Xgıorod. Obſchon mir 
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da ift aller Außerlihe Vorzug hinweggethan. Der Prophet er: 
innert zulegt noch an ben bedeutenden Namen Ephraim, der 


nun unfere Stelle dem Begriffe nach meffianifch faſſen, Eönnen wir doch 
nicht geradezu die Worte des Hieronymus z. d, St. unterfchreis 
ben: „dominus pollicetur se eos de manu mortis liberaturum et de 
morte redemturum. Liberavit autem omnes dominus et redemit in 
passione crucis et eflusione sanguinis sui, quando anima eius de- 
scendit ad infernum et caro eius non vidit corruptionem. Quod enim 
Apostolus in resurrectionem interpretatus est domini, nos aliter in- 
terpretari nec possumus nec audemus”. Aber eben fo entfchieden ver: 
werfen wir die ſtracks entgegenlaufende Anficht befonders jüdifcher, 
aber auch chriftlicher Ausleger, als wäre in unfrem Verſe feine Der: 
heißung, fondern eine Drohung ausgeſprochen, weil jene den Zuſam⸗ 
menhang gemwaltfam durchbrechen würde. Es fommen dann gar vers 
fchiedene, hoͤchſt gezwungene Erklärungen zum Vorſchein. So hat 
fhon Dan. Kimi die futur. im erfien Hemiftich in der Bedeutung 
eineö plusquamperfect. coniunctiv. gefaßt: „ich würde fie aus der Ges 
malt der Hölle und vom Tode erlöft haben, wenn fie nämlih mir 
gehorfam geweſen wären”; aͤhnlich Eihhorn u. A. Die Worte 
des folgenden Gliedes werden dann wieder verfchieden genommen, 
- indem man fid) gewöhnlich durch nothgedrungene Einfchiebungen zu 
helfen fucht: „ich werde nun aber, da du mir nicht folgteft, wegen 
Deiner, d. i. von meinen Propheten dir verfündigten Worte, dein 
Tod fepn, ich werde deine Pet bis zum Grabe feun”. Schon 
Krabbe in einem gefchichtlichskritifchen Ueberblick der wichtigften Er: 
£lärungen unferes Verſes (quaestion. de Hoseae vaticin. specimen, 
Hamb. 1836) hat diefe und andere eregetifche Verrenkungen der Stelle 
richtig gewürdigt, aber auc die fpracdhlichenatürlicheren, jedoch dem 
Sinne nady flachen Auffaffungen von Kuindl und Rofenmüller, 
ald fey riur „de omni miseria et atrocibus calamitatibus, e quibus 
olim Israelitae liberati fuissent per dei benignitatem,” die Rede, oder 
gar von Stud, der an folhe gefhichtlihe Ereigniffe wie 3. B. an 
Die Toͤdtung der Erfigeburt der Aegppter und die Verfhonung der 
Geraeliten in ihren Häufern denkt, gut zurüdgemiefen. In der po⸗ 
fitiven Bertheidigung der meffianifhen Auslegung des Verſes, wo es 
ihm auf die Befeitigung des Einwurfs anfömmt, daß die propherifche 
Derheißung der Erlöfung von dem Tode gegen den Zufammenhang 
ſey, bat er mit Vielen überfehen, wie ja V. 14 mit DB. 12 in der 
innigften Verbindung ſtehe. Der Apoftel hat diefe inhaltsvolle Bes 
siehung beider Derfe auf einander wohl erkannt, inden er, den 
LXX. folgend, a durch xEvrgos giebt und nun fortfaͤhrt: zo od 
xEvzgov tod Bavdrov, n dpagria, n Öt Övvauıs zig uagriag, ö 
sönos: denn Sünde und Tod find auch von unfrem Propheten in Dies 
fem tiefen Zufammenhange aufgefaßt (vgl. auch Pf. 90). Zür die 
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auf Fruchtbarkeit und. Vermehrung binweift, um zu zeigen, 
wie er erft zu Schanden werben müfle, ehe die neue Zeit bes 


Auffaffung van 127 in der Infammenftellung gehört gewiß die Ver: 
sleihung von Pi. 91, 6 hieher; der. Plural diene nur zur Verſtaͤrkung 
des Begriffs. In der Erklärung von "nn, das auf verfchiedene Weile 
und gemöhnlich ald 1 fut.apoc. verb. mr gegeben wird, find wir den 
meiften alten Veberfegern und unter den Nteuern Rofenmüller, 
Gefenius, Ewald, Hitzig u. A. gefolgt, fey es num, daß "rm 
für x, rımn lebe, oder daß lehteresd geradezu in den Text aufzuneh- 
men fe; jedenfalls klingt die Ueberfegung, die auh Maurer und 
Ruͤckert theilen: „ich fep deine Peſt, o Tod, ich fey dein Verder⸗ 
ben, 0 Unterwelt!” etwas fonderbar. Ruͤckert hat, wiewohl er in 
der Hauptfache den Vers richtig überfegt, doch auch den Zuſammen⸗ 
hang verfehlt, indem er in dem legten Satze ams durch „Gnade” 
giebt, wie es fonft gewöhnlich diejenigen thun, welche die Verhei⸗ 
gung in unfrem Verſe nicht anerkennen wollen; eö bedeutet aber ges 
wiß bier „Reue“, und wir gewinnen den paflenden Sinn der Worte, 
daß Gott den Rathfchluß der Erloͤſung gewißlih vollführen werde. — 
Beruͤckſichtigen wir bet diefer hocmwichtigen Stelle noch vorzuͤglich die 
Erklärungen von Hitzig und Ewald. Der erftere hat, wie viele 
feiner Vorgänger, den wahren Sinn von DB. 12 u. 13 verfannt, und 
indem er beide mit dem unfrigen in Zufammenhang bringt, ſtellt ih 
folgende Gefammtauslegung heraus: „der Tag der Strafe wird kom⸗ 
men; denn die Sünde Ephraims ift nicht vergeffen und nicht getilgt; 
in Folge deffen aber befallen Ephraim ſolche Wehen. Ephraim wird 
im Strafgerichte mit der Befehrung fäumen, und fo felbft verurfa 
chen, daß. es nicht fchneller und leichter vorübergeht, gleichwie das 
Kind, welches nicht an's Licht treten will, die Schmerzen der Mut⸗ 
ter mehrt und verlängert, und ihrem, wie feinem eigenen Leben Ge 
fahr bringt. Aber aus diefer Gefahr will Jehova fie retten; er wird 
vor gänzlihem Untergange fie bewahren; Sjehova wird dem Tode 
fein Opfer entreißen, und fo der Tod, weil ihm Dbjecte, Die er er 
faſſe, mangeln, ohnmaͤchtig und wirkungslos feyn”. Abgefehen da 
von, daß wir mit der Erflärung von V. 12 u. 13 nicht uͤbereinſtim⸗ 
"men können, erfcheint uns fchon der Ton und Ausdrud von V. 14 
viel zu gewaltig, als daß wir bios einen dafür fo eingefchränften 
Sinn in demfelben finden ſollten. Es ift aber merfwürdig, wie man 
fi dur die auch von Hitzig angenommene Erklärung des 12ren 
Derfes das Licht in die einfachfte Durhdringung des Zufammenhan 
ges der ganzen Stelle verdedt. Hiob 14, 17 ift hier keineswegs maß⸗ 
gebend. Sprachlich wird ſich menigftens unfere Erklärung von 2. 12 
nicht anfechten laffen. Auch Ewald ſtimmt im Ganzen mit Hitzig 
aberein. 





Cap. 15, V. 15, — Cap. 14. 9 


Heild anbricht. Der fengende Oft ftürmt von ber Wüfte her 
und vertrodnet die Quellen des Landes; alle koſtbaren, herr: 
lichen Geräthe rafft er dahin. 


Gap. 14. 
Endlihes Heildem befehrten Volke, 


1. Büßen wirb Samarien: 
Denn e8 empörte ſich wider feinen Gott! 
Durch's Schwerbt werben fie fallen, 
Ihre Kinder’ werden zerſchmettert, 
Und ihre Schwangeren aufgefchnitten. 
2. Kchre wieder, Israel, zu Jehova, deinem Gott: 
Denn du bift geftrauchelt Durch beine Saul! 
3. Nehmet mit euch Worte, 
Und kehret wieder zu Jehova, 
Sprecht zu ihm: 
Ale Schuld vergieb, und nimm’s gut auf,, 
Daß wir ald Farren unſre Kippen zahlen! 
4. Aſſyrien fol uns nicht helfen, 
Auf Roffen wollen wir nicht reiten, 
Und wir wollen nicht ferner fagen: „unfer Gott!” zum 
Machwerk unfrer Hände, 
O du, ber du des Waiſen dich erbarmſt! 
6. Ich will heilen ihren Abfall, 
Lieben fie freiwillig : 
Denn mein Zorn hat fi) von ihm gewandt. 
6. Ich will wie Thau feyn Israel, 
Blühen foll ed wie die Lilie, 
Und fchlagen feine Wurzeln wie der Libanon, 
7. Ausgehen werden feine Sproffen; 
Es werde wie der Delbaum feine Pracht, 
Und ed dufte wie der Libanon! 
8. Wiederkehren follen‘, die in feinem Schatten wohnen, 
Beleben Getreide, und ſproſſen mie der Weinſtock; 
Sein Gedaͤchtniß fey wie Wein des Libanon! 
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9. Ephraim — was hab’ ich fürder mit den Goͤtzen? — 
Sch hab's erhört, und blick' es an! 

Ich bin wie eine grüne Cypreſſe, 

Von mir wird deine Frucht gefunden, 

Mer ift weife, daß er dieß verfteht? 

Verftändig,' daß er es erkennt ? 

Denn gerade find die Wege Iehova’s, 

Und die Gerechten wandeln darauf; 

Aber die Uebertreter ftraucheln darauf! 


V. 1. Wir find am Ende ber prophetifchen Reden Ho: 
fea’8, und vernehmen noch einmal aus feinem Munde das 
Wort der Strafe über die Schuld Samariens mit dem flärkften 
Donnerhal, V. 2—4, Aber unmittelbar darauf faufelt defto 
erquicklicher die verföhnende Liebe Deffen, der fehlägt und heilt, 
tödtet und lebendig macht, und die weitere Rede träufelt vom 
Zhau der Gnade und duftet vom Wohlgeruc der Barmberzig- 
Peit Gottes, Zuerft ergehet an Israel, das geftrauchelt dur) 
feine eigene Schuld, die ernflsfanfte Mahnung, umzufehren zu 
Jehova, feinem Gott, aber nicht mit Opfern des Fleifches und 
Blutes, fondern mit Worten der Reue *) und demüthigen Bitte: 
„Herr! vergieb uns alle unfre Schuld! Nimm ed wohl auf, 
daß wir ald Farren unfre Lippen darbringen!” Aber fchon 
durch dieſes Wort find die vom Baal beſchmutzten Lippen ge 
reinigt, und der Prophet braucht nicht hinzuzufegen, wie freund: 
lich der Heilige die geiftigen Opfer des reinen Gebetd aufnehme. 
Denn in dem Gebete, das aus dem Glauben koͤmmt, hat ſich 
die Bedeutung des Opfers in den reinflen Hauch der geiftigen 
Gemeinfchaft mit Gott aufgelöfl. Wer auf diefer Höhe fteht, 
fieht alle irdifchen, zerbrechlichen Stügen des Lebens unter fid), 


10 


x) Hitzig nennt diefe Erklärung „froftig”. Nach ihm follen die 
Morte Gottes gemeint ſeyn, denen fie bisher Eeinen Eingang geflat: 
teten. 5522 foll heißen: „in euer Bemußtfenn”, und amp deute an, 
daß die Worte ein mp5 feyen. Wir möchten diefe Erklärung „ge 
swungen” nennen. Er verfennt bei unferer Auffaffung, die aud 
Ewald theilt, die fhöne Betonung der znı=7. 
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und fucht nur bei dem Allerhöchften Rath und Huͤlfe. Daher 
fucht nicht ferner Ephraim bei dem Affyrer Zuflucht, auf den 
Stolz Aegyptens will es ſich nicht lehnen, und vor Allem will 
ed die felbfigemachten Götter, die Ausgeburt des blinden, frev⸗ 
leriſchen Wahnes, von fi thun: ed hat den lebendigen Helfer 
nun erkannt, der fich des Waifen erbaımt, V. 5—8 Wie 
liebfich ertönet nach folchem Bekenntniß des reuigen Volks bie 
Stimme des gnädigen Gottes! Heilen will er mit zuvorkom⸗ 
mender Liebe die Wunden, bie es durch ſchmaͤhlichen Abfall von 
ihm fich felbft gefchlagen, da fich fein Zorn nun ganz von ihm 
gewandt, Er will wie Thau feyn, der das erflorbene Israel 
mit neuer Lebenskraft erfrifcht, in Reinheit foll ed, gleich einer 
Lilie, wieder erblühen, und Wurzeln fol fein Stamm ſchlagen 
wie die herrliche Waldespracht ded Libanon. Ausgehen ſollen 
bie Sprößlinge des neu gepflanzten Baumes wie frifche Del: 
zweige in uͤppiger Pracht und. Tieblichftem Wohlduft. Indem 
der Prophet den Stamm bed Volks von feinen Sprofien und 
Zweigen unterfcheidet, betrachtet er bie einzelnen Bewohner bed 
Landes, die aus der Zerftreuung zuruͤckkehren, wie fie, wie fonft, 
unter dem Schatten ded Nationalbaumes wohnen, und in reiche 
fler Vermehrung Früchte des Bodens nach früherer Weife er⸗ 
zeugen, und der Name Ephraim foll den Föftlichften Geruch über 
die Erde verbreiten. V. 9 u. 10. Der Prophet hebt, indem er 
Gott felbft reden läßt, dad neu begründete Verhältniß zwifchen 
ihm und dem Wolfe hervor. Mit den Gögen madt er fi 
nihts mehr zu fchaffen 5); die find abgethan für. immer; 
Ephraim — und Gögen gehören nicht mehr zufammten, Der 
Herr ift mit feinem Volke verföhnt, erhöret fein Gebet und blict 
eö immerdar mit dem Auge forglicher Liebe an; er giebt ihm 
Schug in der Hitze des Lebend wie eine grüne, fehattige Cy— 
preffe, und aus feinem Wefen nur zieht es Frucht und Nab: 


y) Allerdings wäre 35 ftatt »5 leichter, wie nach den LXX. aud) 
Ewald lief. Wollen wir unfere Lesart behaupten, fo muͤſſen wir mit 
Hitzig nach Ephraim etwa ein „fpricht” hinzudenken. 
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rung geifligen Gedeihens ), — Das letzte Wort bed Buches 
beutet auf die hohe Wichtigkeit feines Inhalts, Wer diefen mit 
Meisheit und Verſtand erfaßt, gelangt zur Gerechtigkeit, bie 
wor Gott gilt, und wandelt ficher auf feinen Wegen, die gerade 
find, während bie Abtrünnigen darauf ſtraucheln. Denn bie 
ewige Wahrheit ift fo befchaffen, daß die Lüge, wenn fie fi 
ihre Wege trügerifch zu Nuge machen will, durch fie zu Fall 
und Schande koͤmmt *). 


2) Da die Cppreſſe nur Schatten, aber keine Frucht giebt, fo ik 
daß beigefügte "san eben fo nothwendig ald bedeutend. 


*) Da die obige Auslegung unfred Buches ohne irgend ein kriti⸗ 
fhes Borurtheil aus der unbefangenften Erklärung des Textes ent: 
fprungen, fo fpricht fie pofitiv gegen die Zerftüdlelung des wohlzuſam⸗ 
menhängenden Ganzen in einzelne Weiffagungen aus verfchiedenen 
Zeiten, wie Maurer unter den Neueren bdiefes hiftorifch = Eritifche 
Kunfftüf am mweiteften getrieben. Wir können nur zwei Haupttheile 
annehmen, Gap. L—3 und Gap. 4,14, und ſtehen ganz auf der Seite 
von de Wette (vgl. theol. Stud. u, Krit. 1881, 2.4. S. 807 u. fi.), 
wenn er fi ©. 818 fo ausdrüdt: „Mir fcheint, daß Hoſea gegen 
Das Ende des Reiches Ephraim, nachdem er bei verfchiedenen frühe: 
ren Antäffen, in Besiehung auf befondere Umftände, mündlid, feine 
Prophetenitimme hatte vernehmen laſſen, ſchriftlich im Zuſammenhange 
ſich über. die Sünden des Volkes und deren Folgen überhaupt, jes 
doch mit Nüderinnerung an befondere Zeitverhältniffe, ausſprach, 
und gleidhfam einen Weber» und Ruückblick auf den ganzen durchlebten 
ungluͤcklichen Zeitraum zur Warnung für feine Zeitgenoffen chat. S 
beobachtete dabei eine gewifle Sachordnung, jedoch, nicht fireng, und 
indem er ſich in die vergangene Zeit verfeßte, beobachtete er eine ge 
wiffe Stufenfolge. Er machte Abfchnitte. und Ruhepunfte, aber nahm 
den Saden, den er hatte fallen laffen, immer wieder auf”. Auch 
Ewald, der die Fünftlerifhe Abrundung und den Strophenbau des 
Buches mit vieler Keinheit hervorhebt, urtheilt zwar, „daß der Pro- 
phet nicht in einem Athem und an einem Tage fchrieb, auch um kuͤnſt⸗ 
liche Meberarbeitung nicht fehr beforgt war”,-aber die Wahrheit bleibt 
ihm feſt, ‚daß das vorliegende Buch ein nad einem Plane geſchrie⸗ 
benes, auch für uns ganz in feiner Urfprünglichkeit erhaltenes Ganze 

fep”. Hinter Cap. 11 nimmt er einen vorläufigen Schluß ai. 


— — „ü ü — — 








Wenn uns auch nicht gemeldet wird, daß der Sohn Pethuel's 
ein Prieſter geweſen, ſo tritt uns doch ſeine Erſcheinung in der 
ernſteſten Geſtalt eines ſolchen feierlichſt entgegen: denn kein 
Prophet hat mit ſo maͤchtigen Poſaunentoͤnen gleich im Eingange 
ſeines Buches ſein ſchuldbeladenes Volk zu einem allgemeinen 
Buß⸗ und Bettage aufgerufen. Furchtbar erſchallen dieſe Toͤne 
über Juda's veroͤdetem Boden, und Joe el erhebt ſich auf ihm 
in großartiger Einſamkeit wie der Vorlaͤufer des kommenden, 
gewaltigen Predigers in der Wuͤſte. Eine unerhoͤrte Heuſchre⸗ 
ckenverheerung, verbunden mit dem Feuer Alles verſengender 
Duͤrre, hatte die Hoffnung des Landes vernichtet, und der Pro⸗ 
phet zeigt den Bewohnern jeden Alters und Standes, um ſie 
aus ihrem Suͤndentaumel zu wecken, in dem Verderben der 
Natur die ſtrafende Hand des uͤber ihr und der Menſchenwelt leben⸗ 
dig waltenden, eifrigen Gottes. Aber der Prophet ſieht in der ge⸗ 
genwaͤrtigen, goͤttlichen Heimſuchung nur den Vorboten kuͤnfti⸗ 
ger, noch ſtaͤrkerer Strafgerichte Jehova's, und er ſeufzet im 
Voraus unter der Laſt des Tages des Herrn, gehuͤllt in Dun⸗ 
kelheit und Schwaͤrze, der unvermeidlich einbrechen werde, wenn 
das Volk ſich nicht mit der aufrichtigſten Reue zu dem Heiligen 
von Israel bekehre, und nicht blos mit zerriſſenen Kleidern, ſon⸗ 
dern „mit zerriſſenen Herzen” ihm nahe, Doch „Gott iſt gnaͤ⸗ 
dig und barmberzig, langmüthig und groß von Güte, und ed 
reuet ihn des Webeld”, und Son dieſer tröftiichen Wahrheit bes 
Prophetenthumes umleuchtet, verkündet Joel dem buͤßenden Volke 
Vernichtung des im Anzuge begriffenen Racheheeres Jehova's 
und firömende Segensfuͤlle der frifh aufgrünenden Aeder und 
Weinberge. Indem nun ber Prophet fein erheiterted Antlig 
Prophet. IV. 7: 
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aus dem Dunkel der Gegenwart dem Aufgange der Morgemoͤ⸗ 
the eines neuen Tages zuwendet, dringt ſein erleuchtetes Auge 
in die fernſten Zeiten chriſtlicher Entwickelung. Er verheißt den 
Sieg des Geiſtes über alles Fleiſch, und erbaut auf Zion einm 
Tempel, in den ganz Israel einzieht zu einem neuen Bunde 
mit dem ewigen Gotte der Gerechtigkeit und Liebe. Aber Joel 
fhaut die Vollendung diefes Bundes in dem größten Wende 
puncte ber Gefchichte, wo der Geift Gotted wie, ein neu befrud: 
tender Fruͤhlingsregen der Gnade ſich auf alles Fleiſch ergieft, 
und die Mittheilung der prophetifchen Gabe nicht fernerhin auf 
Einzelne befchränkt ift, fondern Söhne und Zöchter weiflagen, 
Greiſe Zraume träumen und SJünglinge Gefichte ſchauen, ja 
Knechte "und Mägde die wunderbaren Wirkungen dieſer neuen 
Schöpfung der heiligen Allmacht Gottes in Ierufalem erfahren. 
Begegnen wir daher in unferem Buche auch nicht der perfönl 
hen Erſcheinung des Meffiad, fo wehet und doch aus demfelben 
der frifche Geift des Reiches an, das er gegründet, Es ift abe 
beſonders merkwürdig, zu feben, wie der Prophet mit dem Ein 
bruche deöfelben fogleich auch den „großen und furchtbaren Tag' 
verkündet, vor dem gewaltige. Erfhütterungen des Weltalls a 
Schreden erregende Vorzeichen hergeben, „wo am ‚Himmel bie 
Sonne fi in Finfterniß verwandelt, und der Mond in Blut”, 
und „auf Erden Feuer und Säulen Rauchs auffteigen”. Zi 
bliden bier ſchon in die Feuerſtroͤme der fchmelzenden und laͤr⸗ 
ternden Geiftesbewegung, die Der entzuͤndet, welcher von fi 
gefagt: „ich bin nicht gekommen, Frieden zu bringen, ſondem 
dad Schwerdt”, und ber Prophet führt und auf Die geöffnet 
Stätte ded Gerichts, in. das bildlich genannte Thal Jehoſche 
phat, wo der unbußfertige. Widerſtand der von Gott abgewand⸗ 
ten Heidenwelt den leuchtenden Waffen, der frommen ‚Helden ber 
Gerechtigkeit weichen und unterliegen muß, Während bis Berge 
und Hügel de3 heiligen Landes von Moft umd Mitch ber Frucht⸗ 
barkeit uͤberſtroͤmen, yeroͤden Aegypten und. Edem vor Dem, 
der auf Bion wohnt und dad Blut des Unfhuldigen vächt. Abe 
aus dem Tempel von Zerufalem ergießt fich die Quelle des gött 
lichen Worte, und traͤnket das biste Thal der Dornen. — 
Welch' ein reiches und hochbedeutendes Lehen hat umfer Prophei 
auf dem engen Raume feines. Buches zuſammengedraͤngt, über 
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dem ber Sturm des Geiſtes aud der Höhe erbrauft und alles 
Fleiſch der Tiefe uͤberwaͤltigt! — Wilde Heufchredenfchwärme 
veröden die Fluren isdifcher Hoffnung, damit der in den Ban 
den der Sinne gehaltene Menfch nüchtern werde und feinen 
Bid zum Himmel hebe; alle Quellen der Freude verfiegen, 
und bie Bewohner. des Landes wehllagen „wie die Jungfrau 
um ben Verlobten ihrer Jugend”; das ganze Volk geht ein 
ber in Zrauerkleidung, und die Pofaunen ber Priefler ertönen 
zu Faſten und Gebet: denn der Zag des Herrn nahet, wie eine 
finfire Wetterwolle; aber da öffnet fich plöglich der Himmel der 
Gnade, und der freie Strom des göttlichen Geiſtes ergießt ſich 
über alles Fleiſch und wirfet eine neue Schöpfung auf Erben; 
dad Getuͤmmel der Heiden verhallet in Nichts, und „bie der 
Herr ruft”, erfämpfen das ewige Neich ber Gerechtigkeit. 

Der Prophetenmantel der Rebe, der die hohe Geſtalt unfres 
Sehers umhuüuͤllt, ift feined mächtigen Geiſtes würdig; feine 
Farbe ift ernft und dunkel, wie ber Zag ded Herrn, den er ver- 
Fündet, ‚aber ed glänzen daran bie Sterne des ewigen Lichteß 
der Liebe und Gnade. In der poetifchen Beſchreibung ift er 
ein Meifter des Worts und kann ſich davin mit Jeſaja meflen, 
wenn er ihn auch an gebrungener, Eöniglicher Majeftät nicht ers 
reicht; in der vielbewunderten Schilderung der verheerenden Heu⸗ 
fhredenzüge ergögt er fich felbft an feiner Kunft, in's Einzeinfte 
zu malen, und gerabe bies hat er fich feinen Ruf bei dem gros 
Ben Haufen der Kritiker begründet, die, je profaifcher fie find, 
deſto mehr den Dichter Ioben, der gut zu fchildern weiß. Wohl 
bewundern auch wir den Propheten in biefer lebendigen Gabe, 
aber höher als durch den Glanz feiner Darftelung ſteht er uns 
als Poet durch die Überrafhende Einwebung menſchlich⸗ ruͤhren⸗ 
der Züge, wenn er den Bewohner des verdbeten Landes klagen 
läßt „mie die Jungfrau, gegürtet in Trauerkleidung um ben 
Herrn ihrer Jugend”, oder wenn er beim Rufe der Pofaune 


" zum allgemeinen Buß: und Bettage, an dem Greife, Kinder 


und Säuglinge fi verfammeln follen, noch befonders gebietet: 

„es gehe der Bräutigam aus feiner Kammer, und bie Braut 

aus ihrem Gemah!” Das find Gluͤhfunken des Geiſtes, bie 

ein poetiſcheres Licht auöfprühen, ald die ganze dußerlich gepries 

fene Heuſchreckenverwuͤſtung. Ja, wir bekennen offen, daß uns 
7 * 
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bie dichteriſche Begabung und Eigenthümlichkeit Jo el's größer 
am Ende, ald am Anfange feines: Buches erfchienen, Denn die 
Befchreibung des heiligen Krieges, wenn am Tage bed Gerichts, 
wo die Ernte reif, auf dad Geheiß des Herrn die Helden her 
niederfteigen in dad Thal Sehofhaphat, und beim Getuͤmmel 
der Heiden „Jehova wie ein Löwe von Zion brüllt und von 
Jeruſalem donnert, daß Himmel und Erde erbeben”, ift uns 
mehr, ald dad Gemälde der Heufchreden, die nicht nur Felder 
und Weinberge veröden, fondern auch „in der Stadt umherlau⸗ 
fen, auf die Mauer rennen, in die Häufer. eigen und durch 
die Zenfter, wie Diebe, kommen”. Wenn Ubrigens häufig die 
Kritiker mehr von den dichterifchen Vorzuͤgen Joel's, ald von 
feinem prophetifchen Character, reden, fo liegt der Grund befon- 
ders in dem wohlgegliederten Versbau und in dem, regelmäßigen, 
wohltönenden Rhythmus der Rede, welder allerdings unften 
Schriftfteller auszeichnet; wir fagen abfichtiih „Schriftftelle”: 
benn gerade bei. der wahrhaft fehönen Form feiner, ungeachtet 
des frifchen Erguffes urfprünglicher Kraftbegeijterung, mit ſinni⸗ 
ger Ueberlegung abgemeffenen Darftellung leuchtet es deutlich 
ein, daß wir ed in unftem Buche gegenmärtig nur mit dem 
fchriftlichen Worte zu thun haben, Umfchwirrt von den Has 
ſchrecken, hat er gewiß nicht gefchrieben, fondern gefprochen; erfl 
fpater, nachdem ein Zug der verderblihen Schaaren das Wal 
der Berheerung vollendet, und ein anberer, noch Gefahr drohen: 
derer glücktich vernichtet war, hat er Befchreibung und Ermah: 
nung aufgezeichnet und die Weiffagung. der Ausgießung de 
Geiſtes und des vergeltenden Gerichtö Über die Heiden, die Juda 
ungerecht bedrängt hatten, hinzugefügt. Aus einer unbefange 
nen Betrachtung von Gap. 2, 18, 19 geht: diefes eben fo unve: 
Bennbar hervor, ald aus diefer Stelle keinesweges mit Zuverſicht 
gefolgert werden darf, daß unfer Prophet fein Buch mit Unter: 
bredung in zwei Theilen, die er fpäter erſt in ein Ganzes ge 
bracht, gefchrieben,, ſondern die vier Gapitel erſcheinen wie aus 
einem Guß. 

Die natuͤrlich ſich aufbringenbe Frage nach den perfönlichen 
Lebendverhältnifien eines fo außerordentlichen Mannes, wie Joel 
gerorfen, muß auch diefed Mal. zuruͤckgewieſen werden. Nur fo: 
viel erfahren wir aus der vorzugsweiſen Beruͤckſichtigung Juda's 





Einleitung. 101 


und Serufalems, daß er ein hochangefehener Bürger diefer Stadt, 
wahrſcheinlich ein Priefter derfelben gewefen: denn er lebt und 
webt im Tempel, und am Opfercultus liegt ihm Alles, Aber 
die Zeit feines prophetifchen Wirkens ift ſchwer zu beftimmen, 
und mancher fonft fcharffinnige Kritifer hat auf die Löfung Dies 
ſes Räthfeld ganz verzichtet. Es muß in diefer Beziehung ſchon 
von vorne herein auffallen, daß 3. B. Ewald unfren Prophe⸗ 
ten zu dem älteften macht, Jahn ihn aber erft unter Ma: 
naffe weiffagen läßt. Es find bauptfächlich zwei Andeutungen, 
an die man ſich bei der Ausfpürung der Zeitverhältniffe aus 
feinem Buche gehalten: die furchtbare Heuſchreckenverwuͤſtung 
und Dürre im Lande und bie politifchen Beziehungen. Was 
das Erftere betrifft, fo haben daraus ſchon Ältere juͤdiſche Aus: 
leger, wie Kim chi, das Zeitalter Joel's errathen wollen, Da 
nämlich in den Tagen Eliſa's (1 Koͤn. 7,1 u. fl.) große Hun⸗ 
gerönoth im Lande geherrfcht, und eine foldhe haufig Folge ber 
Heuſchreckenverheerung gewefen, fo fol unfer Prophet ein Zeit- 
genoffe Eliſa's gewefen feyn. Nun wird aber aud) einer eben 
fo fhredlihen Hungersnoth unter dem Könige Joſia gedacht, 
und darum verfegen Manche Joel erft in die Regierungszeit 
dieſes Herrfcherd, wie 3. B. Edermann, Wir führen folche 
Schwache Beflimmungsgründe des Zeitalterd Joel's nur beildu: 
fig ald merkwürdige Zeichen einer Eritifchen Periode an, die wir 
glüdlicher Weife eine nun abgewichene nennen können, Daß 
gar mandye Heufchredenverwüflungen in Juda möchten vorge: 
kommen feyn, von deren Folgenin den biftorifcehen Büchern Feine 
Erwähnung gefchehen, an biefes Einfache dachte man nicht, — 
Eicherer zum Ziele fheint die Beobachtung der politifchen Ans 
Deutungen zu führen, aber auch bier gehen die Meinungen wies 
der fehr auseinander, und es koͤmmt dabei befonderd darauf an, 
ob die Schilderung der verheerenden Heufchreden tm eigentli= 
chen Sinne, oder von feindlichen Völkern allegorifh genommen 
wird. Im legteren $alle wäre unter dem „Nordländer” (Cap: 
2, 20) der Affyrer am natürlichften zu verftehen ®), und Joel 


a) Dal. m. Erklärung zu der betreffenden Stelle. Ich befenne 
offen, daß ich zwiſchen der eigentlichen und allegorifchen Auffaffung 
der Schilderung der verheerenden Heufchredfen mehrmals gefchwanft 
habe. Die erftere hat Hengftenberg, nach dem Vorgange der: 
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hätte etwa nach Bertholdt unter His kia geweiſſagt, um fo 
eher, wenn man das dem erften Anfcheine nach zweideutige „be 


meiften Älteren Ausleger, naͤchſt Bertholdt gegen Credner u. 
am gefchichteften vertheidigt. Dal. aber auh Hävernid (©. 24 
im Handbuch der hiftor.sfrit. Einleit. in's A. T. Thl. 2. Abth. 2), der 
viel Gutes zu ihrer Rechtfertigung fast. Den gewoͤhn lichſten Ein 
wurf gegen diefelbe: „wer, wenn er. gefunde Sinne hat, wird jemals 
von Koffen, Reitern, Ariegern fagen können, fie glichen Roſſen und 
Reitern? Mer hat Roffe und Reiter jemals über die Mauern fleigen 
fehen? Was foll man zu 2, 20 fagen? Kommen Landheere aud) im 
Meere, und noch dazu in zwei verfchiedenen Meeren um u. f. w.?” 
bat Hengftenberg treffend abaefertigt, „daß er auf einer faſt um 
begreiflichen Untenntniß des Weſens der Poeſie, des Bildes, der Al⸗ 
legorie beruhe”. Er fagt volllommen wahr: „man bedenfe dagegen 
nur, Daß der Prophet die Feinde nicht etwa als folche anfchaut und 
fie blos beifäufig mit Heufchreden vergleicht, fondern daß fie fi ihm 
in der inneren Anfchauung als Heufchreden darftelen. Es iſt ja das 
Weſen der Allegorie, daß das Bild in ihr fubftantiell wird, die Sache 
nicht neben ſich, fondern in, mit und unter fi) hat. Eben deshalb 
aber muß mancher Zug einfließen, der nicht dem reellen, fondern nur 
dem ideellen Gegenftande angehört; eben deshalb ift es möglich, daß 
das zur ideellen Sache erhobene Bild wieder mit dem wirklichen Ge 
senftande verglichen werden kann”. Auf der anderen Seite if abet 
auch nicht eine Stelle vorhanden, die ohne die allegorifche Erflärung 
unverfländlich bliebe, was der Fall feyn müßte, wenn Diefe, gegen 
die eigentliche gehalten, in ihrem unbeftreitbaren Rechte feyn follte. 
Der Hauptentfcheidungsgrund liegt unftreitig darin, ob man zu As 
fang des Buches die Schilderung einer gegenwärtigen oder erſt zu⸗ 
künftigen Berheerung des Landes durch Heufchreden, eigentlich oder 
bildlich betrachtet, annehme. Wenn wir und nun einem ganz vorur⸗ 
theildfreien Eindrude der Rede hingeben, fo ift und bleibt die erftere 
Annahme gewiß die natürlichere (vgl. befonders V. 3 u. 4), und mir 
haben fhon Luther und Calvin als tüchtige Gemährsmänner für 
uns. Dann ift aber eben fo natürlich, dab der Prophet eine bereitd 
erfolgte wirkliche Heufchredenverwüftung befchrieben habe; mwenigftend 
hat die allegorifche Erklärung bei diefer erfien Beſchreibung am me 
nigften Grund, die ihr entgegenftehende eigentliche in Einzelnheiten als 
eregetifchungereimt zu beftreiten. Won diefem feſten Stampuncte aus 
erfcheint und nun der Tag Jehova's (DB. 15. Eap. 2, 1) als ein no 
ufünftiger. Indem ihn aber der Prophet durch ein gewaltiges Voll 
beraufführen läßt, ändert ſich allerdings der Ton der Rede etwas; 
bald klingt fie, als würde ein wirkliches Volk mit Heufchreden, bald 
auch, ald würden Heufchreden mit einem wirklihen Volke verglichen; 
und ed iſt die allegorifhe Erklärung an einigen Stellen hier unfre 
tig mehr im Vortheil, ald früher. Daher habe ich, indem ich uͤber 
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sael” (Gap. 4, 2) im engeren Sinne von dein Reich der. zehn 
Stämme erflärt, Im erfteren Falle iſt es bemerlenswerth, daß 
ald Feinde Juda's weder Aſſyrer noch Syrer, fondern nur Phoͤ⸗ 
nicier und Philiffder, Aegypter und Edomiter genannt werden. 
Da nun erft unter den Königen Jotham und Ahas Juda 
mit Syrien und Affyrien in jenes verhängnißvolle Verhaͤltniß 
getreten, fo ſcheine Joel fon in die Regierung Uſia's zu 
gehören und ein Zeitgenoffe des Propheten Amos gewefen zu 
feyn, wie Eihhorn, Rofenmüller, Juſti, v. Coͤlln, 
Holzhaufen, Maurer, Knobel, de Wette u. A. urthei⸗ 
in, wobei man noch befonderd immer bie frifthe Blüthe der 
Schreibart in Anfchlag bringt, Im neuefter Zeit haben ſich die 
verfchiedenften Stimmen dahin vereinigt, den Propheten in bie 
erfte Periode des Koͤnigs Joas zu feßen, hauptfächlich, weil in 
feinem Buche des Einfalld der Damasceniſchen Syrer in Juda 
(2 Koͤn. 12, 17 u. fl.; 2 Chron. 24, 23) Feine Erwähnung ge: 
ſchehen. So am audführlichfien Eredner, aber au Hitzig, 
Ewald, Meter u. A. Aber fhon Hengftenberg, de 
Bette, Köfter und Hävernid haben mit Recht den. Ein: 
wurf gemacht, daß jene Begebenheit keinesweges von einer fols 
den Bedeutung für Juda geweien, daß fie Joel nothwendig 
babe erwähnen muͤſſen. Am wichtigften ift unftreitig für bie 
Behauptung, daß unfer Prophet allen anderen vorangehe, der 
hochalterthuͤmliche Geift des Buches und die in demfelben her: 
vortretende, noch ungefchwächte Autorität ded Propheten und 
Priefterthums ®), Soviel bleibt immer dad Gemiffefte, daß Amos 


den Grund meines Schwanfend zwifchen den beiden Auslegungswei- 
fen refleetirte, aulegt gefunden, daß eine folhe Schwankung wohl ur- 
fprüngfih in dem Bewußtſeyn des Propheten ſelbſt liegen mochte. 
Er fieht, von der gegenwärtigen Anfchauung der Landesverwuͤſtung 
beberrfcht, in ſolchem Unheil nur den Vorboten des fommenden, un: 
ausbleiblichen Gerichts für fein unbußfertiges Volk, und es let fich 
ihm natürlich die furchtbare Sinfterniß des Tages Tehova’s zunaͤchſt 
wieder in einem noch fchredlicheren Heufchredenzuge dar; aber es 
verbindet fi mit dem Bilde desfelben in feiner Phantaſie zugleich 
auch die Idee eines wirklichen, mit Heuſchrecken zu vergleichenden, 
feindlichen Volkes, das nur nicht nothwendig das Affyrifche ſeyn muß. 

b) „Wir erbliden hier das Prophetenthum in Serufalem noch 
ganz in Derfelben alterthümlichen Groͤße, worin etwa ein Nathan und 
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bereits Joel vor Augen hatte, indem er unverkennbar eine 
Stelle deöfelben ſich aneignet (vgl. Io, 4, 6 mit Am. 1,2). 
Endlih ift doch auch die frühefte Tradition uͤber das Alter 
Joel's nicht fo gering anzufchlagen, wie ed von manchen Kii⸗ 
tifern zu gefcheben pflegt: wir meinen feine Stellung zwiſchen 
Amos und Hofea, obfhon wir daraus nicht fo entſchieden 
mit Hävernid den Schluß ziehen möchten, daß er nicht ftir 
her als Hofen gelebt haben koͤnne. — Won ber Meinung 
Vatke's, dem Propheten ſey ein nacherilifches Zeitalter anzu: 
weifen, haben wir ganz Umgang genommen: fie ift bereitd tref⸗ 
fend als ein Paradoxon bezeichnet worden °), 


Sad zu David’s Zeiten wirkten. Noch hängt vom Propheten ein 
ganzed Volk ohne Widerfprud und Murren ab: er wünfcht eine be 
ſchwerliche Feier — fie wird willig begangen; fein Wort tft noch mie 
ein höherer Befehl, dem Alle gern gehorchen. Und wie fein Wort 
noch ganz fo erhaben einfach und offen ift, als brauche es auf feinen 
Einwand und feine Gegner Rüdfiht zu nehmen, fo zeigt fich auch iM 
Volke fein Zwieſpalt, fein arger Goͤtzendienſt noch Aberglauben: det 
alterthuͤmliche einfache Glaube lebt noch ungebrochen und ungetheilt 
in ihm, wie man ihn fi etwa zu David’3 Zeiten zu denken hat. Aud 
on Priefter und Prophet ift noch gar kein Zwiefpalt”. Ewald 


c) Die wichtigften Eommentare über unfren Propheten, der be 
fonders häufig ausgelegt worden, hat de Wette in der Einl. S. 821 
angegeben. KHinzuzufügen ift nun noh E. Meter, der Prophet Soel, 
uͤberſetzt und erklärt, Tübingen, 1841, 8, 
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Gap. 1, 1. 


Das Wort, dad Joel ward, dem Sohne Pethuel's. 


Gap. 1, 2— 20. 


Ermahnung zur allgemeinen Wehklage des Volks 
über bie Veroͤdung des Landes dur Heuſchrecken⸗ 


2, 


10, 


verwüflung und Dürre, 
Hört bieß, ihr Greife, 
Und merket auf,. all’ ihr Bewohner des Landes 
Geſchah denn dieß in euren Tagen, 
Oder in den Tagen eurer Vaͤter? 


. Davon erzählet euren Kindern, 


Und eure Kinder ihren Kindern, 
Und ihre Kinder dem folgenden Geſchlecht! 


. Den Reft des Nagers fraß der Mehrling, 


Den Reft des Mehrlingd fraß der Springer, 
Den Reft des Springers fraß der Schroterich, 


. Wacht auf, ihr Trunkenen, und weinet, 


Und beulet, al’ ihr Becher, | 
Ob des Moſt's, daß er vernichtet ift aus eurem Munde! 


. Denn ein Volk zog über mein Land, ſtark und ohne Zahl; 


Seine Zaͤhne — Loͤwenzaͤhne, 
Und Gebiß der Loͤwin ihm. 


. Es hat verwuͤſtet meinen Weinſtock, 


Und meinen Feigenbaum zerknickt, ar 
Schälend hat ed ihn geſchaͤlt und bingeworfen, 

Weiß find feine Ranten! 

Wehklage einer Jungfrau gleich, in Trauertuch gegürtet, 
Um ihrer Jugend Gemahl! 


. Vernichtet ift das Opfer, Speif und Tran, aus Jehova's 


Haus ; 
Es trauern die Priefter, die Diener Jehova's. 
Verwuͤſtet iſt das Feld, 
Es trauert der Boden: 
Denn verwüftet iſt dad Korn, 


106 


11. 


13, 


14, 


15. 


16. 
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Vertrocknet ift der Moſt, 

Verwelkt das Del, 

Erblaßt, ihr Aderer, 

Heulet, ihr Winzer, 

Ob des MWeizend und ob der Serfte: 
Denn e8 ift dahin des Feldes Ernte! 


. Der Weinftod ift erblaßt, 


Der Feigenbaum verweltt, 
Granate, Palme auch und Apfelbaum, alle Bäume des 
Feldes find verbortt: j 

Denn erblaßt ift die Freude vor den Menfchenkindern ! 

Sürtet euch und klaget, ihr Priefter, 

Heulet, ihr Diener des Altars, 

Kommt, übernachtet in Trauergewanden, ihr Diener mei- 

ned Gottes: 

Denn entzogen ift dem Haufe eured Gotted Opfer, Speif’ 
| und Trank! 

Weihet ein Faften, 

Ruft aus eine Berfammlung! 

Berfammelt die XAelteften, 

Alle Bewohner ded Lande, 

Im Haufe Jehova's, eures Gottes, 

Und ſchreiet zu Jehova! 

Ach ded Tages! 

Denn nahe ift der Tag Jehova's, 

Und wie Bewältigung vom Gewaltigen wird er fommen! 

Iſt nicht vor unfern Augen die Speife vernichtet, 

Aus unfres Gottes Haufe Freud’ und Jubel? 


. Vermodert find die Körner unter ihren Schollen, 


Veroͤdet ſind die Kammern, 
Zerfallen die Scheuern: 


Denn erblaßt iſt das Getreide! 


19. 


. Wie ftöhnt das Vieh, 


Verwirrt die Rinderheerden! 

Denn keine Weide ihnen! 

„Auch die Heerden der Schafe büßen! 

Zu dir, Jehova, rufe ich: 

Denn Zeuer bat gefreiten die Anger der Trift, 
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Und Flamme hat verfengt alle Bäume des Feldes. 
20, Auch das Gethier des Feldes lechzet auf zu dir: 

Denn dertrodnet find die Wofferbäche, 

Und Feuer hat gefreflen die Anger der Trift. 


V. 1—4 Der Prophet hat ein Unerhörted zu verkünden, 
von dem Bein Zeitgenoffe Zeuge gewefen, und das fi) in den Tagen 
ber Borwelt nicht alfo ereignet. Er fordert daher die Greife, ja 
alle Bewohner des Landes auf, das Ungeheure aus feinem Munde 
zu vernehmen, um ed auf Kind und Kindesfind fortzupflanzen. 
Wir erfahren auch fogleih, daß er die furchtbare Werheerung 
der Felder und Weinberge durch Heufchredenfhwärme meint, 
deren auf einander folgende Brut ſich in dem gräßlichen Zer⸗ 
ſtoͤrungswerke gegenfeitig ablöfte), V. 5—7. Mitten in die 


a) Wir finden vorzüglich zwei Meinungen über die V. & genann- 
ten gefräßigen Thiere: 1) Es find vier verfchiedene Arten von In⸗ 
fecten, die fich in den vier Jahreszeiten in der Feldverwuͤſtung gleich 
ſam abiöften. So mit Hülfe der Erymologie und mit Rüdficht auf 
manche alte Verfionen I. D. Mihaelid, Edermann u. A. Wir 
hätten dann etwa 1) Raupe, 2) Meufchrede, 8) den weißen Engerting 
oder Käferwurm, 4) Maulmurfdgrille. Die meiften Audleger nehmen 
aber verfchiedene Namen von Heuſchrecken an, nad der Etpmologie und 
einigen alten Meberfegungen. So Bochart, Eihhorn, Jufti, Ro 
fenmüller, Eredner, Maurer, Meier, Ewald u. A. Es ift 
dieß befonders nad) Lev. 11, 22 das Wahrfcheinlichfte; denn die Etp⸗ 
mologte giebt keine fihere Entfcheidung, wie denn auch in der Er, 
flärung der einzelnen Namen die Audleger fehr von einander abwei⸗ 
hen. Soviel ift gewiß, daß man.dabei an die Heufchrede nach ihrem 
verfchiedenen Lebensalter und ihrer Entwidelung zu denken habe; 
nur ſcheint es nicht noͤthig, wegen der fi) aus einander bildenden Ges 
falten die befchriebene Verwuͤſtung in zwei Jahreszeiten mit Cred⸗ 
ner dergeftalt zu verlegen, daß im Herbſte zuerſt ein Heuſchrecken⸗ 
ſchwarm die Weinlefe vernichter, deflen Eier fodann im folgenden 
Srühjahr, durch anhaltende Dürre noch dazu begünſtigt, ausgebrütet 
worden, wovon nun diefe Brut in ihrer allmählichen Ausbildung die 
junge Saat des Feldes zu Grunde gerichtet. Bir gewinnen vielmehr 
für die ganze Anfhauung mehr Einheit, wenn wir das Zerfiörungd 
bild in den Rahmen einer Tahreszeit einfaffen. Schon Meier hat 
bemerft, daß bei der Verwuͤſtung der XBeinernte nicht gerade die ſchon 
gereifte Frucht gemeint fey; vielmehr, wenn den Weinftod in der Bluͤ⸗ 
thenzeit die Blätter genommen, die jungen Schößlinge zerknickt und 
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fer Wuͤſte det veroͤdeten, ihres gruͤnenden und: hoffnungsreichen 
Schmuckes beraubten Natur ruft nun die Stimme des Predi⸗ 


angefreſſen werden, fo ſey Damit zugleich die Ernte vernichtet. Dazu 
komme, daß überhaupt nicht der Verluſt der Trauben, fondern zunaͤchſt 
nur die Verwuͤſtung des Weinftodd, fein Abgefchäft- und Zerknidtfepn 
gefchildert werde, was weit eher bei den faftigen Zweigen im Srüh: 
king, als bei dem feſteren Holze des Weinſtocks im Herbſte ſtatt 
finde, fo daß dieſe Verheerung mit der der Getreideernte zuſammen⸗ 
fallen konnte. Nah Hitzig find gar nicht vier verfchiedene Arten 
von Heufchreden aufgezählt, fondern die Schwärme find alle glei: 
zeitig und freffen dad Nämliche ab; nur des rhetorifchen Zwedes hal 
ber erfchienen hier die drei Arten neben einander, und ann fey ih: 
nen coordinirt; ein Heuſchreckenheer gleihfam aler Waffengattungen 
„ſey über das Land gekommen. Allerdings bezeichnet Sax nicht noth- 
wendig das Vergangene, fondern auch das, welches ſich in die Ge 
genwart erftredt; und der Propher rüct dad Nacheinander in ein 
Nebeneinander ; aber dody nur in feiner Schilderung faßt er die ver 
fhiedenen DBerheerungen durch verfchiedene Arten in verfchiedenen 
Zeitabfchnitten in eine zuſammen. Auch Emald meint, „es verſtehe 
fid) von ſelbſt, daß diefe dichterifche Befchreibung nur in ihrer allge 
meinen Wahrheit, nicht als genaue gefchichtliche Aufzeichnung gelte; 
und die Thiere aller diefer Alter felbft brauchten nicht blos der im be: 
fondern Sinne ranz genannten gewoͤhnlichſten Heufchrecfenart anzu: 
gehören”. Diefes Wort war jedenfalls die allgemeine und gemähn 
lihfte Bezeichnung für „Heuſchrecke“ geworden, natürlich von der 
fiarfen Vermehrung, ſteht hier aber für die befondere Art, bei wel: 
cher der Grund jener Benennung fo recht zur Anfchauung fam. Da 
er, eigentlich der „Nager”, urfprünglich die „Raupe” bedeutet (val. 

>)’ indem diefe am flärfften das Steffen veranfchaulicht — dei 


Chald. Hat dafür fehr gut nomt, die „Eriechende”, — fo muß ma 
von der Heufchredfe nad) der zweiten Häutung gebraucht ſeyn, mo fie 
noch Feine Slügel hat. Bei pbr kann man flreiten, ob es, mie mat 
es gewöhnlich nimmt, von ob, „leden”, herzuleiten fey, oder von Ay 


„hüpfen, fpringen”, wie es auch Meier erklärt. Bol. Nah. 3, 15. 16. 
Der Name deutet auf die Heuſchrecke vor der letzten Haͤutung, wo 
ſie noch keine vollkommen ausgebildete Fluͤgel hat und mehr ſpringt, 
als fliegt. Son muß nun ſchon nach der Stellung die ganz entwi⸗ 
deite Heuſchrecke ſeyn, weshalb diefes Wort auch dfters neben dem 
allgemeinfien, an, effcheint. Das Stammwort Ser koͤmmt 5 Mol. 
28, 38 beflimmt vom Abfreffen des Geldes durch die Heuſchrecke vor. 
Del. vor Allem die Beilage zu Eredner’s Commentar „über die 
Heuſchrecken in Bezug auf ihre Namen und fonftige Erwähnung im 
A. T.“ Man finder dort die ganze Literatur über die Verheerungen 
der Heufchreden im Drient mit den reichſten Belegen aus Reifebe 
\ 
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gerd: „wachet auf, ihr-Zrunfenen!” Wir fehen, wie bie vom 
füßen Safte der Rebe Beraufchten daliegen, träumend von dem 
künftigen Segen des neuen Jahres, als ploͤtzlich das Wort des 
Propheten fie unfanft aus dem Schlafe der Ueppigkeit rüttelt, 
Das Erfte, was gefchehen muß, damit der Menfch in feinem 
gottvergeffenen Leichtfinne auf den Weg ber Belehrung geführt 
werde, ift, daß er die Noth des irdifchen Lebens erfahre und. 
fo aus feiner finnfihen Weltbetäubung in den nicht genug zu 
preifenden Zuftand der Nüchternheit gelang, Dann foll er 
weinen und wehklagen. Möge immerhin der natürliche Menfch 
zuerſt Thraͤnen des irdifhen Schmerzes vergießen, daß ber Moft 
des Zaumeld feinem Munde entzogen fey, bald fließen auch die 
Waſſer der göttlichen Trauer über die innere Armuth und Noth, 
Aber der Menfch muß erft die verwüfteten Weinberge vor Aus 
gen haben, und darum malt der Prophet mit den lebendigften 
Sarben, wie ein ſtarkes und zahllofes Heer gefräßiger Heu⸗ 
ſchrecken, das er einem gewaltigen Wolke mit Löwenzähnen vers 
gleicht, die Rebe gefchalt und den Feigenbaum zerfnicdt habe ®), 
V. 8— 12, Das ganze Land wird aufgerufen zur bitterften 
Wehklage, und ber Prophet bedient ſich dazu bed menfchlich- 
rührendften Bildes derfelben. Iammern fol es wie eine Jung⸗ 
frau um ihren Bräutigam 9), die fi nun um alle ihre Hoffe 


ſchreibungen zuſammen. Auch in Deutfchland.erlebte Luther zu fei- 
ner Zeit eine folhe DBerwüflung. „Anno 1544 hat man gefehen an 
vielen Enden in Deutfchland viel unzählige große Haufen ungewoͤhn⸗ 
licher Heufchreden, gleih als mir Moͤnchskappen, grau, gelb 
und ſchwarz, die weit und breit die Saat auf den Aedern, die Früchte 
auf dem Felde auffraßen und verderbten”. Bol. ſaͤmmtliche Schrif 
ten, B. 6. ©. 2176 nad) der Walchiſchen Ausgabe. 

b) Schon Scham in f. Reife S. 165 u.166 fagt: „Sie freffen- 
Alles auf, was grün ift und Saft gewonnen hat, nicht allein die 
Eleineren Pflanzengefchlechter, fondern auch den Weinſtock, den Fei- 
genbaum, den Palm: und Apfelbaum; ja alle Baͤume des Selded. — 
Wenn fie die Blätter von den Bäumen gefreflen haben, dann machen 
fie ſich auch über die Schale an den jungen Zweigen”. 

c) Das pansy Syn erfordert feinesweges den Begriff des jungen 
Ehemanns, und 2 die Jungfrau im reinſten Sinne, ſteht jeden⸗ 
falls ſicher von der Braut, wie denn überhaupt dann das ganze Ver⸗ 


nungen betrogen fiehf und in eine düflere Zukunft der Entbeb 
rung binüberblidt. Denn der Bräutigam ber Jugend des Lan: 
des ift die hoffnungsreiche Fruchtbarkeit der Natur, die ihm 
Fuͤlle des Segend und der Freude verheißt. Aber der Prophet 
führt und aus den kahlen Fluren und Weinbergen in bie flillen Raͤu⸗ 
me bed Tempels, und zeigt und dort die trauernden Priefter, die 
Diener Jehova's, Damit wir auch den geiftigen Schmerz über 
die Verheerung des Landes in ber ernfteften Weife erkennen mi: 
gen. Denn auch dem Haufe Gottes iſt die Speife entzogen; 
das Dpfer der Früchte und des Weines iſt vernichtet. Immer 
aber läßt er und wieder in die verödeten Felder fchauen, um 
es ift fhön, wenn er felbft den todten Boden trauern läßt, 
dag die Frifche feiner Erzeugnifie vertrodnet und verwelkt ſey. 
Bon den Prieftern geleitet er und zu denen, die im Schweiß 
ihres Angefichtd ihr Brod verdienen, 'zu ben Aderöleuten und 
Winzern, und läßt und auch ihr Heulen und Wehklagen ver 
nehmen, daß des Feldes Ernte nun für fie verloren fey, wobd 
er und niit der geſchickteſten und unfcheinbar leichteften Verthei⸗ 
lung von einem Felde zum andern führt, fo daß wir zuletzt 
die ganze reiche Ebene des Landbaues von Kom und Weizen 
und Gerſte, dazwifchen bie Weinberge und Gärten mit ihren 
mennichfaltigen Bäumen überbliden; aber Alles iſt verwellt 
und verborrt und die Freude felbft ift erblaßt vor den Augen 
der Menſchen. V. 13—%. Aber mit dem Wehklagen allein 
ift eö nicht gethan, wenn ber Menfch die Noth des Lebens er 
fährt; er fol Buße thun und im vertrauensvollen Gebet zu 


hältniß nach unferer obigen Entwidelung finniger und poetifcher de 
rührt wird. Schon Eredner hat die Meinung, als ſey unfre Stele 
die einzige, wo rıöarız von der wirklich Verheiratheten nothwendig Reben 
müffe, gut abgewiefen; nur können wir ihm darin nicht beiſtimmen, daß 
Lya, ald Name einer Phönicifdyen, vielfady von den Hebräerm verehrten 
Gottheit, „Angebeteter” hier ſey und auf die fhmärmerifche, jugend 
liche Liebe hindeute. Iſt denn nicht im fchönften, geiftigften Sinne 
der Bräutigam (don Herr der Jugend feiner Braut? Uebrigens heißt 


aud im Sprifhen Ns2 Jofeph, ehe er noch die Maria heivarhek. 
Del. Matth. 1, 19 nach der Syr. Ueberſetzung. 
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Gott aufblicken. Daher wendet ſich der Prophet nun an 
die Priefter, daß fie im Tempel Tag und Nacht trauern 
und die Aeclteften und das ganze Volk zu einem allgemeinen 
Faſt-⸗, Buß⸗ und Bettag feierlichft auffordern mögen. Das 
Gebet hat der Prophet mitgetheilt, und V. 19 fpricht er es 
felbft wie ein Prieſter. Wir erfahren gelegentlich daraus, daß 
zu ber Heufchreddenverheerung noch Überdig eine furchtbare Dürre 
des Landes hinzugelommen, durch deren Folgen ebenfalld Men: 
ſchen und Thiere bitterlich leiden. Und body beuten bie veröbes 
ten Setreivelammern, die verbrannten Auen, bie vertrodineten 
Waſſerbaͤche noch auf größere Truͤbſal — das göttliche Gericht, 
der Zag des Herrn iſt nahe! Wie ein verwüftendes Wetter 
wird er aus der Höhe des Allmächtigen herniederſteigen. 


Gap. 2, 1—17. 
Berkündigung des Tages Jehova's innod furdt- 


bareren Plagen, und Aufruf zur Buße und 
Belehrung. 


1. Stoßt in die Pofaun’ auf Zion, 
Und rufet laut auf meinem heil’gen Berge, 
Daß erbeben alle Bewohner des Landes! 
Denn ed koͤmmt der Tag Jehova's, denn er ift nahe! 
2. Ein Zag der Finfterniß und Dunkelheit, 
Tag des Gewölkes und der Düfterheit ! 
Wie Morgenroth gebreitet über die Gebirge: 
Ein Volk, groß und ftark, wie Feined gewefen von ' ber Urs 
zeit ber, 
Und nach ihm keines mehr feyn wird bis zu den Jahren 
kuͤnftiger Gefchlechter. 
3. Bor ihm frißt Feuer, 
Und hinter ihm lodert Flamme; 
Mie Edens Garten das Land vor ihm, 
Und oͤde Wüfte hinter ihm; 
Entlommen kann ihm nichts! 
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10. 


11. 


12. 


13 


14 


Steich der Roſſe Anfehn ift fein Anfehn, 

Und wie Reiter, alfo rennen fie, 

Gleich dem Getöf? der Wagen auf der Berge Häupten 
| fpringen fie, - 

Gleich dem Getöf der Seuerflamme, Stoppel frefiend, 
Gleich einem Volke, ſtark und Fampfgerüftet! 

Bor ihm beben Voͤlker, 

Alle Angeſichter ſammeln Gluth. 


Gap. 2. | 
| 
| 


. Wie Helden rennen fie, | Ä 


Wie Kriegeömänner erfteigen fie die Mauer; 
Ein Ieder geht auf feinen Wegen, 
Sie wechſeln ihre Bahnen nicht. 


. Der Eine drängt den Andren nicht, 


Ein Jeder zieht auf feiner Straße fort, 
Ja, duch den Wurffpieß fallen fie, 
Und bredyen ihren Lauf nicht ab. 


. Sn der Stabt laufen fie, 


Auf der Mauer rennen fie, 

In die Häufer fleigen fie, 

Durch die Senfter Fommen fie wie Diebe, 

Bor ihm bebt die Erde, 

Erdröhnet der Himmel, 

Sonn’ und Mond find ſchwarz, ' 
Und die Sterne haben eingezogen ihren Glanz. 
Jehova donnert her vor feinem Deere, 

Denn fehr groß ift fein Lager, 

Denn ſtark der Vollſtrecker feines Worts; 

Sa, groß ift der Tag Jehova's und fehr furchtbar, 
Und wer vermag ihn. auszuhalten ? 

Doch auch jest noch — ſpricht Jehova — 
Kehrt zurüd zu mir mit euern ganzen Herzen, 
Mit Zaften und mit Weinen und mit Klagen! 
Aber zerreißt euer Herz, und nicht eure Kleider, 
Und ehrt zuruͤck zu Jehova, eueem Gott! 
Denn gnädig und barmherzig ift er, 
Langmüthig, reih an Huld, 

Und läßt des Uebels fich gereuen! 

Wer weiß? er Eehrt zuruͤck und laͤßt ſich's reuen, 


Zap. 2, D.1u.2, 113 


Und laͤßt dann hinter ſich Segen, 
Opfer, Speif’ und Trank, für Jehova, euren Gott! 
15. Stoßt in die Pofaun’ auf Zion, 
Heiliget ein Faſten, 
Rufet aus Verfammlung ! 
16. Laßt dad Volk zufammenfommen, 
Heiliget Zuſammenkunft, 
Berufet Greife, 
Sammelt Kinder und Säuglinge! 
Es geh’ der Bräutigam aus feiner Kammer, 
Und die Braut aus ihrem Gemach! 
Zwifchen Halle und Altar mögen weinen bie Priefter, die 
Diener Jehova's, 
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Und fagen: 

Schone, o Jehova, deined Volks, 

Und mady’ dein Erbe nicht zur Schmad), 
Daß über fie die Heiden fpotten! 

Warum fol man fagen unter den Völkern: 
„Wo ift ihr Gott?”? 


Gap, 2, 1—3. Erfaßt von der ganzen Gewalt des Ge: 
dankens an ben Tag bed kommenden Gerichtd, erhebt der Pros 
phet feine Stimme noch einmal mit aller ihr zu Gebote ſtehen⸗ 
den Macht, Daß der ernfte, alle Bewohner des Landes erfchüt- 
ternde Pofaunenton dad Feft der Buße verfündigen möge. Wie 
fönnteter ihn anders malen, biefen Tag, ald mit den Farben 
ber ſchwaͤrzeſten Finfternig? — Aber ed erhellet diefe Nacht des 
Zages ein furchtbarer Glanz, und ed leuchten die Gebirge wie 
im Seuer des Morgenrothes d), Diefed Feuer leuchtet vor dem 


d) Die Maforethen beziehen das md> auf das Vorhergehende, 
und die meiften Ausleger nehmen das Wort im Sinne der Dämme- 
tung, und diefes wieder auf verfchiedene Weife, 3. B. wie fich ploͤtz⸗ 
fih die Dämmerung verbreite, oder, nah Ewald, „als lagere fich 
vlösli am Mittag Dämmerung über die Berge”, wo aber ſchwer⸗ 
lid gerade das nothmendige „am Mittag” ausgelaffen ſeyn würde. 
Meier denkt bei den Bergen noch befonderd an die DertlichEeit von 
Jerufafem. Aber die Dämmerung fliht immer matt gegen den vors 
hergehenden ſchwarzen Tag ab. Beſſer verbinden mir das “müs 

Prophet. IV. 8 





großen und ſtarken Volke, wie noch keines gewefen und Feines 
mehr feyn wird, und welches das Wort des richtenden Gottes 
volifireden foll; vor ihm und hinter ihm lodern Flammen, we: 
che die fruchtbarften Gefilde zu einer dürren Tuͤſte verfengen 
und ſchonungslos Alles verzehren. V. 4—11. Und nun be 
fchreibt der Prophet das Anfehn diefes Schredden und Entfegen 
verbreitenden e) Racheheeres Jehova's, vor dem er felbft mit ge 


als Vergleihung mit dem Zolgenden, wie auh Eredner, Hitig 
Maurer u. 9. thun, und faffen die Morgenröthe im entgegengeſetz 
ten Sinne des feurigen Glanzes. Aber wir können bet diefer Der 
gleihung unmdglih an den „hellen Schein am Himmel, der durd 
die von den Slügeln der Heuſchrecken zuruͤckprallenden Sonnenitrahlen 
entftebe”, denken, fondern wir faffen nur die Morgenröthe, von der zu⸗ 
erft die Bergfpigen erglänzen, in ihrem plöglich aufglühenden Abſtich 
- gegen dad Dunkel der Naht. V. & macht Alles deutlich; da geht 
Feuer vor und hinter dem Volke her. Das ift ein Fünhnes und herr 
liches Bild. Das ganze Fand ift in ſchwarze, dunkle Nacht gehült, 
aber die Berge glänzen, wie von des Morgenröthe entzündet. Und 
Diefer Glanz koͤmmt von den feurigen Racheheeren, die Jehova über 
die Berge fender. Denn dad Feuer ift hier gewiß nicht von der Dürte, 
wie Cap. 1, 19, zu verflehen, oder mit Hitzig auf die Derheerung 
von den Heufchreden zugleich mitzubeziehen, fondern es geht nur auf 
die leßteren, die aber als wirkliches Kriegsvolk aufgeführt werden. 
Der Prophet nimmt aber das Feuer in einem doppelten Sinne; ei 
mal von feinem leuchtenden Scheine, fodann auch, und zwar befon 
ders, von feiner verzehrenden Gewalt. 
e) Der Ausdrud Anne Yan DB. 6 if unſrem Propheten and 
dem Nahum (Eap.2, 11) eigenthümlid. Die Alten geben mi 
"np durch Topf (vgl. 4 Mof. 11, 8; Richt. 6, 19; 1 Sam. 2, 1), 
und zwar denfen die LXX. an die Sarbe des glühenden, ehernen 
Topfes, Andere an die ſchwarze Farbe, die fid) beim Kochen daral 
. fest. Alfo entweder: „alle Gefichter glühen”, oder: alle Gefichter 
werden ſchwarz, welches fih 3. B. Baumgarten fo erklärt: „ihte 
Angefichter werden fo feft, ſtark und unbemweglidy werden als Erz, ſo 
erfhroden, bleib, finfter, dunkel und ſchwarz werden als ein ge 
brauchter Topf, der von Rauch und Dampf des Feuers gefchmänt 
worden, welches die Wirkung des Schredens und der Furcht fe 
wird”. Dffenbar ſehr geſchmacklos. Die neueren Ausleger leiten 
“inap entweder von AxE, fhmüden, zieren, ab, und überfegen es 


duch Glanz, oder fie vergleichen das Arab. N acstuavit, und 


das Spr. a2, excandescentia irae, Gluth. var nimmt man band 
gewöhnlih —Hox, „fammeln”: „fie jiehen ihren Glanz oder ihre Roͤthe 
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waltiger Stimme herbonnert, mit dichterifchsfreier Wahrheit und 
Schönheit, wobei er abfichtli in der Zeichnung der Heufchre- 
denzüge das Bild zwifchen diefen und feindlichen Völkern und 
Heitern hin und ber ſchwanken läßt, damit man jene für nicht 
minder bebeutenb halte ald diefef), V. 12—14. Aber no 
wäre ed Zeit umzutehren und das Verderben abzuwenden; denn 
der gerechte Gott ift auch barmherzig und langmüthig. Aber 
Neue, innigfte, bitterfle, verlangt er; mit Weinen und tiefer 
Trauer muß man zu ihm kommen, aber nicht blos mit zerrif- 
fenem Gewande, fondern, wie der Prophet ſchoͤn fagt, mit zer: 
tiffenem Herzen, Der Schmerz ber Sünde muß feine harte 
Schale erft zerfprengt haben, wenn ed geöffnet den neuen Geift 
des Lebens in ſich aufnehmen foll, Aber mitten durch die firenge 
Aufforderung des Suͤnders zur fchmerzenreichen Bußübung fäus 
felt das lieblihe und ermuthigende Wort: „er läßt des Uebels 
fi gereuen”. Spottet nur immerhin, ihr flalzen Weifen, mit 
eurem Verſtande eined Gottes, der Neue fühlen koͤnne; wenn 
thr von ber Sünde gedemüthigt worden, werdet ihr zulest doch 
wieder mit eurem Herzen den Gedanken eines reuigen Gottes 
mit Freuden ergreifen! — Denn der Menſch — das iſt eine: 
unumftößlihe Wahrheit, will doch nur einen lebendigen 
Gott. Wenigſtens läßt er fich in diefem Falle das „mer weiß?” 
nicht gerne nehmen, und es liegt in biefer Frage ein ewiger 
Zroft dert Menſchheit. V. 15 — 17. Noch einmal läßt der 
‚Prophet die Stimme der Pofaune zur Buße ertönen, und ruft 


ein, d. i. fie erblaffen”. So Eredner, Higig u. 4. Aber beffer 
fheint: ‚fie fammeln Roͤthe“, d. i. „fie erglühen vor ploͤtzlichem 
Schred”, wie auch Ewald und Meier erklären. Wir faflen die 
Redensart fprüchmörtlih: „einen Topf fammeln”, d. i. wie ein fols 
cher erglühen. Vergl. ef. 13, 8 und dazu m. Gommentar, x in 
‚Sms ft als urfprünglicher Vocalbuchſtabe flehen geblieben. 

f) Scham fagt ©. 166: „Die Heufchreden halten ihre Orde 
nung, wie Soldaten. Sowie fie fortrüden, überfteigen fie jeden 
Baum, und jede Mauer, die ihnen in den Weg fommt; ja fie kom⸗ 
men fogar in die Häufer und Schlafzimmer , wie die Diebe”. 
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in der eindringlichften Weife den Prieftern zu, daB fie das ganze 
Volk zu einem Fefte laden follen, von ben Greifen bis zu den 
Kindern und Säuglingen herab; denn auch ihr zarted Leben 
athmet in der verderbten Luft der Zeit, und fie haben an der 
Bruft der Mütter die Sünde ihres Gefchlechtd getrunken, und 
eö zeugt fo recht ergreifend von ber tiefen und allgemeinen Ber: 
fhuldung des ganzen Volkes, wenn an dem großen Buß⸗- und 
Bettage felbft die Neugeborenen auf den Armen herbeigetragen 
werden 2), Es ift ein ernfled Zeft der Trauer, dem fich Keiner 
entziehen darf und dem jegliche Freude bed Lebend geopfert 
werben muß; daher febt ber Prophet mit einem feinen Zuge 
ber Menfchlichkeit hinzu: „auch der Bräutigam geh’ aus feiner 
Kammer, und die Braut auf ihrem Gemah!” — Denn wen 
möchte ed ſchwerer werden, als diefen, aus dem ftillen Kreiſe 

. häuslicher Wonne, aus dem fügen Getöne der Flöten und Har⸗ 
fen berauszutreten, und in den Zempel zu gehen, wo bie Prie 
fter Öffentlich laut weinen über die Sünden bed Volks, und 
Gebete zum Himmel emporfenden, daß der gnädige Gott fer 
ned erwählten Erbes ſchonen und es nicht zum Gefpätte der 
Heiden, als fey ed von ihm. verlaffen, machen möge? 


g) Wir fennen die fpäte Entwöhnung der Hebrätfchen Kinder 
recht wohl, und doc, find wir berechtigt, an unferer Erklärung fe 
zuhalten. Denn jedenfalls follen Säuglinge mit in den Tempel ge 
bracht werden, und gewiß nicht blos Solche, die bereitd gehen fir 
nen. Weber das Erfcheinen der Kinder im Tempel vgl. auch 2 Ehron. 
20, 13; Judith 4, 8. Als Grund, weshalb man Kinder mit zu einer 
Tempelfeier genommen, betrachtet Meier „das Goͤttliche, das fchon 

im Kinde unbewußt fid) ankündigt und die Erwachfenen rührt”. 


‘ 
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Cap. 2, 18 — Gap. 4, 21. 


Beiffagung der Gnade Gottes nach gefhehener 


18. 


19, 


20. 


21. 


22, 


23. 


25. 


Buße. Audgiegung des Geiftes über alles 


Fleifh, Gericht über die Heiden, 


Es eiferte Jehova für fein Land, \ 

Und fchonte feines Volks. | 

Und es antwortete und fprach Jehova zu feinem Volke: 

Sieh’! ich fende euch das Getreide, ben Moft und das Del, 

Und ihr follt euch fättigen bavon, 

Und ich will euch nicht fürder machen zur Schmach unter 

den Heiden; 

Und den Rordländer will ich entfernen von euch, 

Und ihn floßen in ein Land der Dürre und Veroͤdung, 

Seinen Vortrab hin zum Meer von Oſten, 

Und feinen Nachtrab hin zum Meer von Welten, 

Und ed fol auffleigen fein Geftant, 

Und auffteigen feine Faulniß: 

Denn er hat groß gethan! 

Fürchte nicht, o Land, 

Frohlock' und freue Dich: 

Denn Iehova thuet groß! 

Fuͤrchtet euch nicht, ihr Thiere des Feldes: 

Denn e8 grünen die Anger der Zrift, 

Denn der Baum trägt feine Frucht, 

Der Feigenbaum und Weinftod geben ihre Kraft. 

Und ihr Kinder Zions, frohlodt und freuet euch-über Je⸗ 
Y hova, euren Gott! 

Denn er gab euch den Regen’ zur Gerechtigkeit, 

Und fandt’ euch herab Fruͤh- und Spätregen im Anfang. 


. Und es füllen fi die Tennen mit Korn, 


Und e3 fließen über die Kufen von Moft und Del, 

Und ich erflatte euch die Sabre, 

Weiche dag ber Mehrling, der Leder, ber Schroterich 
und der Nager, 

Mein Heer, das große, das ich unter euch geſandt. 
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26. Dann effet ihr und fättigt euch, 
Und lobet den Namen Jehova's, eures Gottes, 
- Der wunderbar mit euch gethan, 
Und in Ewigkeit wird ſich mein Volk nicht fchämen. 
27. Und ihr erfennet, daß inmitten Israels ich bin, 
Und ich Jehova euer Gott, und fonft keiner, 
Und nicht zu Schanden wird mein Volk in Ewigkeit. 
Cap. 3, 1. Und es gefchiehet in der Kolge, 
Da werb’ ich meinen Geift audgießen Über alles Fleiſch, 
Und es weiflagen eure Söhne und eure Töchter; 
Eure Greife werden Zräume träumen, 
Eure Jünglinge werden Gefichte ſchauen. 
2. Und auch über die Knechte und über die Mägde 
Werd’ ich in jenen Zagen meinen Geift auögießen. 
3. Und ich fege Zeichen am Himmel und auf Erden, 
Blut und Feuer und Säulen Rauchs; 
4. Die Sonne fol in Finfternig fi wandeln, 
Und der Mond in Blut, 
Eh’ koͤmmt der Tag Jehova's, 
Der große und ber furchtbare, 
5. Und e8 gefchiehet, Jeder, welcher rufen wird Jehova's Na⸗ 
men, wird gerettet werden: 
Denn auf dem Berge Bion und in Ierufalem wird Ret: 
tung feyn, 
Wie gefagt Ichova, 
Und unter den Entkommenen werben die feyn, die Se: 
hova ruft. 
Cap. 4, 1. Denn fich’, in jenen Tagen und in jener Zeit, 
Wo zurücd ich führen merbe die Gefangenfchaft Juda's 
und Serufalems, 
2. Da fammle ich alle die Heiden und laſſ' hinab fie fleigen 
in das Thal Sehofchaphats, 
Und rechte mit ihnen dafelbft über mein Volt und mein 
Erbe Israel, 
Das fie zerftreut unter die Heiden, und mein Volk verteilt, 
3. Und uͤber mein Volk geworfen das Loos, * 
Den Knaben gegeben für die Hure, 
Und das Mädchen verkauft für Wein, und getrunten. 


ne 





10. 


11. 


12. 


13. 


Cap. 4, 119 


. Und au, was feyd ihr mir, Zyrus und Sibon, 


Und al’ ihr Marken Philiſtaͤa's? 

Wollt ihr Vergeltung mir erflatten? — 

Und ob ihr mir vergeltet? — 

Schnell, eilends werd’ ich wenden euere Vergeltung auf 
euer Haupt! 

Die ihr mein Silber und mein Gold genommen, 

Und meine beften Koftbarkfeiten gebracht zu euren Zempeln, 

Und die Söhne Juda's und Ierufalemd verkauft den 

Söhnen Javan's, 
Um zu entfernen fie von ihren Grenzen: 


. Sieh’! ich erwede fie von jenem Ort, wohin ihr fie 


verkauft, 
Und wende eure Vergeltung zurüd auf euer Haupt. 


. Und ich verkaufe eure Söhne und eure Töchter in die Hand 


der Söhne Juda's, 
Und die verfaufen fie an die Sabder, an ein fernes Volk: 
Denn Jehova hat’8 geredet. 
Rufet digß unter den Heiden! 
Heiliget Krieg! Ä 
Erwedet die Helden, 
Daß nahen, heraufziehen alle Männer ded Kriegs! 
Scmiedet eure Haden zu Schwerdtern, 


Und eure Mefler zu Spiegen! 


Der Schwache fages „ein Helb bin ich!” 

Eilet und kommet, al’ ihr Voͤlker ringsherum, und vers 
fammelt euch ! 

Dahin laß nieverfteigen, Jehova, deine Helden! 

Regen mögen fih und heranziehen die Heiden zum Thale 
Sehofhaphat : 

Denn dafelbft werd’ ich figen, zu richten die Heiden alle 
vingsherum ! 

Legt an die Sichel, 


"Denn reif ift die Ernte! 


Kommet, tretet, 

Denn vol ift die Kelter! 
Es fließen über die Kufen: 
Denn groß iſt ihre Bosheit! 





120 Gap. 2, V. 18. 


14. Getümmel, Getümmel im Thale bed Gerichts! 
Denn nah’ ift der Tag Jehova's im Thale des Gerichts! 
15. Sonne und Mond find gefchwärzt, 
Und die Sterne haben eingezogen ihren Schein! 
16. Und Jehova — aus Zion brüllet er, 
Und aus Serufalem donnert er, 
Und es dröhnen Himmel und Erbe: 
Aber Jehova ift Zuflucht feinem Volke, 
Und eine Veſte den Söhnen Israels! 
Da werdet ihr erfennen, daß ich Jehova euer Gott, 
Wohnend auf Zion, meinem heiligen Berge; 
Und es wird Ierufalem ein SHeiligthum, 
Und Fremde werden nicht fürber hindurchziehen. 
Und es gefchieht an jenem Tage, daß träufeln die Berge 
von Moft, 
Und die Hügel rinnen von Milch, 
Und alle Bäche Juda's rinnen Waſſer; 
Und eine Quelle vom Haufe Jehova's wird ausgehen, 
Und tränten das Thal der Dornen. ’ 
Aegypten wird zur Dede werden, 
Und Edom wird zur oͤden Wuͤſte werden, 
Ob des Freveld an den Söhnen Juda's, 
Daß fie vergoffen unfchuldiges Blut in ihrem Lande, 
Aber Juda — ewig wird ed wohnen, 
Und SIerufalem von Gefchlecht zu Gefchlecht. 
21. Und ich fühne ihr Blut, nicht hab’ ich's gefühnt! 
Und Jehova wohnet auf Zion! 
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19 
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Cap, 2, 13 — W. Aus der fortgefeßten Rede des Prophe 
ten geht hervor, daß Gott wirklich das drohende Verderben 
von feinem Volke abgewendet und den vermüftenden, hochfah⸗ 
renden Feind des Landes vernichtet habe. Der Kiebedeifer Je⸗ 
hova's für fein erwähltes Erbe hat Solches gethank); denn in 


h) Bon V. 18 muß fiher ein Abfchnitt in der Rede angenom⸗ 
men werden. Wir haben xıpm nicht, mie viele Ausfeger wollen, 
als praes. oder futur., fondern als praet. aufzufaflen, mie diefed 
auh Ewald, Hitzig, Meier u. A. richtig erkannt haben. 
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diefem Eifer glühet der Zorn der Strafe, aber es wehet auch 
daraus der milde Hauch der fchonenden Vergebung. Daher 
will er die verlorenen Früchte des verheerten Bodens wieder ers 
fatten, und die Schmach binwegtbun von feinem Volke vor 
ben Augen ber Heiden. Wir fehen, wie der Herr dem Sturme 
gebietet, die wilden Schaaren der Landeövermüfter !) in Wuͤſte 


i) In dem „Nordländer” finden die allegorifchen Erflärer der 
Heufhredenzüge eine gute Stüße ihrer Anfiht. Denn da die Heu- 
fhreden nach Paläftina nicht von Norden nah Süden, fondern von 
Süden nad Norden ziehen (aus den Wülten Aliens und Afrika’s), 
fo glaubte man, hier nothwendig ein feindliches, von Mitternacht Eom- 
mendes Volk finden zu müffen, den Syrer oder Affvrer; fo ver 
feht . B. Berthold darunter das Heer des Sanherib, das im 
vierzehnten Nesierungsiahre Hiskia’s in Zuda einfiel, wo dann 
freilich Joel post eventum geredet. — Da nun doch ein Heufchre: 
denzug aus Norden immer eine Ausnahme bleiben würde, und ſchon 
Hieronymusfagt: „greges locustarum magis auster, quam aquilo 
consuevit adducere”, fo hat man hexrı in mehrfach anderem Sinne 
re erlären geſucht. Scon v. Edlim dachte an das verb. DDX, 


Ute, aciem instruxit, in ordinem disposuit, und überfeßt: „instru- 
cum exercitum illum meum amovebo”, und Ewald will gleichfalls 
miBx, „der Heeresmann”, ausgefprochen haben; auh Meier nimmt 
diefe Eonjectur an. Maurer fchlägt zwei andere Verſuche vor. Er 


will entweder zacx zuruͤckgeführt haben auf („Muo, „deposuit ex- 


8 


erementum, alfo „stercoreum”, oder auf („uw „decorticare ra- 


dendo”, alfo „decorticantem s. radentem”. Indeſſen Eönnen wir bei 
dem „Nordiänder” gar wohl ftehen bleiben, indem wir darunter mit 
Jufi, Hitzig u. A. den fürchterlichen Feind verfiehen, der aus dem 
Norden, dem Fande der Verhüllung und der Finfterniß, koͤmmt, wie 
etwa Barbar, ohne daß deshalb die Heuſchrecken wirklid von Mits 
ternacht hergezogen wären. — Das vordere, d. i. das oͤſtliche (im 
Oſten von Jeruſalem), iſt das todte Meer, auch Salzmeer genannt 
(4Mof. 34, 12); das hintere, d. i. das weſtliche, iſt das mittellaͤn⸗ 
diſche, auch das große und das Meer vorzugsweife genannt. Wind 
und Waller find den Heufchreden fehr fhädlih; vol. Hierony- 
mus zu d. St.: „etiam nostris iemporibus vidimus agmina locu- 
starum terram texisse ludaeum, quae postea vento surgente in mare 
primum et novissimum praecipitata sunt”. Sie werden dann an des 
Meeres Ufer getrieben, wo fie verfaulen und einen Krankheiten ers 
geugende® Geruch verbreiten. Vgl. Haffelauift in f. Reife nach 
Palaͤſtina, ©. 388, - 
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und Meer zu treiben, daß fie daſelbſt faulen und modernden 
Geruch verbreiten. V. 1 —%7, Und nun ſteigt die neue Welt 
des Segens in wohlkiingendee Harmonie vor den Blicken unfres 
Seherd empor. Wie er früher zur Trauer und Wehklage ge: 
mahnet, fo ruft er jest. das Land zur Hoffnung und Zreude 
auf: „benn Jehova thuet groß!” — Indem er aber fich dieſes 
Morted bedient, das er eben von der Macht des Feindes ge: 
braucht ®), läßt er auf dad Nachdrucksvollſte die ſchaffende Alt 
macht der göttlichen Liebe, vor der alle Stärken der Natur fih 
beugen möüfjen, in ihrer ganzen fiegreichen Herrlichkeit den Kräfs 
ten der Zerftörung gegenüber treten, Der erquidende Regen 
ber Gnade ift gefallen, und die Anger bekleiden fi von neuem 
mit dem grünen Gewande der Freude; die Bäume tragen wie 
ber Frucht; der Feigenbaum und Weinftod enthüllen ihre fügen 
Kräfte. In wohlthuender Menfchlichkeit wendet ſich der Pro: 
phet zuerft zu den Thieren des Feldes, daß nun die Zeit des 
Mangeld und der Furcht vorüber, fodann aber läßt er die Kin- 
der Zions frohloden und jubeln über Jehova, ihren Gott, der 
in der feflgegründeten, himmliſchen Ordnung bed Regens feine 
ewige Gerechtigkeit in dem Strome der befruchtenden Gnade 
offenbart !), Wenn ſich aber nun die Zennen von neuem mit 


k) Aus dem ns ar > boigt keinesweges, daß, wie Heng⸗ 
ſtenberg, Hävernid u. A. wollen, unter dem Heuſchrecken⸗ 
fhwarm nur an ein feindlihed Bolt gedadt werden koͤnne: Denn 
die Zeichnung des Heeres fchwanft ja mit abſichtlicher Ironie aud 
fonft zwifchen einem wirklichen und dem der Heufchreden. 

I) mn, fonft man, fteht hier gewiß das erfte wie dad andere 
Mal wie $H. 84, 7 in der Bedeutung von „Fruͤhregen“, und dieſe 
Pſalmſtelle ift keinesweges „ſehr smeifelhafter Auslegung”, wie H eng 
ſten berg meint. Diefer Ausleger, fib an die Valg., Jarchi, 
Abarbanel, Grotius und faft alle Erklaͤrer der älteren lutheri⸗ 
fhen Kirche anſchließend, findet in dem nes mararınz „den Leh⸗ 
rer zur Gerechtigkeit”, und wenn er auch nicht gerade den Meſſias 
darunter verftanden haben will, fo follen wir doch menigftend an das 
colleetivam aller göttlihen Boten, die fih dem Propheten, ven A 
individuelle Derfchiedenheit für feinen Zwed gleichgültig We 
ner perfönlichen Einheit darftellten, denken. Hofmann (v —** 
und Erfuͤll. ©. 256) findet auch hier „den Lehrer, der auf dem red 
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Korn fuͤllen, und die Kufen uͤberfließen von Moſt und Oel, 
und aller Schaden, den die von dem Herrn geſandten Vernich⸗ 
tungsheere ber gefraͤßigen Heuſchreckenbrut dem Lande gebracht, 
in vollem Maße wieder erfegt iſt, zur Sättigung feiner Bes 


ten Weg mies, und der damit bewirkte, daß wieder Regen und frucht 
bare Zeiten folgten”. Das wäre alfo Joel ſelbſt. Aber 1)das 1r725 
macht wenigftens diefe Erklärung nicht durchaus nothwendig: denn 
aud wir find weit entfernt, dieſen Beifag mit Holzhauſen und 
fehr vielen neueren Auslegern durch „secundum iustam mensuram”, 
d. i. auf die rechte Art, im gehörigen DBerhältniffe, wie der Regen 
nun im Folgenden genauer durch Fruͤh⸗ und Spätregen befchrieben 
werde, zu überfegen, fondern es liegt darin der durch alle andren 
Stellen fetbegründete biblifche Sinn „zur Offenbarung der göttlichen 
Gerechtigkeit, d. t. hier der Gnade”, oder, wie Ewald, „zur Recht: 
fertigung”. Eben fo wenig folgt 2) die unumftößliche Richtigkeit je 
ner Erflärung daraus, daß dad Geben des Yin in der erften Hälfte 
des Verſes eine andere goͤttliche Wohlthat bezeichnen müffe, wie das 
Geben des in in der zweiten, weil außerdem eine ganz müßige 
Zautologie entftehen würde. Aber der Verf. überficht das den Ges 
danken erweiternde und abfchließende WrSn; nicht blos yo gab der 
gnädige Gott, fondern aud wrphn. Wenn ſich der Verf. bei dem 
m, daß durch diefe Form immer eine Handlung bezeichnet werde, 
welche aus der vorhergehenden folge, und alfo zu überfegen fep: „und 
dann gießt er euch herab”, gegen Hirzel, der behauptet, dab das 
fat. mit Vav convers. zuweilen auch blos verbindend gebraudt werde 
(theol. Stud. u. Krit. 1833. 9.1. ©. 165), auf Ewald beruft, fo 
muß bemerkt werden, daß -diefer jest ſelbſt überfegt: „denn er gab 
une”, 3) Auch das asana fpricht nicht „fehr beſtimmt“ für Heng⸗ 
fenberg’s Erklärung. Es ftehe in genauer Beziehung auf das 
mn Gap. 8, 1. Dad erkennen auch wir an, finden aber noch 
einfacher darin eine Stüge für unfere Auffaffung. Zuerft gab Gott 
den leiblichen Segen, in der Folge wird er aber audy den geiftigen 
ausgießen. Bei dem vielfach misverflandenen röxns mweifen wir alfo 
mit Hengftenberg alle anderen Erklärungen, 3. B. nad) Hihig 
„im erfien Monat”, oder nach Anderen, fhon mit der Vulg., „sicut 
in principio”, und den LXX.: „audas Eungoodev”, entfchieden ab, 
und uͤberſetzen nach der offenbaren Beziehung auf das folgende ar 
»uerft”, wie auch Ewald gethban. Was endlich noch die Berufung 
auf die fcheinbare Parallelftele Deut. 11, 13. 14 betrifft, fo ift das 
fiher der ſchwaͤchſte Grund. Denn wie fann mit Zuverficht jenes 
„wenn ihr hören werdet auf meine Gebote” mit dem yo an unferer 
Stelle in eine zwingende gegenfeitige Webereinfiimmung im Zuſam⸗ 
menhange gebracht werden? — 
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wohner, fo follen fie die wunderbare Kraft des Gottes erken⸗ 
nen, ber als der Eine und Ewige mitten in Iörael wohne, 
und fein erwähltes Volt nimmer zu Schanden werden läßt. — 
Gap. 3, 1—5. Aber mährend unfer Auge noch auf den neu 
begrünten Fluren des Landes und auf den irdifchen Früchten 
des himmlifchen Segend ruht, werden wir mit einem Male 
uͤber den Boden des natürlichen Lebens in das wunderbare Reid 
des Geiftes entrüct, der wie ein Regen aus. ber Höhe fih in 
befruchtender, neu fehaffender Kraft Auf die Melt des Flei⸗ 
ſches ergießt. Wir ſpuͤren in der Wendung der prophetifcen 
Berfündigung die Ankunft eined außerordentlichen Ereigniſſes, 
das unter gewaltigen Erfchütterungen Himmeld und ber Erde 
plöglih in die Wirklichkeit bricht. Es ift die ganze Hochmadt 
des göttlichen Geiftes in feiner unbefchränkten Freiheit über Na 
tur und Fleifh, die und mit Allgewalt berührt. Noch iſt der 
Tag der neuen Schöpfung nicht erfchienen, und der Prophet 
rüuct ihn in ferne, unbeftimmte Zeit, aber indem er ihn in de 
Zukunft ſchaut, begiebt er fih in Demuth feiner eigenen Würde, 
- und Iöft die Gebundenheit des weiffagenden Geiftes an einzeln, 
von Gott Ermählte auf, die allgemeinfte Mittheilung desſelben 
an Alle ohne Unterſchied des Alters, Geſchlechtes und Standes 
verkuͤndend. Wir ſtehen mitten in dem Bluͤthenfruͤhling des 
Pfingſtfeſtes der chriſtlichen Kiche=), Aber mit dem Eintritte 


m) Auch Hengftenberg ift weit entfernt, die Weiffagung von 
der allgemeinen Ausgießung des Geiftes Gottes ausfchließlich auf das 
erfte Pfingitfeft zu beziehen, wie faft alle Kirchenväter thun, fondern 
er fegt den Anfang ihrer Erfüllung nody in die Zeiten des Miten 
Bundes. Er nennt die Auffaflung der Weiffagung, wie wir fie 3. B. 
bei Dresde finden, der eine Beſchraͤnkung derfelben auf die Wen 
gen beim Pfingfifefte wegen der Autorität des Apofteld Petrus ver 
theidigen zu müffen glaubt, und der „die Wetffagung durd das Lob 
reißen von der dee in eine Wahrfagung verwandelt”, flarf gemug 
eine „todte, grobe, hölzerne und lederne”. Was nun aber die Art 
betrifft, wie er feine Auslegung mit der des Apoftels Petrus Apg 
2, 16 in Uebereinſtimmung zu bringen ſucht, ſo erſcheint fie zu ge 
ſucht und kuͤnſtlich. Das & raig doydraug quégaus fieht einmal dA 
und doch fol Ja nicht von der Zeitbeitimmung, fondern von Def 
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des Fruͤhlings kommen auch die Donner und die Blitze; es be⸗ 
ginnt mit der Ausgießung des heiligen Geiſtes uͤber alles Fleiſch 


Rangfolge zu verſtehen ſeyn, in Beziehung auf das nina Cap. 2, 28; 
hier rächt fi offenbar die falfhe Erklärung des ro in dem oben 
entwidelten Sinne. Wenn wir nun auch ferner mit dem Verf. dars 
über einverftanden find, daB Petrus weit davon entfernt geweſen, 
„den ganzen Reichthum der Verheißung als durch jenes Pfingſtwun⸗ 
der fchon vollfommen erfhöpft zu betrachten, daß er dasfelbe viel- 
mehr nur für einen Anfang der Erfüllung hielt, freilic einen An⸗ 
fang, der die Vollendung fhon in ſich fchließt, wie der Keim den 
Baum”, und mit ganzer Uebereinftimmung die Worte unterfchreiben; 
„wie hätte audy wohl Petrus nur möglicher Weife auf die Wenigen, 
Die damals ſchon den Geift Gottes empfangen hatten, die Weiffagung 
befchränfen Eönnen, in der fo gefliffentlich der Begriff der Allgemein 
heit hervorgehoben wird?” fo vermiflen wir doch den Beweis, daß 
Der Apoftel ſchon in den Zeiten des Alten Bundes den Beginn der 
Ausgießung des heiligen Geiftes gefegt habe. So hat wenigitens Pe⸗ 
trus gewiß nicht geurtheilt. Auch beruft fi ja unfer Verf. ſelbſt 
auf Apg. 2, 89, moraus unbeftreitbar hervorgehe, daß Petrus ge: 
glaubt habe, die Verheißung betreffe die gegenwärtige Generation. 
Dennod aber müflen wir Hengſtenberg nicht nur was den allges 
meinen Standpunct betrifft, fondern auch in der Erklärung des Eins 
zelnen weit mehr Necht geben, als Credner. Er ftellt auf das Bes 
flimmtefte in Abrede, daß- wir befugt feven, in den 5 erften Derfen 
des äten Capitels eine Weiffagung auf die Vorgänge Apg. 2,16 u. fig. 
anzunehmen, obfhon er zugibe, daß der Apoftel feſt überzeugt gewes . 
fe, Joel's Ausfpruch enthalte eine folhe Weiffagung, „nicht”, wie 
er richtig hinzufegt, „daß er die altteftamentlidye Stelle blos auf diefe 
Dorgänge angewendet habe; eine Auskunft, welche man in neueren 
Zeiten fo oft bei Stellen getroffen hat, die im N. T. aus dem A. 
angeführt werden, wobei oft die Abficht zum Grunde liege, auf Dies 
fem Mittelwege leichter mit der Erklärung hindurchzukommen“. Wir 
folen den Apoftel die Weiffagung allerdings nicht blos anwenden, 
aber fie auch nicht buchftäblich-felavifch auffaffen laffen. Auch wir ges 
ben dem DBerf. gerne zu, daB Joel nicht an Dinge gedadyt habe, 
die ſich „erſt nach länger ald 800 Jahren zutrugen”, allein, daß er 
im Geiſte eine Zukunft gefchaut, in der das Wefen der befchränften 
prophetifchen Begeifterung im Alten Bunde zur allgemeinen im Neuen 
Bunde fidh erweitern und zwar mit einem Male in den auffallendften 
Erfcheinungen hervortreten, obgleich fi nicht in diefen erfhöpfen 
werde, das glauben wir mit Zuverfiht behaupten zu Eönnen. Bon 
einer realiftifhen Auffaffung der Weiffagung des Propheten Fann nicht 
die Rede fenn; daß aber diefer der Apoftel gefolgt fey, geht aus fei- 
nen Worten‘ durchaus nicht hervor; er fieht nur, und mit Recht, in 
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auch der große und furchtbare Tag des Gerichtes, und Entſetzen 
erregende Naturerſcheinungen am Himmel und auf Erden kuͤn⸗ 
digen ihn an. Das Schwerdt der himmliſchen Wahrheit ſtrei⸗ 
tet mit den Maͤchten der irdiſchen Widerſetzlichkeit, und der 
Prophet laͤßt uns in die fernen Kaͤmpfe der chriſtlichen Zeitent⸗ 


dieſem gewaltigen Hervorbrechen einer allgemeinen Begeiſterung den 
Anfang des Neuen Bundes, die Erfüllung der Weiſſagung Joel's. 
Sreilih kommt, wie Eredner einwirft, von den Träumen und Di 
fionen, welche Joel erwähnt, am erften Pfingfifeft auch nicht eine 
Spur vor. Entweder alfo hat er diefen Umſtand abfichtlich ignorirt 
—- danın war er ein falfher Ereget — oder er hat ihn nicht bemerkt 
— dann müflen wir ihn einer Nadyläffigkeit in feiner Auslegungsmeife 
anklagen! — Keines von beiden ift der Fall, denn nicht in feiner 
Auslegung liegt der Fehler, fondern in der unfrigen. Er hat am 
Dfingfifefte gewiß fo wenig träumende Breife gefehen, wie Rauchſaͤu⸗ 
fen und Blur, und doc trat ihm die Weiffagung des alten Prophe⸗ 
ten jegt in Erfüllung, weil er fie geiftig deutete. Der Apofiel be 
findet ich nicht auf dem Standpuncte eregetifcher Neflerion, fondern 
mitten in der Tebendigen Anfchauung eines unerflärbaren Ereignifled, 
in dem er die Worte Joel's verwirklicht fieht. Da grübelt man nicht 
über einzelne Ausdrüde und bildlihe Redeweiſen, ob fie eigentlid 
oder uneigentlid möchten zu nehmen ſeyn, fondern man ift von dem 
Einen Gefühle durchdrungen, daß eine That gefchehen fey, die ein 
bedeutfames Wort der Vergangenheit in die beseygende Wahrheit der 
- Gegenwart rüde. Aber eben, weil der Apoftel mit dem Propheten 
in einem Geilte vereinigt ift, wie fchon aus der ausführlichen Mir 
theilung der Rede Joel's hervorgeht, die er ganz zu der feinigen 
macht, kann fein Blick nicht an der Gegenwart haften, fondern et 
überfchaut in diefer erften Bezeugung des alles Fleiſch erfüllenden hei 
ligen Geiſtes die ganze reihe Entfaltung des neuen chriftlichen ke 
bens unter gewaltigen Zeichen und Wundern des allmächtigen Got 
tes. Wie fi) diefe Verkennung des propherifch : hriftlichen Geiſtes 
bei Eredner rät, fieht man in der Erklärung des Einzelnen, mo 
es ihm felbft begegnet if, unter dem "ian-5p, auf welches Gott fer 
nen Geift auögießen will, die Heufchreden zu verfiehen. — Bei dem 
Son-bp ift zwar allerdings zunaͤchſt nur an ganz Israel ohne Unter 
ſchied zu denfen, wie das gleich folgende „eure Söhne und eure Toͤch⸗ 
ter” Deutlich beweift, und auf die widerfpenftigen Heiden koͤmmt der 
Prophet erſt im naͤchſten Eapitel befonders zu reden, aber unbedingt 
ausgefchloffen find fie, infofern der Heide Bott, oder Gott ihn ruft, 
feineöweges; denn unter den Knechten und Mägden müffen wir und 
aud) nicht siöraelitifche Ausländer mitbegriffen denken, mas ſchon 
Abarbanel richtig bemerkt hat. 
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widelung, in bie Erfchütterungen des Reiches Gottes hinuͤber⸗ 
bliden. Aber er tröftet und auch fogleich über den Ausgang 
des Gerichtes für den, ber gläubig fi zu Jehova wendet: 
auf dem Berge Zion, auf dem heiligen Boden des Glaubens, 
wird Rettung feyn, und aus benen, die im Gehorfam gegen 
den Geift von Oben dem Berderben entlommen, wird fich die 
Gemeine der Berufenen bed Herrn") erbauen, Nur in großen 
Umriffen zeichnet der ſchauende Geift unfred Propheten, aber 
den hoͤchſten Erfahrungsfag der chriſtlichen Kirchengefchichte hat 
er vorausgefagt: daß fi) an die Audgießung ded Geiftes, an 
die Gründung der Kirche unmittelbar der Tag bed fortgehen> 
den Gerichted Enüpfe. Cap, 4, 1—8. Was aber in die Zeiten 
und Drte vertheilt ift, dad drängt der Blick des Propheten auf 
einen Raum und in einen Zag zufammen. Er nennt und 
den. Platz des Serichted, wo Die Heiden zur Verantwortung gezos 
gen werben follen, — dad durch Sieg berühmte Thal Jeho⸗ 
ſchaphat, deſſen Name feiner Beſtimmung entfpricht; dahin 
will Sehova, wenn die Zeit erfchienen ift, Juda's Gefchid zu 
wenden, alle die Heiden fammeln, und mit ihnen rechten über 
die Schmach, die fie feinem Volke angethan, indem fie es zer: 
fireut und vertheilt, und auf dad Ehrlofefte behandelt. Juda's 
Sache ift feine eigene Sache; was fie feinem Volke gethan, 
das haben fie ihm gethan. Mit einem höhnenden, niederfchmets 
ternden Worte der Demüthigung wendet er fi) befonderd an 
die ſtolzen Städte Phöniciend, Tyrus und Sidon, und an bie 


n) Das „welcher den Namen Jehova's ruft” und „welchen Ges 
bova ruft” ſteht in der inhalıspollfien Beziehung zu einander. Schon 
Emald hat fehr gut bemerkt: „damit man nicht etwa glaube, das 
bloße Anrufen des Namens Jahve's und die äußere Anfchließung an 
den Tempel in Sion genüge, muß die andre Wahrheit hinzutreten, 
Daß zu den Geretteten, weldye in die vollendete Gemeine Eommen, 
doch nur die gehören, welche Jahve ruft, welche von der freien gött- 
fihen Gnade dazu gerufen und beftimmt werden! Wir haben bier 
zum erften Male den Begriff der xAnrol, und gerade hier durch den 
Gegenſatz ganz deutlich beftimmt”, 
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Marken des uͤbermuͤthigen Philiſtaͤa's, daß er die Vergeltung, 
die fie ihm hätten erflatten wollen, fchnell über ihr eigenes 
Haupt bringen werde, Er macht ed ihnen zu einem bejonde 
ren Vorwurf, daß fie ihm fein Gold und Silber geraubt, und 
feine beften Koftbarkeiten zu ihren Tempeln gebracht, die Söhne 
Juda's und Serufalemd aber den Soͤhnen Javan's verkauft, 
Aber er will fie zur&dführen von dem Orte, wohin fie ver 
kauft worden, und ihren Feinden mit Gleichem vergelten, 
V. 9—13, Die unter fremden Völkern zerftreuten Iöraeliten 
ſollen fi verfammeln zu einem heiligen Kriege gegen bie Het 
den, ihre Bedrüder, die Jehova zu einem Gericht in. das Thal 
Jehoſchaphat hinabfteigen läßt. Es waltet ein hochbewegtes, 
wahrhaft dramatifches Leben in der Darftellung bed Prophe 
ten; bald läßt er Jehova reden, bald vernehmen wir feine ei⸗ 
gene Stimme in der Anordnung der großen Gerichtöverhand 
lung. Er gebietet feinen Genoffen im eigenen Lande, denen, 
die unter ben Heiden zerflreut find, zuzurufen, daß fie den bei 
ligen Krieg beginnen mögen; Die Helden, die wie fchlafende 
Löwen daliegen, follen aufmachen, daß fie heraufziehen zu bem 
von Gott geordneten Kampfe. Aber auch der :flile Pfleger des 
Aders und Weinbergd, ungewohnt der Waffe, fol Platz ne: 
men unter den Schaaren Gottes; felbft der Schwache foll aß 
Held fi) fühlen. Aber auch die Heiden mögen ſchnell herbei⸗ 
fommen und fih fammeln zum Streite, und als koͤnnte ber 
Prophet vol Ungeduld den Anfang beöfelben Faum erwarten, 
ruft er Ichova an, daß er in ihre Mitte feine Helden nieder: 
fleigen laffen möge. Und ſogleich erfchallet Jehova's hochgebie 
tende Stimme, daß das Getümmel der Heiden fich regen und 
fie hinabfteigen mögen in das Thal Sehofchaphat, wo er figen 
will auf dem Throne des Gerichte, So iſt denn die Zeit der 
Ernte gekommen; die Saat ftehet gereift, die Kelter iſt mit 
Trauben gefüllt; und wie die Kufen überfließen von dem Safte 
der Reben, fo ſtroͤmet dad Blut der Gerichteten: „denn groß 
ift ihre Bosheit” V. 14—17, Der Prophet läßt uns das 
furchtbare Getümmel im Thale des Gerichts vernehmen, und 
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nennt biefes mit einam Namen, ber: ebenfowohl am das ges 
fchärfte Urtheil erinnert, bad über die dort verfammelten Hei⸗ 
den ergeht, ald er und eine mit fcharfen Drefchwagen bededte 
Ebene vor die Anfhauung bringt. Die Sonne leuchtet nicht, 
Mond und Sterne geben feinen Schein, der Himmel ift in das 
fchwärzefte Dunkel gehuͤllt und erdröhnet gewaltig, indem bie 
Etimme Jehova's von Zion aus wie die eines brüflenden Loͤ⸗ 
wen donnert. Aber ben Vorgang ber gerichtlichen Verhandlung 
fehen wir nicht; der Prophet fchonet unfer Auges wir hören 
nur dm Ende dad Wort des hoͤchſten Richters, daß fein Volk 
nun zur Erfenntniß feines Gottes kommen werde, der auf Zion, 
feinem beiligen Berge, wohne, und daß Serufalem von nun 
an ein den Fremden unantaftbares Heiligthum ſey. V. 18—21. 
Mir bliden in das gereinigte Land, das von den Segnungen 
Gottes in fihwellender Fülle_überfirömt, und ergögen und an - 
den Bergen, die träufeln von Moft, an den Hügeln, bie rin= 
nen von Mil, an den Waſſerbaͤchen, die Juda frifch durch- 
firömen, aber am meiften feffelt unfer Auge die Quelle, bie 
vom Haufe Gottes ausgeht und das Thal der Dornen tränkt, 
Mir [hauen das heilige Wort, das fi von Serufalem aus ers 
frifhend und belebend in die Welt ergießt und, den bürren 
Boden mit feinem erquidenden Wafler traͤnkt ), Zulegt ſtellt 


0) Wir begegnen hier demfelben Symbol wie bei Hefefiel 
Cap. 47, 1—8, wozu man m. Auslegung vergleihen möge. Was 
Dort das todte Meer, das die heilige Duelle reinigend belebt, ift 
bier das dürre und dde Thal Scittim, jenfeits des Jordan im Moa⸗ 
bitifhen Gebiete, welches gewiß nicht der Grenzbefiimmung wegen, 
fondern eben nur beifpielsweife als unfruchtbare Gegend genannt ift. 
Dol. aut) Sadarj. 14, 8. Wir verwerfen Daher jede weitere, bes 
quemere geographifche Beſtimmung des Thales, wie 3. B. von Cred⸗ 
ner und Higig, die darunter das Thal Kidron verfichen wollen. 
Wohin es führt, wenn man fich nicht in die prophetifche Symbolik 
au finden vermag, beweiſt unter Anderen J. D. Michaelis zu uns 
ferer Stelle: „Man werfe doch nur einmal ein Auge auf die Land: 
harte, ſelbſt auf die elendefle, die man haben kann, auf die Nor 
mannifhe u. f. w., kann ein von Serufalem ausfließender Bach Län- 
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uns der Prophet noch einmal das geſuͤhnte, heilige Land Ae⸗ 
gypten und Edom gegenüber, bie zur oͤden Wuͤſte werben fol: 


- Ten ob bed Frevels, den-fie an Juda verübt. 


der jenfeitd des Jordan wäftern? müßte er nicht vorhin in den Tor 
dan fallen und von dem-verfchlungen werden?” Er will daher ‚Thal 
der Regenbäche” gelefen und darunter auch an Kidron gedacht haben. 
Dot. auh Meter, der im Ganzen das Somboliſche der Stelle rich⸗ 
tig erkannt nt... 
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: Amos. 


Mar irgend ein Prophet, an dem fich die freie Macht des 
göttlichen Worts in ungebundener Hoheit bethätigte, fo iſt «8 
Amos aus Thek oa), ber feine friedlichen Heerden verlaſſen ®) 





a) „Fuit de oppido Thecue, quod sex millibus ad meridianam 
plagaım abest a 'sancta Bethlehem”. Hieronymus ig prooem. 
sd Amos. Zu Jerem. 6, 1 bemerkt er: „Thecua viculus est in 
monte situs et duodecim millibus ab. Hierosolymis separatus; quo- 
tidie oculis cernimus”. Vgl. Neland’s Palaest. p. 1028 und über 
das heutige Thekoa in feinen Heberreften Robinfon’s.Reife B. 2, 
©. 488; 9. Schubert B. 8. ©. 28. 

b) Nicht weit von Thekoa erſtreckt ſich mehrere Tagereifen weit 
die Judätfche Wüfte (vgl. 2 Ehron. 20, 20), die ſich vortrefflic zu 
Weideplägen eignete, und ein Aufenthalt der Hirten war, Vgl. Ro⸗ 
fenmülter’s Handbuch der bibl. Alterthumskunde, B. X, 2. Th.L, 
©. 169. 172, Hier lebte, wie die Weberfchrift unfres Buches fagt, 
Amos unter den ersp5, d. i. unter den Scaafhirten, und daß er 
ſelbſt ein pin gewefen, lehrt Eap. 7, 14. Vgl. über p5 befonders 
Gefenius im thesaur. s. v. u. Iuynboll. disput. a > Amoso, Lugd. 


Bat. 1828 pag. 12 u. fol. jedenfalls tft das Arab. 3 zu seat 


hen, welhes von Golius nah Gjeuhari fo erklärt wird: „es 
collectivum , genus ovium deforme et brevipes, in Bahrein, Arabian 


provincia, frequens; unde adagium: ART (po Jst, tali pecore 
vilior. Eiusdem lana optima habetur”. uf ort koͤmmt nur noch 
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und nad) dem gößendienerifchen Bethel wandern mußte, dort 
ber Sünde Israels zu predigen ©): „denn wenn der Löwe brüllt, 
wer follte fi nicht fürchten, und wenn Der Herr ruft, wer 
follte nicht weiffagen?” Getrieben von der unabweisbaren Wahr: 
heit diefes Gleichniffes, in dem er, wie in allen Bildern und 
Reden, feine ländlich =hirtlihe Erziehung beurfundet 4), läßt er 
felbft nun „Jehova brüllen aus Zion, und aus Serufalem er: 
fhallen feine Stimme, daß welken die Anger der Hirten und 
das Haupt ded Karmel verborrt”. Gleich im Eingange ſei⸗ 
nes Buches ftelt er uns mitten in das feierliche Gewitter ded 
göttlichen Gerichts, dad, vom faufenden Sturgie des heiligen 
Zornes getragen, fremde Länder fowie Juda nur im Voruͤber⸗ 
ziehen berührt, aber über Iörael, infonderheit Samarien, fid 
mit aller Gewalt furchtbar entladet. Kein Prophet nennt fo oft 
und vorzugsweiſe Sehova den „Gott der himmliſchen Heerſchaa⸗ 
ren”, immer. von neuem bezeugend die Allmacht der Höhe über 
den Stolz der Erbe, und fendet fo glühendes, freffendes Feuer 
in die Paläfte der üppigen Großen. Der entfegliche Gräuel 
des Gögendienfted, wie er im Gefolge von Schwelgerei, Unge 
rechtigbeit und Gemaltthat gegen die Armen und Elenden be 
Volkd im Reiche der zehn Stämme zur Herifchaft gelangt war, 
empoͤret das biebere Herz des feinem Gott getreuen, einfachen 
Hirten, und er wird fo recht der Schreckensprophet der vorneh: 
men. Sünder. aller . Zeiten. Er entwirft und ein grauenhaftes 


2 Kon. 3, 4 vor, mo der König der Moabiter, Mefach, ein “p 
genannt wird. Der alte Streit, ob Amos reich oder arm gewefen, 
löst Ach aus diefem Worte wenigftend nicht entfcheiden; Das Leptere 
if das Wahrſcheinlichere nady Cap. 7, 14. 

© Gegen, die Meinung befonders Harenberg’s u. A., daß 
Amos sus Israel geſtammt, hat fi am beſten Juynbeoll pag. 4 
u. fl. ausgeſprochen. 

d) Dieß hat auch Ewald gut bemerkt: „man trifft nirgends wei⸗ 
ter unter dem Propheten Bilder ans dem Landleben mit ſolcher reinen 
Urfpränglichkeit und Lebendigkeit und in folcher unerfhöpflichen Fülle; 
auch leüchter dieß nicht ‚blos aus ven zahlreichen Vergleichungen und 
eigentlichen Phantafiebildern ‚hervor, fondern bis in das feinfte Ge 
äder der Vorfteltumgen und der Sprache sieht fih dieß Eigenthümliche 
der Lebenserfohrung und Auſchauung Diefes Propheten”, 


\ 
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Gemälde von der Gott: und Sittenlofigkeit unter dem ſiegrei⸗ 
ben, die alten Grenzen des Reichs wiederherftellenden Jer o⸗ 
beam 1.°), dem Zeitgenoffen des Königs ‚Ufia von Juda, 
wo „Bater und Sohn zu Einer Dirne gehen”, und weiflagt, 
ungebeugt von Haß und Verfolgung der Welt, wovon er felbft 
uns eine Probe berichtet, dem Staate Zertrümmerung, dem 
Volke Verbannung, dem Lande Veroͤdung. Dad Werkzeug bed 
göttlichen Zornes ift der Affyrer, deſſen Uebermacht er in der 
Ferne auffteigen fieht ). Aber auch unfer Prophet fchließt den 
Kreis feiner Drohungen nicht ohne Verheißungen, und richtet 
zulegt „die verfallene Hütte David’8” neu wieder aufz doch 
ber Perfon des Meſſias gedenkt er nicht, unb von feinem Reiche 
giebt er keine Schilderung. Ä j 

Der frifche Hauch der Natur, den Amos auf feinen Trif⸗ 


ten eingefogen, wehet uns überall an; in einfacher Größe 


e) Aus Gap. 7 geht unzweifelhaft hervor, daß Amos unter Je 
robeam geweiffagt, aber erft in der Zeit feiner Negierung, als das 
Slüf des Krieges (vgl. Cap. 6, 14 m. 2 Kön. 14, 25) das ſchwel⸗ 
gerifche Leben des Friedens herbeigeführt. Daß er ſchon früher auf: 
getreten, ift eine nicht zu begründende Vermuthung. Bar Hebraeus 
(Chron. p. 21) macht ihn zu einem Zeitgenoffen des Hofea, Na— 
hum und Jona. Er ſcheint aus derfelben Duelle gefchöpft au ha 
ben, wie Elmacin, der ebenfo berichtet. Vgl. die Auszüge aus 
Cod. Ms. bibl. L. B. bei Juynboll pag. 14, der pag. 27 mit Recht 
urtheilt: „error nimirum ex Amaziae sacerdotid cum rege Judaeprum 
permptatione sine dubio est derivandus”. In der Ueberſchrift unfres 
Buches wird aber noch ald genauere Zeitbeftimmung angegeben: „zwei 
Jahre vor dem Erdbeben”, welches auch Sacharj. 14, 5 erwähnt 
wird. Eine jüdifhe Tradition ſetzt diefes Ereigniß mit dem gefeglo- 
fen DBerhalten Ufia’s im Zempel in DBerbindung.. Bol, befondersd 
Jaynboll pag. 40 u. fl. — Ueber die weitere Uebereinſtimmung 
der Zeitangabe der Weberfchrift mit den Andeutungen im Buche felbft 
vgl. befonders Knobel im Prophetismus der Mebräer, Th. 2. &.147 
2. fe — Rah Eredner (der Propher Joel, ©. 52u. fl.) und Nis 
Big wird unfer Prophet in ein zu genaues Abhängigkeitöverhältniß zu 
Joel gefept. 

£) Der Propher hat nur die bedeutende nordifhe Macht vor Aus 
gen, aber den Namen des Feindes nennt er noch nicht. Kalne war 
durch den Affprer noch nicht gefallen, wie Knobel annimmt. Bol. 
die Erklärung su Cap, 6, 2. | 


\ 


\ 
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leuchten feine Worte und Symbole, wie die reinen Sterne des 
Himmels, unter dem er die Heerden gehlitet, in Die dunkle Nacht 
der Sünde hinein. Mit einem hellen, in freier Umgebung gebil 
beten und gefchärften Auge blidt er in's bunte Leben und Trei⸗ 
ben der Menfchen, und zeichnet gerne Scenen mit malerifcher 
Lebendigkeit und gebrängter Eindringlichkeit. Wenn er’ die Al 
macht Gotted befchreibt, „der feine Söller im Himmel baut, und 
über die Höhen der Erde wandelt”, faßt er fich kurz, wie de 
Donner , der die Eiche von Bafan zerfchmettert. In der Sei 
Belung des Lafters, wie in der Berfündigung des flrafenden 
Elends iſt er der erfchütternden Darftellung vorzüglicher Meifter; 
mag er und nun in das Entfegen der oͤden Leichenhäufer, ober 
in den wilden Freudentaumel der üppigen Paläfte hineinführen, 
immer weiß er ben ftarten Zon natürlicher Derbheit mit der 
ſchneidenden Schärfe wigigen Spottes zu paaren. Auch in der 
Entfaltung und Geftaltung des Worts beweift er bie urſpruͤng⸗ 
lichfte Begabung; wir bewundern an ihm nicht nur die Fülle 
bed Zoned und den frifhen Klang ber Bruft, fondern auch bie 
Anmuth und Lieblichkeit der wohlgegliederten rhythmiſchen Rede 
und ded zum Theil regelmäßigen Strophenbaues 5). Wir kön: 
nen an Amos die Erfahrung gewinnen, vwoie auch der Fünflle: 
rifch-bildende Sinn fhöner Formung der Nede nicht immer von 
Lehre und Schule abhängig fey. Auffallend wiederholt fich bei 
ihm das „ſpricht's Jehova“, und dieſe treue Bezeugung det 
himmlifchen Quelle, aus der al’ fein Denken und Reben ge 
floffen, diefe ftete Berufung auf Den, „der dem Propheten feine 


g) Das Wort des Hieronymus in prooem.: „ex hoc numero 
pastorum et Amos propheta fuit, imperitus sermone, sed non 
scientia”, hat auf das Urtheil der Ausleger über den „ungebildeten 
Styl“ unfres Propheten übel gewirkt. Lowth (de sacra poesi 
Hebr. pag. 433) bemerft gut: „id autem longe est secus: evolvat 
modo scripta eius aequus iudex, de re, non de homine quaesitarus; 
censebit, credo, potius pastorem nostrum undlv vorsonxivar rar 
dxegllav woopntov (2 Cor. 11, 5), ut sensuum elatione et magnifi- 
centia spiritus prope summis parem, ita etiam dictionis splendore et 
compositionis elegantia vix quoguam inferiorem”. Vgl. auch Eich⸗ 
horn in der Einleit, B. 4. S. 345 u. fl. - 
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Geheimniſſe Fund thut”, unterbricht oft ben.lebendlaften Flug - 
feiner Darſtellung. Nur in dem dußeren Gewande der Rebe 
verräth fich bisweilen der Hirte von Thekoa, in der von ber 
gewöhnlichen Schriftbezeichnung abweichenden Ausſprache und 
Form einzelner Wörter, 

So ift denn Amos wie Hofea vorzugsweiſe Prophet des 
nördlichen Reiches, aber in feinem Schmerz über die Sünde 
taudht ihm der Name Israel bisweilen in feiner urfpränglis 
hen Bedeutung auf, wie er auch Juda's mit befonderer Zuͤch⸗ 
tigung Erwähnung thut, Sein wohlzufammenhängendes Buch, 
da8 aller zerfplitternden Kritik Trotz bieten Bann), hat er wahrs 
fheinlich erſt auf vaterländifhem Boden gefchrieben ), auf ben 
er ſich zuruͤckkbegeben haben mochte, ald er dad Werk mündlicher 
Rede in Bethel vollbracht hatte, 


h) Das Urtheil Eichhorn's (©. 8313) fteht und noch gegenmwärs 
tig feſt: „es it, fo wie wir ed aus den Händen der Zeit haben, ein 
mit Ordnung angelegtes Ganzes. Mit traurigen Ausfichten fängt es 
an, und in frohe verliert es fi. Dabei zerfällt es fehr natürlich in zwei 
Theile; der erfte reicht bid zum Ende des fechöten Kapiteld, und der 
weite bis zum Ende des ganzen Buches”. Dal. dazu die treffenden 
Ausführungen von Hävernid in f. Einleit. Th. 2. ©. 810 u. fi. 

i) Damit ſtimmt auh Ewald ©. 86, fowie Knobel S. 146. — 
Nah apofrpphifhen Nachrichten fol er durch Amazia und deffen 
Sohn toͤdtlich verwundet, aber noch halblebend in fein Vaterland ge⸗ 
bracht worden ſeyn. Dal. Carpzov in f. introduet. pag. ll. 
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Gap. 1, 1. 


Worte des Amos, der war unter den Schaafhirten - 
aus Thekoa, die er f[haute über Israel, in den Ta: 
gen Uſia's, ded Königs von Juda, und in ben Ta— 
gen Jerobeam’d, des Sohnes von Joaſch, dei 
Königs von Israel, zwei Jahre vor dem 
Erdbeben, 


Cap. 1, 2 — Gap. 2, 16. 


Strafgeriht über Damaskus, Gaza, Tyrus, Edom, 
Ammon, Moab und Juda, befonders aber über 
Israel. 


Gap, 1,2. Und.er ſprach: 
Sehova brüllt aus Zion, 
Und aus Serufalem läßt er fehallen feine Stimme; 
Da welken die Anger der Hirten, 
Und ed verdorrt dad Haupt des Karmel, 
So ſpricht Jehova: 
Um drei Vergehungen von Damaskus, 
Und um viere nehm' ich's nicht zuruͤck, 
Weil fie Gilead gedroſchen mit eiſernen Walzen, 
4. Und ich fende Feuer in das Haus Haſael's, 
Und es foll freffen die Paläfte Benhadad's. 
Und ich zerbreche den Riegel von Damaskus, 
Und rotte aus den Bewohner aus dem Zhal der Sonne, 
Und den Scepterträger aud dem Haus der Wonne, 
Und ed wandert Arams Boll nah Kir, fpricht Jehova. 
6. So fpricht Jehova: 
Um drei VBergehungen von Gaza, 
Und um viere nehm’ ich's nicht zurüd, 
Weil fie Gefangenfchaft gefangen geführt in voller Zahl, 
„Um Edom fie zu überliefern. 
7. Und ich fende Feuer in Gaza's Mauern, 
Und e8 fol freflen feine Palaͤſte. 
8. Und ich rotte aus die Bewohner von Aſchdod, 
Und den Scepterträger aus Aſchkalon; 


5 
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Und ich wende meine Hand wider Efron, 
Daß untergeht der Reſt der Philiſter, fpricht der Herr 
Sehova. 


. So fpriht Schova: 


10, 


11. 


12, 


13. 
. Um drei Vergehungen der Söhne Ammons, 


14 


15. 


Cap 


. 


Um drei Vergehungen von Tyrus, 

Und um viere nehm’ ich’8 nicht zurüd, 

Meil fie überliefert Gefangenfchaft in voller Zahl an Edom, 
Und nicht gedacht des Bruderbundes, 

Und ich fende Feuer in die Mauern von Tyrus, 
Und es fol freſſen feine Paläfte 

So fpridt Jehova: 

Um drei Vergehungen von Edom, 

Und um viere nehm' ich's nicht zuruͤck, 

Weil er verfolget mit dem Schwerdte ſeinen Bruder, 
Und ſeine Liebe erſtickt; 

Es zerfleiſcht beſtaͤndig ſein Zorn, 

Und ſein Grimm bewahret ewig. 

Aber ich ſende Feuer in Theman, 

Und es ſoll freſſen die Palaͤſte von Bozra. 

So ſpricht Jehova: 


Und um viere nehm' ich's nicht zuruͤck, 


Weil ſie aufgeſchnitten die Schwangeren von Gilead, 


Um zu erweitern ihre Grenzen. 

Und ich entzuͤnde Feuer in Rabba's Mauer, 

Und es ſoll freſſen ihre Palaͤſte, 

Im Getoͤſe am Tag' des Kampfs, 

Im Wetter am Tag' des Sturms. 

Und es ſoll ziehen ihr Koͤnig in die Gefangenſchaft, 

Er und ſeine Fuͤrſten allzumal, ſpricht Jehova. 

2, 1. So ſpricht Jehova: 

Um drei Vergehungen von Moab, 

Und um viere nehm' ich's nicht zuruͤck, 

Weil es verbrannt die Gebeine des Koͤnigs von Edom zu 
Kalk. 

Und ich fende Feuer nach Moab, 

Und es ſoll freſſen die Palaͤſte Kerijoths; 

Und hinſtirbt im Getuͤmmel Moab, 


® 
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Sm Setöfe, bei Poſaunenſchall. 
. Und ich rotte aus den Richter aus feiner Mitte, 
Und alle feine Fürften würg’ ich mit ihm, fpricht Jehova. 
. So ſpricht Jehova: 
Um drei Vergehungen Juda's, 
Und um viere nehm’ ich's nicht zurüd, 
Weil fie verwarfen das Gefeh Jehova's, 
Und feine Sagungen nicht bewahrten ; 
Und es führten fie irre ihre Lügen, 
Denen nachgewandelt ihre Väter. 
. Und ich fende Feuer nad) Juda, 
Und es fol freffen die Paläfte Serufalems, 
. So ſpricht Jehova: 
Um drei Vergehungen Jsraels, 
Und um viere nehm’ ich's nicht zurüd, 
Weil fie verkaufen für Silber den Gerechten, 
Und den Armen um ein Paar Schuhe, 
. Sie, die da lechzen'nach dem Staub der Erde auf bem 
Haupte der Geringen, 
Und den Weg der Armen beugen; © 
Und Sohn und Water gehen zu derfelben Dirne, 
Zu entweihen meinen heil’gen Namen. 
. Und auf verpfändeten Gemwändern ftreden fie ſich hin, ne 
ben jedem Altar, | 
Und Wein der Gebüßten trinken fie im Haufe ihres Gottes, 
. Und doch vertilgte ic den Amoriter vor ihrem Angeficht, 
Deſſen Höhe wie der Cedern Höhe, 
Und der ſtark wie Eichen; | 
Und ich vertilgte feine Frucht von Oben, 
Und feine Wurzeln von Unten, 
. Und ich doch führte euch herauf aus bem Land Aegypten, 
Und geleitete euch durch die Wüfle vierzig Jahre, 
Zu erben dad Land des Amoriters, 
‚Und ich erwedte von euren Söhnen zu Propheten, 
Und von euren Sünglingen zu Geweihten... 
Iſt's denn nicht alfo, ihr Söhne Israels? ſpricht Jehova. 
Doch liegt ihr trinken die Geweihten Wein, 
Und den Propheten gebotet ihr: „ihr ſollt nicht weiffagen!” 
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13. Sich’, ich will euch unterdruͤcken, 
Wie der Wagen drücdt, der ganz voll von Garben. 
14. Und es foll fchwinden dem Schnellen die Flucht, 
Und der Rüftige fol nicht ftärken feine Kraft, 
Und der Held foll nicht vetten feine Seele. 
*15. Und der Bogenführer fol nicht ſtehen, 
Und der Schnellfüßige foll nicht retten, 
Und der Reiter des Roffes fol nicht retten feine Seele, 
16. Und der Starke feined Herzens unter den Helden, 
Nackt fol er fliehen an jenem Tage, fpricht Jehova. 


Gap. 1, 2 — Cap. 2,5. Wir hören die Stimme Gottes 
wie eined Löwen Stimme brüllen, und aus Zion donnern. Es 
ift dee Ruf. des ewigen Königs der Gerechtigkeit zur Verſamm⸗ 
lung der firafmwürdigen Völker um den Thron feines Gerichts, 
und er fchallet fo gewaltig, daß bie Anger der Hirten hinwel⸗ 
fen im Schred‘, und das blühende Haupt des fruchtbaren Kar⸗ 
mel verdorst. Durch das ganze Alte Zeflament geht dieſes 
Erbeben der Natur vor dem Heren, der über ihr waltet, und 
wenn fonft die Grundveften der Erde erfchüttert werden, und 
bie Berge von der Hand des Allmaͤchtigen, die fie berührt, raus 
hen und dampfen, fo läßt der Hirtenprophet die grümen Auen 
feinee Heerden vor dem glühenden Athem ber im Zotne don⸗ 
nernden Gottesſtimme erfterben. Wir folgen dem Zuge des 
Wetters, dad von Zion audzieht, und vernehmen das Rol⸗ 
len de8 Donnerd, “wie er fich, fortwälzt in furchtbar fchönem 
thythmifchen Wohlklange von Volk zu Volle), von Damas⸗ 





a) Wenn ed bei jeder einzelnen Androhung des göttlichen Straf 
gerichts in Bezug auf jedes befondere Volk immer heißt: „um drei . 
Dergehungen, und um viere nehm’ ich's nicht zuruͤck“, fo liegt im Als 
gemeinen fchon in dtefer Aufzählung eine gewiſſe die Aufmerkfamkeit 
vorzüglich ig Anfpruch nehmende ſinnliche Eindringlichkeit der Nede; 
in der befonderen Hervorhebung von drei Dergehungen aber ift ein 
befimmter Abfchluß gegeben, und indem noch die Zahl Vier hinzüges 
fügt wird, fo wird damit hervorgehoben, daß mit jener Aufzählung 
ſogar zu wenig gefagt fey, und der Kreis der Sünden ſich gar fehr 
erweitere., Aehnliche Aufzäblungen finden wir auch fonft, 3. B. Spr. 
&, 15. 18, 21; 6,16; 9.5, 19; Mid. 5,20. ſ. w. Vgl. m. 





142 Cap. 1, V. 8 — 1. J 
kus d) nach Philiſtaͤa ), von Tyrus 2) nach Edom o); von Im: 
Eommentar zu den betreffenden Stellen bei Hiob und in den Spruͤ⸗ 


hen. Ueber dad warin dal. 4 Moſ. 23, 20; ef. 45, 13. Das 
suffix. ift ficher das unbeftimmte „es” in Bezug auf dad DB. 2 Gefmte, 


b) Zuerft trifft das Drohmort die Hauptftadt von Syrien, un. | 


der Prophet macht ihren Bewohnern zum Vorwurf, daß fie die Gi 
leaditen mit der furchtbarften Graufamfeit behandelt hätten. Bol. 
2 Koͤn. 10, 32 u. fl.; 2 Sam. 12, 31. Zu yınrı bemerft fchon Hie- 
ronymus: „est genus plaustri, quod rotis subter ferreis atque den- 
tatis volvitur, ut excussis frumentjs stipulum in areis conterant”. 
Vgl. Baulfen vom Ackerbau der Morgenländer, ©. 110. — Ha: 
fael war einer der berühmteften Könige Syriens, der ſich Gilead 
unterwarf; Benhadad fein Sohn. Vgl. auch Jer. 99, 2T. Statt 
yın, welches offenbar in einen Gleichklang mit 779 gefegt ift, haben 
ſchon die LXX. Hin (Meg. Sonne) auegefprohen, und ebenfo der 
Arab., die Itala und Theodotion; es it auch keinem Zweifel 
unterworfen, daß geographifd) das Thal um HeliopoFis gemeint iR, 
welches in Edlefprien lag. Vgl. Gen. 41, 45. Dennqch iſt die Pune⸗ 
tation ie beizubehalten, nah Symm., Ag. u. Quint., und es ver— 
hält fi damit wie Hef. 80, 17, in dem Sinne, daß fih die Son: 
nenftadt in eine Grevelfadt verwandelt habe, Unter sms 
verfieht man gewöhnlich, wie auch Juſſti, Hitzig, Ewald, Mau: 
fer, das fogenannte Tlagadsıcog bei Ptolemaeus (5, 15), indeſſen 
kann es auch nur den üppigen Palaſt des ud pahn, Des aunrrod- 
xos, d.t. des Königs, in der Stadt bezeichnen. — Ueber mp, den 
ſprern unterworfen, das heutige Kur, nach dem Fluſſe, der ſich in das 
Kaſpiſche Meer ergießt, fo genannt, vgl. Jef. 22, 6; 2 Kon. 16, 9, 

c) Es wird den Philiftern' vorgeworfen," daß fie ‚bei ihren Ein. 
fällen in das Zeraelitifche Land Gefangene in voller Zahl hinwegge⸗ 
führt und zwar an den gehäffigften Feind Edom zur graufamfien Be 
handlung überliefert hätten. Vgl. auh Jo. 4, 1w, fl. 

‚ d) Derfelbe Vorwurf wird den Tyriern gemadit, die, wie Hi 
Big beides richtig mit einander. verbindet, den Phififiäern- bie Trans⸗ 
portirung nad) Edom überließen. — ‚Brüder der Teraeliten heißen 
die Tprier wohl nicht, wie Ewal d meint, wegen. der uralten nahen 
Derwandtfchaft, fondern im Sinne früherer Freundſchaftsverhaͤltniſſe, 
wie es Hitzig und Maurer richtig erklären, Schen-Hiereny- 
mus ſagt: „quaerimus, quomodo Tyrli fratres aint ludacorum. Fra- 
tres hic amicos vocat, et necessitudige copulates, eo quod Hirem, 
princeps Tyri, cum Davide et Salomone habuerit amicitias,, in tan- 
tum, ut et ille in aedificationem templi atque palatii ligne eodrina 
ratibus Ioppen usque perduceret, et hi frumentum et eleum Tyrii 
largirentur”. Bel, 2 Sam.5,11; 18%84.5,26; 9, 11—14, 27; 10,2. 

0) Die Graufamkeit der Edomiter gegen die Israeliten wird ir 
mer von dem Propheten befondbers kart gerügt. Dal. ef, 84; Te: 


’ 
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mon 9 nach Moab 8), wie im Borkibergeben Juda erfchredend, 
und zulegt über Jsrael ſich in der vollſten Stärke entladend. 
V. 6—8. Der Prophet, auf Israel vor Allem bingewiefen, 
bleibt bei diefem ftehen, und rüdt ihm feine einzelnen ®), haupt: 
fächlichften Verbrechen vor: durch den Verkauf und die gewinne 
füchtige, bartefle Behandlung der Armen 1), bie * Thaamisfefe 


49, 7—22; Hef. 25, vorzüglich aber Dbadja. — Statt — leſen 
wir mau, wie auch Ewald thut, fo daß wir iny29 mit den meiſten 
Auslegern nicht ald Object, fondern als ‚Subject faffen, aber die Be- 
deutung „auflauern” möchten wir mit Ewald dem verb. hier nidyt 
geben.” Hitzi g nimmt nya2 abfolut, und fchreibt dann mya% mit 
Mappik in m), was auch nicht übel. 

f) Die Ammoniter waren durch ihre Robheit im Kriege vorzüglich 
berächtigt. Weber das Auffchneiden der Leiber der Schwangeren vgl. 
Hof. 14,1; 2 Kön. 8, 12 und J. D. Michaelid, Mof. Recht, Th. J. 
©. 368. Gegen Ammon redet beſonders auch Jeremia Cap. 49, 
1—6, 

8) Ueber Moab vgl. Ser. 48 und ef. 15. — Don der Bers 
brennung der Gebeine ded Königs von Edom zu Afche und deren Der 
brauchung zu Kalk ift uns im Befonderen nichts bekannt. Manche 
Denken dabei an die Erzählung 2 Koͤn. 8, 5u. f- — Nah Maurer 
fol die eigentliche Auffaffung der Werbrennung der Gebeine „laͤcher⸗ 
lich” fepn, was wir nicht begreifen; der Ausdruck fol nur für „vers 
brennen” überhaupt ftehen. Dagegen allein wäre gewiß der Eifer des Pro- 
pbeten nicht alfo entflammt worden. Wir nehmen fogar Ti im buch- 
ſtaͤblichen Sinne, und verftehen darunter nicht bies mit Ewald 
„Staub”. — Die Stadt Kerijoth, jegt Kureiat, finden wir auch 
Jerem. 48, 24, 

h) Der Prophet rüdt, vor Allem Israel den ſchmaͤhlichen Men⸗ 
ſchenhandel vor. Der Gerẽchte iſt zugleich der Arme, und der Arme 
der Gerechte. Das „um'ein Paar Schuhe” iſt gewiß nur ſpruͤchwoͤrt⸗ 
lich zu faflen, um den mwohlfeilften Preis, dem Silber gegenüber, au 
bezeichnen, und nicht mit Hitzig fo zu verfiehen, daß der Schuldner, 
der feine Schuld, vielleicht eine Kleinigkeit, ein Paar Schuhe, nicht bes 
zahlen konnte, dem Gläubiger als Slave heimgefallen., Vgl. auch 
Gap. 8, 6, 

i) Ein bitterer Sarkasmus liegt in dem Ausdruck: „die da ſchnau⸗ 
ben nach dem Staub der Erde auf dem Haupte der Geringen”. Das 
Schnauben bezeichnet die heftige Begierde der Habfüchtigen, die fo 
zur Gewohnheit der Natur geworden, daß fie, wo wirkliche Güter 
ihr feine Nahrung geben, fogar nach dem, was Nichts it, hinftrebt, 
nach dem Staube der Armen; der Prophet legt ihn aber auf ihr 
Haupt, um fie und zugleich als Tieftrauernde hinzuſtellen (Hi. 2, 12). 


134 | Gay. 2, DB. 8-10, 


Unzucht ky: und goͤtzendieneriſch⸗ frechfte Schwelgerei I) entehren 
fie den heiligen Namen SIehova’s. V. 9—11. Und welches 
fchaͤndlichen Undanks haben fie fich dadurch fehuldig gemacht! — 
Der Prophet hebt befonderd zwei Bezeugungen der göttlichen 
Gnade hervor, die Rüdführung feines Volks aus Aegypten, 
unter Ueberwältigung ftarfer Kananitifcher Nationen=), und die 


Hitzig erklärt fih die Nedensart fo, daß der Wucherer dem Gerin⸗ 
gen fein Gütchen weggenommen; diefer habe als Zeichen feines Jam⸗ 
mers Staub auf fein Haupt geftreut; auch darnach, „meil es auch 
noch ein Stuͤckchen Grund fey”, giere das Auge des’ Habfüchtigen. 

k) Es giebt einen matteren Sinn, wenn wir mit Ewald Vater 
und Sohn bios zufammen gehen laffen, um unzüchtige, heidniſche 
Dpferftätten zu befuchen, ald wenn wir, wie Hitzig richtig gefchen, 
sin — „zu einer und derſelben Dirne” uͤberſetzen, wodurch dann 
Das ſchaamloſeſte Verbrechen der Unzucht beſchrieben wird. 

I) Die üppigen Reihen werden DB. 8 als gegen das Moſaiſche 
Geſetz befonders firh verfündigend befchrieben, wenn es heißt, daß fie 
auf verpfändeten Gewaͤndern fich hingeftredt: denn es wird 2 Mof. 
22, 25 ausdrüdlicd, verboten, ſolche Pfänder über Nacht zu behalten. 
Das var erklären wir. gewiß am einfadhften „fie fireden hin”, nämlid 
ſich felbft, oder ihre Glieder. Emald überfegt: „und über verpfän 
dete Kleider loofen”, indem fie.damit ein muthwilliges Spiel treiben; 
„werfen? fol dann flehen wie 1 Sam. 14, 42.— Die freche Gott 
Iofigkeit diefer Sünder ift zum Hoͤchſten geftiegen, indem fie felbft im 
Tempel neben jedem Altar auf folhem Lager fchwelgen. Der Wein, 
den fie dabei trinken, iſt von den Geldbußen der Armen gekauft, fo 
Daß wir alfo vorzugsweife an ungerechte Richter denken follen. Hi⸗ 
Big tft nicht abgeneigt, erdom 7» zu Igfen; vielleicht habe Amos 
ſelbſt » für m gefchrieben, oder erfi ein A chreiber habe ſich durch das 
parallele »bam auf russ leiten laſſen; fo „wuͤrde alle Schwierig 
Zeit befeitigt’. Allein wir fehen keine Schwierigkeit, Er will blos 
. den Nachdruck darauf gelegt willen, daB fie Solches am Altare, im 
Gotteshaufe gethan. Durch emeuss gewinnen wir dasfelbe, uhd nod 


mehr, 
m) Der Prophet hebt unter den Kananitern befonders die riefen 


haften und ſtarken Amoriter 4 Mof. 13, 33) hervor. Indem er von 
ihrer Vertilgung fpricht, bleibt er der Dergleichung derfelben mit 
Bäumen getreu, und wenn er die Frucht von Dben und die Wurzeln 
von Unten nennt, fo will er gewiß damit nur den ganzen. Baum 
uns vor Augen ftellen. Vgl. Hi. 18, 16; Jef. 5, 24. Hikig ver 
fieht unter der Srucht des Baumes die Kinder, unter der Wurzel den 
Kern der. Bevdlkerung. 





Cap. 3, V. 31-16, — Cap. 8. 145 


Erweckung von Propheten und Geweihten in Israel”), V. 12 
— 16, Aber fie haben die Geweihten entweiht, und ben Pros 
pheten das Wort der Wahrheit verboten. Dafür wird der Herr 
eine Laft auf fie legen mit der Schwere eines Wagens, mit 
Garben vol geladen, und den Heldenmuth und alle Kriege: 
ftärfe deö ganzen Volks zunichte machen, 


Gap. 3 — Cap. 4. 


Nothwendige Verkündigung der Strafe bes abgoͤt— 
tiſchen und unbußfertigen Israels durch den Pro⸗ 
pheten Gottes. 


1. voͤret dieſe Rede, die geredet Jehova über euch, ihr Soͤhne 
Israels! 
ueber das ganze Geſchlecht, das ich heraufgefuͤhrt aus dem 
Lande Aegypten, alſo ſagend: 
2. Nur euch hab’ ich erkannt von allen Gefchlechtern ber 
Erde: 
Darum will ich heimfuchen an euch al’ eure Verſchul⸗ 
dungen. 
3. Gehen zwei zufammen, | 
Außer wenn fie ſich verabreden? 
4. Brüllf der Leu im Walde, 
Und hat doch Eeine Beute? 
Laͤßt ber junge Löwe feine Stimm’ erſchallen aus feiner 
Höhle, 
Außer wenn ihm Zang geworben? 
5. Faͤllt der Vogel in die Schlinge auf die Erde, 
Und ift doch feine Falle für ihn da? 
Seht die Schlinge auf vom’ Boden, 


n) Die Naſiraͤer find hier wahrfcheintid deswegen genannt, weil 
ihnen der Wein verboten war, fo daß der Prophet fie vorzüglidy dem 
oben befchriebenen Schwelgern entgegenftellt. Dal. 4 Mof. 6 und 
G D. Michaelis im Mof. Recht, Th. 3. 8. 185; Bähr In der 
Symbolik Des Mof. Eultus, 3.1 « ©, 564; B. 2. S. 811. 416, 
430 u. fl. 

Prophet, IV. 10 
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10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


Cap. 8, 
Und bat doch nichts gefangen ? 


. Oder wird geblafen bie Pofaune in ber Stabt, 


Und das Volk erbebet nicht? \ 
Ober gefchieht ein Uebel in der Stadt, 
Und Jehova thut ed nicht? 


. Sa, es thut der Herr Jehova nichts, 


Ohne daß er offenbaret fein Geheimniß feinen Knechten, 
den Propheten. 


. Der Löwe bruͤllt: wer follte ſich nicht fürchten? 


Der Herr Jehova redet: wer follte nicht weiſſagen? 


. Rufet aus über die Paläfte zu Aſchdod, 


Und über die Paläfte im. Lande Aegypten! 

Und faget: 

Berfammelt euch über ben Bergen Samarieng, 

Und fehet die große Verwirrung in feiner Mitte, 

Und die Bedruͤckung in feinem Innern! 

Und fie wiffen nicht Recht zu thun, fpricht Jehova, 

Sie, die da aufhäufen Gewaltthat und Verwuͤſtung in 

Ihren Paläften, 

Darum alfo fpricht der Herr Jehova: 

Beengung und Ummingung bed Landes ! 

Und er flürzt herab von dir deine Stärke, 

Und geplündert werden deine Paläfte ! 

So fpricht Jehova: 

Gleichwie rettet der Hirte aus des Loͤwen Rachen zwei 
Schienbeine oder ein Ohrlaͤppchen: 

Alſo werden gerettet die Soͤhne Jsraels, die ſitzen in Sr 
marien in ber Ede bes Lagers und auf 
dem Damaft des Bettes. 

Höret und bezeuget es dem Haufe Jakobs, 

Spricht der Herr Jehova, der Gott der Heerfchaaren: 

Ja! am Tage, wo ich heimfuche die Vergehungen Israel 
an ihm, 

Und ich heimſuche die Altaͤre Bethels, 

Und abgefehlagen werben die Hörner des Altard und zu 
Boden fallen: 

Da zerfchlage ich das Winterhaus ſammt dem Sommer: 
hauſe, 





Cap. 


Cap. 4. 167 


Und zu Grunde gehen bie Häufer von Elfenbein, 

Und es verfchwinden viele Häufer. Spricht's Jehova. 

4, 1. Hört diefes Wort, ihr Kühe Baſans, die auf dem 
. Berg Samarieng, 

Die ihe Dürft’ge druͤckt, die ihr Arme quält, 

Die ihr fagt zu euren Herrn: 

Schaff’ herbei, daß wir trinken! 

Gefhworen hat ber Herr Jehova bei feiner ‚Heiligkeit: 

Ja, fiehe! Zage kommen über euch, 

Da fehleppt man euch fort an Haden, 

Und eure Nachlommenfchaft an Fifcherangeln. 


. Und aus Trümmern zieht ihr aus, jede vor fich hin, 


Und werfet euch dem Harem zul Spricht's Jehova. 


. Gehet Hin nach Bethel, und fündiget, 


Nach Gilgal, und mehrt Verſuͤndigung! 
Und bringt an jedem Morgen eure Opfer, 
Am dritten Tage eure Zehnten! 


.Und zündet Dankopfer vom Geſaͤuerten, 


Und rufet aus freiwillige Gaben laut! 

Denn alſo liebt ihr's, Söhne Ibraels! 

Spricht's der Herr Jehova. 

Aber auch ich gab euch reine Zaͤhne in allen euren Staͤdten, 

Und Mangel an Brod an allen euren Dertern; 

Und doch Eehrtet ihr nicht um zu mir! 

Spricht’8 Jehova. 

Aber auch ich hielt von euch zurüud den Regen, drei Mo- 
nat’ lang bis zur Ernte; 

Und ich ließ regnen auf bie’ eine Stabt, 

Und auf die andre ließ ich nicht regnen; 

Ein Adler ward beregnet,. 

Und der Adler, worauf ed nicht regnete, verborrte, 

Und es ſchwankten zwei, drei Städte nach einer Stadt, 
Waſſer zu trinken, und wurben nicht ges 

| ſaͤttigt; 
Und doch kehrtet ihr nicht um zu mir! 
Spricht's Jehova. 


.Ich ſchlug euch mit Brandkorn und Gelbkorn, 


Zumeiſt eure Gaͤrten und eure Weinberge, 
10 * 


148 Cap. 8, V. Lu. 2. 


Eure Feigenbaͤume und eure Delbaͤume fraß die Heu⸗ 
ſchrecke; 
Und ˖doch kehrtet ihr nicht um zu mir! 
Spricht's Jehova. 
10. Ich ſandte unter euch die Peſt in der Weiſe von Aegypten; 
Ich würgte mit dem Schwerdte eure Juͤnglinge nebſt de 
Erbeutung eurer Roffe; 
Und ich ließ auffteigen den Geſtank eures Lagers, und in 
eure Naſe; 
Und doch kehrtet ihr nicht um zu mir! Spricht's Je⸗ 
| hova. 
11. Ich wandte um unter euch, gleichwie umgewendet Gott 
Sodom und Gomorra, 
Und ihr waret wie ein Brand, gerettet aus der Gluth; 
Und doch kehrtet ihr nicht um zu mir! Spricht's Je⸗ 
hova. 
12. Darum will ich dir alſo thun, o Israel! 
Deshalb, daß ich dieſes thue dir, ſchicke dich, zu begegnen 
deinem Gott, o Israel! 
13. Denn ſiehe! der bildet die Berge und ſchafft den Wind, 
Und kund thut dem Menſchen, was ſein Gedanke; 
Der machet Morgenroth zu Finſterniß, 
Und wandelt uͤber die Hoͤhen der Erde — 
Jehova, Gott der Heerſchaaren, ſein Name! 


Gap, 3, 1 u. 2. Von dem Gedanken weiter durchdrun⸗ 


gen, daß dem Propheten das freie Wort der ſtrafenden Rede 


gebuͤhre, erhebet Amos, im Namen Gottes, den Stab ſeines 
Mundes uͤber das ganze Geſchlecht, das der Herr aus dem 
Lande Aegyptens auf die Höhen- Kanaans heraufgefuͤhrt, durch 
dieſe erneuerte Erinnerung ihm das ſchaͤndliche Laſter des Un⸗ 
danks vorruͤckend. Indem er aber die unabweisbare Pflicht der 
Zuͤchtigung des Volks vor Allem an die Spitze ſeiner Rede 
ſtellt, ſtutzt er ſich auf die Wahrheit des goͤttlichen Worts, dad 
dem ſinnlich⸗natuͤrlichen Menſchen ſchwer einleuchten will: „wen 
der Herr lieb hat, den zuͤchtigt er'. Weil der Herr Israel von 
allen Geſchlechtern der Erde zu feinem Wolle erwählt, barum 
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muß er heimfuchen an ihm alle feine Vergehungen. Er bedient 
fi aber des tiefen Wortes: „ich babe euch erkannt” °), und 
erfhöpft Damit den hohen Begriff der in das innerfle Wefen 
eined Gegenſtandes eindringenden Liebe. Denn der, welcher 
wahrhaft einen Andren liebt, gebt aus fich felbft heraus, und 
verfenft fich mit feinem ganzen Gemüthe in ihn, und fo erkennt 
er ihn; ja Lieben und Erkennen ift Eines, und ohne Liebe Feine 
Erkenntnig! Daraus folgt nun aber mit Nothwendigkeit, daß, 
wenn Gott, der Heilige, den Menfchen, den Unreinen und Suͤnd⸗ 
haften, liebt, ex kraft des Dranges, der in der Liebe liegt, den 
erfannten Gegenftand mit dem Weſen des ihn Erfennenden in 
nigft zu verbinden, die Sünde filgen und baher die Schuld 
durch das Läuterungdfeuer der Strafe zuͤchtigen muß. Da nun 
ber ewige Schöpfer ber Welt, vor dem die Sterne ded Him- 
meld nicht rein find, gefchweige der Menfch, der Moder und 
Wurm, Israel vor allen Völkern in bevorzugender Liebe nach 
dem Geheimniß feines Rathſchluſſes ſich erkoren, fo verlangt es 
fein beiliger Wille, um dieſes Gefchlecht mit ſich zu verſoͤhnen, 
dag er heimſuche an ihm alle feine Vergehungen. V. 3—8, 
Damit die nothwendige Verknüpfung der erfennenden Liebe und 
firafenden Gerechtigkeit in dem lebendigen und heiligen Gott 
dem einfachznatürlichen Sinne des Menfchen recht einleudhtend 
werde, ftellt und der Prophet aus dem gewohnten Kreife feiner 
hirtlich⸗laͤndlichen Erfahrung die treffendſten vergleichenden Bei⸗ 
ſpiele zur Verſinnlichung des unaufloͤslichen Zuſammenhanges 
zwiſchen Urſache und Wirkung vor AugenP), Zuletzt läßt er 


0) Wir dürfen nicht überfegen: „nur euch kenne ich”. In der Er: 
fennung liegt die Ermählung und Ausfonderung der Liebe. Vgl. Bf. 
144, 3. Ebenſo ſteht yırmoxsı im N. T. 

p) Der Sinn dieſer veranſchaulichenden Vergleichungen wird 
gänzlich verfehlt, wenn man fie mit Roſenmüller u. A. blos auf 
die nothwendige Zufammenftinnmung des prophetifhen Worts mit dem 
sörtlihen Willen bezieht. Die Beiden, die V. 3 zuſammen gehen, 
ſollen dann, forwerbar genug, Jehova und der Propher ſeyn. V. 3 
fchließt fih vielmehr unmittelbar an V. 2 an. ‚Allerdings liegt jener 
Sinn in dem von und herausgeftellten mit. inbegriffen, wie V. 1 zu 
erkennen giebt: denn der Prophet ift der DVerfündiger des in der 


150 | Cap. 8, V. 6-8, 


hie Pofaune des Unheild in der Stadt ertönen, vor ber dab 
Volk erbebt, und verfegt und mit diefer gluͤcklich gewählten Ber: 
gleichung aus feinem früheren ftillen Berufe auf den gegenwaͤr⸗ 
tigen, geräufchvollen Schauplatz feiner oͤffentlichen Thaͤtigkeit. 
Auf diefem Boden geziemt ihm vor Allem das Wort: „gefchieht 
ein Uebel in der Stadt, und Jehova thuf ed nit?” — Diefe 
Trage hört fat auf, ein vergleichended Beifpiel zu feyn, und 
führt ihn zu feinem perfönlihen Hauptzwed zuruͤck, indem er 
das Thun des lebendigen Gottes hervorhebt: daß er dad Ge 
heimniß deöfelben nothwendig feinen erwählten Dienern, den 
Propheten, offenbaren müffe®). Und fo kann er ſich dem Auf: 
trage feines Herrn, dem Volke die Strafe der himmliſchen Ge⸗ 
rechtigfeit zu verkünden, nicht entziehen. Mit dem am erhaben: 
ſten klingenden, wieder feinem früheren Erfahrungsfreife entnom⸗ 
menen Bilde befchreibt er feinen unaufhaltbaren Drang zu 
weiffagen, da ihn der Herr Jehova rufe: denn fo natürlich, als 
bie Stimme des Löwen den, ber fie hört, mit Furcht erfüllt, 
fo muß der Mann dem Rufe Gotted folgen, der ihn wedt, und 
bad vernommene Wort verkuͤnden. V. 9 u. 10. Was gegen: 
wärtig das befondere Geheimniß fey, dad Jehova feinen Knech⸗ 
ten, ben Propheten, mitzutheilen habe zur ruͤckhaltsloſen Verkün 


Liebe Gottes begründeten Strafgerichts über das Volk. Aber erſt V.7 
wird diefe Beziehung in einer fehr feinen Verbindung mit V. 6 ge 
ſchickt eingeflochten. — Eben fo unftatthaft ift es, alle folgenden Ver 
fpiele nicht im Allgemeinen in einem Sinne zu faflen. Diefer eine 
allgemeine Sinn ift und bleibt aber der Sag von der unaufloͤsbaren 
Verbindung zweier wie Urfahe und Wirkung zufammenhängender Er 
fheinungen. Aus diefer Allgemeinheit finnlichsanfchauliher Bewahr⸗ 
heitung darf auch V. 4 nicht herausgerückt werden, fo daß, nah Hi⸗ 
Big, dem Löwen Jehova und der Beute Jsrael entfpreche. 

g) Mit bewundernswürdiger. Seinheit giebt der Prophet durd 
das anfnüpfende "> D. 7 der Rede die Wendung auf ſich, daB er 
das Unheil, das Aber die Stadt komme, verkünden muͤſſe. Diele 
Verknüpfung liegt befonders in der Wiederaufnahme des nics aus V.6. 
Dem Thun Gotted muß immer eine Wirkung entſprethen; vollbringt 
et irgend ein Wort, das er in ſich geredet, fo muß er fein Geheimnit 
vorher den Propheten offenbaren: denn fie find feine Knechte, die 
Voll ſtrecker ſeines Willens- durch das Wort der lauten Verkuͤndigung. 








Cap. 8, DB. 9—12, 151 


digung, ift allerdings etwas Außerorbentlidhes, und Amos ifl 
zur Veröffentlichung vorzüglich erforen. Es fol ein Ruf er 
fhallen über die Paläfte zu Afchbod und über bie Paläfle im 
Lande Aegypten, dag ihre Israel feindlichen Bewohner, die 
ſtolzen Heiben, ſich über den Bergen Samariend verfammeln, 
hinabzuſchauen in die verderbte Stadt, in deren Mitte alle 
Bande des Rechts gelöft, die entfeglichfle Verwirrung aller ſitt⸗ 
lichen Werhältniffe und nur gewaltfame Bebrüdung herrſcht. 
Welch’ eine Demüthigung und Schmach! — Der Prophet 
ſtellt felbft die Heiden Kber Samarien; die Wornehmen der als 
ten Erbfeinde, Philifter und Aegypter, follen aus ihren Palditen 
beraudtreten und wie höher flehende Richter in die Palaͤſte Seas 
mariend bliden, in denen auch gar Keine wohnen, bie wiſſen 
Recht zu thun, fondern nur Solche, bie. Frevel und Bermüftung 
als Schäge aufbäufen. V. 11u. 12. Aber die Strafe wird 
nicht audbleiben, Aengfligen wird der Herr das ganze Land 
mit feindlichen Schaaren, die es von allen Seiten umringen 
follen *); die Veſte Samariend wird herabflürzen von ihrer 
Höhe und die Paläfte der Stadt follen geplündert werben. Und 
nur fehr Wenige der auf ihren üppigen Lagern °) bequem hin⸗ 


r) Gewöhnlih nimmt man DB. 11 2 für „Geind”, alfo eigentlich 
8, wie J. D. Michaelis lief: „der Feind ift auf allen Seiten 
des Landes”. Aber das 291 macht dann Schwierigkeit. Gemaltfam 
iſt die Eonjectur von Bauer: yaaıı ar20ı 2, „der Feind wird dein 
Land umgeben”. Juſti will dad 1 vor 229 zu 2 ziehen und 19% 
Iefen : „fie beängftigen, bedrängen”, was leichter märe, aber ya =I2D 
muß er dann unpaflend „das ganze weite Fand” überfenen. Aber 
ſchon die alten Verſionen haben bei fonfliger Abweichung von einan⸗ 
der im Ganzen dad x richtig getroffen, indem fiees durd, ‚„„angustia” 
geben, und fo auch die dlteren Erklärer in der Regel. Mit unferer 
Auffaffung flimmen aud Hitzig und Ewald. Das folgende Ahr 
macht Eeineswegs, wie Maurer will, nz in der Bedeutung von 
„hostis” nothwendig; denn der Keind if dann an fi leicht ald Sub- 
jeet hinzuzudenken, oder wir nehmen dad verb. imperson. und fuppli- 
ren mir Hidig Thor: „man wird herunterwerfen von dir”. Na u: 
rer überfegt übrigens von feinem Standpunct noch am erträglichfien : 
„hostis! et quidem ab omni parte terrae!”. aderit hostis, isque ab 

*) Das rein hat Rofenmüller u. A. veranlaßt, pias=N 
zu lefen und. au die Stadt Damaskus zu denken: „sit eradent Israc- 


152 Gap. 8, V. 13— 3, — Cap. 4, V. 1—5, 


geſtreckten Großen Israels werden Taum . dem Verderben ent: 
siffen, was Amo8, feiner hirtlichen Sprache getreu, wieder durch 
ein Bild veranfchaulicht, welches in feiner Ländlich = natürlichen 
und wigigen Derbheit der ftäbtifch = weichlichen Vornehmheit ge: 
radezu Hohn fpricht. Des Löwen Bruͤllen bringt furchtbar in 
den füßen Zaumel der forglofen Weltluft, und die ſchwelgeri⸗ 
fen Sünder haben e8 nur der Gnade bed guten Hirten zu 
verbanten, wenn er fie einem ganz geringen Theile nach dem 
Rachen des in die Heerbe einfallenden, grimmigen Raubthierd 
entreißt. V. 13 — 15. Unter: den feierlichften Betheuerungen 
im Namen bed allmächtigen Gottes ſchleudert der Prophet einen 
boppelten Blitz gegen die Gößenaltäre von Bethel, daß ihre 
Hörner zu Boden fallen, und gegen die mit Elfenbein uͤberzo⸗ 
genen Winter: und Sommerhäufer der Großen der Stadt, daß 
ihre Reihen gelichtet werden, Gap. 4, 1-3. Die Rebe erhebf 
fih von neuem gegen die Weppigkeit ded Lebens und trifft bie 
wohlgenährten, fehwelgerifchen Frauen Samariend, die mit um 
barmherziger Härte die Armen und Dürftigen quälen und von 
ihren Männern Aufwand fordern für die Trinkgelage ihrer Lufl, 
Indem er fie Kühe Bafand auf dem Berg Samariend nennt, 
beurkundet er in dieſer fpöttifch=berben Anrede abermals feinen 
früheren Lebensberuf; und in gleicher Sprache weiß er ben 
Ueppigen wehe zu thun, wenn er fie an Haden und ihre 
Kinder an Fifcherangeln durch die fiegreichen Feinde fort 
fchleppen läßt. Traurig genug ift ihr Auszug aus ber 
oberten Stadt; hinter ihnen die zertrümmerten. Paläfte, vor 
ihnen die fihere Gefangenfchaft in den Frauengemächern ber 
Fremde %); und fo gehen fie betrübt einher, jede vor ſich hin, 





litae, qui habitant in Samaria in angulo lecti et in Damasce in 
strato”, aber dann hätte das a präef. vor wy fchwerlicd fehlen dit: 
fen. Es entfteht überhaupt ein fünftliher Sinn. Wir bleiben mit 
Emwald, Higig.Maurer u. A. bei der wohl unterfchiedenen ma 
forethifhen Screibung des Worts. Dal. über prior befonderd Ge 
fenius im thesaur. s. v. 
t) Eine fritifche Ueberficht der wichtigſten/ beſonders neueren Er 
Elärungen feit I. D. Michaelis, der offen bekannte, die Worte 2.3 
mann mansstm ſeven fo fchwer, daß er fie nicht verſtehe, hat 


4 
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V. 4 u.5. Mit bitterer Ironie wendet ſich nun bie Rede an 
ganz Israel. Gehet nur hin, ihr Abtrünnigen, werm ihr Luft 





Meier in den theol. Stud. u. Krit. Jahrg. 1842. H. 4. S. 1023 u. fl. 
gegeben. Nachdem er die verſchiedenſten Eonjecturen verworfen, ſchlaͤgt 
er zu lefen vor: ma nn munzberm, und überfegt: „ihr. werdet 
werfen auf den ‘Berg (eine jede) ihren Kügengott”, fo daß Me—=nmon 
(Deut. 4, 16; Er. 20, 4), eigentlih „Scein”, von sa: 1) fcheiden, 
2) unterfcheiden, fehen, intrane. fichtbar werden, feinen, 8) lügen, 
den „Goͤtzen“, wie ara oder np, bedeute. „So wie diefe Weiber nur 
die Stadt verlaffen "haben, werfen fie voll Angſt und um fchneller 
fortzufommen, die Bögen auf den Berg, womit hier natürlich der 
Berg, auf dem Samarien lag, gemeint ift; ef. 2, 18 — 21 eine ähm 
lihe Schilderung der Zlucht”. Diefe Eonjectur verdient. vor anderen 
den Ruhm der Leichtigkeit und Einfachheit. Ich würde ihr beitreten, 
wenn mich nicht eine anfcheinende Kleinigkeit, die aber bei genauerer 
Betrachtung doc Bedeutung gewinnt, von der Annahme abhielte, 
Warum werfen die Srauen das Gößenbild gerade auf den Berg? 
Wir würden eher dad Umgefehrte erwarten: auf Die Erde oder auf 
den Boden. Der Verf. verwahrt fich freilich durch den unbefangenen 
Beifag: „natürlich der Berg, auf dem Samarien lag”; aber wir ges 
ſtehen, daß wir dieſes „Natuͤrlich“ doch nicht fo natärlich finden koͤn 
nen. Da einmal vom Hinwerfen die Rede if, fo dürfen wir gewiß 
nicht als Bezeihnung des Drted, wohin geworfen werden foll, den 
Berg, worauf Samarien lag, erwarten; der Propher hätte fidh immer, 
ſelbſt feinen unmittelbarften Hörern oder Lefern gegenüber, dem ſelt⸗ 
famen Misverftande ausgeſetzt, als hätte er die Frauen ihre Goͤtzenbilder 
auf den Berg u m Samarien, in die Höhe fchleudern faffen. — Sollte ich 
auch eine Ennjectur wagen, fo würde ich lieber mit Annahme eines 
frühen groben Schreibfehlers vorfchlagen, flatt mie zu lefen 
ara: „und ihr werft hin ihr Geröfe”, d. i. all die Herrlichkeit der 
jertrrümmerten Paläfte verachtet ihr nun”, oder im eigentlichfien Sinne 
des manzbur: ihr werft von euch alle Koftbarkeiten und den Reichs 
thum des Haufes, und könnt euch, auf fhleuniger Flucht begriffen, 
damit gar nicht einmal fchleppen; Dassuflix. bezögen wir dann auf Ir 
im collectiven Sinne, oder auch geradezu auf Samarien. Als Parals 
lele vergleihen wir Jeſ. 5, 14. — Aber vor der Hand verharren 
wir lieber bei unfrem Zerte, und finden die eregetifhen Schwierig⸗ 
feiten dabei Feineömweged fo groß, wie man fie gewöhnlich und ⸗auch 
Meier macht. Am nächften liegt doch gewiß, bei yroyız an eine ans 
dere Schreibart für am zu denken, wobei wir fhon Kinfthi als 
Gewaͤhrsmann haben ; denn daß das Wort fo häufig anders bei Amos 
geſchrieben vorfomme, und außerdem nie im Singular,. kann doch in 
der That nicht als ein gründlicher Einwand betrachtet werden. Wenn 
der Verf. überhaupt den Singular hier nicht paſſend finder, „da die 
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habt, die verfimbigte Strafe ſicher herbeizuziehen, umb haͤufet 
noch Sünde auf Sünde in Bethel und Gilgal, an ben durch 
ſchmaͤhlichen Gögendienft befonders entweiheten Orten! Bringt 


Srauen nach ber Meberfegung : „nadı dem Palafte (der Feinde) werdet 
ihr geworfen werden”, doch nicht fämmtlich in einem einzigen unter 
kommen Eonnten, fo werfen ja auch nad) feiner Erklärung die Frauen 
nicht zufammen ein Gößenbild hinweg; es verfteht fich zu leicht von 
felbft, daß wir und vorflellen follen, es werde immer ein Theil der 
Srauen in einen befonderen Palaft der Feinde gefommen feyn. Wir 
behaupten aber im Gegentheil, die Setzung des Plurald würde viel 
unbefimmter und unpaflender gemwefen ſeyn. Der Prophet hatte ins 
deffen gewiß feine Abfiht, warum er bie Form des Singulars ges 
brauchte. Er wollte in den Paläften den befonderen Theil, wo die 
Stauen wohnten, bezeichnen, den eigentlichen Harem, und darum hat 
er gewiß auch den Ausdrud yrayıı geivählt, und überdieß das 71 artic. 
dem Worte vorgefeßt. Wir gewinnen dann nicht den allgemeinen 
Sinn: „nad, dem Palaft, oder nad) den Paläften der Feinde werdet 
ihr geworfen werden”, fonbern „und werfet euch dem Harem zu”, 
wodurch das Schmählichfte für die Frauen gefagt wurde, daß fie, von 
ihren rechtmäßigen Männern getrennt, ohne Schaam und Scheu, um 
nur dad Leben davon au tragen, fich freimillig dem Harem der Frem⸗ 
den entgegenwerfen. Dann ift aud) das tranfitive amabuir hier ganz 
am Drte: „ihr werft nämlich euch ſelbſt) hin”, und mit verſchmaͤ⸗ 
hen die Ausſprache bei de Rossi minzbuin. Mit diefer unferer Er- 
Härung iſt auch der Widerfpruch zu Boden gefchlagen, ald würde 
durch diefe an den Worten des Textes haltende ganze Auffaflung ent⸗ 
fhieden der Zuſammenhang verlegt. „Gerade ift die fchleunige, ver 
wirrte Sucht der Weiber angedeutet: „durch Die Mauertrümmer wer 
det ihr fliehen, eine jede vor fich bin”, und darauf erwartet man na 
thrlich, daß dieſe etwas weiter befchrieben werde, nicht aber die Fort: 
führung und Gefangenfchaft, die obendrein feltfam genug ausgedrüdt 
wäre”. Es iſt an fi ein willfürliches Verlangen, daß der Prophet 
hätte die Flucht weiter beichreiben müflen; warum hätte er nicht auch 
die Fortführung der Gefangenfchaft hervorkehren ſollen? — Aber 
nach unferer Erkiärung fällt diefer Einwand nun überhaupt hinweg; 
denn der Gedanke rückt auf eine neue treffende Weife fort: — Noch 
verdient die Erklärung von Maurer eine Berüdfichtigung. Er häft 
ayaı für. ein nom. appellativ. von an, „altum esse”, significari iata 
voce montana, ea quidem, quae Jaraelitie Assyriam adducendis tra- 
iicienda erant”, und überfegt: „et ruetis montana versus”, indem er 
our , „coniicere se, ruere” intransit, nimmt. Aber har koͤmmt 
ſonſt wenigſtens nirgends ſo vor, und es wird dabei immer nur ein 
unbeſtimmter Sinn gewonnen. Die Berufung auf Cap. 5, 27 kann 
nichts beweiſen. 
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babei in widerlicher Verbindung Opfer und Gaben bar, wie fie 
freilich Moſes für ben wahren Bott nicht geboten I V. 6-11. 
Aber erinnert euch auch an die über euer Land bereitd erganges 
nen ſchweren Heimfuchungen ber beleidigten göttlichen Gerech⸗ 
teit, die dennoch. eure Bekehrung nicht bewirkt haben! Jede 
ber einzeln aufgezählten Züchtigungen fchließt der Prophet mit 
bem fchwer auffollenden Wort: „und doch Behrtet ihr nicht um 
zu mie! ſpricht's Jehova“. Das ift eine der betrübenbften Er⸗ 
fahrungen des Menſchen, daß fo viele Mahnungen der göttlis 
hen Strafgerechtigkeit an ihn ergehen, um ihn Ioszurätteln von 
der Macht des fündigen Sinnenrauſches, die er unbeachtet läßt, 
bis er endlich in eine Tiefe des Elends verfinkt, wo er mit Zer⸗ 
knitſchung feinen früheren Leichtfinn erkennt. Aber immer find 
bie Arme der erbarmungsreichen Gnade Gottes geöffnet, um 
ben wahrhaft Reutgen an fi zu ziehen. Ergreifend befchreibt 
unfer Prophet das Steigen ded Volks von Noth zu Noth; zus 
erft Hunger; dann theilweife Dürre; dann Miswachs mit Heus 
ihredenverheerung ; dann Peſt in Zolge des Keichengeruches deu 
Erſchlagenen im Kriege; zulegt Verwüflung und Zerſtoͤrung 
durch. furchtbare Naturerfchütterung. Auch in dieſen Erinneruns 
gen an frühere Drangfale weiß Amos den Ernſt der Rede ges 
ſchickt mit bitterer Ironie zu würzen. Indem er die Hungers⸗ 


u) Sedenfalls fiegt in der ganzen Rede DB. 4 u, 5 flarfe Ironie. 
Sie wird gefteigert, wenn man dad, wad von den Opfern gefagf 
wird, nicht, wie gewoͤhnlich gefchieht, vom Gößencultus, der in dem 
Gehen nach Gilgal (vgl. Hof. 4,15; 9,15; 12,12) und Bethel (Cap. 8, 14) 
für ſich beſteht und abgefchloffen if, verfkeht, fondern auf den Mofaie 
(hen Gottesdienft, den fie widerwaͤrtig mit jenem verbinden, besieht, 
dergeftalt, daß fie in werfheiligem Sinne nody über die Vorfchriften 
des Geſetzes hinausgehen, und 3. B. den Zehnten nicht alle drei 
Sabre (5 Mof. 14, 28 u. fl.), fondern fogar alle drei Tage darbrins 
gen, aber dann wieder gegen das Gebot vom Befäuerten Danfopfer 
anzunden (3 Moſ. 7, 12). — Statt yara will Juſti nach dem 
Ehald. varm, „von erpreßten Sütern”, gelefen haben, was weniger 
paſſend im Sufammenhange if. Bei der Erwähnung der freiwilligen 
Gaben liegt die Ironie in dem Ausrufen durch Herolde, wodurd ſich 
das Freiwillige ald ein Gebotenes aufpebt, wie ſchon Hitzig gut bes 
merft bat. j 
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noth befchreibt, fagt er, daß der Herr den Bewohnern aller 
Städte reine Zähne gegeben; in der Schilderung der Dürr 
läßt er auf die eine Stadt regnen, und auf die andere nicht 
vegnen, und ber Waflermangel ift an mandyen Orten fo groß, 
daß zwei, drei Städte nad einer Stadt, vom Durft erfchöpft, 
ſchwanken, Waſſer zu trinken, und doc nicht gefättigt werden; 
ald ex der Peft”) gedenkt, die ſich von dem Moder ber erfchla 
genen. Sünglinge und Roffe erzeugt, ‚läßt. er nicht nur Geſtank 
vom Lager auffteigen, fondern ihn auch fo recht in die Nafe 
der noch Lebenden fleigen; wo er zulegt noch der furdhtbaren 
Zeuerverbeerungen ded Bodens, wie bei der Eindfcherung von 
Sodom und Gomorra”), Erwähnung thut, laßt er die Ent: 
kommenen wie einen Feuerbrand aus der Gluth herausgerifien 
werden”), 8. 12u.13. Darum nun, weil alle biefe fchweren 
Zuͤchtigungen die Bekehrung des Volkes nicht bewirkt, muß Se: 
hova mit Israel alfo verfahren, wie er oben gedroht. Wenn 
ed Luft habe, mit feinem Gott zu ftreiten, der ihm Solches thun 
wolle, möge es ſich nur anfchiden, ihm wie ein zum Kampfe 
bereiter Zeind zu begegnen. Aber wohl möge es ſich anfchiden: 
denn der Gott, mit dem es hadern wolle, fey der Allmächtige, 
und als foldyen ſchildert ihn der Prophet prachtvoll in einigen 
mächtigen Zügen. Die feiten Gebilde der Berge wie das un 
fihtbare Wehen des beweglichen Windes geben Zeugniß von fei- 
ner wunderbaren Schöpferfraft, und der Prophet flellt das 


v) 2 3.10 ſteht wie Jeſ. 10, 24.26: „in der Weife Aegyp⸗ 
tens” (vgl. 2 Moſ. 12,29), nicht etwa „auf dem Wege nach Aegpp⸗ 
ten”, oder „aus Aegypten her”. Die Peft gehört allerdings vorzugs⸗ 
mweife nach Aegypten. 

w) Man denkt hier am nächften an die Ummälzungen durch dad 
Erdbeben, Eap. 1, 1. — Eine blos unbefimmte, allgemeine Verhee⸗ 
rung will durch diefed von Sodom und Gomorra hergenommene Bei⸗ 
fpiel der Prophet gewiß nicht ausdrüden. Vgl. übrigens Gen. 19,29, 

x) Gewöhnlich findet man in dem Bilde den Sinn: „ihr Fonntet 
, mit genauer Noth nur noch euer Leben davon bringen” (Juſti); 

fhärfer erfaßt, liegt aber darin die Andeutung, daß ein Theil der 
Bewohner von der Gluth verzehrt, und die Geretteten einem aus 
dem euer kaum herausgerifienen Brande zu vergleichen feyen. 
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Groͤbſte und Zeinfte von den Erſcheinungen in der Natur durch 
den treffendften Gegenfag und vor Augen; indem er aber bed 
Windes gedenkt, wird er in das hoͤchſte Wunbergebiet, in das 
bed Geiftes, der mit jenem einen Namen hat, geführt, und er 
zeigt und Gott ald Erzeuger der Gedanken des Menſchen, bie 
er ihm zum Bemußtfeyn bringt Y), Diefer wunderbare Gott 
lebendiger Allmacht verwandelt das Morgenroth ded Himmels 
in Finſterniß, und fchreitet fiegreih über die Höhen der Erbe 
einher *); fein Name Jehova der Heerfhaaren! Hier: 
mit deutet ber Prophet zuletzt auf die Erfcheinung des Herrn 
zum Gericht über fein Volk, 


Cap. 5 — Cap. 6. 


Weitere Klagrede über ben unaufbaltbaren Fall 
des gögendienerifhen und üppigen Israel. 


Cap, 5, 1. Höret diefe Nede, die ich über euch erhebe, 

Ein Klagelied, Haus JIsraels! 

2. Gefallen ift, nicht fteht mehr auf die Jungfrau Israel; 
Hingeftürzt auf ihren Boden; Keiner hebt fie auf, 

3. Denn alfo fpricht der Herr Jehova: 
Die Stadt, die auszieht zu Zaufend, 
Wird übrig haben Hundert; 
Und die auszieht zu Hundert, 


y) Andere beziehen das suffix. in Arts auf Gott, was einen we⸗ 
niger feinen Sinn giebt. 

z) Da man ſich bei der bildlichen Zeichnung der Almadıt Gott 
als firafenden Richter in unfrem Zufammenhange vorzuftellen hat, fo 
ſcheint es paffender, zu überfegen: „er macht Morgentoth zu Finſter⸗ 
niß”, ald „er macht Sinfterniß zu Morgenroth”. Andere nach dem 
Vorgange der LXX.: nosw» ög9gov xal oulzinv: „er macht Mors 
genroth, -Zinfterniß”, mas den ſchwaͤchſten Sinn giebt. — Bei dem 
„er wandelt ber die Höhen der Erde” denkt man gewöhnlich an die 
Erfcheinung, wenn fih beim Gewitter das Gewoͤlk auf die Berge 
ſenkt. Unſer Ausprud erinnert an den verwandten Hiob 9, 8, 


— 
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10. 


11, 


12, 


13. 


14, 


Cap. 5, 


Wird übrig haben Zehne, 
Vom Haufe Israel. 


Denn alſo ſpricht Jehova zum Haufe Israel: 


Suchet mich, und lebet! 


. Und ſuchet nicht Bethel, 
Und nach Gilgal kommet nicht, 


Und nach Beerſcheba zieht nicht hinuͤber! 
Denn Gilgal entgilt es mit Gefangenſchaft, 
Und Bethel wird zum Elend. 


. Suchet Jehova und lebet, 


Damit er nicht eindringe wie Feuer in Joſephs Haus, 
Und freſſe — aber kein Loͤſcher fuͤr Bethel! 


. Die da wandeln in Wermuth Recht, 


Und Gerechtigkeit zu Boden ſtuͤrzen! 

Aber er verhuͤllt das Siebengeſtirn und den Orion, 
Und wandelt in Morgen die Todesnacht, 

Und Tag verfinſtert er in Nacht! — 

Er ruft den Gewaͤſſern des Meeres, 

Und gießt ſie uͤber die Flaͤche der Erde: 
Jehova ſein Name! — 

Er laͤßt Verwuͤſtung blitzen uͤber Staͤrke, 

Und Verwuͤſtung uͤber die Veſte koͤmmt. 

Sie haſſen im Thore den, der Beweiſe fuͤhrt; 
Wer unbeſcholten redet — den verabſcheu'n ſie. 
Darum, weil ihr niedertretet den Geringen, 
Und Getreivegabe nehmt von ihm: | 
Häufer von Quadern habt ihr gebaut, 

Und folt darin nicht wohnen; 

Weinberge ber Luft habt ihr gepflanzt, 

Und follt nicht trinken ihren Wein! 

Denn ich weiß, daß viel eure Vergehungen, 
Und zahlreich eure Suͤnden: 

Sie bedraͤngen den Gerechten, 

Nehmen Loͤſegeld, 

Und die Armen beugen ſie im Thore! 

Darum wer klug in dieſer Zeit, der ſchweigt: 
Denn es iſt ſchlimme Zeit! 

Suchet Gutes, und nicht Boͤſes, 





. 15. 


16, 


17. 


18, 


19, 


21, 


23. 
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Auf daß ihr lebet! 

Und fo fey Jehova, der Gott ber Heerſchaaren, mit euch, 

Wie ihr ſprecht! 

Haſſet das Boͤſe und liebet das Gute, 

Und ſtellet feſt im Thore das Recht, 

Vielleicht, daß begnadige Jehova, der Gott der Heerſchaa⸗ 
ren, den Reſt Joſephs. 

Darum ſpricht alſo Jehova, der Gott der Heetſchaaren, 
der Herr: 

Auf allen Straßen Klage, und auf allen Gaſſen ſagen 
fie: „ah! ag!” 

Man ruft den Landmann zur Zrauer, 

Und Klage zu den Jammerkundigen ! 

Und in allen. Weinbergen Klage, 

Wenn ich durch deine Migte ziehe, fagt Jehova. 

Wehe denen, bie ſich wünfhen den Tag Jehova's! 

Wozu foll euch der, der Tag Jehova's? 

Er ift Finfternig, und nicht Licht! 

Mie wenn fliehet einer vor dem Loͤwen, 

Und es begegnet ihm der Bär, 

Und er koͤmmt nach Haus, und fiitgt die Hand auf Die Wand, 

Und es heißt ihn die Schlange, 

Iſt nicht Finfternig der Zag Jehova's, und Fein Licht? 

Und Dunkel und Fein Glanz an ihm? 

Ich haſſe, ich verwerfe eure Hefte, 

Und mag nicht riechen an euren Feiertagen | \ 


. Denn ob ihr mir bringet eure Brandopfer, 


Und eure Speifeopfer will ich nicht, 

Und das Dankopfer eurer Maftkälber feh’ ich nicht an, 
Zhue von mir das Raufchen deiner Lieder, 

Und dad Spiel deiner Harfen hoͤr' ich nicht. 

Aber es firöme, wie Waſſer, Recht, | 

Und Gerechtigkeit, wie ein Bad) „ unverfiegbar ! 


. Habt ihre Schlachtopfer und Speisopfer dargebracht, 


Wie in der Wuͤſte vierzig Jahre, Haus Israel?! — 


26. Und traget nun die Huͤtte eures Königs, 


Und das Geftelle eurer Bilder, 
Den Stern eures Gottes, den ihr euch gemacht? 


168 Gap. 6, 


27. Darum führ’ ich euch gefangen jenfeits von Damaskus, 
Sagt Jehova, Gott der. Heerfchaaren fen Name! 
Gap, 6, 1. Wehe den Sorglofen auf 3ion, 
Und den Sicheren .auf dem Berge Samariend! 
Den Berühmten des Ausbunds der Völker; 
Zu welchen das Haus Israel koͤmmt! 
2. Ziehet hin nach Kalne, und ſehet, | 
Und gehet von da nad) Hamath, der großen, 
Und fleiget hinab nah Gath der Phitlifter: 
Sind fie denn beffer, ald diefe Reiche? 
Oder größer ihr Orenzgebiet, ald euer Grenzgebiet? 
3. Die ihr ferne halten wollt den böfen Tag, 
Und nahe bringt den Si& ber Gewaltthat! 
Die da liegen auf Betten von Elfenbein, 
Und hingegoflen find auf pren Lagern, 
Und effen Lämmer von der Heerbe, 
Und Kälber von der Maft, 
5. Die da im Singen rafen nady dem Klang ber Harfe, 
Wie David fih erfinnen Weiſen des Liedes, 
6. Die da zechen in Weinkratern, und bie beflen Dele ver 
falben, 
Und fid) nicht haͤrmen um den Schaben Joſephs. 
Darum nun ſollen fie wandern an ber Spitze der Wan 
ddernden, 
Und es entſchwebt der Jubelſchwall der Schwelger. 
8. Geſchworen hat der Herr Jehova bei ſich ſelber; 
Es iſt Ausſpruch Jehova's, des Gottes der Heerſchaaren: 
Ich verabfcheue den Stolz Jakobs, 
. Und feine Paldfte haſſe ich; 
Und ich gebe preis die Stadt und ihre Fülle, 
Und es gefchieht, wenn zehn Menfchen übrig bleiben in 
Einem Haus, 
So ſterben ee, . 
10. Und hebt einen auf fein Better und fein Beftatter, 
Hinauszubringen die Gebeine aus dem -Haufe, 
Und fagt zu dem im Innerfien des Haufes: „ift noch 
Einer bei pie?” 


» 


1. 


® 
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Und er fagt: „Keiner! 
Sp fagt jener: „Stille! Denn nicht zu erwähnen iſt der 
Name Jehova's.“ 
11. Denn fiehe! Jehova gebeut, 
Und fiehe! das große Haus zertrümmert, 
Und das Fleine Haus zerfplittert! 
12. Laufen auf dem Felſen Roffe, 
Dder pflüget man darauf mit Rindern, 
Daß ihr gewandelt in Gift das Recht, 
Und der Gerechtigkeit Frucht in Wermuth? 
13. Die ihr euch freuet des nichtigen Dinges, 
Die ihr faget: „haben wir nicht Durch unfre Stärke uns 
Hörner genommen 2” 
14. Denn fiehe! ich erhebe wider euch, Haus Iörael, — Aus⸗ 
ſpruch iſt's Jehova's, des Gotted der 
Heerſchaaren, — ein Volk, 
Und ſie ſollen euch draͤngen von da, wo man nach Hemat 
koͤmmt, bis zum Bach der Steppe. 


Cap. 5, 1-3. Der Prophet erweckt das Haus Israel 
zu gefpannterer Aufmerkſamkeit auf feine in der Verkündigung 
kommenden Unheils fortfchreitende Rede und nennt fie ein Klas 
gelied, das er Über dad Wolf erhebt. Er betrachtet Israel in 
feiner bemitleidenswerthen Hülflofigkeit wie eine gefallene, zu 
Boden geworfene Jungfrau, bie, von Keinem aufgehoben, nicht 
mehr auffteht. Im lebendiger Veranſchaulichung zeigt er bie 
ſchwaͤchende Verminderung des Volks durch die fiegreiche Macht 
des Feindes in dem beginnenden Kriege, Jeder Stadt, bie 
ihre Mannfchaft zur Schlacht ausziehen laßt, ſoll nur der zehnte 
Theil der Kämpfenden erhalten werden. V. 4—6. Denn e8 
giebt nur einen Ausweg, bem heranziehenden Verderben zu ent= 
kommen — Bertaufhung des Gögendienftes mit der reinen Ver: 
ehrung Jehova's. „Suchet mich, und Iebet!” Das iſt das 
nicht genug zu wiederholende Wort, in welchem dem Haufe 
Israel, wie dem ganzen menfchlichen Gefchlechte, das einzige 
Heil gegeben if. Aber freilich Gott will gefucht feyn, der Hei⸗ 
lige von Israel muß mit der angeflvengteften Kraft ber Losruͤt⸗ 
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telung von der Gewalt der Sünde errungen werben; nur dann 
wird dad wahre, unvergängliche Leben gewonnen. Leider hatte 
Israel die nichtigen Götter gefucht, um den Tod zu finden — 
denn Todte werden fonft mit Recht die Gößen der Heiden ge 
nannt, Indem ber Prophet die vorzliglichften Namen der durch 
den abſcheulichen Dienft entwürdigten Derter nennt, bebient er 
fih bei Gilgal und Bethel des eindringlich =belehrendflen Wort: 
fpield, um bad nothwendige Ende diefer Städte zu verfünbigen. 
Daher ruft er noch einmal: „fuchet Iehova, und Iebet!” Wenn 
fie diefem Zurufe nicht folgen, dann wird das alte Haus Jo: 
ſephs von der unaufhaltbaren Gerechtigkeit Gottes, wie von et 
nem eindringenden, unloͤſchbaren Feuer, verzehrt werben; ja Be 
thel, dad Haus Gottes, wird Leinen Löfcher finden, V. 710. 
Im Bunde mit dem Gögendienfte geht die gröbfte Unfittlichkeit, 
die entfeglichfle Verfehrung ded Rechtes in feiner reinen, himm⸗ 
liſchen Süße in bitteren Wermuth ). Der Prophet hat aud 
bier befonder8 die gewiflenlofen Richter im Auge, bie zum be 
ſtaͤndigen Gräuel aller Männer der Wahrheit des Alten Bunde 
bie ewige Gerechtigkeit von ihrem heiligen Stuhle zu Boden 
flürzen. Aber er erfchredt fie durch eine kurz⸗gedraͤngte, Fräftige 
Hinweifung auf Den, ber Licht in Dunkelheit und Dunfelheit 
in Licht verwandelt b), der Über die Fluthen des Meeres gebie 
tet und fie verwüftend über die Fläche der Erde entfendet, deß 
Name Iehova! — Während er Verwüflung wie einen furcht⸗ 
barzzudenden Strahl des Himmeld Über die Stärke des Landeb, 
Verwuͤſtung über bie Veſte Samariend, in der fie ſich wohlge⸗ 
borgen wähnen j binbligen laßt, zeigt er und in dieſer grauen 


a) Wir können mit Bauer und Ewald nicht finden, daß ®. 7 
„ſichtbar nicht in diefen Bufammenhang gehöre, fondern vor V. 10 
feine redyte Stelle einnehme”. Es ift vielmehr ſchoͤn, daß der Pro- 
pher in feiner moralifhen-Entrüftung den fcheinbar leichteren Zufam: 
menhang durchbricht und in den arsghr die Derbreher des Rechtes 
in Unrecht uns vor Augen ftellt. 

. D) Dal. 9.9, BI. Wir nehmen auch hier mivy wie dort (vgl. 
m. Commentar zu d. St.): denn der Begriff des „Schaffens” iſt hier 
durchaus nicht am Orte. . 
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baften Beleuchtung das Thor, den Gerichtähof der Stadt, in 
welchem ber Unfchuldige, der Beweife führen kann, gehaßt, der 
unbefcholten Redende verabfceheut wird, V. 11 u.12%, Darum 
droht er aber auch den frevlerifchen, von Gott beftellten Vertre⸗ 
tern des heiligen Rechts die empfindlichfte Strafe In den 
prächtigen Paläften, die fie fi) von dem Gute der niebergetre- 
tenen Armen erbaut haben, follen fie nicht wohnen, von den 
Weinbergen der Luft, an denen die vielen Sünden ber Erprefs 
fung haften, follen fie den Wein nicht trinten! V. 13— 15. 
Der Prophet fpricht ein ſchoͤnes, flets zu beherzigendes Wort 
deö guten Rathes aus: „darum, wer Elug in diefer Zeit, ber 
fhweigt: denn es ift ſchlimme Zeit!” Aber der Prophet redet 
doch, und fol feine Stimme gerabe in der ſchlimmen Zeit defto 
lauter erheben: Es find nur nicht Alle, die den tiefen Schmerz 
des Verfalles fühlen, zu Propheten berufen, und ba ift ed fchon 
genug, wenn fie nur nicht einflimmen in den geltenden Zon des 
Öffentlichen Lebens, fondern, in ben Mantel der Schweigfamteit 
gehuͤllt, als flillsleughtende Vorbilder einer Fünftigen beſſeren Zeit 
erhebend einherwandeln ), Das ift die Klugheit des Lebens in 
den böfen Tagen; büte fich nur der befonnene Mann vor dem 
Gifte der allgemeinen Anftedung, und halte fich in geweihter 
Verborgenheit an das nochmals wiederholte Hauptwort des pro⸗ 
phetifchen Mundes: „fuchet Gutes und nicht Böfes, auf daß 
ihr lebet 1? Dann erſt und nur allein dann hat der Ruhm Israels 
feine volle Wahrheit, daß Jehova, der Gott der Heerfchaaren, 
mit ihm ſey. Ja! damit ift Alles gefagt, was zum Heile füh: 
ven kann: „haſſet das Böfe, und liebet dad Gute!” Aber bie 
ungerechten Richter waren es vorzüglich, die biefen Grundſpruch 





ec): Wenn wir dad Schweigen in dem oben entwidelten Sinne 
auffaffen, fällt alle Schwierigkeit DB. 13 hinweg. Dann haben mir 
den Fünftlichen Ausweg, den Hitig einfchlägt, nicht nöthig, „daß 
der Prophet die Anwendung des Satzes auf feine Perfon ablehne”. 
Es it au hier gar nicht, wie er meint, von einer „gewöhnlichen 
Klugheit des Lebens” die Rede: denn diefen Begriff leider fchon die 
fonfige Bedeutung von Den nicht. Vergl. befonders Pf. 2, 10 u. 
ef. 52, 18, 

11 * 


164 Cap. 5,8, 15 —23, 


ungehört ließen, und ihnen gilt er daher von neuem befonders 
wieder. Befolgen fie ihn, ftellen fie feft im Thore dad gefräntte 
Recht, fo begnadigt vielleicht Jehova den Reſt des Volkes. 
V. 16 u. 17. Aber gegenwaͤrtig bleibt der Blick dem Truͤben 
zugekehrt, und der Prophet verſetzt uns in das Jammern und 
Wehklagen auf den Straßen und Gaſſen der Stadt, wie auf 
den Fluren des Landes und in den Weinbergen, da Jehova 
mit der Geißel der Gerechtigkeit durch die Mitte Israels ein 
herfchreitet. V. 18 — W. Diefer Tag ded göttlichen Gerichted 
wird frühe genug kommen, und wehe ben verftodten und fe 
hen Sündern, welche im entfeglichften Uebermuthe der Rede 
ihn herbeiwünfchen, daß doch endlich die Predigt der Propheten 
in Erfüllung gehe! — In der hoͤchſten Entrüftung ruft ihnen 
der unftige zu: „was foll euch der, der Tag Jehova's? — 
Iſt er doch Finfternig und gar Bein Licht!” — Indem er dieſe 
Sinfternig auf das Unheimlichfle malt, fpricht er ganz wieder 
in der Sprache des Hirten, An diefem Tage wird man au 
der einen Gefahr in eine andere, immer noch größere hineinge 
rathen. Man ftelle fich lebendig das Schreden eines Manned 
vor, der, vor einem Loͤwen fliehend, auf einen Bären ftößt und, 
wenn er diefen glüdlich entronnen und, zu Haufe angelommen, 
ermattet von der Furcht, fih an der Wand hält, ploͤtzlich von 
einer Schlange in die Hand gebiffen wird. V. 21 — 24. Wohl 
mochten ſich bei folhen Schilderungen des finfteren Tages dei 
Gerichts die Werkheiligen auf die geſetzliche Darbringung der 
Opfer berufen, aber der Herr hat Fein Wohlgefallen an ſolchen 
veinzäußerlichen Zeichen, die nicht aus dem lebendigen‘ Glauben 
fommen, und er verwirft mit Entfchiedenheit ihre Feſte, und 
mag nicht riechen den Wohlduft, der an ihren Feiertagen zum 
Himmel auffteigtz ja felbft das Raufchen ihrer Lieder und das 
Spiel ihrer Harfen mag ‚er nicht hören, was doch font dem 
Deren angenehm bleibt; wenn er auch die Opfer des Fleiſches 
verfchmäht, fo hat er ja Freude an ben Karren der Lippen. 
Aber eher läßt man ſich noch die heuchlerifche Gabe der Hand 
gefallen, als das eitle Wort des Mundes und ben Gefang, 
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ber dem falfchen Herzen entſteigt; dieſe ſchaͤndliche Verhoͤhnung 
religiöfer Begeifterung empöret am flärkften den heiligen Sinn, 
Statt folcher trüben Ströme erheuchelten Geſanges und Harfen: 
fpielö ergieße fich in unverfiegbarer Fülle und Klarheit der himm⸗ 
lifche Bach der Gerechtigkeit durch die entweiheten Fluren des 
Landes! — Dann erft wird der Wohlklang der Saiten und 
das Lied der reinen Lippen in das Ohr des Heiligen von Israel 
dringen. V. 3— 7. Welch' eines unfeligen Widerſpruchs ha⸗ 
ben fi die Kinder Israels fchuldig gemacht! — Erſt opfern 
fie vierzig Jahre in der Wüfte, durch welche fie die Gnade ih: 
res Gottes geführt, Ihm, dem Einen und Heiligen, und nun 
tragen fie fi) mit den Bildern fremder und falfcher Götter 4! — 


d) Auf diefe Weife genommen, ift Fein Widerfpruc zwiſchen V. 25 
u. 26. Wenn man beide Verſe auf die Vergangenheit in der Wuͤſte 
besteht, wie faft alle Alteren und neueren Ausleger thun, fo giebt 
V. 5 die Frage einen fehr fcheinbarenAnftoß: denn es koͤmmt fo heraus, 
als’ hätten die Teraeliten damals Feine Opfer gebracht, mas doch mit 
den geſchichtlichen Nachrichten offenbar im Widerſpruch fteht, obfchon . 
ihn Ewald menigftens zu mildern fuht, als wenn es gegen jeht 

nur ein „dürftiges” Dpfern gemefen, und doch die goldene Zeit 
Israels — und man muß dann Fünfteln, um nur irgend einen eini» 
germaßen erträglihen Sinn zu gewinnen, wenn man 3. B. willkuͤr⸗ 
lih einen Unterfchied zwiſchen gefeßlihen und freiwilligen Opfern 
macht, als hätten fie zwar die erfteren, aber nicht die legteren dar⸗ 
gebradyt, wie J. D. Michaelis u. A. thun, oder, wie Rofen- 
mülker, annimmt, daß Jehova fol? einen Ausdrud ihres gottes- 
dienſtlichen Sinnes nicht als einen wirflidhen betrachtet habe, da er 
mit gögendienerifhem Wefen vermifcht gewefen (war denn das nicht 
immer der Fall und auch gegenmwärtig?), oder daß wir mit Juſti, 
de We’tte und Heffelberg +5 zu urgiren hätten u. f. w. — Ans 
dere, um jenen Anftoß zu vermeiden, wie Struenfee und Maus 


rer, nehmen dad 7 vor erm=T demonstr., „jene Opfer, blutige und . 


unblutige, habt ihr mir in der Wülle dargebracht, aber ihr habt da- 
bei auch den Bögen gedient, und darum find mir “sene gefeglichen 
Leiſtungen zum Abfcheu”. Indeſſen fühle man auch hier etwas Ges 
zwungenes, und fämmtliche alte Ueberfeger, fowie die meiften Aus- 
leger, find einem ganz.richtigen Tacte gefolgt, indem fie das 7 inter- 
rogativ. auffaßten. — Wir beharren alfo auch bei der Frage, fehen 
aber feinen Grund ein, warum mir fie durchaus nur in dem. Sinne 
der Verneinung verftehen follen; es koͤmmt ja dabei Alles auf den 
Ton der lebendigen Rede an, und was hindert uns, in benfelben ben 
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Für ſolchen Treubruch fol fie aber auch die Strafe der Ver: 
bannung in ben fernen Norden jenfeits von Damaskus treffen! 


ironifchen Ausdrud der Bejahung zu legen, fo daß wir etwa am Ende 
des Derfes ein Frage- und Ausrufungszeichen zugleich ſetzen? — 
Habt ſelbſt unter den Beſchwerden des Zuges durch die Wuͤſte vier 
3ig Jahre mir geopfert — num Finnen wir allerdings das "5 beto 
nen — und jetzt im ruhigen Befiß des gelobten Landes entwürdigt 
ihr euch durch fhmählihen Goͤtzendienſt! — Die einzig richtige Er 
Flärung des 26ften Verſes von der. Gegenwart hat fhon Dahl ein 
gefehen, umd namentlih aud) DB. 27 dafür geltend gemacht, indem 
die darin angedrohte Strafe ſich wenig fhiden würde, wenn von 
vergangenen Dingen die Nede fenn follte; ebenfo Ruͤckert. Ewald 
verfteht fogar V. 26 von der Zukunft, und finder in ihm ſchon die 
Strafe verfünder: „habt ihr Dpfer und Gabe mir in der Wuͤſte ges 
bradyt vierzig Jahre lang; Haus Jsrael? — fo werdet ihr denn auf 
heben den Pfahl eures Könige u. f. w., d. h. find fie fo thörichte 
Derräther an der befferen Religion, fo werden fie-zur entfprechenden 
Strafe, von den Feinden ploͤtzlich aufgefchredt und zur Flucht getries 
ben, die elenden Gößenbilder aller Art auf ihren Rüden nehmen 
müffen”. Aber es liegt immer etwas Gewaltfames darin, die ferne 
Vergangenheit mit der gegenwärtig eintretenden Strafe in folche Ver 
bindung zu fegen: möcten doch die Teraeliten das Eine thun, was 
noth iR, Geredtigfeit üben! Haben doch diefelben Israeliten einſt 
vierzig Fahre lang Jahve'n Feine Opfer gebracht! (Aber das if, ges 
nau genommen, nicht wahr.) Und doch war das die Jahve'n fo wohl: 
gefällige, goldene Zeit Israels (auch mit Ausnahme!); wie wenig 
kommt es alfo auf ſolche Opfer an! Alſo werden fie, als fo th 
richte Verraͤther an der befleren Religion, von den Beinden ploͤtzlich 
aufgefchredt und zur Flucht getrieben u. f. mw. — Die Worte des 
26ften Verſes haben von jeher zu den reichten archaͤologiſchen Eroͤr⸗ 
terungen Anlaß gegeben. Daß vom feierlichen Herumtragen von Gb 
Benbildern zunaͤchſt die Rede, ift klar. Vgl. über nirn auch Cap. 46,1, 
n>0 nehmen wir in Hebereinftimmung mitden LXX., Vulg., Chald. 
u. Syr. in der Bedeutung von oxnvn, tabernaculum , und verftehen 
. darunter das tragbare Heiligthum, in welchem fih der Goͤtze befand. 
Schon frühere Ausleger haben dabei an die lege aunvn der Karthar 
ginienfer erinne bei Diodor. Sicul. lib. 20, 66. Die gelehrtefle 
Erörterung hat N. W. Schröder gegeben in f. Abhandlung de 
tabernaculo Molochi et stella dei Remphan. Marb. 1795. Entfernter 
liegt die Bedeutung, die Nofenmüller geltend macht, „columma, 
stataa”, oder aud) paxillus nach dem Chaldäifchen un‘so, womit auch 
Ewald fiimmt: „das Holz, woran das Sinnbild des Gögen, z. B. 
ein Stern, befeftigt wurde”. Nüdert, Hitzig, Maurer, wie wis; 
ebenfo fhon Dahl und Juſti. — Hieron. und Aquila habeR 


. 
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— Cap, 6, 1— 3% Die Rebe wendet fih nun den Großen ber 
Reiche Juda und Jsrael befonderd zu; der Prophet ruft ein 
Wehe aus über die Fürften und Richter auf Zion und dem 
Berge Samariend, zu welchen das Haus Israel koͤmmt, um 
von ihnen fi) Rath und Entfcheidung im Streite zu holen, 
die aber jegt in forglofer Sicherheit ein fündhaftes Leben fuͤh⸗ 
ven. Er nennt fie zu ihrer gegenwärtigen Beſchaͤmung „Bes 
rühmte bed Ausbunds der Völker”, und rechtfertigt diefen ho— 
ben Namen chrender Auszeichnung durdy einen vergleichenden 
Blick auf die Juda und Israel umgebenden Reiche der Syrer 
und Philiftder, die doch nicht vorzüglicher und von audgedehn- 
teren Grenzen, ald jene, feyen. Sie werden in ihrem unge: 
ſcheut⸗frechen Zreiben wißig-bitter ald Menfchen bezüchtigt, Die 
den böfen Tag des Berichtes in ihrem leichtfinnigen Spotte fer 
ne halten wollen, aber nahe bringen den Thron der Gewalt: 
that, den fie ald die jetzige Zeit beherrfchend aufzufchlagen fo 
thätig find. Der Prophet befchreibt fo dad Ruͤckwaͤrts⸗ und 
Vorwärtstreiben der Großen ald das Bedauerlichfte, das es ge: 
ben kann, wenn fie nicht blos das Boͤſe dulden, fondern das 


übrigens den plural. ausgefprochen, was wenig paffend ift, fchon dem 
2 gegenüber: In dem 752 haben die meiften alten Ueberſetzer den 
Moloch oder Msiyou, den Saturn der Ammoniter, gefehen; es ift 
aber die Annahme diefer befonderen Gottheit fchon deshalb nicht 
wahrſcheinlich, weil das allgemeine =snbz parallel ſteht, weshalb 
aber nicht der plural. zu lefen; König, Herr, it allgemeiner Name 
für GhBe überhaupt. Man hat aber den Moloch entfprechend dem 
aD gefunden, weldyes die LXX. und nad ihnen die meiften alten 
und neuen Erflärer durch daupav geben und darunter den Planeten 


Saturn, im Arab. ul; im Syr. te und im Koptie 


fhen önpa» verftehen. Vgl. befonderd ITablonski, Remphan Ae- 
gyptiorum deus ab Israelitis in deserto cultus, nunc ex lingua et an- 
tiquitate Aegyptiaca erutus et illustratus, in opuscc. T. II. p. 111. fl. 
und dagegen Gefenius im thesaur. pag. 670. Er erklärt das Wort 
mit Ch. B. Michaelis, Rofenmüller u. 9. durch „statua” von 
71, Pi. 72, und allerdings iR die appellative Bedeutung dem Pa- 
rallelismus des Verſes angemeflener, was aud Hitzig und Ewald 
hervorheben; nur fcheint uns mit diefen Audlegern „Geftelle” dem 
mn2d noch mehr zu entfprechen. 
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poſitive Beſtreben haben, dasſelbe zur Hertſchaft zu erheben. 
B.4—7. Dabei ſchildert er ſie uns als üppige, weichliche Schwel⸗ 
ger, die auf Betten von Elfenbein ſchlafen, und in behaglicher 
Ruhe auf ihren Lagern hingeſtreckt liegen, nur beſorgt, ihr 
Fleiſch zu hegen und zu naͤhren von den Laͤmmern der Heerde 
und den Kaͤlbern der Maſt, ſich ergoͤtzend an den Schmeichel⸗ 
toͤnen der Muſik, die ſie, ihrem ungeordneten Sinne gemaͤß, 
in ihrem ſtillen, heiligen Wohlklange entwuͤrdigen. Sie mi: 
brauchen die Harfe, bie geheiligte Gefährtin David's, zu 
Begleitung ihrer in leidenfchaftlicher Aufregung fich ergießenden 
Gefänge, und die Weifen des Liedes, die fie wie jener Bi 
niglihe Meifter ſich ausfinnen, dienen freilich ganz andren Zwe⸗ 
den, ald Gott zu loben und zu preiſen e). Wie mögen die 


e) vn koͤmmt nur an unferer Stelle vor, und kann zuerſt im 
Allgemeinen, nad dem Zufammenhange betrachtet, nichts Anderes ald 
„fingen” bedeuten, wie fchon die Vulg. überfegt: „qui canitis ad 
vocem psalterii”. Die LXX.: oĩ Enıngorodvrss Cfalſch Vat. Exınga- 
roũſvreg) ngös NV Yavı9 Tav ogyavav, was auch der Syr. und 
Arab. ausdrüden. Aber „fpielen, die Saiten rühren” ba: 8" 
paßt nicht. — Geſenius, dem Abulvalid folgend, der eine auß 
fuͤhrliche Erbrterung giebt (vgl. thesaur. s. v.), hält'an der Grund 
bedeutung des Wortes feft,; „‚sparsit, dispersit, inde sparsit s. iacta- 
vit verba”, indem er das Arab. pP vergleicht „sparsit, it. multam 
profudit orationem, garrivit”. Er überfegt: „die da fafeln zum Ton 
der Harfe”, und ebenfo de Werte, als bezöge fich die Bedeutung 
des Worted auf den unmürdigen, nichtigen Inhalt des Gefanged, 
wie auch Hitzig annimmt. Aber „Fafeln” ift zu gering, und es liegt 
in dem Gebrauch des verb. nicht blos ein Vorwurf gegen den Geill 
folcher Lieder, fondern aud) gegen die Weife ihres Vortrags. Toch⸗ 
fen in f. physiolog. Syr. pag. 139 erflärt dad Wort für ein ono- 
matopoieticum, und Maurer ift einem richtigen Gefühle gefolgt, 
wenn er ‚disrumpere fides, contemtim pro carpere fides”, erklärt, 
nur hätte er den Begriff des „‚disrumpere” nicht auf „fides” beziehen 
follen, mas offenbar zu dem „nach dem Munde oder Klange der 
Harfe” nicht paßt. ber bei dem „Jisrumpere” müffen mir jeder 
falls beharren, jedoch in Beziehung auf die Tine des Gefanged, ſo 
daß wir dabei an das üngeregelt-wilde, leidenfchaftlie Singen zu 
denken haben, womit natürlicy auch der Inhalt der Lieder wird in 
Vebereinfiimmung gemwefen ſeyn. Rüdert’s „jauchzen“ ift nicht ge⸗ 
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weltlichen Lieder derer beſchaffen geweſen ſeyn, die, ſich nicht 
haͤrmend um den Schaden Joſephs f), in erſtarrende Selbſt⸗ 
fucht verfunken, ohne eine Regung von Mitgefühl bei den ers 
fhütternden Leiden ihres Volks den Wein aus Mifchkrügen trin⸗ 
ten und die Pöftlichften Dele verfalben?! — Darum follen fie 
aber in die Gefangenfhaft wandern und, wie der Prophet. fpöts 
tiſch fagt, nur den ſchmaͤhlichen Vorzug ded Vorantritts haben; 
da entfchweben dann freilich die fchwellenden Jubelgefänge dies 
fer Schwelger! .— V. 8— 11. Immer ernfter und bitterer wird 
dad Strafwort unfred Propheten. Es iſt unverbrüchlich bei Se: 
hova beſchloſſen, ja er hat es bei feinem heiligen Namen felbft 
geſchworen, Iörael zu verderben. Als Grund ded Falles nennt 
er den Stolz, in dem die Wurzel alles Uebeld des Menfchen: 


nug und zu allgemein. Ewald überfegt „flümpern”, mas auch zu 


wenig fagt, indem er in omp wie in b [ den Begriff des Vor⸗ 


ſchnellen, Unreifen CLev. 19, 10) findet, fo daB ein „erbärmlicher 
Dilettantismus im Nachftümpern Davidifher Mufif” gemeint ſey. 
Das bloße Dilettantenwefen der höheren Stände zu züchtigen, lag 
der moralifhen Enträftung unfres Propheten hier gewiß ferne. Ich 
Habe mid) lange vergeblich befonnen, den .Sinn des Hebräifhen Wor⸗ 
tes in einem entfprechenden’ Deutfchen auszudrüden, und habe mir zus 
legt mit Umfcreibung helfen müflen, die mich am allerwenigften 
ſelbſt befriedigt. — Was die zweite Vershälfte betrifft, fo überfegt 
Ewald: „wie David glauben, Kunftfpiele zu verſtehen“; eigentlich: 
„fie glauben, daß die Inftrumente, 3. B. Harfen, für fie feyen, wie 
für David, d. i. alfo, daß fie diefelben ebenfo behandeln oder fpies 
fen fünnten, wie David”. Aber diefer Sinn wird nur fehr fünftlich 
in den Worten gefunden; in dem zur liegt auch gemiß nicht das 
„Glauben“, fondern das Fünftliche Erfinnen und Ausdenken. ba 
find überdieß mahrfcheinlicher „Weiſen des Liedes”, als „Inſtru⸗ 
mente”. 

N Mit gor * zw iſt ſicher nicht blos das zukuͤnftige Unheil des 
Staats, beſtehend in dem von dem Propheten vorherverkuͤndeten Exil, 
bezeichnet, ſondern wir ſollen dabei an das ganze gegenwaͤrtige Elend 
des Volkes denken. Vielleicht iſt es auch eine ſprüchwoͤrtliche Rede⸗ 
weiſe, die wir vor uns haben, mit beſonderer Beziehung auf die trau⸗ 
rige Geſchichte Jeſeph's, die ſo etwas Ruͤhrendes und Mitleid Erwe⸗ 
ckendes hat. Aber dieſe genußſuüchtigen Vornehmen haben kein Mit⸗ 
gefuͤhl mit den Leiden Anderer. 


benn ihn verabicheut der Herr, ber nur ben Demüthigen and 
dig, und darum haflet er die Palaͤſte Samariend, und überlie 
fert die Stadt mit Allem, was fie füllt, den Händen ber 
Feinde. Dabei wüthet die Peſt in den furchtbariten Verhee⸗ 
rungen, fo daß biöweilen, wenn in Einem Haufe zehn Menfchen 
von ihr verfchont geblieben, auch dieſe fpäter, bei immer neuen 
Ausbrüchen der Seuche, noch hinweggerafft werden. Der Pro: 
"phet läßt uns in dad Innere eines ſolchen Haufes bineinbliden, 
und zeigt und eine Schauber erregende Scene. Wir fehen den 
Anverwandfen eines Hauſes befchäftigt, einen Todten aus bem: 
felben zur Beſtattung binauszufchaffen, fo daß wir annehmen 
müflen, es fey innerhalb des Haufed Keiner mehr übrig geblie 
ben, um jene traurige Pflicht erfüllen zu. koͤnnen. Ganz im 
Innerſten ſchmachtet nur noch Ein Kranker, und ald diefer von 
bem Beflatter ©) gefragt wird, ob noch ein Anderer bei ihm 
weile, antwortet er: „Keiner!” In diefer Antwort des Kran: 
ten, die aus den oͤden Räumen bes auögeftorbenen Haufed 
bringt, liegt etwas Tiefergreifendes, das noch durch den viel: 
fagenden Zuruf „Stille!” bedeutungsvonft erhöht wird. Aus 
bem merfwürbigen erklärenden Beifage: „denn nicht zu erwäh: 
nen iſt der Name Jehova's“, geht hervor, daß biefer Name 
nach jenem Purzen Ausrufe: „Keiner!” noch auf die ſchwachen 
Lippen des Kranken fi gebrangt. Aber was liegt nun nicht 
in diefem die weitere Rebe unterdruͤckenden „Stille!” Der bei 
ligfte Name muß in diefem Haufe auf das Entfeglichfte verun⸗ 


g) HEndn für won, „fein Verbrenner”, gewiß nicht, wie Ro 
fenmüller will, „vieinus, propinquus eius”, mit Dergleichung 
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des Arab, 9, in coni. III et IV „vicinum, prope esse”. Wir 


reihen mit dem Hebräifhen Spracgebrauh völlig aus. Denn ge 
fegt auch, I. D. Michaelis, der befonders zuerſt die Behauptung 
aufgeftellt, „Hobraeos inde a Saulis tempore comburere mortuos 
coepisse, eumgue morem sensim invaluisse”, habe darin geirrt, fo 
machte die gegenwärtige furchtbare Verwuͤſtung der Peft bei der gro 
fen Zahl der Todten und der Gefahr der Anftefung nothwendig, daB 
die Leichen verbrannt und nicht begraben wurden. 


Cap. 6, V. W —12, m 


glimpft worben feyn, daß fogar dem Munbe des Kranken fein 
tröftlicher Klang verwehrt wird ). Denn Jehova's Zorn iſt 
auf das Hächfte geftiegen, fo daß Paläfte und Hütten vor feis 
ner Berfchmetterung in Schutt verſinken. V. 12—14. Es iſt 
aber auch bie ewige Ordnung bed Rechts in Israel auf das 
Entfeblichfte verkehrt‘ worden, Der Prophet fagt, man habe 
Das Recht in Gift und die Frucht der Gerechtigkeit in Wer⸗ 
muth gewandelt, und um die fittlihe Widernatürlichkeit fol 
cher Verkehrung des Heiled in Unheil den gefunden Sinnen zur 
Anfhauung zu bringen, wirft: er die Frage auf, deren Bes 
jahung fih auch dem Stumpfften als abgefhmadt aufbringen 
muß: läßt man denn Roſſe auf Felfen laufen, und pflügt man | 
darauf mit Rindern !)2” — Wehe daher denen, die in flolger 


h) Der Grund des vo und warum der Name Jehova's von 
Dem noch allein Lebriggebliebenen im Leichenhaufe nicht erwähnt mer: 
den follte, ift von den Auslegern auf die verfchiedenfte Weiſe ange⸗ 
geben worden. Weil im unmittelbar folgenden, mit "> eingeleiteten 
Derfe gefagt wird, daß Jehova die ganze Stadt zertrümmern wolle, _ 
fo geht aus diefer Derbindung Feinesweges, wie Maurer meint, mit 
Norhmwendigkeit hervor, daß in unfren Worten nur der Sinn gefun⸗ 
den werden dürfe, der Kranke folle Gott nicht danken; denn auch er 
müffe flerben, es bleibe Keiner verfhont. Es tft vielmehr der gans 
zen düftren Stimmung des Propheten angemeflener, wenn wir ihn auf 
den erften Grund diefes Rarhfchluffes Gottes zurückgehen laffen, auf die 
entfegliche Entheiligung feines Namens. Daher war ſchon Hiero- 
nymus der Wahrheit am nächften: „‚koc autem idcirco commemo- 
rat, ut ostendat nec malorum quidem pondere et necessitate com- 
pulsos velle nomen domini. confiteri, et in tantanı apud Israel obl- 
‘ vionem dei venisse vocabulum, ut ne in simplici quidem iuramento 
nomen eius diguetur audire”. Nah Hikig follen die Worte „denn 
ed ift nicht zu erwähnen der Name Jehova's“ dem Amos, aber nicht 
dem Beſtatter angehören, „welcher fidy fonft fofort gegen fein eigenes 
Verbot verfehlen würde”. Warum hätte denn aber diefer nicht dies 
ſes Verbot felbft noch hinzufügen folfen, wenn er bemerfte, daß der 
Name Jehova's auf der Lippe des Kranken ſchwebte, und er das 
Yudiprechen desfelben verhindern wollte? — 

i) Hitzig, nad dem Vorgange von I. D. Michaelis, nimmt 
unndthigen Anftoß an der Wiederholung des bon im zweiten Satze, 
fowie an dem Plural mp2, und will or Apa2 gelefen haben: „pflügt 
man wehP mir Rindern das Meer?” Der Sinn wäre allerdings 
nicht übel. “ 
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Selbſtuͤberhebung ſich die. Hörner der Kraft gegeben zu haben 
wähnen, die fie doch nur Gott verdanken, wie feine Hand al 
lein fie dem Stiere an dad Haupt anfeht, und bie fi an Din 
gen erfreuen, Die ein leeres Nichts find! Der Herr wird ein 
Volk gegen fie erheben, das fit vom der nördlichen bis zur füd- 
lichen Grenze des Reichs bebrängen ſoll. 


Cap. 7 — Cap. 9. 
Gefihte über den Untergang bes Reichs mit. ge: 
ſchichtlichen Einflehtungen aus dem Leben des 
Propheten. Zulest frohe Ausfidt 
Cap. 7, 1. Alfo ließ mic) fehen der Herr Iehova: 
Und fiehe! er bildete Heufchreden im Anfange des Auf: 
wuchfes des Epätgrafes, 
| Und fi ehe! Spätgrad nach dem Königs: Mähen ! 
2 Und es geſchah, ald fie ganz aufgefreflen das Kraut der 
— Erde, da fprad id: 
„Herr Jehova, vergib doch! 
Wie fol Sakob befteh’n? denn Kein ift er!” 
3. Da hatte Reue Sehova über folches: 
88 foll nicht gefchehen!” ſprach Jehova. 
-4. Alfo ließ mich fehen der Herr Jehova: 
Und fiehe! es rief, um mit dem Feuer zu ftreiten der Herr 
| Jehova; | 
Und ed fraß die große Ziefe und den Ader, 
5. Und ich ſprach: 
„Her Jehova, laß doch ab! 
Wie foll Jakob befteh’n! denn Mein ift er!” 
6. Da hatte Reue Jehova über folches:. 
„Auch das foll nicht gefchehen!” fprach der Herr Jehova. 
Alfo ließ er mich feben: 
Und fiehbe! der Herr ftand auf einer fenfrechten Mauer, 
Und in feiner Hand ein Senfblei! 
Und es fprach Jehova zu mir: 


a 


2 





10. 


11. 


12. 


13. 


14, 


15. 


Gap. 7. 1173 


„Was fiehft du, Amos?” 

Und ich ſprach: „ein Senkblei!“ 

Und es ſprach der Herr: 

„Siehe! ich lege ein Senkblei an inmitten meined Volkes 
Israel; 

Nicht ferner mehr will ich vor ihm voruͤbergehen! 

Und veroͤdet werden die Hoͤhen Iſaks, 

Und bie Heiligthuͤmer Israels verwuͤſtet, 

Und ich ſtehe auf wider das Haus Jerobeam's mit dem 
Schwerdt!“ 

Da ſandte Amasja, der Prieſter von Bethel, zu Je⸗ 

robeam, dem Koͤnige von Israel, ſagend: 
„Verſchwoͤrung ſtiftet wider dich Amos inmitten des Haus 
ſes Israel; 

Es vermag nicht das Land zu faſſen al? feine Reben. 

Denn alfo fprah Amos: 

Dur dad Schwerdt wird fterben Ierobeam, 

Und Israel wird ausmandernd wandern aus feinem Lande”, 

Und e8 fprah Amasja zu Amos: 

„Seher, geh’, mad)’ dich davon in's Land Juda; 

Da if dein Brod, da prophezeie! 

Aber zu Bethel fouft du nicht mehr prophezeien: 

Denn ein Heiligthum des Königs iſt es, 

Und ein Haus des Königthums ift ed”. 

Da antwortete Amos und fprah zu Amasja: 

„Nicht Prophet bin ich, 

Und nicht Prophetenfohn bin ich, 

Sondern Hirte bin ich, 

Und Maulbeerfeigenbauer. 

Und hinweg nahm mich Jehova von der Heerbe, 


' Und ed fprach zu mir Jehova: 


16. 


17. 


Sch’, prophezeie meinem Volke Israel! 

Und nun höre das Wort Jehova's: 

Du ſprichſt: 

Nicht prophezeien follft du über Jsrael, 

Und nicht Rede träufeln über das Haus Iſaks! 
Darum fpricht alfo Jehova: 

Dein Weib wird in der Stadt zur Hure werben, 
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Cap. 8. 


Und deine Söhne und deine Toͤchter werden fallen durd 
dad Schwerbt, 

Und bein Land wird vertheilt werden mit der Meßſchnur; 

Du aber — im unreinen Lande wirft du fterben, 

Und Israel — auswandernd wird ed wandern auß feinen 
Lande!” 

8, 1. Alſo ließ mich fehen der. Herr Jehova: 

Und fiehe! ein Korb mit teifem ob 

Und er fpradh: 

Was fiehft du, Amos?” 

Und id) ſprach: 

„Einen Korb mit reifem Obſt!“ 

Da ſprach Jehova zu mir: 

„Gekommen ift die Reife meinem Volke Israel; ; 

Nicht ferner mehr will ich vor ihm vorübergeben I” 


. Und ed heulen die Gefänge des Palaftes an diefem Tag, 


Ausſpruch iſt's des Herrn Jehova. 
Biel find der Leichen an jedem Ort; 
Er hat fie hingeworfen — Stille! — 


. Hört diefes, die ihr ſchnaubt nach dem Armen, 


Zur Ruhe zu bringen die Gebeugten des Landes, 


. Sagenb: 


Dann ift vorüber der Neumond, ‚bag wir: Getreibehandel 
handeln, 

Und der Sabbat, daß wir Korn aufthun, 

Daß wir klein machen das Epha, 

Und groß den Seckel, 

Und verdrehen die Wage des Trugs; 


. Daß wir kaufen um Silber Dürftige, - 


Und Are um ein Paar Schuhe, 
Und den Abfall des Korns verhandeln? 


. Geſchworen bat Jehova bei dem Stolze Jakobs: 


Nimmer wer’ ich vergeffen all’ ihres Thuns! 


. Soll darob nicht beben die Erde, 


Und hinſchmachten jeder Bewohner darauf? 
Daß fie ganz auffleige wie der Strom, 


Und aufs und nieberfluthe wie ber Ril Aegyptens ? 


Sn .- 








10, 


11. 


12. 


13. 


14. 


Cap. 


Cap. 8 u. 9, 175 


. Und es gefieht an jenem Tage — Ausſpruch iſ's des 


Herrn Jehova —, 

Daß ich untergeh’n lafje die Sonne am Mittag, 

Und Finſterniß fende der Erde am Tage des Lichts, 

Und ich wandle eure Feſte in Trauer, 

Und all’ eure Lieder in Klage, 

Und bringe auf al’ eure Hüften Zrauergewanb, 

Und auf all’ eure Häupter Glatze, 

Und mache fie wie bei der Zrauer um den Einzigen, 

Und ihr Ende wie einen bittern Zag! 

Siehe! die Tage kommen — Ausſfpruch iſt's bed Herrn 
Jehova —, 

Und ich fende Hunger in das Land, 

Nicht Hunger nah Brod, und nicht Durft nah Wafler, 

Sondern zu hören die Worte Jehova's. 

Und fie fchweifen von Meer zu Meer, 

Und vom Norden bis zum Aufgang; 

Sie ftreifen umher, zu fuhen dad Wort Jehovas, 

Und fie werden's nicht finden. 

An jenem Tage werben ohnmädhtig bie ſchoͤnen Jungfrauen 

Und die Juͤnglinge vor Durſt, 

Die da ſchwoͤren bei der Schuld Samariens, 

Und ſagen: beim Leben deines Gottes Dan, 

Und beim Leben des Weges von Beerſcheba! 

9, 1. Ich ſah den Herrn ſtehend auf dem Altar, 

Und er ſprach: 

Schlage den Knauf, daß erbeben die Schwellen, 

Und ſchmettere ihn in Stuͤcken auf ihrer Aller Haupt! 

Und ihren Reſt will ich durch's Schwerdt toͤdten; 

Nicht ſoll ihnen entfliehen ein Entfliehender, 

Und nicht ihnen entrinnen ein Entrinnender! 


Braͤchen fie durch in die Hölle, 


Bon da würde meine Hand fie faflen, 
Und fliegen fie auf in den Himmel, 
Bon da flürzte ich fie herab; 


« Und verbärgen fie fi) auf dem Haupte des Karmel, 


Von da würd’ ich fie auffpüren und fie wegnehmen; 
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Cap. 9. 


‚Und verhällten fie ſich vor meinen Augen im Grunde bes 


Meeres, 
Bon da würd’ ich der Schlange gebieten, fie zu beißen. 


. Und wanderten fie in Gefangenfchaft vor ihren Feinden her, 


Bon da wird’ ich dem Schwerdte gebieten, fie zu toͤdten; 
Und ich richte mein Auge auf fie zum Böfen, und nidt 
zum Guten, 


. Und der Herr Jehova der Heerfchaaren rühret bie Erde 


an, daß fie zerfchmelze, 
Und e8 ſchmachten hin alle Bewohner darauf, 
Und fie fleigt auf ganz wie der Nil, 
Und fluthet nieder wie der Ni Aegyptens. 


. Er baut im Himmel feine Sölker, 


Und feine Gewölbe — über der Exde hat er's gegründet; 

Er ruft den.Gewäffern des Meeres, 

Und gießt fie über die Fläche ber Erbe — Jehova fein 
Name! — 

Seyd ihr mir nicht wie die Söhne ber Kuſchaͤer, ihr 
Söhne Israels? — Ausſpruch iſt's Te 
hova's — 

Hab’ ich nicht Israel beraufgeführt aus dem Land Ae 


gypten, 
Und die Philiſtaͤer aus Kaphthor, 


Und die Syrer aus Kir? 


Siehe! die Augen des Herrn Jehova ſind gerichtet auf 
dieß fündige Reich, 
Und ich vertilg' es von der Flaͤche der Erde; 
Nur daß ich nicht ganz vertilge das Haus Jakobs! — 
Ausſpruch iſt's Jehova's. 


. Denn fiehe! ich gebiete und ſchwenke unter allen Voͤlkern 


10. 


11. 


das Haus Israels, 

Gleichwie gefchwenkt wird im Siebe, 

Und e8 fällt nicht ein Korn zur ‚Erbe, 

Durch's Schwerdt werden fterben alle Sünder meines Volle, 
die fagen: 

Es wird nicht erteihen und uns überfallen das Boͤſe! 

An jenem Tage werd’ ich aufrichten die Hütte David’ 
die gefallen, 








Cap. 7, V. 1. 177 


Und vermanern ihre Rifle, 
Und aufrichten ihre Truͤmmer, 
Und fie aufbauen wie in ben Tagen der Urzeit; 
12, Auf daß fie einnehmen den Reft Edoms 
Und aller Voͤlker, Über die mein Name gerufen wird; 
Ausſpruch Jehova's, der Solches thut. 
13. Siehe! Tage kommen, ſpricht Jehova, 
Da drangt fih Pflüger an den Schnitter, und Trauben⸗ 
kelterer an den Saͤmann; 
Und es träufeln die Berge Moft, 
- Und alle Hügel zerfließen. 
14. Und ich führe zuruͤck die Gefangenfchaft meines Volkes 
\ Israel, 
Und ſie bauen veroͤdete Staͤdte und wohnen, 
Und pflanzen Weinberge und trinken ihren Wein, 
. Und legen Gärten an, und eſſen ihre Frucht, 
15. Und ich pflanze fie auf ihrem Boden, | 
Und fie follen nicht mehr audgeriffen werden aus ihrem 
Boden, 
Den ich gegeben ihnen: 
Geſprochen hat's Jehova, bein Gott. 


Gap. 7, 1—3. Dem Propheten hatte ſich die uͤber das 
im runde verberbte Reich Israel verhängte Strafe ded Herrn 
unter verfchiedenen, den Bezirken feines hirtlichen Lebens entfpre: 
chenden, auf einander folgenden Gefihten dargeftellt, und er 
verzeichnet und hier Die Bilder, die er gefchaut. Zuerft gewahrt er, 
wie Jehova Heufchreden bildet, und zwar in der Zeit, wo fie 
dem Landmann am verberblichflen werben, nämlich zu Anfang 
des Aufwuchfes des Spätgrafes, wo dann, wenn ed von ihnen 
abgefreffen wird, im fommenden Winter für die Erhaltung des 
Viehes der empfindlichfie Mangel zu befürchten iſt; der Prophet 
fegt aber noch mit einer gewiflen Bitterfeit hinzu: „und ſiehe! 
Spätgras nach dem Königs:Mähen”, woraus wir abnehmen. fol: 
Ien, daß in Israel dem. Könige dad Frühgrad wie eine. Erft- 
lingsabgabe gehörte. Und wirklich fieht er, wie die ſchrecklich 

Prophet. IV. 12 


178 Gap. 7, V. 2—12, 


verheerende Brut dad fämmtliche Grün verzehrt. Aber da regt 
ſich das Mitleid in des Propheten Bruſt, und er ruft aus: „ad! 
Herr, vergib Doch: wie foll das arme, kleine Förael beftehen?” — 
Und Jehova hielt die Erfüllung des Gefichtes zurüd, und ſprach: 
„es fol nicht gefchehen!” — V. 4A—6. Darauf fchaut aber 
ber Prophet ein neued Geſicht. Der Herr ruft einer furdtba 
ren Feuergluth, um mit ihr gegen Israel wie mit einer feind⸗ 
lichen Macht zu flreiten; und das Feuet verzehrte Land und 
Meer, womit offenbar in dem flärkflen Maße der Rebe auf die 
zerfiörende Austrodnung einer alle entfeglihen Erfahrungen ber 
Art überbietenden Sommerbürre hingebeutet wird, Aber ber 
Prophet thut abermals Fürbitte für fein armes Volk, und Je 
hova hält die Erfüllung des Gefichtes zuruͤck, und fpricht: „ed 
fol nicht gefchehen!” V. 7—I In einem dritten Gefichte 
ftent fi ihm der Herr auf einer ſenkrechten Mauer dar, in fer 
ner Hand ein Senkblei haltend, um dasſelbe an fein Wolf 38: 
rael anzulegen, vor dem er nicht ferner verfchonend vorüber gehen 
will. Wir erkennen in diefem Symbole die genau abmefjende 
Gerechtigkeit Gottes, indem er auf einer fenkrechten Mauer fteht, 
mit dem Senkblei in der Hand, Aber das Senkblei hat noch 
eine andere Bedeutung; ed weift hin auf die Ausmeffung des 
Landes; denn Jehova will es inmitten feines Volkes anlegen, 
für das nun Feine Vergebung mehr zu hoffen tft: verödet folen 
werben feine Höhen, und verwuͤſtet feine Heiligthümer: denn 
der Herr will fi wig ein Feind mit dem Schwerdte gegen dad 
gottvergefiene Haus Jerobeam's erheben. V. 10—17. Bit 
vernehmen bie alte Erfahrung aus dem Leben der Propheten, 
wie ihr ungefcheuted Wort der Wahrheit den Haß der Großen 
erwedt und ihrem Leben Schimpf und Gefahr gebracht. Amos 
wird durch Amasja, den Priefter von Bethel, bei dem Könige 
Serobeam felbft angeklagt, als ftifte er durch feine das ganze 
Land überfluthenden Reden Verſchwoͤrung gegen ihn, und er 
befömmt dur den Mund diefes Werläumderd die Weifung, 
nad Juda zu entfliehen und dort zu feinem Unterhalte zu pre: 
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phezeien, womit ihm auf bad Entwürbigendfte fein umeigennüs 
Giges, nur feinem Gotte geweihtes Wirken als icdifcher Erwerbs: 
zweig ausgelegt wird, Aber mit welcher Hoheit himmlifcher 
Beicheidenheit donnert der von feiner Heerde zum Hirten bes 
Volkes Berufene K) den argliftigen, fehmähfüchtigen und folgen 
Priefler zu Boden! — Als ein Gewappneter ded Herrn fchleu: 
bert er gegen die freche Stine den Stein des göttlichen Worts; 
er macht gegen ihn zuerſt von neuem unmwehrbaren Gebrauch, 
bon dem freien Geifte der Weiffagung, und verfünbet feinem 
Haufe Schimpf und Schande, Zod feinen Söhnen und Toͤch⸗ 
tern und ihm felbft auf dem ungeweihten Boden heidnifchen 
Landes, wohin das ganze Iörael, nach Vertheilung feines Erbes 
unter die Seinde, auswandern werde! — Cap. 8, 1—3,. Der 
Kreis der von der dußeren Gewalt unantaftbaren inneren Gefichte des 


%) Gaͤnzlich hat Rofenmüller den Sinn der Rede des Amos 
V. 14 verfehlt, indem er überfegt: „mon propheta ego fui ab initio”, 
weil er ſich fonft felbfit widerfprechen würde, wenn V. 15 zu ihm von 
Jehova : gefagt werde: „geh' und weiffage meinem Volke Israel!“ 
Das folgende 23-72 läßt und ja gar nicht in Ungemwißheit, wie 
Amos verfanden ſeyn will: daß er nämlich nicht urfprüunglich zum 
Prophetenftande gehöre. Damit entgeht er eben fo fein dem ihm ge- 
machten Bormwurfe des Eigennutzes, ale er in hochfinnigem, pros 
phetifhem Selbſtbewußtſeyn feinen goͤttlichen Beruf als einen 
freien, von Feiner äußerlihen Ordnung und Einrichtung abhängigen 
und beftinmbaren bezeugt. — Er nennt fid zugleich einen „pi= 
eropw oben, um feinen geringen Stand anzudeuten. Hitzig infon« 
derheit findet „32 im Widerfpruche mit six V. 15 und will, nad) 
Anleitung des Chald., p% wie Cap. 1, 1 gelefen haben. Es fcheint 
aber, daß ed Amos mit der Unterfcheidung von Schaaf: und Rinder: 
birten bier nicht fo genau genommen, und er Apia wegen eined ge: 
wiffen Gleichklanges mit obh2 gewählt habe. Das nur hier vorkom⸗ 
mende o5is überfegen die LXX. xsitov; Vulg. vellicans, vermuth- 
ih mit Hervorkehrung der urſpruͤnglichen Bedeutung des Worts. 
„Vellicatio enim ad sycaminorum culturam pertinet”. Geſenius 
im thesaur. s. v. Vgl. Theophr. hist. plant. 4, 2 u. Plin. hist. 
nat. 18,14. Die Spfomoren oder wilden Feigen wachſen fehr häufig 
in Paläftina und dienen den Armen als ein vorzůglichee Nahrungs⸗ 
mittel. Vgl. 1 Kön. 10, 27, 

12 * 


180 Gap. 8, V. 1—17, 


Propheten fchließt fi) in einem vierten in ſchoͤner Wohlrundung 
ab. Er ſchaut einen Korb mit reifem Obſt und erkennt darin 
fogleich die Reife feined Volks zur göttlichen Beſtraſung. Da 
verwandeln ſich die Freudenlieder des Palaftes in heulende Sam: 
mergefänge, und an allen Orten fieht man Leichen den Boden 
bedecken. Ergreifend ift der Zufag: „Er hat fie hingeworfen D”; 
darum: „Stille!” Das ift das furdhtbare Schweigen derjeni⸗ 
gen, die das öde Leichenfeld überfchauen, und im Gefühle der 
fhweren Verſchuldung des Volks nicht einmal den Namen Got: 
teö erwähnen follen, der zuͤrnend feine Gerichte vollſtreckt hat), 
V. A—10, Nachdem der Kreis der Unheil weiffagenden Ge: 
fichte abgefchloffen, erhebt der Prophet von neuem ben Stab 
der firafenden Rede und fehwingt ihn über das fündhafte Bolt, 
Er wendet fih vor Allem zu den vornehmen Reichen, die nad) 
der dürftigen Habe der Armen ſchnauben und die an fich Ge: 
beugten des Landes zur Ruhe ded Grabes bringen, die, von un: 
erfättlichem Eigennuge getrieben, die Zeit Faum erwarten Fön: 
nen, wo Felt und Sabbat vorüber, um ihren betrügerifchen 
Handel zu treiben und, nachdem fie da8 Gut der Armen an 
fih geriffen, auch ihre Perfon um den fchmählichften Preis, 
um ein Paar Schuhe, fich erfaufen, und in graufamer Härte 
jelbit den Abfall des Korns, den fig den Dürftigen follten zu: 
kommen laffen, verhandeln. Aber Jehova hat bei dem unbeug: 
famen Stolze ded unbußfertigen Volks gefchworen ®), daß er 
nimmer feines Thuns vergeſſen werde, und ſogleich ſehen wir 


I Am eindrucksvollſten betrachten wir zu Tour V. 3 Jehova 
Bee ald Subject; gewöhnlich nimmt man das verb. im imperfonellen 

inne. 

m) Es liegt zu nahe, om in uUebereinſtimmung mit Cap. 6, 10 
zu faffen und den dort darauf folgenden Zufag auch hier hinzuzuden⸗ 
fen. Andere, wie Maurer, erklaͤren dad Wort adverbial.: „tacite”; 
in der Stille, ohne den gewöhnlichen Gebrauch der Klaggefänge, 
würden die Leihen wegen ihrer großen Menge nur fo hingeworfen. 

n) Nach anderen Auslegern fol =; yına Jehova felbft ſeyn, 
was fehr unwahrfcheinlich. 
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dad Einbrechen des furchtbaren Gerichtes: die Erbe erbebt, 
und die Bemohner verſchmachten darauf. In einem dem Pro: 
pheten eigenthuͤmlichen Bilde befchreibt er die furchtbare Erres 
gung und Bewegung ber Erde; fie hebt fich und ſenkt fich, wie 
ein Strom, fie fluthet auf und nieder °), wie der Nil; dabei 
verfinftert fich die Sonne am hellen Mittag, und der lichte Tag 


verwandelt fib in dunkle Nacht. Und weldy eine Zrauer er: 


greift die Bewohner ded Landes; zu den bekannten Zügen der 
Schilderung fügt der Prophet den berzergreifendften hinzu: fie 
trauern wie um ben Tod des einzigen Sohnes, und ihr Leben 
endet, wie ein trüber, bitterer Zag, V. 11— 14. Aber da 
Elend erreicht erft ba feine Außerfte Höhe, wenn der Menfch 
dafür, daß er früher das Wort Gottes verworfen und feine 
Berkündiger gefhmäht, nun zur Erkenntniß feines armfeligen 
Zuftandes gekommen; nach ihm fucht, wie der Wanderer in der 
Wuͤſte, dem die Nahrung und Erquidung entzogen, nach Brod 
und Waſſer. Das ift ein Hunger und ein Durſt, verzehrender, 
ald der des natürlihen Menfhen nach leiblicher Stärkung. 
Doch der Herr kennt die finnliche Macht der fündhaften Natur 
und das leichte Umfchlagen in die frühere Verkehrtheit. Daher 
muß das Gefühl der inneren Leere auf dad Aeußerfte fleigen, 
ehe ed audgefüllt wird; die Kinder Israels Yaufen in ihrem 
Lande von einer Richtung zur andern, um dad Brod und den 
Trank des göttlichen Worts zu fuchen, und fie finden es nicht, 
Haben fie doch den Propheten, der ed ihnen aus Juda gebracht, 
verfchmäht, und der König hat ihn verbannen wollen; nun fol: 
len in diefem verzehrenden Durft die Kräftigften felbft des Volks, 
die Iungfrauen, die fehöne Blüthe des Landes, und die rüfligen 
Zünglinge verfehmachten?). Das ift der gerechte Lohn daflır, 


0) ren iſt fiher ein alter Schreibfehler und spü2 zu lefen. 
Dal. Ep. 9,5. 

p) Es fcheint nicht paffend, V. 15 aux mit Hißig vom wirf 
lichen Durfte zu verftehen; ‚der Eräftigfte Theil des Volkes, in fefte 


Städte eingefchloffen, werde zuletzt kein Waffer mehr finden und ver: 


0 
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daß fie in offener Vermeſſenheit, wie ber Prophet in treffender 
Stärke und Wahrheit es ausdruͤckt, flatt bei dem lebendigen 
Sotte, bei der Sünde Samariend, bei dem todten Gößen von 
Dan und beim Leben des Wege von Beerfcheba ſchwoͤren ) — 
dafuͤr werben fie fallen und nicht mehr aufflehen! — Cap. 9, 
1—4. Der Gögendienft vor Allem iſt Grund diefed Falles, Die: 
fe8 wird dem Propheten noch in einem legten Gefichte geoffen- 
bart, Er fieht den Herrn auf einem Gögenaltare ſtehen, und 
vernimmt den Auftrag, den Knauf des Altard zu fehlagen ”), 


ſchmachten müffen. Es ift fein hinlänglicher Grund, daß der Prophet 
von der figurlihen Rede zur eigentlihen übergehe, weil blos der 
Durft und nicht der Hunger erwähnt ſey. Eben fo wenig koͤnnen 
wir zugeben, daß nad) unferer Auffaſſung das Ohnmächtigwerden eine 
zu flarfe Hyperbel wäre, und daß dann eher Volksberather und Ael⸗ 
tefte, ald die forglofe Jugend, follten genannt fepn. 

4) Hi tzig vermuther, daß die Bezeichnung Trab raue abſicht⸗ 
lich gewählt ſey, weil fo nur ein Buchftabe zu ändern war, um nor 
herauszubringen, und an diefe Göttinn fep bei der Schuld Samariend 
doch vorzugsmweife zu denken (vol. 2 Kön. 18, 6). — Manche Aus⸗ 
leger, wie de Wette, Hitzig, Ewald u. A., überfegen: „Weg 
nach Beerfchaba”, und verftehen den Ausdrud von der Wallfahrt dort 
bin; allein es if hart, zu fagen: bei dem Leben ded Weges, im ei 
gentlichſten Sinne; es fleht vielmehr hier a7 wie Pf. 139, 24. Hi: 
Big feßt bei feiner Auffaffung noch hinzu: „es war dorthin eine zien⸗ 
lihe Strede Weges; die mwallfahrenden Tünglinge und Jungfrauen 
legten ihn ſchwerlich in firenger Askeſe zurüd, und die Reife zum 
Ziele mochte für ſie leicht größeren Werth haben, als das Ziel felber”. 

er) Nah Hitzzig, Dahl u. A. follen wir uns Jehova nicht über, 
fondern neben dem Altare ftehend denken; aber jenes fcheint Gottes 
würdiger. Der Auftrag zur Zertrümmerung foll nicht an den Pro 
Hheten, fondern, wie auch Andere annehmen, an den Engel Jehova's 
ergeben; aber es ift Fein Engel genannt, und im Geſicht Fann der 
Prophet gar wohl gemeint ſeyn. Die med follen hier nicht die 
Schwellen fepn, fondern die von den Säulen getragenen Vorſpruͤnge 
Des Tempeldaches, das bei Zertrüämmerung der Säulen zufammenftürge. 
Aber wir haben nicht nöthig, das suffix. an nsxy auf ann zu beile 
hen, fondern der plural. deutet auf die zerfchlagenen Stüde bes Ar 
tars, wie (bon Ewald richtig gefehen. — Wir verfiehen übrigend 
mit Ewald im Zufanmenhange der ganzen Stelle den Hauptaltar 
zu Bethel, nicht etwa den Altar zu Jeruſalem, ald wenn der Prophet 
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baß feine Schwellen erbeben und er in Sthden zerſchmettere, 
daß biefe auf die Hdupter der Gögendiener fallen, und fie fo 
unter den Ruinen ihrer Sünde begraben werden. Wer brig 
bleibt, fol durch's Schwerbt getöbtet werden, und Keiner foll 
enttommen. In den großartigften Bildern zeigt und ber Prophet, 
wie unmöglich e8 fey, daß der Sünder ſich ber überall hinreis 
enden Hand bed Alles erfüllenden, lebendigen Gottes entziehe, 
Aus den finfteren Ziefen der Unterwelt würde er bie Strafbas 
ren holen, von der Höhe des Himmels fie berabflürzgen; auf 
bem Haupte des über das Meer hoch ragenden Karmel *) würbe 
er fie auffphren, und im Grunde des Meered würde er fie dem 
Biſſe der Schlange preißgebenz; nicht einmal an ber Gefangens 
fchaft der Schuldigen würde der empoͤrten Gerechtigkeit genuͤ⸗ 
gen, fondern den Tod berfelben durch das Schwerdt würde fie 
verlangen: das heilige Auge des Allfehenden ift einmal auf fie zum 
Böfen und nicht zum Guten gerichtet, V. 5 u. 6, Iſt Jehova 
body der Allmächtige, der im Himmel feine Söller ) gebaut, 


hier vorzüglich dad Reith Juda und feinen Gottesdienk, wie. mandye 
Ausleger meinen, vor Nugen babe. Daß Israel bier nimmermehr 
ausgefchloffen gedacht werden dürfe, hat ſchon Hengftenberg gut 
nachgewiefen. Aber er irre mit Michaelis u. 3. darin, daß er bei 
dem Altar an den von Jerufalem denkt, und zwar an den Brandöpfer: 
altar im Vorhofe des Tempels, indem er als fidher vorausfegt, daß 
überhaupt bei unfrem Derfe Defekiel Cap. 9 Eommentar ſey. Bel. 
gegen diefe Meinung auh Hofmann, Weil. u. Erfül. Thl. 1 
S. 204, u. Hävernid, Einleit. Th. 2 &. 309, 

s) Der Karmel if hier gewiß nicht blos wegen feiner vielen Hoͤh⸗ 
fen genannt, fondern, indem Bm micht au überfehen, „befonders wes 
gen feiner Lage unmittelbar am Meere, über dem fein Gipfel hängt, 
und das yon demfelben aus weit überichaut wird (1 Koͤn. 18, 40,44)”, 
wie fbon Dengftenberg richtig bemerkt, „Noch ift die Lage des 
Karmel an der aͤußerſten Weftgrenze des Reiche Israel zu beachten. 
Wer dort fich verfiedt, muß im ganzen übrigen Lande fchon feine ſi⸗ 
chere Stelle mehr willen. If auch da Leine Sicherheit mehr, fo 
Dieibt nur dad Merr noch übrig”. 

3) mom nehmen wir mit den meihen neueren Auslegern in glei⸗ 
cher Bedentung mit rby Pſ. 104, 8. — „Stufen“, nämlich des 
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und über ber Erbe fein Gewoͤlbe gegründet, deſſen Hand fie 
nur anzurühren braucht und fie zerſchmilzt von ihrer Gluth, 
und die Bewohner darauf verfhmachtenz ihr Beben veranſchau⸗ 
licht er und abermald durch die gewaltigen Fluthen des Nils, 
die ſchwellend aufs und nieberfleigen, fowie er fie verheeren 
und umwühlen läßt durch die Gewäffer des Meered, denen feine 
Stimme von Dben gebietet, ®. 7—10, Noch einmal, ehe 
die Rede fi) zur Verſoͤhnung neigt, läßt der Prophet das ſuͤnd⸗ 
bafte Reich die ganze Gewalt ded bemüthigenden Wortes fuͤh⸗ 
len, indem er den Söhnen Israels fagt, daß fie Jehova jetzt 
nicht mehr gelten, ald die Söhne der Kufchäer, und daß fie in 

ihrer gegenwärtigen Entartung nicht Urfache hätten, fich ihrer 
Herausführung aus Aegypten zu rühmen, da ja der Herr auch 
andere Völker geleitet und geführt), Aber dad Haus Ja 


himmlifchen Thrones, wie ed Rofenmüller, Hengftenbers, 
— elberg u. A. erklären, ſcheint zu dem mar nicht recht zu 
paſſen. 

u) Es liegt ein beſonderer Nachdruck auf der Ehrenbenennung 
„Sbhne Israels“; diefe find jegt in ihrer Entartung vor Jehova's 
Augen „den Söhnen der Kufchäer” gleich geachtet. Der Prophet 
nennt fie gewiß nicht blos, ‚‚weil fie gerade damals wahrſcheinlich aus 
Arabien nad) Afrika gezogen”, wie Ewald meint, nit überhaupt 
wegen ihrer Verpflanzung zunächft, fondern wegen ihrer Abflammung 
von Ham und ihres wilden und rohen Sinnes; ob ihre Farbe dabei 
noch befonders in Betracht komme, wie Hengftenberg mit älteren 
Auslegern in Beziehung auf Terem. 13, 23 will, mag dahin geflellt 
bleiben. Die folgenden häufigft misverftandenen Worte geben ben 
einfahften Sinn, wenn man fie fo nimmt: ich habe zwar Israel aus 
dem Lande Aegypten heraufgeführt, aber aud) die Philiſter aus Kaph⸗ 
thor und Aram aus Kir: alfo dürft ihr num, da ihr euch des Namens 
der Soͤhne Israels unwürdig gemacht, euch Feines Vorzugs wegen 
der Heraufführung aus Aegypten vor jenen Voͤlkern weiter ruͤh⸗ 
men, deren Wanderungen auch von der Hand Jehova's geleiter waren. 
Die erfte Srage: „habe ich nicht Israel heraufgeführe aus dem Lande 
Aegnpten?” Elinge wie ein Einwurf, den ſich Jehova felbft wie aus 
der Seele der Israeliten macht, daß er gefagt, fle wären ihm gleich 
den Söhnen der Kuiſſchaͤer. Wir müffen nad) diefer Trage eine Paufe 
fegen und hinzudenken: „allerdings!” aber das hatte damals fir dad 
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kobs, wenn er au fein Reich vertilge, werbe er nicht ganz 
verlöfchen von der Erde; nur auf Läuterung und Reinigung 
deöfelben fey ed abgefehen, und wie in einer treffenden Verglei⸗ 
chung gefagt wird, geſchwenkt fol ed werden unter allen BVöLß 
kern, wie in einem Siebe, doc) fo, daß Fein Korn auf die Erde 
falle, und nur die Spreu verfliege. Aber die böswilligen Wis 
berfacher Gotted werden alle zu Grunde gehen. V. 11—15. 
Der Prophet fchließt fein Buch mit einer frohen Ausficht in bie 
Berne, wo Jehova die verfallene Hütte David’s wieder auf: 
richtet, wie in den Tagen ber Vorzeit”), und das aus der Ge: 


Bundesvolk einen anderen Sinn, und zwar wirklich der Bevorzugung, 
ald jegt für die Abgefallenen, für die jene That Gottes nun eine 
ganz andere, allgemeine Auslegung übrig behält; fie ftehen in der Bes 
ziehung nur in einer Reihe mit anderen Völkern, felbft mit den Phi⸗ 
fiftern und Aramdern. Es liegt daher eine flarfe Ironie und etwas 
fehr Demüthigendes in der fortgefegten Srage mit dem unfcheinbar 
und ſchlicht ſich anfnüpfenden „und”, was eigentlich die Bedeutung 
des „aber auch” im Zufammenhange gewinnt. 

v) Der koͤnigliche Palaſt David’s ift zu einer dürftigen Hütte 
geworden, die immer mehr verfällt (nOz5), aber fie fol dereinft in if 
rem alten Glanze wieder hergeflelle werden, wie in den Tagen der 
Vorzeit; die neu. aufgebaute Hütte fymbolifirt das Davidifche Koͤnigs⸗ 
thum in feiner ungetheilten Herrſchaft über die wieder vereinigten 
Reihe von Tuda und Israel. Die meffianifche Hoffnung liegt als 
lerdings in diefer Verheißung, aber unentwidelt, und iſt mehr der 
äußeren Seite zugefehrt, mie befonders auch das ebay ann beweiſt, 
weshalb auch die Juden gerade unfere Stelle fehr fleifchlidy aufgefaßt 
haben. Der Meffias erhielt aus ihr den Namen ordey =, flius ca- 

dentium, aus der gefallenen Hütte Entfproffene. Vgl. Sanhe- 
drin Fol. nd Mengftenberg 3. d. St. — Bemerkenswerth 
ift der Wechfel der suflix. in diefem Verſe, denen die Ausleger eine 
verfchiedene Beziehung geben. Hengftenberg bezieht das sufix. in _ 
rem auf die beiden Reiche, das in nom auf David, das in 
ra auf die Hütte; Hibig denkt bei dem erfteren an anaı, was 
zu unbeſtimmt; Ewald an die Städte des heiligen Landes, während 
ihn das suffix. m. sg. auf Israel, das’ suflix. f. sg. auf Jeruſalem 
geht. Am einfachften beziehen wir die beiden legten auf die Hütte 
und David; über das erfte wird ſich immer flreiten laffen; am natürs 
lichſten faffen wir ed mit Rofenmüller und Maurer collective: 
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fangenſchaft zuruͤckkehrende Volk auf dem von Fruchtbarkeit 
uͤberſtroͤmenden Boden des heiligen Landes veroͤdete Staͤdte neu 
erbaut und ungeſtoͤrt und unvertrieben bie Fruͤchte feiner Pflan⸗ 
zungen genießt. 


„complectens universas regni partes”. Es kommt vor Allem darauf an, 
in den verfchiedenen suffix. die Andeutung zu finden, daß der Prophet 
in dem Begriff der Hütte David's feine Perfon und alle Theile feines 
Reiches aufanımenfafle. 


SD bad 








Obadija. 


Von dem uns ſonſt gaͤnzlich unbekannten Propheten dieſes 
Namens ©) haben wir nur eine kurze Weiſſagung, die vorzugs⸗ 
weife gegen Edom gerichtet if. Mit dem Hammer feines Eräf: 
tigen Wortes fchlägt er an die hohen Felſenwohnungen des Ge: 
birges Eſau's und zerfchmettert die Burgen des Israel immer 
feindfelig gefinnten Brudervolkes ®). Er predigt über den gro: 
Ben Zert, wie der Uebermuth des Herzend den Menfchen, der. 
fih hoch duͤnkt, niedrig und verachtet macht, und reißt ben- 
flolgen Adler von feinem Nefte, wenn er es auch zwifchen bie 
Sterne erhöbe, in den Staub herab. Die berühmten Weifen 
und Helden von Theman werden ſchwinden und verzagen, wenn 





a) Sagen über unften Propheten giebt ed genug. So bemerft 
Hieronymus: „hunc aiunt esse Hebraei, qui sub rege Samariae 
Achab et impiissima lezabel pavit centum prophetas in specubus, gui 
non curaverunt genu Baal et de septem millibus erant, quos Elias ar- 
guitur ignorasse, sepulchrumque eius usque hodie cum Mausoleo Elis- 
saei prophetae et baptistae lohannis in Sebaste venerationi habetur”. 
Andere patriftifche und rabbinifche Nachrichten vgl. bei Knobel im 
Prophetiemus der Hebräer, B. 2. ©. 324, 

b) Wie diefe Weiffagung des Propheten über die Berwäftung | 
Edoms und befonders Perra’s in Erfüllung gegangen, darüber val. 
vorzüglich Dr. Alexander Keith, die Erfüllung der biblifhen Weiß 
fagungen, aus der Völkergefchichte und den Mittheilungen neuerer 
Reifenden überzeugend dargethan, Stuttgart 1844, ©. 189 u. flg. 
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der unausbleibliche Tag der Vergeltung koͤmmt, und das ſcha⸗ 
denfrohe Frohlocken über den Fall Jeruſalems wird zu Schan⸗ 
den werden. Was Eſau Jakob gethan, kehrt auf ſein Haupt 
zuruͤck; ja, das Haus Jakobs wird zum Feuer, und das Haus 
Eſau's zur Stoppel. Es nahet die Zeit des Gerichtes uͤber alle 
Voͤlker, die dem heiligen Berge wehe gethan, und mit ihnen 
wird Edom den Becher des goͤttlichen Zornes leeren, daß Alle 
find, „als wären fie nicht gewefen”, Aber Israel wird aus 
feiner Verbannung wiederkehren, und die alten Wohnfiße feiner 
Väter in einer erweiterten Gebietdausdehnung von neuem ein: 
nehmen. Auf dem Berge Zion wird Jakob richten den Berg 
Efau’s, und dad Königthum wird feyn dem Jehova. 

Die Rede des Propheten tönet wie aus Felfenklüften; fein 
Wort ift hart und. rauh. Wir finden Feine Blüthe des Aus 
drucks, nicht Schmud ber bildlichen Darftelung; ed ift, als 
hätte Obadja feine Weiffagung in das Geftein von Sela 
eingehauen. &8 ift bemerkenswerth, zu fehen, wie Jeremia, 
der in feiner Weiffagung gegen Edom (Gap. 49, 7—Q) bie 
unfrige vor Augen gehabt, die fchroffen Eden feines Vorbilds 
abgefchliffen, und in den fpröden Ausdrud Weichheit und Dehn⸗ 
barkeit zu bringen gewußt, ohne an der Eigenthuͤmlichkeit feiner 
Rede Einbuße zu erleiden e). Aus dieſem Verhaͤltniſſe beider 
Propheten zu einander ergiebt ih, daB Ob adja vor Jere 
mia gelebt habe, aber wie lange, ift fehwer zu beftimmen. 


c) Diefes Urtheil, das ich im Ganzen fchon in meinem Commen: 
tare über Geremia ©. 267 ausgeſprochen, hat feine Beftätigung 
neuerdings in den gründlichausführlichen Unterfuchungen von Cas⸗ 
pari gefunden, der nadı dem Vorgange von Eihhorn, Schnur 
ver, Rofenmäller, Hengſtenberg, Jäger (über das Zeitalter 
des Dbadja, 1887), Hendewerk u. 4. die Driginalität unſres 
Propheten gegen Bertholdt, Knobel, Hitzig, de Werte u. 2% 
vertheidigt; ebenfo Hävernid. — Emald läßt Dbadja und Je 
remia um diefelbe Zeit das Stüf eines älteren Propheten über 
Edom benugen. Wenn man ohne Vorurtheil den Text lief, fo liegt 
in V. 12—14 klar ausgefprohen, daß Obadja die Edomiter vor 
Scadenfreude und feindfeligem Handeln bei der erft Fünftigen 
Einnahme von Jeruſalem warne. Hier hat die Kritik für die Zeitbe⸗ 
ſtimmung unfres Propheten einen egegetifchsunerfchütterlichen Stand: 
punct. 
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Da er auf Stellen bei Ivel und Amos Beziehung genom⸗ 
men 9, gewinnen voir in der Feftftelung feiner Zeit einen wei- 
teren Anhaltspunct, wie denn auch die aͤlteſte Weberlieferung 
ihm feinen Platz binter jenen beiden angewiefen. Da aber 
Obadija die Einnahme Jeruſalems mit einer folchen Beflimmt: 
heit vorherfagt, daß er fie eher vorauszuſetzen, als zu weiſſagen 
ſcheint, fo dürfen wir ihn, ungeachtet jener Stellung in unferer 
Sammlung, welden Grund fie auch gehabt haben möge, nicht 
zu weit vor Seremia in die Reihe der Seher einrüden, und 
Tönnen ihn nimmermehr zu einem Zeitgenoffen bes Königs Uſia 
mahen e). Daß er die Eroberer Ierufalemd nicht mit Namen 
genannt, fondern die Feinde nur im Allgemeinen gezeichnet, 
kann in der That keinen erheblichen Einwand begründen ). 


d) Vgl. befonders Io. 1,15 mit Db. 15; Go. 2,8.5 mit Db. 18; 
0.8, 15 mit Ob. 17; Jo. 4, 3 mit Ob. 11; Am. ı, 11 mit Ob. 10; 
Am. 9, 12 mit Db. 19. 

e) Gegen Caspari ©. 9. 

H Vgl. vorzüglich: der Prophet Dbadja, ausgelegt von Earl 
Paul Easpari, Leipzig 1842, 


/ 





192 


Cap. 1. 


Gefiht Obadja's. 


Edoms VBerwüflung und Juda's Verherrlichung. 


1. 


3 


So ſprach der Herr Jehova von Edom: 

Kunde ward uns Fund gethan von Jehova, 

Und ein Bote unter die Völker gefendet: 

„Stehet auf!” — und — „laßt und aufflehen wider fie 
zum Kampfe!” 


. Siehe! Hein hab’ ich dich gemacht unter den Bölkern, 


. 


Verachtet biſt du fehr! 

Deined Herzens Uebermuth hat dich verführt, 
Die du wohneft in Selfenklüften, auf hohem Si&, 
Sprechend in feinem Herzen: 

„Wer wird mich hinabfleigen laſſen zur Erde” 


. Ob du erhöheft dem Adler gleich, 


. 


Und ob du zwifchen die Sterne feßeft dein Neſt — 
Ton da werd’ ich dich hinabſteigen lafien! — Ausſpruch 
Sehova’s, 


. Wenn Diebe gelommen zu dir, 


Wenn Verwuͤſter ded Nachts: 

Wie bift du vernichtet! — 

Merden fie nicht ftehlen ihre Genüge ? 

Wenn Weinlefer gefommen zu dir, 

Werden fie nicht übrig laffen Nachlefe? — 

Wie find durchförfcht die von Eſau, 

Durchſucht feine Schäge! 

Bis zur Grenze haben dich geſchickt alle Männer deines 
Bundes, 

Getäufcht haben dich, überwältigt haben dich die Männer 
deines Friedens; 

Dein Brod legten fie ald Falle unter dich! — 

Keine Einfiht mehr in ihm! — 


. Wird's nicht an jenem Tag gefchehen, ſpricht's Jehova, 


Daß ich vertilge die Weiſen aus Edom, 
Und die Einſicht vom Gebirge Eſau's? 

















10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


16. 


17. 


18. 
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Und es verzagen beine Helden, Theman! 

Auf daß Jeglicher ausgerottet werde vom Gebirge Eſau's 
ob des Wuͤrgens! 

Ob der Gewaltthat gegen deinen Bruder Jakob wird dich 
Schande decken, 

Und ausgerottet wirſt du auf ewig! 

Am Tage, wo du gegenuͤber ſtand'ſt, 

Am Tage, wo wegfuͤhrten Feinde feinen Schatz, 

Und Feinde eindrangen in feine Thore, 

Und über Ierufalem warfen das Loos, — 

Bilt auch du wie einer von ihnen! 

Und weide dich nicht am Tage deined Bruders, am Zage 
ſeines Unfalls, 

Und freue dich nicht uͤber die Soͤhne Juda's am Tage 
ihres Verderbens, 

Und mache nicht groß deinen Mund am Tage der Noth! 

Komme nicht in das Thor meines Volks am Tag' ihres 

Verderbens, 

Weide dich nicht auch du an ſeinem Ungluͤck am Tage 
ſeines Verderbens, 

Und lange nicht nach ſeinem Schatze am Tage ſeines 
Verderbens! 

Und ſtehe nicht am Scheidewege, zu vertilgen ſeine Fluͤcht⸗ 
linge, 

Und uͤberliefere nicht ſeine Entkommenen am Tage der 
Noth! 


. Denn nahe iſt der Tag Jehova's über alle Voͤlker; 


Mie du gethan, wird dir gethan; 

Deine Vergeltung wird Fehren auf dein Haupt zurüd! 
Denn gleich wie ihr getrunfen auf meinem heiligen Berge, 
Sollen trinten alle Völker immerfort, 

Und trinken und fehlürfen, 

Und werden, ald wären fie nicht geweſen! 

Aber auf dem Berge Zion wird Rettung feyn, 

Und er wirb zum SHeiligthum, 

Und erben werden die vom Haufe Jakob ihre Erbſchaften. 
Und es wird dad Haus Jakob -Feuer, 

Und das Haus Joſeph Flamme, 
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Und das Haus Eſau zur Stoppel! 
Und ſie werden zuͤnden unter ihnen, und ſie verzehren, 
Und es wird kein Entronnener ſeyn dem Hauſe Eſau: 
Denn Jehova hat's geredet! 
19. Und es erben die im Suͤden den Berg Eſau's, 
Und die in der Niederung die Philiſtaͤer; 
Und ſie erben das Gefilde Ephraims, 
Und das Gefilde Samariens, 
Und Benjamin Gilead. 

20. Und die Verbannten dieſes Heeres von den Söhnen Js⸗ 
raeld, die, welche Kanander bis Zar: 
phat hin, 

Und die Verbannten Serufalemd, die in Sepharad find, 
werben erben die Städte des Suͤdens; 

21. Und heraufziehen Retter auf den Berg Zion, zu richten 
den Berg Eſau's, 

Und dem Jehova wird fegn das Königthum. 


8.1. Im Namen feines Volkes, und fi mit ihm zur 
untrennbaren Einheit zufammenfchließend, verkündet der Prophet ®), 
daß er von Sehova®) eine Offenbarung vernommen, und wir 


a) So erklären wir den Plural say am einfachften mit S hnur: 
rer, Rofenmüller, Zäger, Hendewert und Easpari. 
Andere, wie auch Ewald, nad dem Vorgange von Hieronymus, 
laffen Dbadia im Zufammenhange mit anderen Propheten reden, 
was auch nicht übel. Hitzig finder hier eine Beflätigung feiner 
Anfiht, daß Dbadia die Weiffagung Jeremia's benugt habe: 
„das Gerücht (Jer. 6, 24) geftaltete fit dem Obadja durd, die Er: 
innerung an Ger. 49, 14 zur Stunde von Jehova her”. Das Gerücht 
bezieht ſich nämlich auf des Antigonus Feldzug gegen Petra. Al: 
lein fbon Caspari hat richtig bemerkt, daß diefe Erklärung „eine 
mit einander unverträgliche Zweiheit des Hoͤrens vorausfege, und dem 
umfaſſenden oran nicht genug thue”. Wir bemerken vielmehr, daf 
der erleichternde singular. er, 49, 14; „eine Kunde hört’ ic von Je 
hova“, dafür zeuge, daß Geremia den Dbadia benußt habe. 

b) Die beiden Säge: „ſo fprach der Herr Jehova über Ebom”, 
und: „wir haben Kunde vernommen von Jehova“, find ſchlechter⸗ 
dings nicht unmittelbar mit einander zu vereinigen. Die erträglichfte 
Auskunft bleibt noch die von Caspari nah Ch. B. Michaelis 
und Maurer angenommene, daß die Worte an) — 5 nicht die Ein: 
leitung zur eigentlichen, unmittelbar auf fie folgenden Mede Jehopva's, 








Obadja, V. 1—8, 195 


erfahren ihren Inhalt fogleich durch die lebendig⸗ veranſchau— 
lichende Erklaͤrung, daß ein Geſandter unter die Voͤlker mit 
dem Machtgebot Gottes geſchickt worden ſey: „ſtehet auf!” 
Und auf ein ſolches zwingendes Geheiß erſchallet ſogleich der 
gehorſame Ruf: „und wir wollen aufſtehen gegen fie zum Kam⸗ 
yfe)” V. 2—7. Der unbegrenzte Uebermuth Edoms und 
fein Trotz auf feine hohen und tiefen, wie es ihn dünfte, uns 
einnehmbaren Felfenwohnungen d wird Grund feines Falles, 


fondern Einleitung zur ganzen Weiſſagung bilden, und diefe in allen 
ihren Theilen, aud) in V. 1 Chier im weiteren Sinne), ald Gottess 
wort bezeihnen”. Eichhorn Hält die ſtoͤrenden Worte für eine Gloſſe 
aus Ter. 49, 7; nah Ewald und Hikig follen fie vom fpäteren 
Propheten herrühren. 

c) Gewoͤhnlich — und das ift auch die Meinung von Caspari 
— faßt man manpıı fo, daß Jehova mit den Völkern zufammen zum 
Kampfe ſich ermuntere, mas an fi auch wohl angeht. Lebendiger 
aber wird jedenfalls die Rede, wenn wir jene Worte den Voͤlkern 
allein in den Mund legen, und wir Einnen diefe Erklärung, welde 
fhon Dathe gegeben, mit Caspari keinesweges „unbedingt ver: 
werfen”, weil die Worte dann „fehr-abrupt” ftehen würden. Eben 
das Abrupte ift hier recht am Orte. 

d) Dffenbar follen wir ein Doppeltes in dem Texte finden, daß 
die Edomiter nicht blos hoch, fondern auch in Felfenklüften wohnten. 
soomıma, das auch Hohest. 2, 14 vorfömmt, geben ſchon die 
LXX. durd) dv raig onaig zov nerg@v. Geſenius erklärt zu all 
gemein: „refugia petrarum”, indem er das Wort mit dem Arab. 
.5- u - 


T -» 
v. „fliehen“, zuſammenſtellt. Wir vergl. vielmehr 


U 7 


mit Ewald — „fdit, laceravit“, und betrachten mar als ver⸗ 


wandte mit am und pprı, wie auh Caspari thut. Die Haupt: 
ftadt Edoms hieß s>> (petra) und Plinius (Histor. nat. 6, 32) 
fagt von ihr: „fuit oppidum circumdatum montibus inaccessis, amne 
interfluente”, und Hieronymus zu V. 5 bemerft: „et revera, ut 
dicamus aliquid et de natura loci, omnis australis regio Idumaeorum 
de Eleutheropoli usque ad Petram et Halam, haec est enim posses- 
sio Esaa, in specubus habitatiunculas habet”. Vgl. Rofenmüller 
in der bibl. Alterthumsfunde, B. 3. ©. 76 u. fig. Schon Ritter in 
der Erdkunde, Thl. 2. ©. 217 hat die Sdentität von Wady Musa 
und Petra in Anregung gebracht; beftätigt hat diefe Uebereinſtim⸗ 
mung Robinfon in f. Paläfiina, B. 8, ©. 133 u. fig. Ueber den 
Eindrud, den der Wunderbau der Felſenſtadt auf den Reifenden madıt, 
| Ä 13 * 
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und in niederdonnernder Anrede zeigt uns der Prophet das 
große und hoch geachtete Edom bereits als klein gemacht unter 
den Voͤlkern, und ſehr verachtet. Denn der Herr widerſtehet 
dem Hochmuͤthigen; und wenn er auch, dem Adler gleich, ſein 
Neſt auf die ſteilſten Felſen thuͤrmte, ja in dem Raume zwiſchen 
den Sternen feinen Sig erbaute, fo würde ihn doch von ba bie 
Hand des Allerhöchften faſſen und berunterflürzen ). Die frem⸗ 
ben Völker follen wie Räuber fommen, wie verwüftende Diebe 
in der Nacht, und Edom plündernz. aber in fehmähender An- 
rede des Spotted ruft der Prophet: „wie bift du vernichtet, 
wenn Diebe bagewefen und über dich gefommen!” Sie wer: 
ben fich nicht mit dem begnügen, was ihnen genug, fondern 
Alles nehmen; er vergleicht fie mit Winzern, die den Weinberg 
abjefen, und fragt hoͤhniſch: „werden fie nicht Nachlefe übrig 
laſſen?“ Gewiß nicht! — Denn wir fehen die unerfättliche 
Sier, mit welcher die verborgenen Schäge der reihen Abkoͤmm⸗ 
linge Eſau's burchforfcht und durchfucht werden f), Damit 


fe vorzüglih v. Schubert in f. Reife in das Morgenland, B. 2. 
S. 425 u. fig. Hier heißt ed unter Anderem auch ©. 429: „meil 
die Gebäude von Petra unmittelbar aus der Kelfenmaffe felber aus 
gehauen wurden, begann die Arbeit von oben, und endete nach uns 
ten”. Kine Abbildung von Petra vgl. in „vierzig ausgewählten 
Driginal:Anfichten biblifchwichtiger Drte von Ber natz mit erläutern: 
dem Texte von v. Schubert”. — Ewald überfegt: „der in Geld 
lüften feine folge Wohnung pewohnt”, und wir Fönnen mit Cat 
pari nicht einfehen, daß Ddiefes „matt und profaifch” ſey. Bei die 
fer Weberfegung wäre allerdings auch die einfachfte Eonftruction be 
folgt, aber nach der unfrigen wird äußerlich fchärfer hervorgehoben, 
daß Edom nicht blos in Klüften, fondern auch auf der Höhe feinen 
Sig habe. 

e) Edom niftete wirklid wie ein Adler auf hohen Selfen. Bei 
arm if er zu fuppliren. Emald überfegt: „und auch, wenn du 
hoch wie der Adler geht”. Aber auf das Hochfliegen koͤmmt es bier 
nicht an, fondern auf das Hochbauen. Vgl. auch Num. 24, 21 und 
Caspari zu unferer Stelle. Das „zwiſchen die Sterne” ift hyper⸗ 
bolifh. Dal. ef. 14, 13. Das erw if ald Infin. zu faffen. Auch 
hier ift der Ausdrud bei Teremia der gefchmeidigere und darum der 
fpätere. 

f) Um die oft misverflandenen Verſe 5 und 6 gehörig zu faffen, 
muß man vor Allem bemerken, daß die Diebe, welche über Edom 
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aber die Demüthigung zum Aeußerften komme, fol Edom von 
feinen nächften Freunden und Bundesgenoſſen nicht nur ohne 
Hülfe gelaffen, fondern auch verrathen und überwältiget wers 
ben 8); wie dad Spruͤchwort fagt, werben fie ihm fein Brod 
als Falle unterlegen, fie werben ihm das Gute, 'das ed ihnen 
erwiefen, mit Hinterlift vergeltend), Wo ift da die berühmte 


gefchicft werden, ganz ungewöhnliche find, folche nämlich, die ed auf 
Die gänzlihe Vertilgung des Haufes abgefehen haben: denn das 
ra pn bilder ald Ausruf den ſtaͤrkſten Nachſatz zu dem mit om 
beginnenden Gliede; daher werden die ers, mworunter fogleic) die 
fremden Völker zu verfiehen find, fodann auch a id, „nächtliche 
Berwüfter”, genannt. Dem pr V. 5 entfpricht hierauf das au At 
fang des bten Derfes, und auf dem Durchforfhen und Durchſuchen 
auch der „verborgenen Schäge” liegt der Nahdrud. Daher find 
dieſe Räuber, die über Edom fommen — wobei nody eine befondere 
Betonung auf das > au legen — folhe, die Alles wegzunehmen 
traten, und dabei die Wohnung verheeren und vermüften. Nun 
ergiebt fich ferner, daß das any und nhbbs yınen aisız in Ueberein- 
fiimmung ſteht und fi gegenfeitig erläutert. Gaspari, der Ch. 
B. Michaelis, Jäger und Ewald folgt, nimmt einen Gegenfaß 
an zwifchen gewöhnlichen Dieben, die nur foviel nehmen, als ihnen 
genügt, oder Winzern, die Nachleſe übrig laffen, und den räubdri« 
fhen Völkern, die in den Behaufungen Edoms Alles davontragen. 
Aber er verfennt die flarfe Bedeutung des nna2 PR, woraus ers 
Hellet, daß die =ı=23 feine gewöhnlichen Diebe, fondern daß unter 
ihnen, wie unter den eraza, fhon die fremden Völker ſtillſchweigend 
gemeint ſind. Ebenſo überfieht er nun auch die Ironie in der fol- 
genden Srage, wodurch mir den fchönen Sinn gewinnen, daß Ddiefe 
Diebe und Winzer gewiß nicht blos rauben, was ihnen genug, und 
feine Nachlefe übrig laſſen. So fällt die Einwendung auch gegen 
Kimi, Rofenmüller, de Wette und Maurer hinweg. 
Sonft hat Caspari andere Erklärungen unfrer Stelle gut gewürdigt. — 
Hier ift ebenfalls die Parallelftelle Jerem. 49, 9 gefälliger und Elarer, 

g) Die Worte: „bis zur Grenze ſchicken did, alle Männer deines 
Bundes”, feßen nothwendig die Vorftellung voraus, dab Edom an 
die befreundeten Voͤlker hat Befandte abgehen laffen, die aber un⸗ 
verrichteter Sache bis zur Grenze zurüdgeleitet werden. Allerdings 
eine fhmähliche und fchimpflibe Behandlung, wenn die Gefandten 
eines Volks über die Grenze gebracht werden. Das suffix. in rs 
bezieht fi) auf das ganze Volk, das in den Gefandten repräfentirt 
it. Ferner liegt ed, mit Hitzig an die dem Blutbade entronnenen 
Edomiter zu denken. 

h) So find die vielfach misverſtandenen Worte am einfachſten 


Weisheit Edoms geblieben )E — V. 8—10, Ja, am Zege 
bed Gerihtd wird die alte Weisheit Edoms zu Schanden und 
bie Heldenkraft Themans verzagen! — In den ftärkften Aus 


erklärt. ma tft bier nicht Verband oder Wunde (Hof. 9, 18), 
mie es die jüdifchen Ausleger vorzüglich geben, wo dann der unpaf- 
fende Sinn entfteht: „fie machen eine Wunde unter dich”, fondern 
Band (vergl. TI, CO u. U constrinzit), Strid, dab 
ſtrick, worauf fchon die alten Ueberſetzer führen. Die Verſchieden⸗ 
beit der Erklärung unferer Stelle” bedingt hauprfächlich die Verbin 
dung von and. Ewald u. 9. beziehen es zum Vorhergehenden, 
„Männer deines Sriedens, deines Brodes' (Pf. 41, 10), nämlid: 
„betrogen dich, überwanden did”, fo daß dann diefen zwei ohne \ 
gefeßten nomin. die vorigen zwei verb. vollfommen im dichteriſchen 
Baue des Gates entſprechen. Aber Caspari bemerkt, daß das 
ma ar, mit welchem das erfle Glied fchließe, verlange, ed müfle 
auch das jmeite mit ad "cr gefchloffen werden, und Hitz ig fi 
det, daß der folgende Gap dann „allzu kurz und Fahl” herauskommen 
würde, wie denn au die Redensart „Mann meines Brodes” fonk 
nirgends gelefen werde. Hiſtzzig erklärt „dein Brod” durd „das, 
deffen du bedarffi”; das Brod, mit welchem man ef. 21, 14 den 
Fluͤchtling empfängt, und das er bei ihnen fucht, wird. Urfache feines 
Derderbend. Diefes giebt aber einen harten Sinn. Caspari, wel 
her Mark und Schnurrer folgt, überfegt: „die (Männer) deined 
Brodes legen einen Strick unter dih”. — Die ers won der Ede 
miter find diejenigen Arabifhen Stämme, melde mit ihnen in der 
allerengfien Verbindung geftanden haben. Sie haben durch die Ede 
miter ihr Brod gehabt (man denfe daran, daß die Edomiter ein Han 
delsvolk waren), und flürzen fie nun, da fie von Geinden bedrängt 
werden, durch hinterliftige Anfchläge in’s Verderben“. Er gefebt 
aber ſelbſt, daß ihn diefe Auslegung nicht ganz befriedige. Unſere 
Erklärung ſtimmt am meiften mit der von Drusius und NHende 
wert. Ich kann nicht einfehen, wie nah Caspari der dadurd 
gewonnene Sinn „den Worten nur mit Mühe abzuringen fe”, 
und wie, follten fie ihn haben, vor ars ſchwerlich das Wort rn 
fehlen dürfe. Wer nöthigt und denn zu überfegen: „ſtatt deines 
Brodes legen fie einen Fallſtrick unter ih’I— 

i) Luther überfegt die fetten Worte des Tten Verſes: „ehe du 
es merken wirft”, und auch Hißig: „auf welchen (Zaltfirid) fein 
Merken vorhanden if”. Allein ſchon die weitere Ausführung dei 
Sapes im folgenden Verſe beweift, daß wir manam in dem oben ge 
nommenen Sinne auffaffen müffen, wie es aud) zweifelhaft if, mas 
fhon Caspari bemerkt, ob raram die Handlung des Mertend bes 
deuten koͤnne. 
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druͤcken verkündet der Prophet bie gänzliche Vertilgung ber Be 
wohner bed Gebirges Eſau's, indem er mit dieſem Namen 
gerne Edom benennt, weil ſchon an ihm die alte Feindſchaft 
gegen Jakob haftet, Aber gerade diefe Feindſchaft, der moͤrde⸗ 
rifche Frevel &), den ed an feinem Bruder geübt, wirb Urfache 


k) Wenn wir audy nicht das Supan mit den LXX., der Vulg. 
und Pesch. zum folgenden Verſe ziehen, und es unmittelbar mit 
oarp2 verbinden, fo müjlen wir dody dem doppelten yo eine und dies 
ſelbe Bedeutung geben. Das Wort bezeichnet ein Specielles von 
dem, was in dem allgemeinen va liegt. Es iſt dad Morden die 
ftärffte Aeußerung der Gewaltthat, und entfpricht infofern dem na2" 
recht gut. Schon Jaͤger hat den Sinn der Stelle wohl getroffen 
und entwidelt. „Allein offenbar fol erft mit dem allgemeinen, um: 
faffenden, mit Recht einem neuen Ders beginnenden Prix oarn, 
deſſen Ausfährung die V. 11—14 enthalten, der Grund des Unter: ' 
gangs der Edomiter angegeben werden, nicht fon mit dem fpeciel- 
len, nur einen Theil des var, den die Edomiter an Israel verübt 
Haben, und der in V. 2 — 14 zeſchildert wird, bezeichnenden bupn. 
Ein fo aligemeiner Ausdruck wie durm kann durdy einen fo (peciellen 
wie Supan nicht gut vorbereitet werden; daß das ganze von den Edo- 
mitern am ‘Brudervolfe verübte Unrecht (U. 11—14) als ein Mor: 
den bezeichhet werden könne, und daß in V. 10 der Inhalt von bopa 
weiter ausgeführt werde, ift auf’ Beſtimmteſte zu leugnen: Gap 
kann die Schadenfreude, den Hohn und die Raubgier der Edomiter 
nicht mitumfaſſen, fondern allenfalls nur den Inhalt von V. 14 a be: 
zeichnen; follte endlich der Mord deswegen fo vorangeftellt feyn, weil 
er die Spige des von Edom an Israel begangenen Frevels bildete, 
fo müßte er nachher mehr hessortreten. Die Schadenfreude, der 
Hohn der Edomiter, nicht ihr Morden, ift ed, was am flärkiten her⸗ 
vorgehoben wird. Auch ermordeten die Edomiter nah V. 14 nur 
einzelne Flüchtlinge, während >ap, dad Schlachten, mehr auf die 
Niedermegelung einer großen Mafle hinführe”. So Caspari. Wir 
koͤnnen aber diefer anſcheinend wohlgegründeten Entgegnung doch nicht 
beitreten. Denn vor Allen ift zu bedenken, daß an fich unfere Aufs 
faffung des supn die fprachlich einfachfle aus oben angeführtem 
Grunde bleibt, und die von Caspari gewählte, dab das Toͤdten 
von dem Blutbade verflanden werden folle, welches die Völker unter 
den Edomitern anrichten follen, ift unerträglich hart und matt, wenn 
er überfeßt: „auf daB ausgerottet werde Jedermann vom Berge Efau 
vom Morden”. Daher find wir gendthigt, im Sinne des Propheten 
anzunehmen, daß er mit jenem ftärfftien Vorwurfe gegen die Mord: 
gier Edoms als Urſache feiner gänzlichen Ausrottung V. 9 den Haupt: 
fa abfchliefe, V. 10 aber in der weiteren Hervorhebung des Fre⸗ 
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feiner ewigen Schande und Ausrottung DB. 11—14. Vorzuͤg⸗ 
lich offenbaret fich dieſer feindfelige Sinn von Efau ber gegen 
Jakob bei der Einnahme Ierufalems, wo ed nicht dem hart bes 
drängten Brudervolke Beiſtand leiftet, fondern vielmehr theil⸗ 
nahmlos gegenüberfteht, ja wie Einer von denen ift, die im 
die Thore der Stabt eindringen, ihre Schäge rauben, und 
über fie das Loos werfen. In eindringlicher Vergegenwaͤr⸗ 
tigung verfegt und der Prophet in jenen Zag des Unheils 
über Serufalem, und warnet Edom vor bitterer Schabenfreube 
über das Berberben feines Bruders in Worten, Geberden und 
Zhaten!), V. 15 u. 16. Und fo werden fie ber gerechten 
Miebervergeltung am Tage des nahenden Gerichte über alle 
Bölker nicht entgehen. Der Prophet legt diefe hochwichtige Ver: 
kuͤndigung Jehoven felbft in den Mund. Wie die Edomiter 
auf feinem heiligen Berge gezeht, fo follen fie mit allen Voͤl⸗ 
fern aus feinem Zornbecher immerfort trinken, ja den bittern 
Kelch der Todesberauſchung bi8 auf den Grund außleeren, fo 
daß fie das Bewußtſeyn gänzlich verlieren und in den Zuftand 
des Nichtfeynd gerathen, fo, wie ber Prophet ihrer, fpottend 
fagt, „als wären fie nicht gewefen®) ”” 8 17 —- 21. Abe 


vels der Nachkommen Efau’s, den fie an Jakob begangen, den gans 
zen Inhalt desfelben in das allgemeinere van zufammendränge ; Dies 
fes ift nun aber freilih auch das ſchwaͤchere, indeſſen entſpricht es 
dem folgenden man Tean, wie bop dem Öre-n2", und der Pro 
phet geht demnach unwillfürlic in einen milderen Ton über. Emald 
entgeht dieſen Schwierigkeiten, indem er bupn überfeßt „ohne Kampf”, 
und erklärt: „ihre (der Edomiter) folgen Soldaten werden fogar 
ohne Schlacht, aus bloßem Verzagen, überwunden werden”. Das 
ya koͤnnte allerdings diefe Bedeutung haben, allein das nnan fcheint 
zu diefer Erklärung nicht recht zu paffen. 

I) Wie diejenigen Ausleger, welche die Eroberung Jeruſalems ald 
fhon gefchehen betrachten, mit der Warnung des Propheten im futur. 
wann u. f. m. in Verlegenheit und in die fünftlichften Auskunfte 
mittel der Eregefe hineingerathen, hat Caspari bereits gut ausein⸗ 
ander gefeßt. 

m) Wenn man nicht von vorgefegten Meinungen ausgeht und 
3. B. annimmt, daß unfer Prophet die wirklich fchon gefchehene Er: 
oberung von Serufalem hinter fid) habe, fo wird man in anne 
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auf Zion wird Rettung werben dem gereinigten und befehrten 
Israel; ber entweihte Berg wirb ein ſchuͤtzendes Heiligthum, 
und bie vom Haufe Jakob werden bie Befigthümer der feind- 
lichen Voͤlker als Erbſchaft erhalten. Das Haus Efau wird 
vertilgt; wie Stoppel wird ed von der Feuerflamme des Haus 
ſes Jakob verzehrt, und Fein Entkommen wird ihm feyn, Der 
Prophet vertheilt zulegt nad) eigenem Plane das feinem Volke 
wieder zugefallene, erweiterte Erbe mit den genaueflen, eins 
zeinften Beflimmungen nad) den verfchiedenen Himmeldgegenden 
hin, und nachdem er auch den gegenwärtigen in ber Verban⸗ 
nung lebenden Judaͤern Wiederkehr in ihre alten Wohnfige ver: 
heißen =), fehließt er mit dem fchönen Worte, daß die Söhne 


nicht die Juden, fondern die Edomiter angeredet feyn laſſen. Das 
beginnende "2 in feiner Begründung der erften Hälfte des Löten Vers 
fes und in feinem DBerhältniffe zu dem eryarı-da in dem 16ten macht 
diefe fi von felbft darbietende Erklärung nothwendig. Der alte 
eh. 3. Michaelis hat eigentlih ſchon das Richtige getroffen: 
„quoniam, ut amplius declarem, quod modo de retributione dixi, 
quemadmodum vos Idumaei cum reliquis gentibus non sine irreve- 
rentia erga sanctissimum Numen meum potastis, improbas compo- 
tationes instituistis gravemque hoc ipso commisistis culpam, sic 
vicissim bibent sustinendo poenam gentes omnes et cum illis vos 
etiam Idumaei”. Der bei diefer Auffaffung entſtehende Doppelfinn 
it eher fhön, als förend, und daß nach ihr dem omımd nicht ein 
nön gegenüberfiche, kann feinen bedeutenden Anftoß begründen: 
denn die Edomiter find ja in dem wrhar-bn eingefchloffen. Mit ung 
find unter den neueren Auslegern befonders Hendewerf, Hipig 
und Easpari einverflanden. — Das mehrfach beanftandete an, 
welches Ewald gegen den Sprachgebrauch durch „fofort, continuo” 
giebt, und Meier Ctheol, Stud. u. Krit. 1842, 9. 4. S. 1043) in 
== mit vielen Mfpten und Ausg. umgefeßt haben will (vgl. aber 
Dagegen fhon Schnurrer 3. d. St.), fann feinen anderen Ginn 
haben, als daß die Voͤlker immerfort trinken, bis fie nämlich in ei⸗ 
nem Zuftande fidy befinden, als wären fie nicht geweſen. 

n) V. 19 drüdt, wie fhon Easpart gefehen, den Gedanken 
aus, daß die Tudder nach allen Himmeldgegenden hin ihre Grenzen 
erweitern follen. Eben diefe find nur allein Subject zu NN — 
Meier a. a. D. nennt den 2Often Vers einen der corrupteflen des 
ganzen Alten Teſtaments und nimmt Aenderungen unfres Tertes be: 
fonderö nach den LXX. vor. Aber wir haben immer feine Richtigkeit 
feftgehaften, und fiimmen ganz mit Easpari, der den Propheten, 
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Israels als Retter auf den Berg Zion heraufziehen würden, 
den Berg Eſau's zu richten, und daß dem Jehova hinfort das 
Konigthum feyn werde ©). 


— — — — — 


nachdem er vorher von den zukuͤnftigen Gefangenen, die aber der⸗ 
einſt zuruͤckkehren und ihre alten Wohnſitze wieder einnehmen und 
nach allen Seiten hin erweitern ſollen, geredet, fein Auge „auf die 
fhon zu feiner Zeit durch die Nachbarvoͤlker bei verfdyiedenen Gele: 
genheiten in die Gefangenſchaft geführten Tudäer und Terufalemiten 
richtet, auch diefen Erweiterung ihres dereink nach ihrer Rückkehr 
wieder zu erlangenden alten Wohnſitzes verheißend”. Schon das 
nr deutet auf die zur Zeit des Propheten in fremde Länder ver: 
bannten Judaͤer hin, und Dbadja fcheint befonders Joel 4, 6 
und Amos, 1, 6 9 vor Augen gehabt zu haben. — drı ift wie pr 
für parı defective Screibart: „Heer“. — Die Verbannten find unter 
den SKanandern, oder vielmehr Kananaͤer felbft, fie find Sclaven ber: 
felben. Da nerz, Sarepta, swifchen Tyrus und Sidon Tag, fo find 
die Tprier wahrfheimlidy für die zu halten, melde die Judäer hin 
wegführten vergl. Am. 1, 9. 720 nehmen wir am einfachften we 
gen ded nayy-2 Erayaz für eine Stadt oder Gegend Phöniciens; 
es koͤnnte aber auch eine Colonie der Phönicier gemeint fepn, wie ed 
der Chald. u. Syr. durh Spanien geben; Hieronymus hat: 
Bosporus, was Hifig aud in dem Namen finden will. Aber dad 2 
it Präpofition.. Ewald Hält das Wort für einen alten Scyreibfeh: 
fer flat Deo, welches ein Ort drei Stunden von Afto, wo in fl: 
teren Zeiten” noch viele Judaͤer lebten (Reland's Palaest. p. 99 
und Niebuhr's Reiſen, B. 8. ©. 60). Hendewerk und Mar 
rer überfeßen dv Braomagf, wogegen der Barallelismus in — ” 
ſpricht. 

0) nun werden diejenigen genannt, welche Edom übermun, 
den haben. Bol. Caspari z. d. St. 
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EI> Dieter Fitel it. menn her erſte Sheil in einen Rand aebunden 


Prophet, IV. 


Als die rachſuͤchtige Prieſterſchaar den hochgefinnten und frei— 
müthigen Propheten Seremia, weil er die Zerflörung des 
Tempels geweiſſagt, den fie durch Lüge und Heuchelei enthei- 
ligt, zum Tode verurtheilt hatte, da traten in dem öffentlichen 
Gerichte Männer auf von den Xelteften des Landes und fora- 
hen: „Micha, der Morafchite, weifjagte in den Zagen His: 
fia’s, des Königs von Juda, und fprach zum ganzen Volke 
von Juda alfo: fo fagt Sehova Zebaoth: Zion foll wie ein Feld 
gepflügt, und Serufalem zu Trümmern werben, und der Tem: 
pelberg zu Waldeshoͤhen. Hat ihn etwa getödtet Hiskia, der 
König von Jude, und ganz Juda? — Hat er nicht Jehova 
gefürchtet und zum Antlig Jehova's gefleht, daß Jehova fich’8 
gereuen ließ des Böfen, dad er gegen fie geredet®) 2” — Gene 
Zeugen der Wahrheit zur Vertheidigung des gefchmähten Je⸗ 
remia haben in der That das vor uns aufgefchlagene Buch 
Micha's aus Morefchet in den Fürzeften und bündigften Aus- 
zug gebracht, und die Zufammenftellung beider Propheten hat 
einen guten Grund. Denn mit derfelben Unerfchrodenheit, mit 
welcher Jeremia das zweifchneidige Schwerdt der Wahrheit 
gegen Vornehme und Geringe gefhmwungen, iſt Micha ben 
bundbrüchigen Fürften und treulofen Prieftern, den falfchen 
Propheten und beftechlichen Richtern kuͤhn und rüdfichtölos ents 


a) Vgl. Jerem. Cap. 26, 17 —19, mo wir die genauefte Ue⸗ 
bereinftimmung mit Cap. 3, 12 unfres Propheten finden. 
14* 
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gegengefreten, und hat ſchon in früherer Zeit, wie jener fpdtere 
Prophet, den Untergang ded mit fehwerer Schuld beladenen 
Serufalemd verkündet; ja auch in dem verzehrenden Schmerze 
gleicht er dem größten Sänger der Klage, daß er „nadt und 
bloß gehet vor Sammer, heulet, wie die Schafale, trauert, wie 
die Strauße”. Aber er hat auch die tieffte Erkenntniß des Got- 
tes, der fich gereuen läßt des Boͤſen, das er gegen fein Volk, 
„in dem ber Beſte ift wie Dorn, der Nedlichfte wie aus einer 
Hede”, flrafend geredet, und in heißen Gebeten flehend zum 
Herren der Gnade, weiffagt er die Zeit der Verföhnung, wo bie 
Zuchtruthe des übermüthigen Feindes zerbrochen, und Der, 
welcher Treue gefchworen den Vätern, zu den Kindern wieder: 
fehret in Erbarmung, „niedertritt ihre Vergehungen, und in des 
Meeres Tiefen wirft al? ihre Sünden”, Sa, fo mächtig ift in 
ihm die Liebe Defien, „von beffen Kraft und Geift er erfüllt, 
fund zu thun Jakob feine Miffethat, und Israel feine Sünde”, 
daß er mitten im Donner der Gerechtigkeit, „wenn die Berge 
zerfchmelzen, wie dad Wachs vor dem Feuer”, das Säufeln der 
Gnade vernehmen läßt. In der Verkündigung des zukünftigen 
meffianifchen Heiles ift Micha einer der erleuchtetfien Seber, 
indem er, wohnend unter dem verberbteften Gefchlechte, wo man 
„anbetet vor dem Machwerk feiner Hände, verfchwunden iſt der 
Fromme aus dem Lande, und kein KRechtfchaffener unter den 
Menfchen zu finden, wo der Freund nicht trauen darf dem 
Freunde, der Sohn bethöret den Water, und die Tochter auf: 
fteht gegen die Mutter”, dem Aufgange bed großen Lichtes aus 
der Höhe mit unerfchütterlichem Vertrauen entgegenharrt, ‚ſpaͤ⸗ 
hend nach Jehova“, wie ein Wächter, der fih nach dem Mor: 
gen fehnt. Und darin ragt er einzig empor in bem Kreife fei: 
ner hohen Genoſſen, daß er die Sonne bed ewigen König- 
thums nicht aud dem Herrfcherpalafte Serufalems, fondern aus 
ber Hütte des Fleinen, gering geachteten Bethlehems hervorge: 
ben laßt, Eine wunderbare Zülle der lieblichften und lichteften 
Zöne entquillt feinem göttlichen Munde, wo er den Herrfcher 
befchreibt in Iſsrael, „wie er da ftehet und weidet in der Kraft 
Sehova’s, in der Hoheit des Namens Jehova's, feines Gottes”, 
bie Heerbe, die, ben Heiden gegenüber, gleichet „dem Thau 
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von Jehova, aber auch dem Löwen unter den Xhieren des 
Maldes”, 

Es ift ein vielfach verbreiteter Ausfpruch, Daß der Prophet 
aus Morefchet, von dem wir weiter Feine Kunde haben, als 
Daß er in den Zagen des Sotham, Ahas und Hiskia über 
Samarien und Serufalem geweiffagt habe, feinem Zeitgenoffen 
Sefaja am meiften verwandt fey. Aber diefe Zufammenftel- 
lung findet doch mehr ihre Rechtfertigung in der Gemeinfchaft 
des Geiſtes, ald der Form. Beide ſtehen auf demfelben glaͤu⸗ 
bigzfittlichen Höhepunct des Prophetenthbums, wo ihnen das Opfer 
ohne fromme Gefinnung und dieſer entfprechende Handlung 
nicht Sühne, fondern Sünde ift, und auch Jeſaja hat das 
große Wort wenigftend auslegend bewahrbheitet: „Er hat bir 
fund getban, 0 Menfh, was gut, und was Jehova von bir 
fordert: nur Recht zu thun, und zu lieben Güte, und demüthig 
zu wandeln mit deinem Gott”. In diefem innerlichften Ein- 
verftändniß ift der Heine Prophet nicht geringer, als der große, 
obfhon Micha fih dem Jeſſaja untergeordnet zu haben fcheint, 
indem er eine der erhabenften Weiffagungen desſelben über 
das dereinftige Hinwandeln aller Völker nach dem Berge Zion 
fi zu eigen gemadt, und auch fonft in einzelnen Stellen an 
ihn, wie an fein Vorbild, erinnert, obfchon er Alles mit eigen- 
flem Sinne durchdringt. Auch in der Gewalt der heiligen Ent- 
ruͤſtung und in der ausftrömenden Kraft belebenden und er- 
quidenden Zroftes, wenn die Wafler der Sündfluth fich ver: 
Yaufen haben, weicht Feiner dem andern; an Stärke des mitlei- 
denden Gemüthes übertrifft faft Micha den koͤniglich⸗majeſtaͤti⸗ 
fhen Sefaja, der überhaupt ein vornehmeres Anfehn hat. Aber 
eben in der Vornehmheit des Wortes überragt der Sohn bes 
Amoz aus Serufalem den Morafchiten B), und diefer kann ſich 


b) „Morasthi, qui usque hodie iuxta Eleutheropolin, urbem Pa- 
laestinae, haud grandis est viculns”. Es war das von dem Prophe- 
ten felbft erwähnte Morefchet bei Bat (vgl. Gap. 1, 14), nicht mit 
Marefha (V. 15) zu verwecfeln. ‚Den Bewohner des platten Lanz. 
des verrärth in der That manches Kennzeichen. Ich will nicht die 
etwas rauhe, unebene Sprache anführen, der Beweis daraus würde 
vielleicht zu weit reihen. Allein fo gewiß Jeſaja überall die Haupt: 
ſtadt zunaͤchſt vor Augen hat, und in ihr allein redet und handelt, 
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in der fchönen Abgemeflenheit der Nede mit jenem nicht ver: 
gleihen. Micha wird leicht von dem Strome feiner Gefühle 
überwogt, von einer unaufhaltfamen Gewalt feines heftigen 
Sinned fortgeriffen, fo daß fih Bild auf Bild, Vergleichung 
auf Vergleihung drängt, und der Vortrag die rafche Bewegt⸗ 
beit und den fprunghaften Character erhält, ber mehr an Ho⸗ 
fea als an Jeſſaja erinnert). Eine der fchönften und der 
Doarftellungsweife des Propheten eigenthümlichiten Stellen fin= 
den wir Cap. 6, wo er die Verhandlung ded Volks im Rechts⸗ 
fireit mit Jehova dialogiſch vorführt. 

Wenn in dem Buhe Ieremia’s unfer Prophet in bie 
Regierungszeit des Königs His kia verſetzt wird, fo findet die 
feö alte Zeugniß in der Weiffagung von dem nahen Falle Sa⸗ 
mariend und dem fortrollenden Ungewitter gegen Serufalem 
und Juda feine volllommene Beſtaͤtigung. Sie wird uns his 
florifch am verftändlichften, wenn wir uns mit Micha in die 
Zeit ftellen, wo bald, nachdem jener König die Regierung an⸗ 
getreten, Salmanaffar in Israel einfiel und ed eroberte, das 
mit diefem Reiche verbündete Aegypten bedrohte und auch Juda 
Berberben verfündete!), Immerhin mag Micha, wie die Ue⸗ 


eben fo fichtbar fchwebt Micha’n die Landfchaft als nächfter Kreis 
feiner Vorftelungen vor, obwohl er über die Hauptſtadt ihrer ent- 
fheidenden Wichtigkeit wegen am meiften reden muß. Don dem gros 
Ben Unglüde, welches nad feiner Einbildung über das Land kommt, 
fieht er doch vorzüglich die Städte der Fandfchaft getroffen, und weilt 
bei der einzelnen Scilderung ihrer Lagen am länaften (1,1015). 
Und in den meffianifhen VBorftellungen folgt er fonft zwar der be: 
ftimmteren und fchärferen Ausbildung derfelben, welche wir zuerft bei 
Jeſaja wahrnehmen, hebt aber dabei auf eine ganz eigenthümliche 
Weiſe die Landſchaft Bethlehem neben Jeruſalem hervor, als Eönnte 
er auch darin den Gefichtöfreis der Fandfchaft in einem gewiſſen Ge: 
genfage zur Hauptſtadt nicht aufgeben (4, 85 5,1”. Emald, die 
Propheten des Alten Bundes, B. 1. ©. 824, 
ce) Ebenfo urtheilt de Werte in der Einleit. ©. 368. 

.d) Gef. 28— 32 ftehen wir ganz in derfelben Zeit. Nichts kann 
verfehrter fepn, als mit Tufti, Eihhorn und Bertholdt Eap. 4, 
9— 14 auf die Wegführung Manaſſe's durd die Aſſyrer nach Bas 
bylon zu beziehen, und den Propheten deshalb fchon in die Zeit Ma 
naffe’s zu verfeden. Bol. Dagegen Knobel im Prophetiömus der 
Hebräer, S. 203. Nicht minder unbegründet ift namentlih Bert; 
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berfchrift fagt, fhon unter Jotham und Ahas geweiflagt 
haben, aber in unfrer wohlgefchloffenen Weiffagung ©) finden 
wir wenigftens Fein Stud, dad uns nöthigte, es auf Verhaͤlt⸗ 
niffe unter jenen beiden Königen zu beziehen f). 


holdt's Behauptung, es gehöre Micha gar nicht in Histia' 8 
Zeit, weil er den Gößendienft gezüchtigt habe. Als wenn diefer nicht 
auch unter jenem frommen Könige noch ald Ruͤckwirkung des gößen- 
dieneriihen Ahas geherrfht! — Am weitelten hat feiner Zeit A. T. 
Hartmann die fritifche Zerftüdelung unfres Propheten in verfchies 
dene Perioden getrieben. Hitzig bleibt auch in der Regierungszeit 
Hiskia's ſtehen, unterfcheider aber Reden vor und nach dem Fall 
Samariend. Wir haben feinen zwingenden Grund finden können, die⸗ 
ſes letztere Ereigniß blos Gap, 1 als zufünftig zu betrachten. 

e) Auch Hävernid trennt ohne North unfer Buch in drei 
Theile. 

f) Vgl. die wichtigften Eommentare bei de We tte in der Einl. 
©. 361. 


a“ 
-. 

“-,;, . 
N .. 
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Cap. 1. 


Gap. 1, 1. 


Das Wort Jehova's, weldhes gefhah an Micha, 
den Morafchiten, in den Tagen des Jotham, Aha, 
Hiskia, der Könige von Juda, weldes er fah 


über Samarien und Serufalem. 


Gay. 1, 2? — 16. 
Strafgeriht über Israel und Juba. 


. Höret, Völker, ihr alle, 


Lauſche, Erde, und was fie erfuͤllt! 
Es ſey der Herr Jehova wider euch zum Zeugen, 
Der Herr aus ſeinem heiligen Palaſte! 


. Denn ſiehe! Jehova geht hervor aus feinem Drt, _ 
Und fteigt herab, und fchreitet über die Höhen der Erbe. 
. Und ed zerfchmelzen die Berge unter ihm, 


Und die Thäler fpalten fich, 

Wie das Wachs vor dem Feuer, 

Wie Waſſer, das fich herabgießt am Abhang. 
Durch Jakobs Uebertretung alles dieſes, 

Und durch die Suͤnden des Hauſes Israel! — 
Wer iſt die Uebertretung Jakobs? 

Iſt's nicht Samarien? — 

Und wer die Hoͤhen Juda's? 

Iſt's nicht Jeruſalem? 

Und ich wandle Samarien zum Steinhaufen des Feldes, 
Zu Pflanzungen des Weinbergs, 

Und ich ſchuͤtte in's Thal ihre Steine, 

Und ihre Grundveſten will ich entbloͤßen. 


. Und al’ ihre Bildſaͤulen follen zerſchlagen werden, 


Und al’ ihre Buhlgaben verbrannt werden mit Feuer, 
Und al’ ihre Gögenbilder will ih wandeln in Wuͤſte; 
Denn von der Hure Buhlgabe hat fie gefammelt, 
Und zu der Hure Buhlgabe follen fie wiederfehren. 


. Darob mög’ ich lagen und jammern, 


Sehen nadt und bloß ; 


| 
| 








10. 
1. 
12. 
13. 


14. 


16. 


Gap. 1, V. 2. 211 


Klage will ich halten wie die Schakale, 
Und Trauer wie die Strauße. 


. Denn unheilbar ihre Wunden, 


Denn es koͤmmt bis nach Juda, 

Reicht bis zum Thore meines Volkes, 

Bis nach Jeruſalem! 

In Gat verkuͤndet's nicht, 

In Akko weinet nicht! 

In Bethleaphra waͤlz' ich mich in Staub! 

Ziehe hin, Bewohnerin von Schafir, ſchamentbloͤßt! 
Nicht mehr zieht aus Bewohnerin von Zaanan; 
Die Trauer Bethhaeſels wehrt euch ſeine Staͤtte. 

Denn es ſchmerzt um Gutes die Bewohnerin Maroths; 
Denn es iſt herabgeſtiegen Boͤſes von Jehova zum Thore 
Jeruſalems. 

Schirre den Wagen an's Roß, Bewohnerin von Lachiſch! 

Anfang der Suͤnde war ſie der Tochter Zion: 

Denn in dir fanden ſich die Vergehungen Joraels. 

Darum giebft du Scheidebrief über Moreſchet⸗Gat; 

Die Häufer von Ahfib werden zum Zuge den Königen 
Israels. 


. Noch den Erben bring' ich uͤber dich, Bewohnerin Ma⸗ 


reſcha's; 
Bis Adullam ſoll kommen die Herrlichkeit Israels! 
Mache kahl dich und ſchere dich ob der Soͤhne deiner 
Wonne; 
Mache breit deine Glatze gleich dem Adler: 
Denn ausgewandert ſind ſie von dir! 


V. 2—4. Indem der Prophet das nahende Gericht Be: 


hova's über fein treulofes Volk zu verfünden fich anſchickt, ruft 
er alle Völker zum Hören auf, ja, die ganze Erde und was 
fie füßt, der Rebe bed Ewigen zu laufhen®), Aber fich er; 


a) Dot. 5 Mof. 82, 1. — Wir dürfen gewiß nicht blos auf TE 


rael die Anrede Jehova's befchränfen, wie Hitzig will, fondern vos 
bezieht fich auf alle Völker. Aus dem folgenden ooa kann jene No⸗ 
thigung nimmermehr hervorgehen; denn diefes freilich geht sunächft 
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faffend in der ganzen Majeftät feiner prophetifhen Vollmacht 
läßt er den Heren Jehova felbft aus dem heiligen Palafte der 
himmlifchen Höhe herniederfleigen, daß er ald Zeuge auftrete 
gegen ‚die Völker: denn obfchon Israel und Juda eigentlich 
diejenigen find, welche gerichtet werden, fo fol Doch die große 
Hörerfchaft aller Wölfer das flrafende Zeugniß gegen ihre 
Schuld zugleich mitempfangen, da auch nicht Einer rein ift vor 
dem Heiligen. Sm leuchtenden Feuer der Blige und im Rol: 
len des Donners ziehet Jehova aus von feinem Ort und ſchrei⸗ 
tet über die Höhen der Erde — fiehe da! den allmächtigen 
König, vor deſſen Zorngluth die Berge wie Wachs zerfchmel: 
zen, und die Thäler fich fpalten, daß ihr Grund ſich auflöft 
wie in wildes Gewäfler, das von einem jähen Abgrund fehau- 
mend herniederflürztd), V. 5. Und woher diefe gewaltige Er: 
fhhütterung der Erde anders, ald von der ſchweren Schuld RB: 
raeld, die dad Feuer des göttlichen Zornes entflammt? — 
Furchtbar tönet das „alles diefes” in die Ohren des erfchredkten 
Volkes, und läßt und die ergreifende Wahrheit vernehmen, wie 
durch die Sünde des Einzelnen das Ganze mitleidet; ein Vor: 
wurf, der, wenn ber Finger Gottes bereit3 an das Herz des 


auf die Teraeliten; aber die anderen Voͤlker find mit eingefchloffen. 
Mit unferer Auffaffung fiimmen im Ganzen auch Maurer, Ewald 
m. A. — 777 darf auf feinen Fall als Indicativ. genommen werden, 
und das >23 bedeutet „gegen eucy”. Jehova foll Gericht haltaͤn über 
Sörael, und Er allein kann nur der gültige Zeuge im DBerhöre fepn; 
aber wie die Befchaffenheit Töraels, das er vorzugsmeife im Sinne hat, 
nachher gefchildert wird, fo kann er nur gegen fein Volk auftreten. 

b) Schon Higig nad dem Vorgange von Rofenmüller u. A. 
hat richtig bemerkt, daß das Zerfchmelzen wie Wachs ſich auf die 
Berge, und das Zerfließen wie Wafler fid auf die Thäler beziehe. 
Es erfordert diefe Theilung der DBergleichung die genaue Beobach⸗ 
tung des Parallelismus. Nur möchten wir mit ihm bei dem Schmel: 
zen der Berge nicht blos an die Erfcheinung bei einem Gewitter den 
fen, wenn, in Wolfen gehüllt, die Höhen, von welchen fich Ströme 
zur Ebene ergießen, zu zergehen fcheinen, indem ihr Erdreich fich er: 
weicht, fondern es ift im flärferen Sinne an die unmittelbare Wir: 
fung der göttlichen Zorngluth felbft zu denken. Bei den amsn ze 
“hna follen wir uns einen Waflerfall vor Augen ftellen. Dal. 3 Sam. 
14, 14, 
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Suͤnders geflopft, die brüdende Laſt des böfen Gewiſſens mit 
einem bitter ängfligenden fchweren Gewichte-vermehrt, Zur be 
fonderen Verantwortung zieht aber der Prophet die Hauptftäbte 
des Verderbens, Samarien und Serufalem, in der Fury und 
ſcharf geftellten Frage, und bringt die allgemeine Uebertretung 
Jakobs durch die Goͤtzenhoͤhen Juda's zu einem Hareren Ver: 
ſtaͤndniß. V. 6—7. Wor allem ift ed das fehön gelegene Sa⸗ 
marien, über welches die Strafe des göttlichen Gerichts ergehen 
fol. Der Herr will e8 von Grund aus zerflören, fo daß bie 
Steine der hohen, herrlichen Veſte wie Waffer in das Thal 
hinabrollen follen; ja, die ganze Stadt fol zu einem Stein: 
haufen des Feldes werden, und wo fonft die Pracht ihrer Pas 
läfte fich ausbreitete, da follen neue MWeinbergspflanzungen er- 
ftehben. Der Denkmäler ihrer fchmählichen Verunreinigung, ber 
abſcheulichen Gögenbilder, thut ber Prophet bei der allgemeinen 
Zertrümmerung ganz befonderd Erwähnung; allen Gewinn und 
Reichthum der Stadt, der mit den Gößenbildern zugleich vers 
nichtet werden fol, nennt er „Buhlgaben”, da fie ihn ja nicht 
der Gnade Jehova's, fondern den fremden Göttern, mit denen 
fie gehuret, zu verbanten wähnet; aber was fie auf diefe ſchmaͤh⸗ 
liche Weife gefammelt zu haben meinen, trägt die Nichtigkeit 
in fich felber und kehrt zu dem Nichts zurüd, woher ed ge 
fommen ). V. 8—9. Darum bietet der Prophet den fhärf: 


ec) Man kann darüber flreiten, ob jan von dem Buhlerlohne 
ftehe, den man den fremden Böttern gebe, oder von dem, den man 
von ihnen empfange. In der erfteren Beziehung wäre der Buhler: 
Iohn dann das Silber und Gold, das man auf die DVerfertigung von 
Goͤtzenbildern wendet, und das bei der Plünderung der Stadt durch 
die Feinde wieder zu feiner urfprünglichen Beftimmung zurüdkehrt, 
indem auch diefe falfche Gdtter daraus machen ; oder man verfteht mit 
Ewald darunter die Schäße, die Samarien dadurd, daß ed das 
ganze Land zu feinem Aberglauben verleitete, an ſich gezogen, und 
die nun wieder an die Gößentempel der Sieger geführt werden. So 
fhon im Ganzen, nady dem Vorgange von Hieronymus, U. T. 
Hartmann und Hitzig, nur daß diefer geneigt ift, das erſte Mai 
Hurenlohn im eigentlihen Sinne zu nehmen, weil durch denfelben 
der Tempelfchat bereichert worden, mit Dergleihung von 5 Mof. 
28, 17, was aber nicht wahrfcheinlich iſt. Es ift überhaupt natuͤrli⸗ 
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flen Ausdrud der Zrauer in fih auf, dad Schickſal Samariens 
zu beffagen; heulen will er, wie die Schafale, und wie bie 
Strauße Hagen in der Wüfte, nadt und bloß will er einher: 
geben 4): denn ber Hauptftabt Israels find unheilbare Wun: 
den gefchlagen, und das Werderben dringt bi8 nach. Juda, bis 
zu ben Thoren Jeruſalems. 8. 10 — 16. Wie werden die 
Grenzftädte jubeln über das Unheil, dad den Boden bes heil: 
gen Landes trifft! Daher ermahnet er die Flüchtlinge, ben ge 
rechten Schmerz in Sat und Alto zu unterbrüden, obſchon er 
felbft in feiner Trauer fich nicht zu mäßigen weiß. In ber le 
bendigſten Anfprache führt er und zu verfchiedenen Städten, 
deren Namen ihm in der gegenwärtigen Noth eine bezügliche 
Bedeutung gewinnen; aber hinter dem Witze des Mortfpiels 
lauert ein tiefer Sram, der fich zuletzt noch Uber das feiner Be 
wohner entleerte Serufalem ergießt ©). 


cher, da Samarien offenbar als die Buhlerin erfcheint, daß die Buh⸗ 
len, alfo die Götter den Lohn geben, unter dem man dann die Reid: 
thümer ber Stadt zu denfen hat, die man dem günftigen Einflufe 
jener zufchrieb. Dal. Hof. 2,75 14. Dann haben die Worte „und 
zu der Hure Buhlgabe erden fie wiederkehren” aud) einen fehr (bb: 
nen, innerlichen, oben von uns entwidelten Sinn. 

d) Schon die LXX. haben Sr am wahrſcheinlichſten von der 
Nacktheit der Füße verftanden: arvroderos. Hitzig will Gore ge: 
fhrieben haben, um eine dem zhny entfprechende Adjectivform zu be 
kommen, was freilich confequenter wäre. — Die Schafale und Strauße 
fommen in einer gleihen Bedeutung Hiob 30, 29 vor; fie find wegen 
ihres heulenden Gefchreied genannt. Vgl. Rofenmüller z. d. St. 

e) Wir treffen bier auf eine Menge von Paronomafien. 723 
haben fchon frühere Erflärer meiftens für a9a genommen; fo auerf 
Reland (Palaest. p. 534). Die LXX.: ol Evanslu un, wahrſchein⸗ 
lich für: 08 dv "Ausı un. Akko if eine nördliche Grenzftadt am Meere, 
die aber nicht zu Israel gehörte. Die Klüchtlinge find angeredet. — 
Berhleaphra ift Ophra im Stamme Benjamin, of. 18, 23. Der 
Name ift befonders gewählt, weil er an Staub erinnert. — Falſch 
faßt Rofenmüller mit Anderen müssen als zweite Perſon. — 
Schafir fieht für Schamir auf dem Gebirge Ephraim (Richt. 10,1) 
mit Anfpielung auf die Bedeutung des Namens, den Emald dur 
„Scönftede” überfegt. — Zaanan (of. 15, 37), erinnernd an „Zug / 
hat den Muth nicht mehr, auszuziehen. — ba mon iſt feiner Lage 
nach zweifelhaft. „Proprie, nisi egregie fallor, "significat domum 
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Cap. 2. 


Verbannung des fhuldbelabenen Volks, aber aud 
neue Sammlung deöfelben. 


1. Wehe denen, die Ftevel finnen und Boͤſes bereiten auf ih: 
ren Lagern, 
Daß fie beim Licht des Morgens es vollführen: 
Denn es ift ihre Hand ihr Gott! 
2. Sie gelüften nach Feldern, und rauben, 
Nah Häufern, und nehmen ; 
Sie bewältigen den Herrn und fein Haus, 


lateris, i. e. a latere, id est oppidum in vicinia positum. Quem 
significatum ei subieceris, denuo habebis elegantem lusum , positum 
non in sono, verum in significatu. Sic enim hoc quasi dieit vates: 
quod a latere vestro, in vicinia vestra est Bethhaözel, quum et ipsum 
Oppressum teneatur, non potest esse a latere vestro, id est non pot- 
est vos adiuvare, vobis praesidio esse”. Maurer. Lachiſch wird 
als befonders frevelhaft ausgezeichnet. Es wird mit dem Namen in 
sn gefpielt. Der einfahe Sinn ift gewiß nur: fliehe mit Wagen 
und Roß, wie es auch Emald nimmt. Roß und Magen, welche. die 
Bewohner von Lahifh von ſich mwegfchaffen ſollen, ſcheinen Hitzig 
die Sünden eraels zu ſeyn, welche fidy bei ihnen vorfanden: Son» 
nenroffe und Sonnenwagen (2 Koͤn. A28, 11), welche fomit von Lachis 
aus ſich nach Zerufalem verpflanzt hätten. Aber Hitzig überbietet 
fi) überhaupt in der Erklärung der ganzen Stelle in Künftlichfeit, 
wenn er 3. B. bemerkt, daß das Pferd nicht, wie fonft, vom Wagen 
aus feine Richtung empfangen, fondern ihm Ddiefelbe geben folle: 
„bindet ihm den Wagen an, und jaget ed damit in die Weite!” — 
V. 14 ift gewiß nicht Lachiſch weiter angeredet, fondern am einfachften 
Serufalem. Es ift feiner, nina ald Namen aufzufaffen, ald mit Hi⸗ 
Big zu überfeßen: „du wirft der Beſitznahme von Bat einen Schei: 
debrief geben”, wenn auch ein Ort des Namens Morefchet:Gat weiter 
nicht nachzumweifen. — Achſib lag an der phönicifchen Grenze, und 
gehörte damals wahrfcheinlich zu Phitiftän. Das Wortfpiel ift hier 
vortrefflih, des Sinnes: die Könige von Israel werden geräufcht 
durch die Hoffnung der Wiedereroberung der Stadt. Zu dem Bilde 
in ara vol. Hiob 6, 15 u. m. Commentar 3. d. St. — Mareſcha 
und Adullam, berühmt durch feine Höhle, lagen in der füdlichen Ebene 
von Juda. rüber hatten fie die Hebräer in Befig genommen, nun 
follen die vertriebenen Teraeliten dahin fliehen. — Unter AS3 vers 
ſtehen Higig und Maurer den befonders in Aegypten und Syrien 
einheimifchen Yaögeier, vultur percnopterus L. Dgl..Winer im Reals 
wörterbuch, B. 1. ©. 28, 


2416 


10. 


11. 


Gap. 2, 
Den Dann und fein Erbe. 


. Darum fpricht alfo Jehova: 


Sieh?! ich finne über diefes Gefchlecht Boͤſes, 
MWoraus ihr eure Hälfe nicht ziehen, 

Und nicht aufrecht gehen follt: 

Denn böfe Zeit ift es! 


. An jenem Tage wird man über euch einen Spruch erheben, 


Und ein Fläglich Klaglied Elagen. 

Man fagt: 

Verwuͤſtet find wir, verwüftet! 

Den Antheil meines Volks vertaufcht er: 
Wie läßt er’3 mir entweihen! _ 

Dem Abtrünnigen vertheilt er unfre Felder! 


. Darum wird Keiner feyn, der dir die Meßſchnur zieht zum 


‚ Zoofe, 
Sn der Berfammlung Sehova?s. 


.„Weiſſagt nicht!” weiffagen fie; 


„Sie follen darüber nicht weiffagen, 
Nicht weichen die Schmähungen !” 


. OD über folch Gerede, Haus Jakobs! 


Iſt denn Eurzmüthig Jehova, 

Oder iſt diefes fein Thun? 

Berfahren meine Worte denn nicht güfig mit dem, der ge: 
trade wandelt? — 


. Doc, länaft fehon lehnt mein Volk zum Feind ſich auf; 


Vom Kleide ziehet ihr den Mantel ab 
Den ſorglos Voruͤberwandelnden, 
Den aus dem Kampfe Kehrenden! — 


. Die Frauen meines Volks treibt ihr aus dem Haufe ihrer 


Monne, 
Von ihren Kindern nehmt ihr meinen Schmud auf ewig! 
Macht euch auf und geht! 
Denn nicht ift dieß der Ruheort, 
Ob der Unreinigfeit, die verdirbt, 
Und tödtlihen Verderbens! - 
Wär’ ein Mann, nachgehend dem Winde, und der Trug läge: 
„Weiſſagen will ich die zum Weine und beraufchendem Ge: 
traͤnke!“ 
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Der wäre ein Weiflager dieſes Volks! 
12. Sammeln, fammeln will id, Jakob, dich ganz, 
Bereinigen, vereinigen ben Reſt JIsraels, 
Zufammen will ich ed bringen wie Die Schafe Der Huͤrde, 
Wie eine Heerde inmitten ihres Pferchs ſollen fie toſen vor 
Menfchen. 
13. SHeraufzieht der Durchbrecher vor ihnen, 
Sie brechen durch und ziehen ein in’3 Thor und ziehen 
aus in ihm, 
Und es ziehet ein ihe König vor ihnen, 
Und Sehova ift an ihrer Spitze. 


V. 1—5, Der Prophet wendet fi nun zu dem runde 
des bevorftehenden Unheils, und ruft ein Wehe aus über bie 
Großen und Mächtigen des Reichs, deren Willkuͤr ihr Gott iſt N. 
Er zeigt fie uns in dem abfchredenden Bilde, wie fie des Nachts 
auf ihren Lagern auf Frevel finnen und Boͤſes im Geifte voll 
ziehen €), das fie ohne Raft ſchon am frühen Morgen in Aus: 
- führung bringen. In unerfättlicher Habgier reißen fie Aeder 
und Häufer an fich, und vertreiben mit Gewalt den rechtmaͤßi⸗ 
gen Befiger aus feinem Eigentbum und Erbe. Daher finnt 
aber auch Jehova auf Strafe Uber diefes gottlofe Gefchlecht der 
Zeit; ſchlimme Zage werden kommen, Tage der fchimpflichften 
Beſchraͤnkung und Demüthigung; ein drüdendes Joch foll den 
Stolzen auferlegt werden, dem fie ihre Hälfe nicht entziehen und wo⸗ 
durch fie nicht aufrecht gehen Eönnen. Wenn das Unglüd einbricht, - 
wird man Spott: und Klagelieder fingen über die arge Verwuͤſtung 


f) Dortrefflich ift der Ausdrud: „denn es iftihre Hand ihr Gott”, 
modurdy uns die Gefinnung derjenigen bezeichnet wird, welche, ſich von 
feiner höheren Macht abhängig fühlend, thun, was fie wollen. Aehn- 
ih Hab. 1, 11; Hiob 12, 6. — Gegen die Einfachheit des Sinnes, 
wie gegen den Sprachgebrauch verftößt die Erklärung von Gefenius, 
der 58 in der Bedeutung von „potestas” nimmt: „denn es liegt in 
der Gewalt ihrer Hand”. Auh Ewald: „weils — frei fteht ihrer 
Hand!” — Das Richtige hat Hitzig getroffen, nur follte er nicht "> 
die Bedeutung „wenn“ hier aufdringen: „wenn ihre Hand zum Gotte 
tft, e8 zu thun”., 

g) Verst, Hiob 4, 18; Pf, 4, 5. 
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des Volks, wie der Herr ohne Schonung dem Heiden die Fel⸗ 
ber feines Erbes vertheile®) und wie die Zeiten der Verloſung 
des Landes für Israel auf immer vorüber ). V. 6 — 10. Frei⸗ 
lich wollen die Verſtockten ſolche Rede nicht hören; fie betrach⸗ 


ten die Weiffagungen der Propheten ald Schmähungen beleidig: 


ter Ehre, und fprechen felbft in einem prophetifchen Zone. Aber 
welch’ eine unvernünftige Rede fuͤhret Jakobs Haus! — Ueber 
Härte hat es ſich wahrlih von Seiten Jehova's nicht zu be 
fhweren; vielmehr hat er ſich langmuͤthig genug gegen den Sun 
der bewiefen, und güfig gegen den Redlichen. Hat fich doch das 
Bo Thon Tängft gegen den Willen des Heiligen aufgelehnt 
und fich der fchändlichften Gewaltthaten fehuldig gemacht d. De 


h) 3u ar ift fiher Jehova felbft Subject. Wenn. Gott du 
Erbe feines Volks vertaufcht, fo heißt das nichts anderes, als: er läht 
es auf andere Befiger übergehen. Hitig macht bei dem Ausdrude 
unndthige Schwierigkeiten, und überfeßt: „er läßt das Erbtheil mer 
ned Volkes wechfeln, nämlich den Befiger, alfo: er vergiebt es 
denn nidyt das Land, fondern das Volk würde Jehova etwa vertal: 
fhen”.— sm fleht vom widerfpenftigen Heiden. Vgl. Jer. 81,2. 

i) Hitzig Hält V. 5 als Wort des Propheten für unbegreiflich, 
was wir nicht begreifen Eönnen. Die Anrede foll vielmehr an Micha 
ſelbſt gerichtet feyn. Wegen folder Gott läfternder Worte, meinen 
die Tuden, fol Micha getsdtet werden; man folle ihn mit feiner dw 
milie ausrotten, fo daß fein Erbe an Andere gelange; es folle ihm die 
Strafe des falfchen Propheten werden, und von ihm weg werde auf 
feine Nachkommenſchaft ausgefehen, welche durch den Tod des Vaterd 
in der Wurzel vertilgt werde; die Form ihrer Drohung richte fid) nad 
feiner Weiffagung: du ſollſt, was du uns verkündeft, dein Erbtheil 
verlieren. Diefe künftlihe Erklärung ſoll durch DB. 6-ihre Beftärigung 
erhalten, was aber gegen den ganz natürlichen Zufammenhang der 
Rede fireitet. Wir fehen vor allem nicht ein, warum unfere Auffaß 
fung des Derfes, weldye freilich die gewöhnliche ift, deshalb nicht fatt 
finden fönne, weil es heiße: „in der Gemeinde Jehova's“; diefe Ge 
meinde ſey aber das Volk felbft, folglich koͤnne diefes nicht angeredei 
feyn. Iſt denn aber nicht in dem „Dir” der Einzelne des Volkes 
angeredet, der in dem vorhergehenden Verſe zulegt geſprochen? 

k) Die aus dem Kampfe Kehrenden U. 8, die den forglos Por: 
uͤberwandelnden zur Seite gehen, und denen man, wie diefen, ihr 
Oberkleid abzieht, find die Friedfertigen, die ruhig ihres Weges ein 
herziehen, wie ſchon Maurer richtig gefehen. — Zu B. 9 bemerkt 
fhon Rofenmüller ganz einfach: „videtur hic respici ad legem 
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her ergehet an die Vermeſſenen der Aufruf Gottes zur Auswan⸗ 


derung; keines Bleibens ſoll mehr ſeyn in dieſem Lande, das ſie wie 


ein verpeſtendes, toͤdtliches Verderben bringendes fliehen ſollen. 
V. 11—13. Aber der Luͤgenprophet, der dem ſinnlichen Wohl⸗ 
leben dient, ift der rechte Mann für diefes Volk !), Und den 
noch halt der Prophet der Mahrheit, nachdem er gerügt und 
geftraft, die tröftliche Verheißung von der Sammlung und Wie: 
berbringung der Zerflreuten nicht zuruͤck; wie eine vereinigte 
Heerde follen fie in tofender Volksmenge wie fonft in den Tho= 


ren von Serufalem ein= und ausziehen, unter dem Vortritt des 


fiegreihen Königs, an der Spitze Jehova. ı 


Gap. 3—5. 


Berkfündigung der Zerftörung Jeruſalems; aber 
neue VBerherrlihung der Stadt und des Landes 
durch den großen Herrſcher aus Bethlehem, 
Gap. 3,1. Sch ſprach: | 

Höret doch, Häupter- Sakobs, 
Und Fürften des Hgufes Israel! 
Koͤmm''s euch nicht zu, das Recht zu Eennen ? 

2. Die ihr Gutes haft und Boͤſes liebt, 
Die ihr abzieht ihre Haut von ihnen, 
Und ihr Fleiſch von ihren Gebeinen! 

3. Die verzehret meines Volkes Fleifch, " 
Und ihre Haut ihnen abgeftreift, | 
Und ihre Gebeine zerbrochen, 


Exod, 22, 25, qua vestis pignoris loco accepta iubebatur pauperi ante. 


occasum solis reddi; hi nunquam reddebant”. 

D 3. 11 überfegen Andere: „weiffagen will ich dir von Wein 
und beraufchendem Getränf”. — Aber unfere Auffaffung fcheint leben⸗ 
diger. Ewald verwandelt „su in TpV. Die beiden folgenden Verſe 
betrachtet er fehr unwahrſcheinlich als Worte der Lügenpropheten, 
die aber den Strophenbau fiörten, und deshalb von Micha urfprüngs 
lich nur an den Rand gefchrieben fepn mochten. 

Prophet, IV. . 15 


» 


10. 


11. 


12. 


Gap. 8. 


Und e& zerſtuͤct wie was im Topf, 
Und wie Fleiſch inmitten des Keſſels. 


. Dann werben fie ſchreien zu Jehova, 


Aber Er fie nicht erhören, 
Und er wird verbergen fein Antlig vor ihnen in dieſer Zeit, 
Sowie fie böfe gemacht ihre Thaten. 


. So ſpricht Jehova wider die Propheten, die verfuͤhren mein 


Volk, 
Die beißen mit ihren Zähnen, und „Friede!” rufen, 
Aber wer nichts giebt auf ihren Mund, 
Mider den heiligen fie Krieg. 


. Darum Nacht eu) ob des Geſichts, 


Und Finfternig ob der Wahrfagung! 
Und ed geht unter die Sonne über den Propheten, 
Und es fchwärzt ſich über ihnen der Tag. 


. Und eö fchämen fich die Seher, 


Und es erröthen die Wahrſager, 
Und fie alle verhüllen ihr Kinn, 
Weil Feine Antwort Gottes! 


. Sch aber bin erfüllt von Kraft, 


Vom Geifle Gottes und von Recht und Stärke, 
Kund zu thun Jakob feine Miffethat, 
Und Israel feine Eünde! 


. Hört doch diefes, ihr Häupter bed Haufes Jakob, 


Und ihr Richter ded Hauſes Jsrael, 

Die da verabfcheuen das Recht, 

Und alles Gerade kruͤmmen! 

Der da bauet Zion mit Blut, 

Und Serufalem mit Unrecht! 

Ihre Häupter — um Beftehung richten fie, 

Ihre Prieſter — um Lohn lehren fie, \ 
Und ihre Propheten — um Silber wahrfagen fie; 
Und auf Iehova flügen fie fi) und fagen; 

„Iſt nicht Jehova in unfrer Mitte? 

Nicht wird Über uns fommen Uebel!” 

Darum um eurehwillen wird Zion zum Feld gepflügt, 
Und Serufalem wirb zu Steinhaufen werden, 

Und der Berg des Haufes zu Waldeshoͤhen! 
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Gap. 4, 1. Und es begieht ih am Ende ber Tage, 
Daß feit ſtehen wird der Berg bed Haufes Jehova's auf 
dem Haupte der Berge, 
Und erhabner als die Hügel, 
Und dag zu ihm firömen die Völker, 
2. Und e8 wandeln viele Völker und fagen: 
Wohlan denn! laßt uns hinaufziehen zum Berge Sehne, 
Und zum Haufe des Gottes Jakobs, 
Daß er und lehre von feinen Wegen, 
Und wir wandeln auf feinen Pfaden: . 
Denn von Zion wird ausgehen bad Gefeg, 
Und das Wort Gottes von Jeruſalem. 
3. Und er wird richten zwifchen vielen Völkern, 
Und ſchlichten zwifchen ſtarken Heiden his in die Ferne; 
Und fie fchmieden ihre Schwerbter zu Haden, 
Und ihre Spieße zu Hippen. 
Nicht wird aufheben Wolf gegen Volt das Schwerbt 
Und nicht werden fie fürber lernen den Krieg. 
Und fie wohnen, ein Seglicher unter feinem Weinfiod, 
Und unter feinem Feigenbaum, 
Und Keiner fchredet auf: 
Denn der Mund Jehova's Zebaoth hat es geredet. 
5. Wandeln doch alle Völker, ein jegliches im Namen ſei⸗ 
ned Gottes, 
Sp wollen au wir wandeln im Namen Ichgwa’s, unfres 
er Gottes, immer und ewig! N 
6. An diefem Tage — Ausſpruch iſt's Jehova's — will ich 
fammeln das Hinkende, 
Und das Verfloßene zufammenbringen, 
Und dem ich übel gethan. 
7. Und ich feße das Hinkende zum Reſte, 
Und das Vertriebene zum Haren Boll; 
Und es herrfcht Jehova über fie auf dem Berge Zion, 
Bon nun an bis in Ewigkeit. 
8. Aber du, Zhurm ber Heerde, 
Hügel der Tochter Ziong, Ä 
Zu dir wird fommen und anlangen bie anfängliche Herrſchaft, 
Die Herrſchaft der Tochter Jeruſalem. 
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. Nun, warum fchreieft du Geſchtei? 


Iſt kein Koͤnig in dir? 

Oder iſt dein Rather umgekommen, 

Daß dich Zittern ergreift wie der Gebaͤrerin! 

Zittere nur und kreiſe, Tochter Zion, wie die Gebaͤrerin! 

Denn nun zieheſt du aus der Stadt, 

Und wohneſt auf dem Felde, 

Und gelangeſt bis Babel! 

Dort wirſt du befreit, 

Dort wird dich erloͤſen Jehova aus der Hand deiner Feinde! 

Nun zwar verſammeln ſich gegen dich viele Voͤlker, die 
da ſprechen: 

„Sie werde entweiht, 

Es fol ergoͤtzen ſich an Zion unſer Auge!” 

Aber fie erkennen nicht die Gedanken Jehopa's, 

Und wiſſen nicht feinen Rath, 

Daß er fie gefammelt wie Garben zur Tenne. 

Steh’ auf und driſch, Tochter Zion: 

Denn bein Horn mach’ ih zu Eifen, 


"Und deine Hufe mad’ ich zu Erz, 


Daß du zermalmeft viele Voͤlker, 

Und weiheft Jehova ihre Beute, 

Und ihren Schag dem Herren der ganzen Erbe! 

Nun ſchaare du dich, Tochter der Schaar! 

Belagerung errichtet man gegen ung, 

Mit der Ruthe fchlagen fie auf die Wange den Richter 
Söraeld. 

5,1. Du aber, Bethlehem Ephrata, zu Fein, um zu Ju 

Ä da's Stammorten zu gehören! 

Aus dir wird Einer mir ausgehen, Herrſcher zu feyn in 
Israel, 

Und ſeine Urſpruͤnge ſind von Alters her, 

Aus den Tagen der Ewigkeit. 


. Darum wird er ſie hingeben bis zur Zeit, da die Ge⸗ 


baͤrerin geboren, 

Und der Reſt feiner Brüder wird zuruͤckkehren zu den Soͤh⸗ 
nen Söraels, 

Und er flehet und weidet in der Kraft Jehova's, 


In der Hoheit des Namens Jehova's, feines Gottes; 
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Und fie bfeiben wohnen: denn num wird er groß ſeyn bis 
zu den Grenzen der Erde. 

Und es wird diefer Friede: 

Aſchur — wenn ed koͤmmt in unfer Rand, 

Und wenn e8 tritt auf unfre Paldfte, 

So ftellen wir auf gegen ihn fieben Hirten, 

Und acht Sefalbte der Leute; 

Und fie weiden das Land Afchurs mit dem’ Schwerdte, 

Und das Land Nimrobs in feinen Thoren; 

Und er rettet vor Afchur, wenn er koͤmmt in unfer Land, 

Und wenn er tritt in unfre Grenzen. 

Und es wird feyn der Reft Jakobs inmitten ‚vieler Bir 
fer wie Thau von Iehova, J 

Wie Regentropfen auf Kraut, | 

Der nicht auf Männer harret, - 

Und nicht auf Menfchenfinder wartet, 


. Und e8 wird ſeyn ber Reft Jakobs unter den ‚Heiden inmit: 


ten vieler Voͤlker, 
Wie ein Löwe unter den Thieren des Waldes, 
Wie ein junger Löwe unter den Heerben der Schafe, 
Der, wenn er einbricht, niebertritt und zerreißt ohne Retter, 


. Erhöht wird beine Hand über deine Dränger, 


Und-alle deine Feinde werden auögerottet, 


. Und es gefchieht an jenem Zage — Ausſpruch iſts Je⸗ 


hova's — 
Da rott' ich aus deine Roffe aus deiner Witt, 
Und vertilge deine Wagen; 
Und ich rott’ aus die Städte deines Landes, 
Und zerſtoͤre alle deine Veſten; 
Und ich rott' aus die Zaubereien aus deiner Hand, 


Und Beſchwoͤrer ſollen dir nicht ſeyn. 


. Und ich rott' aus deine Gögenbilder, . ur 


Und deine Bildfäulen aus deiner Mitte, 

Und du wirft nicht mehr anbeten vor dem Machwerk de deiner 
Haͤnde. | 

Und ic) reife aus deine Gößenhaine aus deiner Mitte, 


. Und vernichte deine Städte, 


14, 


Und ich übe in Zorn und Grimm Rache an den Völkern, 
Die nicht gehört, 
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Exp. 3, 1—4 Im erhebendſten Bewußtſeyn ſeined voll 
kommenen Widerſpruchs mit: der Propheten der Lüge fchwingt 
Micha von neuem den Stab der Rede wider die Großen des 
Reichs, die Häupter Jakobs und die Fuͤrſten des Haufes Israel. 
Mit der zerfchmetternden Frage: „koͤmmt's euch nicht zu, das 
Recht zu Eennen?” mahnt er fie an ihren hohen Beruf und ihre 
heilige Berantwortlichkeit in ber Vollſtreckung des göttlichen Rechts, 
Aber fie Eennen es nicht einmal, geſchweige daß fie eö übten, 
vielmehr hafien fie das Gute und lieben das Böfe, Daher fie auch, 
flatt das ihnen anvertreute Voll zu beglüden, den entfehlichen 
Vorwurf hören muͤſſen, daß fie unter den furchtbarſten Plagen 
und Mishandlungen fein Fleiſch verzehren, ja dasſelbe wie ein 
lebende Schlachtvieh behandeln, den- man die Haut abzieht, die 
Knochen zerbricht und deffen Fleiſch man in Stüde fehneidet, um 
es im Zopf oder Keffel zu kochen. Daher werden fie aber aud 
nach Verhaͤltniß ihrer böfen Thaten erfahren, daß, wenn fie in 
der Noth, die nicht ausbleiben wird, angftooll zu ihm rufen, er 
fie nicht. erhört, ſondern fein heilige Antlig vor ihnen verbirgt, 
V. 5—8. Naͤchſt den Fürften find es die Propheten, wie fie ber 
unftige in feiner Zeit vor- Augen hat, welche ſich an dem Volke, ald 
befien geiftige Führer fie von Gott beftellt find, ſchwer verſuͤndigen, 
und gegen:fie wendet fi nun befonderd dad Wort der Strafe. 
Mit verbiffenem Ingrimm prediggı fie gleißnerifch nichts ald 
Frieden, und führen doch Krieg mit Jedem, der nichts auf ihre 
heuchlerifche Reden gibt =), Daher fol auch die Sonne de 


m) Die meiften Erklärer folgen dem alten Ehaldäer, ber ziı 
im eigentlichen Sinne nimmt, von dem Beiden für Eſſen. Wenn 
man den falfchen Propheten, Pen Verfuͤhrern des Volks, nur zu ber 
fen giebt, dann rufen fie. „Sriede!”, fie verkünden Heil und Gegen 
denen, die fie hören; giebt man ihnen aber nichts in ihren Mund, fo 
predigen fie denen, die fich Earg gegen fie ermeifen, Krieg, oder, wie 
der Text wörtlich fagt, fie heiligen ihn, d. 1. fie rufen Ihn aus mit 
„heiligen Redensarten”, wie Ewald umfchreibt. Der Einwand von 
Rofenmälter, daß „heißen” fonft nirgends für „eſſen“ vorkomme, 
Bann nicht genügen: denn es Eönnte wohl einmal bier fo gebraucht 
ſeyn, entfprechend dem folgenden. „in den Mund geben”, um die rohe 
Habgier der Lügenpropheten recht materiell hervorzuheben. Indeſſen 
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Gluͤcks über ihnen untergehen und finftere Nacht des Schreckens 
ob ihrer Lügengefichte und falfchen Wahrfagungen fie umhuͤl⸗ 
Im”), In Schaam und Trauer werben fie einhergehen, weil 
Sott, defien Namen fie ſchaͤndlich gemisbraucht, ihnen Feine 
Antwort giebt, wenn fie in folder Noth um feine Hülfe flehen. 
Ein ganz Anderer erfcheinet aber fich felbit unfer Prophet im 
Lichte der Wahrheit; erfüllt -von unbeugfamer Kraft, gefalbt mit 
dem heiligen Geifte, zeugend von Recht. und Stärke des reinen 
Bewußtſeyns, Fämpft er den heiligen Streit gegen Jakobs Mif- 
fethat und Iſsraels Sünde, B. 9 — 12. Im der anbringlichften 
Weiſe läßt er daher fein freimuͤthiges Wort ruͤrkſichtslos erſchal⸗ 
len bis zu det Schwelle des entweiheten Thrones, und geißelt 
mit der Ruthe der Büchtigung die Häupter des Hauſes Iörael, 
bie das Recht entwuͤrdigen und Jeruſalem mit Biutfchuld be⸗ 


flecken; Richter, Prieſter und Propheten, die, von Eigennug ge 


können die Ausdrüde auch im uneigentlichen Sinne genommen wer- 
den. Roſenmüller vergleicht bei Ten Gen. 49, 17; Num. 21, 6.8; 
Am. 5, 19, und denkt an den Biß der Schlange, alfo, wie Kimdhi 
erflärt: „dum pacem clamant et populo blandiuntur, perinde faciunt, 
ac si’ morderent cum dentibus”. Aber gegen diefe Erölärung fpricht 


der Paralleliemus, da dem —— —Xã—* offenbar dad folgende TÜR 


er by Ins nd entfpricht, wie Maurer bereits trefiend bemerkt 
hat. Indeſfen läßt fi noch ein anderer Sinn der Worte denken, daß 
nämlich „das mit den Zähnen Beißen” auf den verſteckten Ingrimm 
deute, ähnlich wie das „Budrüden der Augen”und das „Zufammenbeißen 
der Lippen”, Vgl. Spr. 16, 80 und meinen GCommentar 3. d. St. 
Die parallele Redensart müffen wir dann ganz im Sinne der unſri⸗ 
gen auffaflen: „auf Eines Worte etwas geben”, Seb. Schmid 
isberfegt: „„guisquis autem non exosculatur os eorum’”. 

n) Wir haben das Ya vor ar in Hebereinftiimmung mit den LXX. 
gefaßt: 2E dguosms; ebenfo Hieronymus: „ex visione”, und unter 
den Neueren de Wette. Die Meiften aber faflen es wie der Chald.: 
„ohne Beficht”, fo daß der Mangel des Gefichts eben die Strafe ſey. 
Sprachlich iſt auch dagegen nichts einzuwenden, nur irrt Hitzig, wenn 
er meint, daß dieſe privative Auffaſſung der folgende ſiebente Vers 
nothwendig mache. Ueberhaupt will dieſer Sinn deshalb nicht gefal⸗ 
len, weil es an ſich unpaſſend, daß den Luͤgenpropheten Geſichte bei—⸗ 
gelegt werden. Ebenſo falſch iſt es, „Nacht“ und „Finſterniß“ auf die 
Verdunkelung des Verſtandes der Propheten zu beziehen; der Paral⸗ 
lelismus ſpricht entſchieden dagegen. 
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trieben, ber Wahrheit in’3 Angeficht fchlagen, und dabei die 
Frechheit haben, fih auf Sehova zu flüßen, als koͤnne un 
ter feinem Schirme kein Uebel über fie kommen, nennt er of 
fen die Stifter des Unheils des Staates, um berentwillen die 
Stadt Gottes mit ‚ihrem heiligen’ Berge verwüflet werde. — 
Cap. 4, 1—4 Aber wie immer die unerfchöpflide Gnade 
Gotted die von feiner heiligen Gerechtigkeit unausbleiblich ver- 
haͤngte Strafe wieder aufhebt, wenn ber bußfertige Sünder fich 
befehrt, fo zeigt und auch jest der Prophet den Regenbogen der 
Berföhnung über dem .gereinigten Zion. Er verfegt und aus 
der trüben Gegenwart in die hellen Tage der fernften Zukunft, 
wo zu bem über allen Höhen und Hügeln der Erde in geifli- 
ger Erhabenheit feftgegründeten Gotteöberge die Voͤlker in ihrer 
mannigfaltigflen Berfchiedenheit hinftrömen, dort_die reinen Be 
lehrimgen Jehova's über ihren Wandel zu empfangen: denn 
fie haben erfannt, daß fih die Quelle der ewigen Wahrheit in 
dem Worte Gotted nur von Serufalem ergieße, Der Prophet 
weidet fein Auge an dem himmlifhen Bunde des Friedens, 
welcher die verfchiedenen Völker und die zahlreichen Heiden 
umfchlingt 5” das Wort, fo die Verſoͤhnung predigt, verwandelt 
bie Werkzeuge des Krieges in bie Geräthe des Ader- und Wein- 
baues, fo daß die Zeit aufhört, wo die Nationen den Kampf 
erlernen, In häuslicher Behaglichkeit, unaufgefchreckt von einem 
Beinde, ruhet Feder unter feinem Weinflod und unter feinem 
Feigenbaum, was fo gewiß gefchehen wird, als der Mund Se 
hova’8 es gefprodhen‘), V. 5 — 8. Ehe aber der Prophet 
"weiter fortfährt, Die neue Zeit der Wiederherftellung Israels zu 
ſchildern, zieht er, worauf es ihm vor allem ankommt, für die 
Gegenwart aus jener herrlichen Verfündigung der zukünftigen 
Wirkungen ded Wortes Gottes unter den Heiden die hochwich⸗ 
fige Nubanwendung, wie doch wohl Israel durch die Erinne: 
tung an ben einftigen Sieg Jehova's über alle Götter der 


0) Vgl. Gef. 2, 2—4, und die dort gegebene Eritifche Befprechung 
bes Berhäftniffes beider Weiffagungen zu einander. 
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andren Völker ſich ermuntert fühlen müffe, feinem heiligen Fuͤh⸗ 
ver ewig zu folgen, da ja felbft die heibnifchen Nationen im 
Namen ihres ‚Gottes, Der doch ein nichtiger, wandeln?), Doch 
kehrt fich fogleich der Seher wieder dem erhebenden Bilde der 
Kerne zu, wo der Herr die arme, zerfireute Heerde feines ver- 
jagten, übel behandelten Volkes fammeln werde; das Uebrig- 
gebliebene, welches er zweimal mit befonderer Betonung „das 
Hinkende“ nennt, womit er auf das in der Irre raftlos umber 
getriebene Schaf hinbeutet, fol dann zu einem ſtarken Volke 
werben, beberrfcht von dem Könige Jehova auf dem Berge 
Zion von nun an bis in Ewigkeit, Das entzüdte Auge des 
Propheten fhaut den heiligen Berg in feiner zu fich fammelnden 
und ſchuͤtzenden Emporragung wie einen Zhurm der Heerde ), 
auf dem Wache gehalten wirb über die neue Gemeine unter 
der wiederhergeftellten alten Davidiſchen Herrſchaft. V.9 — 10. 
Freilich muß Zion die ſchmerzhafteſten Wehen gleich einer Ge 
bärerin erſt über fich ergehen laſſen, ehe die große Zeit der Er: 
fülung zum Durchbruch koͤmmt. Aber warum fchreiet und 
zittert eö fo, da es ja bes prophetifchen Troftes von einfliger 
herrlicher Erlöfung gewiß feyn Tann, fo gewiß, als fein himm⸗ 
Tifcher König es nicht verläßt, und diefer Berather nicht verlo⸗ 
ren gehen kann *), Indeflen, fügt der Prophet in feinem menfch- 
— — — ® 


v p) Die Anfnüpfung der Ermahnung an Terael durch "> und der 
ganze inhalt des 5. Verſes fpricht nach meinem Gefühle für einen 
weir natürlicheren Zufammenhang der Sertfehung der Rede bei Je⸗ 
faja, ale bei Micha. 

q) Wegen Eap. 5,1 liegt es nahe, bei dem Heerdenthurm an den 
bei Bethlehem (Gen. 85, 21) zu denken, wie ſchon Hieronymus 
erklärt und unter den neueren Auslegern auh Ewald will. Aber’ 
der koͤnnte dody nicht gut Hügel der Tochter Zion genannt werden; 
man müßte dann den Ausdrud in einem erhöhten Sinne geiflig faſſen. 
Mas Hofmann gegen die Erklärung einwendet, welche fih an die 
Annahme einer Appofittion knuͤpft, trifft wenigſtens unfere Auffaffung 
nicht. Er folgt der Verbindung der LXX., und findet den Sinn in 
den Worten , daß bet dem aͤrmlichen Heerdenthurme die Tochter Zion 
ihr Davidifches Königehum wiederfinden ſolle wie es ihr das erſte 
Mal von einem ſolchen zugekommen. 

r) Faͤlſchlich wird die Frage: „iſt Fein König in dir?“ gewoͤhnlich 
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lich theilnehmenden Sinne hinzu, und das Herz klopft ihm ſel⸗ 
ber bei der bevorſtehenden Noth, moͤge immerhin Zion dem 
natuͤrlichen Schmerze ſich frei uͤberlaſſen: denn bie Bewoh⸗ 
ner Jeruſalems muͤſſen nun ausziehen, des ſtaͤdtiſchen Schu⸗ 
tzes beraubt, auf dem freien Felde wohnen, und in Gefan—⸗ 
genfhaft nach Babel*) wandern, Kaum hat aber Micha 
dieſes härtefte Wort auögefprochen, fo läßt er auch ſogleich bas 
füßefte von ber Erlöfung durch die Hand der göttlichen Gnade 
folgen; „dort, Dort, wirft du befreit!” V. 11—14 Mi 
gen fich daher auch jet viele Völker gegen Serufalem verfam: 
meln, um ba8 heilige Zion zu entweihen und ihre Schaben- 
freude an feiner Verwüftung zu haben; wiffen fie doch nicht 
das Geheimniß bes göttlihen Rathichluffes, wie fie Jehova nur 
gebraucht zur Zuchtruthe des flrafbaren Jsrael, um fie felbft zu 
ſammeln wie Garben zur Tenne. Die Tochter Zion aber foll 
fih aufmachen. und bie Garben dreſchen; wie ein gewaltiger 
Stier fol fich das früher bedruͤckkte Volk erheben, mit eiſernem 
Horne und ehernem Hufe, viele Völker wie Koch zu jermalmen, 
aber nicht ihre Beute zu verzehren, fondern fie Dem zu weihen, 
weldher Herr der ganzen Erde if. So möge denn immerhin 
verfcehüchtert, und von ben feindlichen Belagerern geängftigt, ſich 
die Einwohnerfchaft. von Terufalem zuſammenſchaaren; der Pro: 
phet felbft ift in ihrer Mitte, wenn die Richter Israels ſich auf 
das Demüthigendfle müffen ſchmaͤhen laſſen. Die Hoffnäng 
auf den Exlöfer wird nicht zu Schanden werden! — Cap. 5, 
1—3, Und wie erhebt ſich die Geftalt des großen Sproffen 
David's aus einem geringen Orte zur Erfcheinung bed Her: 
fcherö in Sörael! — Das Reich, das ſich mehret ohn’ Ende, 
fol zur Demüthigung bes menfchlichen Stolzes und zur Be 
zeugung des wunderbaren Rathes des allmaͤchtigen Gottes an: 


ironifh genommen. Unſere Auffaffung giebt in dem ganzen Zuſam⸗ 
menhange einen würdigeren Sinn. 

*) Babel gehörte damals zum affprifchen Reiche; die Stadt war 
die ältere und berühmtere als Ninive. Vgl. Hitzig 3. d. St 
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brechen aus irdiſcher Beſchraͤnktheit. Nicht aus Jeruſalem fol 
ber Meſſias hervorgehen, fondern aus Bethlehem, zu Mein, 
um unter Juda's Stammorten genannt zu werben, wie ja auch 
der Sohn Jeſſe's, aus deſſen Wurzeln das Reis, ein Panier 
der Voͤlker, erblüht, aus demfelben Orte entfprungen. Damit 
aber Die außerordentlihe Bevorzugung dieſes in den Augen bes 
Menſchen unfcheinbaren Ortes recht eindringlich hervortrete, wen⸗ 
det fi) die Rebe Gottes felber an Bethlehem Ephrata, 
und gewiß ift auch in’ der Nennung dieſes Doppelnamens auf 
feine innerliche Bedeutung hingewiefen — es iſt die Stätte des 
Brodes, aus der bie Quelle bed Lebens fließt, aus der daB 
Sproffen und Blühen der neuen Saat der Menfchheit koͤmmt ®), 
Ein befonderer Nachdruck ift auf das Seyn gelegt, auf das 
Werden ber Dinge in ihrer irdiſchen Erfcheinung und Entfal- 
tung: Bethlehem Ephrata iſt zu gering ©), um unter den Stamm: 





t) Bethlehem hieß auh Ephrata. Dieb geht aus Gen. 35, 19 
mit Befimmtheit hervor. Daß hier der-Prophet den doppelten Namen 
nennt, beweiſt ſchon, daß er die oben entwicelte Bedeutung hineinlege. 

u) Berhlehem war fo unbedeutend, daß es fogar im Buche Tofu 
bei der Aufführung der Städte Juda's fehle. Bei dem sx nimmt man 
Anſtoß, weil dad feminin. zu erwarten fey, und Hengſtenberg er- 
flärt fid) dad masculin. fd, daß der Prophet die Stadt in dem Bilde 
ihres idealen Repräfentanten erblide, freilid ohne nachher das Bild 
feſtzuhalten. Allerdings folgt audy nachher Tan. Aber diefe Erklä- 
rung erfcheint zu Fünflich. Aeltere Audleger nehmen vsz ald neu- 
trum: „parum est, ut sis”, was hart lautet, und einer bloßen Noth⸗ 
huͤlfe aͤhnlich ſieht. Es bleib nichts übrig, als die Appoſition — 
denn fo muß jedenfalls das Wort conſtruirt werden — auf na ſtreng 
zurüdzuführen, welches masc. gen. if. Das Haus des Brodes ale 
folhes if dann im Begriff hervorgehoben, und nun erklärt ſich das 
a9 deutlih. Hofmann (Meifl. u. Erfüll, Th. 1. ©. 250) findet 
den Grund des masc. darin, daß nicht die Drifchaft angeredet fey, 
fondern. wer fie bewohne. Higig nimmt eine willfürlidhe Textes⸗ 
veränderung vor, indem er meint, mhsr> fen dad erſte Mal fälfchlich 
eingefchhoben worden, und das an rınyan müffe zu dem folgenden 
r% als Artifel gezogen werden; aber diefes bedarf als Appofition 
desielben feinesweges. Gerade die tiefere Bedeutung des doppelten 
nos, wie wir fie oben entwidelt haben, hat er verkannt. 
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orten Zuba’sv) zu ſeyn, aber aus ihm foll hervorgehen zu 
feyn ein Herrfcher in Israel, fo daß das Licht diefes ‚Herrfchers 
erſt den unbebeutenden Ort aus feinem Dunkel hebt. „Aber 
ans dir fol diefer Herrfcher mir”) hervorgehen”, fpricht der 
Herr, d. i. ee ift mein Sohn, den ich erzeugt — darum find 
auch feine Urfprünge nicht in den Gefchlechtötafeln irbifcher Koͤ⸗ 
nige zu fuchen, fondern fie flammen aus der Vorzeit, aus 
den Tagen der Ewigkeit *). Wir kennen die Namen diefed Soh⸗ 


v) Manche Ausleger, wie J. D. Michaelis, Tuftiu. A., 
wollten eFea punctiren. Aber die Sürften der Gauen kommen ja im 
Zufammenhange gar nicht in Betracht. Weber mbx vgl. befonders 
Befentus im thesaur. s. v. 

w) Nichts kann verkehrter ſeyn, ald das b auf den Propheten 
zu beziehen, wie Rofenmüller thut: „„mihi, i. e. meo bono, inguit 
propheta nomine totius populi sui”. Zu flady iſt auch die ſonſt ges 
woͤhnliche Erklärung: „nach meinem Rathfchluffe”. Tiefer faßt den 
Einn Hengftenberg, „daß die Beziehung auf Gott durdy den Ge: 
genfag der menſchlichen Niedrigkeit und der göttlichen Größe erfor: 
dert werde”, Wir dürfen die unmittelbare Aneinanderrüdung von 
ran und "5 nicht überfehen: den zeitlichen Anfang des Herrfchers in 
Berhlehem und den ewigen Urfprung aus Gott. Dadurch wird eben 
- das Fleine Bethlehem fo groß, das aus ihm der hervorgehen fol, 
welcher nicht wie andere Könige ein irdifches Geſchlechtsregiſter auf: 
weift, fondern unmittelbar dem Schooße Deffen entfpringt, der ihn 
fender. Nun tritt auch das zweimalige nachdrucksvolle rirnb noch 
deftimmter heraus. Es liegt darin der Begriff der zeitlichen Erſchei⸗ 
nung; in Bezug Bethlehems auf die Bauen Juda's finder dieſelbe 
wegen feiner Kleinheit eigentlich gar nicht flatt; aber es wird dem 
Sleden ein wirkliches Seyn zukommen, wenn der Herrſcher in Israel 
erfcheint, der, aus Gott geboren, aus jenemmunfceinbaren Drte her: 
vorgehen foll. In diefer Gedanfenverbindung begreifen wir jegt auch 
die auffallende Stellung des Sein nach dem ninnd; fonft würden mir 
fagen mäffen, daß das letztere ganz überflüffig ſey. 

x) Haben wir das 5 vorher richtig verflanden, fo können wir 
über die wahre Bedeutung des letzten Versgliedes nun auch nicht in 
Zweifel fenn, und nimmermehr dabei, nach der gewöhnlichen Auffaf: 
fung, an das hohe Alter des Davidifchen Geſchlechtes denken. Den 
Parallelismus zwifchen dem æx "5 und dem vrixzin hätte man nicht 
verkennen follen; man fieht auch ganz deutlich, daß der leßtere Aus⸗ 
druck wegen des vorhergehenden xx gewählt worden. Wir müffen 
mit Hengſtenberg überfegen: „feine Ausgangsorte find von der 
Vorzeit, von den Tagen der Ewigkeit”. Der Plural aber fol den 
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ned; Jeſaja, der Zeitgenoſſe und geiſtige Bruder unſres Pro⸗ 
pheten, hat ſie uns genannt; der erſte heißt Wunder, und 
dieſer vorzuͤglich klingt uns aus dieſer gegenwaͤrtigen Beſchrei⸗ 
bung wiberz wie aber der Herrſcher ein ewiger Vater iſt in 
feinem Reiche, fo ift er auch ein ewiger Sohn in feiner un: 
mittelbaren göttlichen Abkunft, und es ift wohl merkwuͤrdig, daß, 
während bie irdifche Geburtöftätte des Meſſias bier verkuͤndet 
wird, eines leiblichen Vaters weder bei Micha noch bei einem 
anderen Propheten Erwähnung geſchieht. Auch die Zeit der 
Geburt beftimmt ımfer Prophet nicht; er fagt nur, daß Jehova 
die Söhne Israels dahin geben werbe, „bis Die Gebärerin ge: 
bare” Y) und zu ihnen der Reſt feiner Brüder zurückkehrte, 
Troͤſtlich klingt das „darum“ im Beginne der fortgefegten Rede: 
erwartet baher nicht eher Frieden, bis der Zürft des Friedens 
koͤmmt, ihr gegenwärtig hart Bedrängten! — Wie aud) Je: 
faja an die Erfcheinung bed Meſſias die Rückkehr der uͤbrigge⸗ 
bliebenen Söraeliten aus der Zerftreuung und die Sammlung 
zur neuen Semeinde knuͤpft, ebenfo Micha, der fo fchön bie 
Mieberfehtenden Brüder?) des Meſſias, nicht etwa Knechte 
desfelben nennt: denn Er ift Sohn Gottes, und auch fie ſollen 
Kinder Gottes heißen. Siehe! da fleht er nun, deffen Urfprünge 
aus der Ewigkeit, eingetreten in die Zeit, feflgegründet auf dem 


höheren Ausgangsort des Herrfcherd aus den Tagen der Ewigkeit dem 
niederen in Bethlehem entgegenfeßen. 

y) Daß die nd nicht Perfonification der Gemeinde Israels fey, 
Hat fhon Hengftenberg gut nachgemiefen. Unfere Stelle ift übri- 
gens merkwürdig für die DVergleihung mit ef. 7, und Ewald hat 
allen Grund, fie zur Beftätigung feiner dort gefundenen meffianifchen 
Erklärung anzuführen. Wir dürften dann freilich die Erwartung des 
Meſſias im Sinne beider Propheten nicht für zu ferne halten, wofür 
auch dieſes fpräche, daß als Feind des meflianifchen Reiches weiter 
unten der Meſſias genannt werde. 

z) Die gewöhnliche Erklärung, daß die Brüder des Meffiad die 
in fremden Ländern zerfireuten Teraeliten genannt würden, erfchöpft 
den Grund und die Bedeutung diefer Benennung Feinesweges. Am 
wenigften kann die Beziehung auf die Heiden hier flatt finden. Auch 
Hengſtenberg verfteht unter den Brüdern des Meſſias die Mitglie⸗ 
der des alten Bundesvolkes, feine Brüder dem Fleiſche nad). 

% 
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Boden der Wirklichkeit*), „und weidet“ — ein Hirte iſt er, aber 
„in der Kraft Jehova's, in der Hoheit ded Namens Ichapa’s, 
feines Gottes”. Nicht mit eigener, menfchlicher Stärke führt der 
kommende König, der, ein anderer David, zum Hirten feined 
Bolkes berufen, den Stab, womit er feine Schafe weibet, for 
dern ausgeruͤſtet mit der Waffe des göttlichen Geiftes, in himm⸗ 
lifcher Hoheit offenbarend den Namen Deſſen, ber ihn gelandt)). 
Da wird Jsrael in ruhiger Geborgenheit und Sicherheit wol: 
nen: denn der Herrfcher, der nun koͤmmt, wirb ein Große, 
Mächtiger ſeyn; bis an die Grenzen ber Erbe dehnet fich aus 
fein Reich des Friedens *). V. 4—8, Dad Wefen dieſes Frie 
dens, der ausgeht von dem Fürften des Kriedend, wie Jeſaja 
den Meffiad nennt, enthülfet nun weiter die Befchreibung dei 
Propheten). Dem Gegner Israels, der unfrem Micha der 
Affyrer heißt, ift feine Macht gebrochen; ex ift ihm Stellverfre 


a) So faflen wir im Zufanmenhange das "way am tiefflen und 

richtigften. Nah Hengftenberg fol es blos zur malerifchen Be 
fchreibung des habitus des Hirten gehören. Gewöhnlich denkt man 
‚dabei an die Bedeutung des Bleibens. Andere, wie Maurer, ft 
den aunehmbarer in dem Stehen bie hirtliche Sorgfalt ausgedrädt: 
„nam ut gregem pastor eo magis circumspectet atque custodial, 
erectus stare atque illi attendere solet”. 
y Höheres kann vom Meffiad nicht ausgefagt werden: es if ih 
ihn die Sülle der Gottheit. Schon Hengftenberg hat hierbei treſ 
fend bemerkt: „der große König ift fo eng mit Gott verbunden, daß 
Die ganze Fülle der göttlihen Kraft und Majeftär ihm angehört. Der 
gleihen Eommt von einem irdifhen Könige nie vor. Diefer hat im 
Herrn Stärke (Gef. 45, 24), der Herr giebt Stärke feinem Könige 
und erhöht das Horn feines Gefalbten (1 Sam. 2, 10); nicht aber if 
die ganze Stärke und Majeſtaͤt Gottes fein Befig”. — Der Name 
Gottes ſteht einmal hier in der prägnanteften Bedeutung. 

*) Dal. die Geſchichte der Auslegung unferer Stelle bei Hens: 
ftenberg in der Ehriftolegie, B. 8. S. 382 u. fl. 

c) Wir verwerfen entfhieden die Erklärung von Rofenmäl: 
ler, Winer, Maurer u. A., welche überfegen; „und daun wird 
und Sriede fepyn”, da rır in der Bedeutung von rımy ald adverb- 
tempor. immer unzuläffig ift. Alfo entweder: „es iR der Sriede”, für: 
diefes if der Sriede, für: darin befteht der Sriede; oder: „Der (ber 
Meffias) it der Friede“, d. i. in ihm ruht der Grund des Friedens. 
" Del. die entfprechende Stelle Eph. 2, 14: „avzpg dan 7) adonm 
juar”. So haben auh Hengſtenberg und Higig den Yusdrad 
genommen, . 
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ter aller ixdifchen Feindſchaft gegen das heilige Land und feine 
Geſalbten d), Ed« ift ein wohlverwahrtes vor der Gewalt 
ber Welt, Der Eine Hirte, der Hüter und Schuͤtzer feinge 
Volks, wird zu fieben Hirten, ja zu acht Zürften®), follte 
der Feind ed wagen, in die geweihten Bezirke Gotted ein» 
bringen zu wollen, Der Hirtenftab der fanften Führung bed 
guten Hüters feiner Schafe wird zu einem Schwerbdte, das ben 
Erbfeind heibnifcher Bekaͤmpfung verzehret, und das alte Land 
des fleifchlihen Trotzes und Uebermuths verwüftet ). Denn 
der Prophet fieht voraus, daß auch das meffianifche Reich Kaͤm⸗ 
pfe mit der Welt werde zu beftehen haben, wie denn auch der 
erfchienene Gründer beöfelben das erfchltternde, vielleicht an 
unfren Prophetentert ſich anfchließende Wort gefprochen: „ich 
bin nicht gelommen, Frieden zu bringen, fondern das Schwerbt”, 
In Hoheit und Herrlichkeit leuchtet die neue Gemeinde bes 
Heren mitten unter ben vielen Völkern, die fie umgeben. Der 
Prophet zeigt fie und in zwei fehr verſchiedenen, faft entgegen 
gefeßten, aber treffenden Bildern, wovon das eine fie im Frie⸗ j 
den, das andre fie im Kampfe darftellt. Sie ift in ihrer himm⸗ 
Iifch-freien Berufung, in ihrer Unabhängigkeit von der Gunft 


d) So nehmen aud die Ausleger gewöhnlich Afchur ale Repraͤ⸗ 
fentanten der Feinde des meflianifchen Reiches. Es verfteht ſich uͤbri⸗ 
gend von ſelbſt, daß an feine eigentlichen Schlachten innerhalb des 
Friedensreiches zu denken ift, obfchon wir nicht geradezu in Abrede 
fielen wollen, daß fih in dem prophetifchen Bewußtſeyn reale und 
ideale Elemente durchdringen. Aber die letzteren haben fiher das Ue⸗ 
bergewicht. Es ergiebt fidh dieß fchon daraus, daß in der Beſchrei⸗ 
bung des Gegenfampfes, der von dem Meſſias und feinen Gefährten 
gekämpft wird, der Ausdruck „mit Dem Schwerdte weiden” gewählt if. 

e) Sieben und Achte bedeuter nur die fehr große Menge. Deng 
ftenberg richtig: „der Meſſias leifter feinem Volke dasfelbe, was 
eine ganze Anzahl tapferer Fuͤrſten mir ihren Schaaren”. 

f) In diefer Beziehung iſt gewiß Nimrod für Babpfonien ges 
nannt. — Der Ausdruf „in feinen Thoren” heißt ganz einfach, daß 
der Foind bis an die Thore feines Landes, d. i.die Örenzen, nicht gerade 
Grenzfelungen, wie Ewald will, zurüdgedrängt und da vernichtet 
wird. Schon ältere Audleger preffen in mnnes den Parallelismus 
mit zarıa; Vulg.: in lanceis gius Meier (theol. Stud. u. Krit. 1842, 
H. 4. ©.1082) lieft daher ne, „mit gesüdtem Schwerbte”. 
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der Menfchen Thau, ber von Gott in erquidenden Zropfen auf 
das Kraut der Erbe träufelt — alfo wirket Me befruchtend auf 
die mannigfaltige Pflanzenwelt der Voͤlker ringsherum. Aber fie iſt 
auch ein Löwe unter den Thieren des Waldes, ein junger Loͤwe 
unter ber Heerde der Schafe — ſiehe da ihre fiegreihe Gewalt 
im Kampfe mit den widerfeglichen Mächten der Welt! — Sa, 
„es wird erhöhet ihre Hand über ihre Dranger, und alle ihre 
Feinde werden audgerottet!” So hat der Prophet die Bedeu: 
tung und Macht der flreitenden und triumphirenden Kirche in 
einem gewaltigen Bilde vorausgezeichnet.- Sie tft der Thau 
der Welt, der in der dunkelsgeheimnißvollen Stille befruchtender 
Nächte auf die Erde fällt und fie mit himmliſchen Kräften durch⸗ 
bringt — fie will gar nichts von ber Welt, fie „harret nicht 
auf Männer und auf Menfchenkinder”, fie ift auch nicht von 
Menfchen erzeugt und gebildet, die» wohl Pflanzungen anlegen 
Fönnen, aber zu ihrem Wachsthume des erfrifhenden Thaues 
von Oben warten müffen. Wir hören den Thau nicht vom 
Himmel fallen, aber wir fehen feine heimliche Wirkung auf den 
"Sluren der Erdee), Doch wehe der Welt, wenn fie ſich auf: 


g) Man hat das fchöne und vielfagende Bild des 6. Derfes ge: 
woͤhnlich verfannt. Wir dürfen weder mit Rofenmüller dem 
Thau, womit der Reſt Jakobs verglichen wird, das von jenem beneßte 
Gras des Feldes unterfchieben, wogegen ja der Wortverfiand des 
ganzen Ausdrucks entfchieden fpricht, noch mit Maurer bei der ge 
wählten Vergleichung blos an die reicheSülle der Bermehrung des Bol: 
fee denken: denn diefer Begriff liegt nicht einmal einfeitig nur in der 
angezogenen Stelle Pf. 110, 3, fondern wir müffen bei dem Thau 
nad, feiner Befchaffenheit zunächft feine Srifche, die von Gott ſelbſt 
koͤmmt, und in diefer freien Ausftrömung aus dem Quell der göttlichen 
Gnade von menfchliher Kraft und Kunft Nicht erzwungen werden 
kann, und nad) feiner Wirkung fodann feine erquickende Belebung be 
fondere hervorheben: denn das „inmitten vieler Völker” ſteht nad) 
der gewöhnlichen Auffaffung zu müßig; wir fehen auch aus dem Gleich⸗ 
niß im folgenden Verſe, mo das „inmitten vieler Voͤlker“ wiederholt 
ift, Daß dort der Löwe, dem Thau im Bilde entfprechend, aber freilich 
in gerade entgegengefeßter Bedeutung, auch nicht müßig unter den 
Thieren des Waldes, oder unter den Schafheerden ficht. Es ift un: 
begreiflih, wie man einer ſolchen Erklärung des Bildes gerade den 
7. Ders entgegen halten könne, da in demfelben von der feindfichen 
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lehnt gegen die himmliſchen Segnungen der im Frieden Gottes 
ruhenden Kirche! Dann erbrauſet ihre Stimme, wie des Loͤ⸗ 
wen majeſtaͤtiſches Bruͤllen im Walde, der, ein geborner Koͤ⸗ 
nig, unwiderſtehlich im Kampfe einherſchreitet. V. 9— 14. Aber 
der Tag der Erſcheinung des Meſſias iſt auch der Tag des 
Gerichts uͤber allen Stolz und alle Luͤge des Volks. Roſſe und 
Wagen, Städte und Veſten, Zaubereien und Beſchwoͤrer, Goͤ⸗ 
tzenbilder jeder Art, von denen alle Städteh) vol, wird ber 
Herr ausrotten aus dem Lande, Es find ſtarke Worte, die der 
Prophet gebraucht; auf das Ausrotten, Audreißen und Vertil⸗ 
gen fümmt ed an, wenn Chriftus feinen Einzug hält in das 
Gemuͤth des Menfhen; da giebt ed brennende Wunden und 
fchneidende Schmerzen für dad Fleiſch des natürlichen Menfchen, 
wenn er fol fahren laſſen alle die lieblichtg Scheingüter des 
Lebens, woran er fein Herz mit allen Fafern gebunden! — 
Zulegt wirft der Prophet von Sörael nur noch einen Purzen 


Einwirkung Israels auf die anderen Völker die Rede fey. Als ob 
nicht vorher erft die unmittelbare Wirkung Ednne hervorgehoben wer 
den! — Ganz verfehlt müffen wir die Erklärung von Hitzig nen 
nen, der das tert. compar. nur in der Ploͤtzlichkeit findet, mit 
welcher die Teraeliten, wie Thau auf dad Gras, über die Heiden her: 
fallen würden, ohne lange auf fid) warten zu laffen: denn 2 Sam. 
13,12 ift hier keinesweges entfcheidend, Da ja dort ein ganz anderer 
Zufammenhang herrfcht, wie f[hon Maurer richtig, bemerkt hat. Am 
beften bat unter den neueren Auslegern noh Ewald den Sinn ge- 
troffen, der im Ganzen mit und übereinftimmt. 

h) Da a8 "as fhon V. 10 vorfömmt, fo nimmt man an dem 
sweiten 9 9.13 Anftoß. Unpaffend ſcheint die Bedeutung „Beinde”, 
Die man an der leßteren Stelle dem Worte mit dem Chald. giebt, 
wit Dergleihung von 1 Sam. 28, 16 u. Pf. 139, 20, wo namentlid) 
dieſes zweite Citat gewiß nicht hierher gehört. Andere haben durd) 
Eonjecturen zu helfen geſucht. Hitzig 3.3. will 9 lefen: „Bes 
gen”, und darunter Säulen und Steinmäler abgdttifher Monumente 
überhaupt verftanden wiflen. Ewald überfent das Wort beide Male . 
durch „Burgen”, aber warum fleht es zweimal? — jedenfalls iſt 
Durch diefe doppelte Segung der Begriff der Städte befonders her⸗ 
vorgehoben. Daher fcheint der Sinn zu fenn, daß ed nicht genüge, 
in den Städten hie und da Gögenbilder zu zerftören, fondern daß die 
Städte überhaupt, alle voll von folchen Zeugen des ſchmaͤhlichen Ab⸗ 
falls, auögerottet werben müflen. 


Prophet. IV. 16 
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Blick auf die widerfpenfligen Heiden, in demfelben Zuſammen⸗ 
hange und aus bemfelben Grunbe, wie fie Joel im Thale Jo: 
fhaphat richten läßt, nachdem fich der Geift aus ber Höhe 
über alles Fleiſch auf Zion ergoffen. 


Gap. 6 — 7. 


Rechtsſtreit Jehova's mit feinem Wolke, ‚Strafe 
‚und Vergebung. 


Cap. 6, 1. Hoͤrt doch das, was Jehova ſpricht: 
Auf! rechte vor den Bergen, 
Und die Huͤgel moͤgen hoͤren deine Stimme! 
2. Hoͤret, ihr Berge, den Rechtsſtreit Jehova's, 
Und Ihr Gpigen, ihr Gründe der Erbe! 
Denn einen Rechtöftreit hat Jehova mit feinem Volke, 
Und mit Israel will er Hader fchlichten. 
3. „Mein Volk, was hab’ ich dir gethan, 
Und womit dich geärgert? — 
Antworte mir! 
4. Hab’ ich dich doch heraufgeführt aus dem Land Aegypten, 
Und aus dem Haus der Knnechte dich erloͤſt; 
Und ich fandte vor bir her Mofes, Aharon und Mirjam! 
5. Mein Volt! gedente doch, was berathen Balak, Moabs 
König, 
Und welche Antwort ihm gegeben Bileam, Beor’s Sohn, 
von Schittim bis nach Gilgal, 
Auf dag du erfenneft die Gnade Jehova's!“ 
6. „Womit fol ich kommen vor Jehova, 
Mich beugen vor dem Gotte der Höhe? 
Sol ich vor ihn kommen mit Branbopfern, 
Mit jährigen Kälbern? 
1. Wird Jehova Gefallen haben an Zaufenben von Widdern 
An Myriaden Strömen von Del? 
Soll ich hingeben meinen Erfigebornen als meine Schul, 
Die Frucht meines Leibes fir die Sünde meiner Sede?” 
8. Er bat dir Fund gethan, o Menfch, was gut, 
Und was Jehova von dir fordert: 


15. 


16. 


Cop; 
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Nur Recht zu thun und zu lieben Güte, 
Und bemüthig zu wandeln mit deinem Gott, 


. Stimme Jehova's! — Der Stadt ruft fie, 


Und Heil! wer deinen Namen fieht! — 

Höret Die Geißel, und wer beftellt fie? 

Sind noch im Haufe des Ungerechten Schäße des Uns 
rechte 2 

Und das Epha der Schwindfucht, das verruchte? 


. Kann ich rein feyn bei der Wage ber Ungerechtigkeit 


Und bei einem Beutel mit Steinen bed Trugs? — 
Sind ihre Reichen doch voll von Frevel, 

Und ihre Bewohner reden Lüge, 

Und ihre Zunge ift Trug in ihrem Munde! 


. Aber auch Ich fchlage dich toͤdtlich; 


Erſtarre du ob deiner Stunden! 


. Du follft effen, und nicht fatt werden, 


Und dein Heißhunger bleibt in dir; 

Du fonft ruͤcken, aber nicht retten, 

Und was du rettefl — dem Schwerbte werd’ ‚we geben, 

Du fonft ſaͤen, und nicht ernten; 

Du follft Oliven Eeltern, und dich mit Del nich falben, 

Und Moſt — doch Wein nicht trinken. 

Gehalten wurden die Satzungen Omriß 

Und alle Werke des Hauſes Ahab, 

Und ihr wandeltet in ihren Rathſchlaͤgen, 

Auf daß ich dich mache zum Entſetzen, 

Und ihre Bewohner zum Geziſch, 

Und ihr die Schmach meines Volkes tragt. 

7,1. Wehe mir, daß mir's ergangen wie beim Sammeln 
der Obſteynte, 

Wie bei der Nachlefe des Herbſtes; 

Keine Traube zum Efien, 

Keine Zrühfeige, nach der meine Seele gelürftet. 

Verſchwunden ift der Fromme aus dem Lande, 

Und ein Nechtfchaffener ifk nicht unter den Menſchen; 

Sie Alle lauern auf Blut, 

Ein seine jagt feinen Bruder im Nebe, 


16 * 
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Gap. 7. 


. Nah dem Böen ſtrecken beide Hände fe, ed gut zu 


machen ; 
Der Zürft fordert, und der Richter ift für Bezahlung; 


‚Der Große redet die Luft feiner eigenen Seele, 


Und fie drehen und wenden fie, 


. Ihr Befter ift wie Dorn, 


Ihr Redlichfter aus einer Hede; 
Der Tag deiner Wächter, deine Heimfuchung koͤmmt; 
Nun wird ihre Verwirrung da feyn!. 


. Zrauet nicht dem Freunde, 


Verlaßt euch nicht auf ben Vertrauten; 
Vor der, die an deinem Bufen liegt, verwahre die Pfor⸗ 
ten deines Mundes ! 


. Denn der Sohn thöret den Vater, 


Die Tochter ſteht auf gegen ihre Mutter, 
Die Schnur gegen ihre Schwieger, 
Des Mannes Feinde find die Leute feined Haufes, 


. Aber ich will nach Jehova fpähen, 


Harren auf den Gott meine Heiles; 


Es wird mich erhören mein Gott. 


10. 


11, 


12, 


. Freue dich nicht, meine Feindin, über mid: 


Denn fall? ich, ſteh' ich wieder auf; 
Denn fit’ ich im Dunkeln, ift Jehova mein Licht, 


. Den Grimm Jehova's will ich tragen: 


Denn ich fündigte an ihm, 

Bis daß er flreitet meinen Streit, 

Und mir mein Recht verfchafft, 

Mich herausführt an das Licht, 

Und ich fehe feine Gerechtigkeit, 

Und fehen wird e8 meine $eindin, 

Und es wird fie Schaam bebeden, 

Sie, die zu mir fprach: wo iſt Sehova, dein Gott? 

Meine Augen werben fi an ihr weiden, 

Nun wird fie zertreten, wie Koth der Gaſſen. 

Es koͤmmt der Tag, wo deine Mauern man wird bauen; 

An dieſem Tage — fern iſt das Ziel — 

An dieſem Tage, da werden ſie zu bir kommen von Af: 
fyrien und den Städten Aegypten, 











13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


19, 


20. 
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Und von Aegypten bis zum Strome, von Meer zu Meer, 
| von Berg zu Berg. 

Aber ed wird das Land zur Wüfle wegen feiner Be: 
wohner, 

Ob der Frucht ihrer Handlungen, 

Weide dein Volt mit deinem Stabe, die Schafe beines 
Erbes, 

Wohnend allein im Walde, inmitten des Karmeld; 

Mögen fie weiden in Bafan und Gilead wie in den Ta⸗ 
gen der Urzeit! 

Wie in den Zagen beined Auszugs aus dem Land Ae⸗ 
gupten 

Will ich es Wunder fehen laſſen! 

Sehen werben’ die Völker und erröthen ob al ihrer 
Stärke; 

Sie legen die Hand auf den Mund, 

Ihre Ohren find taub, 

Sie werden Staub leden wie bie Schlange, 

Wie das Gewürm der Erde, 

Zitternd kommen aus ihren Schlöffern; 

Zu Sehova, unfrem Gott, Eommen fie bebend, 

Und fürchten fi vor dir! 

Wer ift ein Gott wie du, der Schuld aufhebt, 

Und Frevel überficht dem Weberbleibfel feines Volks? 

Nicht ewig halt er feinen Zorn, 

Sondern er hat Luft an Gnade, 

Er wird wiederkehren, fich unfrer zu erbarmen, 

Niedertreten unfre Vergehungen; 

Und bu wirft werfen in des Meeres Tiefen al’ ihre 
Suͤnden. 

Erweiſen wirſt du Treue Jakob, Gnade Abraham, 

Die du geſchworen unſren Vaͤtern ſeit der Vorzeit Tagen. 


Gap. 6, 1— 8. Der Prophet wendet feinen der kuͤnfti⸗ 


gen herrlichen Entfaltung der Dinge zugefehrten Blick wieder 
der truͤben Gegenwart zu, und laßt dad fchuldbeladene Volk wie 
zu einem Streite mit Sehova vor den Schranken des hoͤchſten 
Gerichtshofes erfcheinen. Er ruft in hoher Poefie die Berge 
und Hügel zu Zeugen zwifchen Jehova und dem Volke auf: 


230 Cap. 6, B.2—35. 


benn an ihren hHochbetagten Häupten, an den Gründen ber Erbe, 
an dieſen Ewigen, wie er fie im Verhältniß zu allem unter 
bem Himmel Geborenen und Gebildeten nennen Fann, find alle 
Gefchlechter der Menſchen vorübergezogen und in Die Unter: 
welt hinabgezogen; fie koͤnnen freilich Fein Zeugniß mehr able: 
gen! — Niederfchmetternd ift nun fogleich die erfte Frage: 
„mein Volk, was hab’ ich Dir gethan?” Wahrlich! nichts Ueb⸗ 
les, nur Gutes! — Kannſt du dich vielleicht beklagen? — 
Hab’ ih dich wohl fogar geärgert und gekraͤnkt? — Ziefe 
Stille; dad Volk weiß gar nichts vorzubringen. Freilich ergeht 
die Aufforderung aus dem Munde der heiligen Wahrheit an den 
Sünder: „antworte mir!” Da fteht er flumm und ſtill. — 
Der Herr hat im Gegentheil dem aus freier Gnade erwählten 
Volke vom Anbeginn wohlgethan, und er erinnert ed an bie 
Zeit feiner Geburt, an die Erlöfung aus dem Kerker, in dem 
ed unter dem Drud der aͤgyptiſchen Srohnvögte fchmachtete, 
on die wunderbare Zührung durch Mofes, Aharon und Mirs 
jam; er erinnert eö weiter an die glüdlich abgemandten Gefah: 
ren bei dem Heimzug in dad Land der Verheißung, und hebt 
vor allem ein BBeifpiel hervor, wo der Herr den Fluch der 
Feinde dur) die Macht feines heiligen Geifles in Segen vers 
wandelt . Schon dieſes Wenige follte genügen, bad undank⸗ 


i) Vgl. Num. 22. Die Worte „von Schittim bis Gilgal“ find 
Ewald wahrfheinlic eine uralte Randbemerkung zur Rüdweifung 
auf den Testen Theil des Pentateuchd, wo man die Geſchichte Bis 
leam’s finden fönne. Ste machen allerdings Schwierigfeiten, wenn 
man fie im eigentlihen Sinne mit dem vorhergehenden Satze in die 
unmittelbarfte Verbindung bringen will: denn freilich lefen wir nicht, 
Daß Bileam von Schittim (Numer. 25, 1) bis nach Gilgal (Zof. 4, 20) 
gefegnet habe, Maurer bemerft, daß doch wenigſtens „diversis il- 
lum per istam regionem locis precatum esse”. Am einfachiten ſcheint 
es aber, vor den Worten „von Schittim bis Gilgal“ überhaupt nur 
ana aus dem Vorhergehenden im Gedanfen zu wiederholen. Der 
Propher will ſagen: doch wozu noch weitere Beiſpiele aus der Ges 
fehichte des Heimzuges des Volks durch die Wäre nach Palaͤſtina zum 
Beweife anführen, wie für dasfelbe der Herr altes Unheil in Hell 
verwandelt habe? — Es genüge die Erinnerung au die ganze Strede 
Weges von Scittim bis nad Gilgal. So im Ganzen fhon Roſen⸗ 
mäller, und es ift keinesweges ein triftiger Einwand gegen dieſe Er 
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bare Voll zur befhämenden Erkenntniß des Weſens der goͤtt⸗ 
lichen Serechtigkeit zu führen), Und in der That fühlt fich 
bad Volk gebemüthigt, aber ed iſt noch in gar arger Verblen⸗ 
bung über das, was es zur Verſoͤhnung feines beleidigten Wohls 
thäter8 zu thun habe. Beugen will es fich vor dem Gotte der 
Höhe, und feine Stunde erkennt es, aber es ſteckt noch in dem 
alten Wahne, alö verlange ber Heilige Opfer und Gaben, um 
fein uͤber die Schuld getrübtes Antlitz freundlich und heiter zu 
machen. Zaufende von Widdern koͤnnen das nimmer bewirken, 
Mytiaden Ströme von Del rinnen vergeblich: denn Alles, was 
der Menſch Gott geben mag, gehört ihm felbft; ja, wollte er 
fogar feinen Erfigeborenen, dad Theuerſte, was er befißt, Die 
Frucht feined Leibes, Jehova ald Sündopfer barbringen, ber 
Herr verwirft ein ſolches ald eine Abfcheulichkeit. Wir hören, 
was ed fey, was Gott fordert von dem Menſchen: „nur Recht 
zu thun und dad Gute zu lieben und demüthig zu wandeln mit _ 
feinem Gott!” Das ift das hoͤchſte Wort aller Propheten des 
Alten Bundes, in Fein Geheimniß gehüllt, und doch fo wenig, 
verflanden; „nur was gut, ift gut dem Guten!” — Micha 
felbft fehließt mit diefem Auöfpruch, in welchem alle Weisheit 
der Religion gegeben tft, den erften Act der gerichtlichen Ver⸗ 
handlung zwifchen Sehova und dem Volle. 3. 9 — 16 tre⸗ 
ten wir in den zweiten Ad. Die Stimme Jehova's erſchallt 
von neuem; aber fie wendet fich insbeſondere an die Stadt 
Serufalem, welcher ber Name des Herrn im Slanze feiner Of: 
fenbarung zum Heile derer, fo ihn ſehen ), leuchtet, und wir 


Ffärung, daB dann vor eruwiı-ja etwa mstoy-rran oder niken 
ftehen müßte. Ä u 

k) Der legte Sat des Verſes darf auf Eeinen Fall in die Der 
gangenheitgerückt werden: „ut cognosceres”, fondern „ut cognoscas”. 
Hitzig Überfeht gar: „weil er Eannte die Gnaden Jehova's“, d. i. 
gedenfe, Daß wie ich den Bileam dich zu fegnen zwang, weil er Fannte, 
weil ihm offenbart wurden die Fünftigen Gnadenerweiſe Jehova's ges 


gen dich”. 
1) Bet dem 9. Verſe finden wir mancherlei Abweichungen in ber 


Erflärung ber Worte. Nicht von großem Belange ift die Verſchie⸗ 
denheit in der Eonftruction des erfien Hemiftichd; doch iR es natür- 
kicher, mm Dip für fi allein au nehmen, als Ausruf, da es auch 
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vernehmen ben erfchlitternden Zuruf: „höret den Stab, und 
wer beftelt ihn?” Das Saufen des Stabes, den die firafende 
Hand des gerechten Gottes ſchwingt, follen die Bewohner Se: 
ruſalems hören, und aufmerken, wer der fey, der ſolche Zucht: 
zuthe über fie verhängte), Er ift der Heilige, der in den Pas 
läften der Großen durch Unrecht erworbene Schäße nody immer 
aufgehäuft fehen muß, und doch feinen Gräuel an falfhem Maß 


fon öfters fo vorfömmt, ald zu überfegen: „die Stimme Jehova's 
ruft der Stade!” — Aber wichtiger ift die Entfcheidung, ob im fol 
genden, zweiten Versgliede sum in der Bedeutung von „sapientia” 
oder „salus” zu nehmen fey, nach welcher lerikalifch geſtatteten dop⸗ 
pelten Auffaffung die Erflärer fi befonders in zwei Hälften theilen. 
Die Einen, welche das fragliche Wort in der Bedeutung von „Weis⸗ 
heit” nehmen, gehen wieder in der Eonftruction desfelben ald Subject 
oder Dbject aus einander. So, in der erfieren Weiſe es faflend, 
fberfegt Rofenmüller: „et sapiens videt nomen tuum”, i. e. te 
curat; nur die wahrhaft Weifen nehmen fi die Stimme der Pros 
pheten zu Herzen. un fände dann für main Urn. „Jungitur 
vero Nomen femineum verbo masculino IN, quod sensus ratio 
habetur, non grammaticae Nominis formae”. Maurer aber, der 
non im Accusativ. nimmt, überfegt: „et intelligentiam circumspicit 
nomen tuum, id est et num quis exstet intelligens, recte sapiens, tu, 
o deus, prospectas”. Ohne Zweifel ift die Erklärung von Rofens 
müller, der fhon Kimchi zum Vorgaͤnger hat, einfacher, obfchon 
es immer hart bleibt, neuen für Wan wre au nehmen; bei der von 
Maurer leuchtet nicht recht ein, warum der „Name Gottes” für 
Gott ſelbſt gefegt fen; eben fo ift dem verb. man die Bedeutung 
„eircumspicere, circumspectare” hier aufgedrungen. Schon Hiero- 
aymus erflärt: „et salus timentibus nomen tuum“, und ebenfo 
Emald: „Doc Heil if’s, deinen Namen zu fürchten”, indem er aud) 
re für rn lieſt; ebenfo Higig, nur daß er mauın für „Weis⸗ 
heit” nimmt: „Weisheit ift’8, deinen Namen zu fürchten”. Aber dad 
„Sehen” des Namens Gottes fcheint uns hier bedeutender und ſtaͤr⸗ 
fer, ald das „Fuͤrchten“; os fieht wie ef. 80, 27; über die Bedeu 
tung von mon brauchen wir dann nicht zu flreiten: immer iſt's das 
Heil, das aus der wahren Weisheit gewonnen wird. 

m) Schon das „höret den Stab” beweift ruͤckwaͤrts für die Rich⸗ 
tigkeit unferer Sefthaltung des ray. — rum fieht Bier wie Tel. 
80, 32; das suffix. fem. gen. ift.am beften neutraliter aufzufaſſen, in 
Bezug auf Das, was der Stab bedeutet. Ewald, in Uebereinftim- 
mung mit mehreren alten Ueberfegern, betrachtet man ald Vocativ, 
in der Bedeutung von Gemeine (eigentlih Stamm Juda): „höre, 
Gemeine, und wer fie beftellt!” So entfteht aber ein fehr gezwun⸗ 
gener Sinn. 
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"und Gewicht hate). Die Macht ber Lüge iſt fo ungeheuer, 
daß ber Prophet im Namen Gottes fagen fann: „ihre Zunge 
iſt Zrug in ihrem Munde”, womit vortrefflih ausgedruͤckt tft, 
Daß das ganze Wefen des Menfchen, wie es fi im Reden ofa 
fenbart, in Luͤgenhaftigkeit aufgelöft iſt e). Darum fol nun 
der Stab, ben Zehova Über Jeruſalem beflellt, und auf deffen 
. Saufen ber Prophet fhon oben hingewiefen, die Stadt tödtlich 
fchlagen, und fie fol erftarren ob ihrer. Sünden. Unbehaglicher, 
ja für den natürlichen Menfchen quälender kann die Strafe des 
Suͤnders nicht befchrieben werden, als wenn es heißt, daß er 
effen fol, aber nicht fatt werden, von ungeftilltem Hetßhunger 
gemartert: das ift in der That der furchtbarſte Zuftand ewig 
folternder Unruhe; das ift dad Höllenfeuer, das in der gendhrs 
ten fünbigen Begierde lodert und den inneren Menfchen vers 
zehrt. Aber auch den dußeren fehen wir in der fchredlichften 
Bedrängniß: „du ſollſt ruͤcken, aber nicht retten” — einen Feind 
wirb der Herr Über dich fenden, beine mit Unrecht erworbenen 
Schäge zu rauben. Wir fehen die Bewohner von Serufalem 
in der größten Haft bemüht, ihre Habe vor dem eindringenben 
Räuber fortzufchaffen und zu retten; aber die todten Güter 
werben ihm entriffen, und was von den Lebendigen, etwa 
Weibern und Kindern gerettet wird, fällt dem Schwerdte heim. 
Vergeblich hat dad Volk die Mühen der Saat übernommen, 
die Freude der Ernte foll ihm doch nicht werden; Dliven foll 


n) Vgl. Amos 8,5. — Auf dem V. 10 vorausgeftellten 75 liegt 
gerade der Nachdruck der Rede. Ueber ux für dr vgl.2 Sam. 14,29, 
Hieronymus überfeßt: adhuc ignis in domo impii”, wo dann die 
imgerecht zufammengerafften Schäße nicht übel „Feuer“ genannt waͤ⸗ 
ren. — Den Anfang des folgenden Verſes überfegt er: „numguid 
instificabo stateram impiam?” —. Wir müßten dann ara lefen. 
Aber unfere Lesart giebt einen trefflichen Sinn, und if, auch ſprach⸗ 
lid betrachtet, ungeswungen. Man follte fi, mie viele Ausleger, 
auch Ewald, nur nicht an der erften Perfon floßen, ald müßte es eis 
gentlih rar heißen: „ift man unſchuldig bei Wage von Unrecht?” 
Gerade die Beziehung auf Gott ſelbſt, nicht auf jeden Beliebigen, be⸗ 
sründer den tiefſten Sinn. rar ſteht dann wie Pf. 51, 6. 

0) Dad non ift fireng als relativ., nicht für „quia, quod” zu faſ⸗ 
fen. Ewald besieht es confequent auf run DB. 9 zurüd, Der Pro 
phet hat aber ganz einfach die Stadt Jerufalem vor Augen. 
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ed noch keltern, aber mit Del fich nicht mehr falben: denn 
ploͤtzlich koͤmmt ber Feind und macht feinen Feſtgelagen ein 
Ende; Moft foll es noch trinken, aber eh’ er zum Weine wird, 
ift der Feind ald-ungebetener Saft erfchienen. Der Abfall Se 
ruſalems von ben heiligen Verordnungen feines Gottes ift aber 
auch ein fo ungeheurer, daß der Prophet zur ſchmaͤhlichſten Vers 
gleihung mit der Gottloſigkeit Israels in den Häufern Omri’s 
und Ahab’8 fagen kann: daß ed deren Sabungen im Leben 
befolgt habe. Daher wird ed zum Entfegen und Gefpött der 
Nationen, und trägt die Schmach des von Gott erwählten Bol 
Ber). Gap. 7, 1— 6. Den Propheten ergreift ein tiefe 
Wehe, Daß er fo gar Nichts zur Entichuldigung feines Volkes 
vorzubringen im Stande iſt. Erfcheint er fidh doch wie in einem 
rein abgelefenen Weinberge, oder wie in einem Garten, wo alle 
Obſt gefammelt iſt; auch nicht eine Frucht findet er. Schauerlid 
ift die Befchreibung des aller Guten entleerten Landes, und mei- 
fterhaftstreffend find einzelne Züge der gänzlichen Verderbniß ber: 
vorgehoben. Der Fromme ift völlig verfchwunden, kein Recht⸗ 
fhaffener mehr unter den Menſchen; Alle lauern auf Blut, und 
binterliftig fucht Einer den Andern im Nege zu fangen. Die 
Herrſchaft des Boͤſen ift fo mächtig geworden, daß fie beide 
Hände darnach auöflreden, und zwar in ber entfeglichen Verkeh⸗ 
rung von Recht und Unrecht, als thäten fie etwas Gutes. For: 
bert’8 der Fürft, fo ift der Richter fogleich gewonnen, für Bezah⸗ 
lung ein ungerechtes Urtheil zu fällen; ein Großer darf nur zu 
verftehen geben, was er wünfche, fo find die feilen und falfchen 
Vertreter des Rechts fogleich bei der Hand, den bie ‚Heiligkeit 
des Geſetzes verhöhnenden Wunfch mit der erfinderifchen und ge 
wandten Kunft der Lüge, das Gute boͤs und das Boͤſe gut zu 
nennen, fo zu drehen und zu wenden, baß er im volllommenen 
Mechte der Erfüllung erfcheine %). Jede Blüthe und Frucht des 
p) Auf a9 liegt ein befonderer Nachdrud. 

g) Ganz anders erklärt Ewald den 3. Vers: „ob der Mifferhat 
der Hände — die gut zu mahen — wird der Fuͤrſt gebeten, und der 
Nichter durch Bezahlung, und der Große fpricht feinen Eigendünfel 


und verdreht's“. Er fieht fih dann aber gendthigt, Tue im bad 
au verwandeln. Bir halten uns ſtreng an den Text und die einfachfe 


n 
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gefeglichen Lebens Im Staat ift erſtorben; bie, welche man noch 
die Beten im Lande nennen Tann, find mit Dornen zu ver: 
gleichen, welche ftechen, wenn man fie anfaßt, Menfcyen, denen 
alle Süte und Freundlichkeit des Weſens fehlt. Doch der Pros 
phet unterbricht fich in diefer Schilderung, empört von folchem 
Sräuel, den unausbleiblichen Zag des Gerichts, den die Waͤch⸗ 
ter des Landes, die Seher Gottes aus der Kerne fhauen, fo 
gleich verfündigend. Aber noch ift das Gemälde, das er bes 
gonnen, nicht vollendet, und dad Furchtbarſte folgt nach. Alle 
Bande ded Vertrauens find gelöft; der Freund vertraue nicht 
dem Freunde, ber Gatte nieht der Gattin; Fein Geheimniß if 
mehr heilig! — Und alle Ehrfurcht, der Grundpfeiler des Haus 
fed und Staates, ift dahin: der Sohn entblödet fich nicht, den 
Bater als Thoren hinzuftellen und dem Gefpätte preis zu ges 
ben; die Tochter lehnt fi auf gegen Me Mutter, die Schnur 
gegen die Schwieger; die Knechte und Mägbe, die Leute 
bed Haufes, find Die Feinde ihres Herm 8. 7—13. Der 
Prophet, ein Bote des göttlichen Zorns, aber auch der Gnade, 
kann feine Sendung nicht vollbringen,, ohne zulekt den Regens 
bogen der Verföhnung am Himmel feines Buches auffleigen 
zu laffen. Er verwandelt fi in fein zue Erkenntniß gekom⸗ 
menes Boll, und fpricht in feinem Namen die herrlichiten Worte 
der Wahrheit aus dem Munde des befehrten Sünders, ber 
harret und hofft auf den Gott feines Heiles, und in feinem 
wiebergewonnenen ftilen Gluͤcke der Feindſchaft der Welt fpot: 
tet, Der Prophet flellt dad Heidenthum in feiner Sefammtbeit 
bem renigen und ber vergebenden Gnade gewiffen Israel als 


befchämte Feindin gegenüber, Sie, bie ſchadenfroh gefagt: „wo 


ift dein Gott?” fol nun erkennen, wie diefer Gott fein Bol 
aus dem Dunkel in dad Licht geführt, und dann in ihrem nich: 
tigen Troß zu Grunde gehen. Der Herr läßt ſolche Hoffnung 
nicht zu Schanden werden, und fie leuchtet in der beflimmten 
Weiſſagung der zwar noch fernen”), aber gewiſſen Wieberhers 


GConftruction der Worte, wodurch wir einen reicheren und feineren 
Sinn gewinnen. 
x) So faflen wir das mehrfach erklärte und misverftandene PrPrTY,, 


r 
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ftellung Jeruſalems, und der Wiebervereinigung der zerflreuten 
Israeliten aus den Ländern ihres Druds und aus allen Ge 
genden der Erbe in hoher Freudigkeit. Aber freilich Fomme 
jest erft die Verwuͤſtung des von ihren Sünden entweihten 
Bodens des heiligen Landes‘) Mit diefer Erinnerung an bie 
alte Schuld des Wolke hat der Prophet fein Strafamt vollen: 
det, und er läßt zulegt dem Strome ber Kiebe feined Herzens 
vollen Lauf. V. 14—%. Er fleht im brünftigen Gebet zum 
alten Gott der Gnade, er möge fein Volk, die Heerde feines 
Erbes, mit dem Stabe der Liebe weiden, in ftiller Einfamteit 
auf fruchtbaren Gefilden, in den ihnen urfprünglich gehörigen 
Bezirken, in dem fräuterreichen Bafan und Gilead, ganz wie 
in den Zagen ber Urzeit. Alle Stürme der Befeindung haben 
fich gelegt, und die linde und Viebliche Luft bes patriarchalifchen 
Friedens wehet und von ben Weideplägen der ruhigen Sicher: 
heit an, wo ber gute Hirte in glüdlicher Abgefchiebenheit feine 
Schafe leitet, Und wir vernehmen fogleich die Erhörung des 
Gebets aus dem Munde Gottes, Ja, er will fein Volk wieder 
führen wie bei feinem Auszug aus Aegypten, und die Wunder 
der Vorzeit follen fi) erneuen. Schaam und Zittern wird bie 
anderen, auf ihre Stärke troßigen Völker ergreifen, und ber 
Prophet bedient fich der ſtaͤrkſten Ausdrüde, um zu befchreiben, 
wie fie befehrt in tieffler Demuth fi zu dem wahren Gotte 
Israels wenden. Wie mit einem feurigen Pfalm auf biefen 
Sott der VBerföhnung und Zreue, der alle Sünden des Volkes, 
mit deffen Vätern er den ewigen Bund gefchloffen, in des Mee⸗ 
red Ziefen wirft, ſchließt Micha das Buch feiner Weiſſagung. 


fo daß wir es ald Parenthefe betrachten, in Webereinftimmung mit de 
Wette und Emald. | 

s) Andere wollen die XBorte von der Bermüftung des feindlichen 
Landes verftanden mwiffen. Ich begreife niht, wie Maurer unfere 
Erklärung, die auch Hitzig theilt, hart nennen koͤnne, und wie zur 
Dermittelung des Gedankens, den wir gefunden, dann eine Partikel, 
etwa sin fliehen muͤſſe. 


Rah um 





Dieter Prophet gehört in der Reihe der altteftamentlichen Seher 
zu denjenigen, in welchen der praftifchen Auslegung nur ein ges 
ringer Stoff zur fruchtbaren weiteren Entwidelung und chrifts 
lich⸗ theologiſchen Anknuͤpfung geboten wird, weshalb auch hier 
einmal die neueren Erklärer mehr im Rechte find, den Mann 
Gottes vorzugsweife mit einem poetifchen Auge zu betrachten, 
Es ift eigentlich nur Ein Gedanke, den Nahum in das hellfte 
Licht, oder, beffer zu fagen, in dad brennende Feuer der Wahr: 
beit ftellt: daß Jehova zwar ein Gott der Langmuth, aber auch 
der eifrigen Gerechtigkeit fey, in deren heiligem Drange er Ver: 
geltung an feinen Feinden übe. Bon diefem Eifer des Herrn 
glühet unfer Prophet, und er fehüttet ihn in verzehrenden Flam⸗ 
men über Ninive, naͤchſt Babel die Hauptftadt der Sünde, 
in welcher der flolze Affyrer, der fich felbft überhebende Stab in 
der Hand Gottes, fchwelgte von bem Raube der gemishandels 
ten Voͤlker, unter denen befonders örael feine Habfucht und 
feinen Hohn erfahren. Das Wehe, welches Jeſaja über Afchur 
erhebet, verftärkt fich in der Rede Na hum's zum Höchften, und 
„fein Zorn ergießt fi) wie Feuer, daß die Felfen vor ihm aus. 
geriffen werden”. Aber im Innerften des eifrigen Gottes leuch— 
tet das file und reine Licht der ewigen Güte, „die eine Zuflucht 
ift am Tage der Noth und die Bennet, fo ihr vertrauen”. Ders 
felbe Gott, der die Stadt des Freveld mit Feuer und Waffer 
vertilgt, aus welcher „der Rather des Verderbens hervorging, 
ber Böfed fann gegen Sehova”, will das Joch, das der Aſſyrer 
auf Israel gelegt, zerbrechen, und die Hoheit feines Volkes zus 
ruͤckfuͤhren. 








250 Einleitung. 


Den größten Raum des Pleinen Buches nimmt die Schil⸗ 
derung der mit fruchtlofen Anftrengungen befefligten Stadt Ni: 
nive durch furchtbar gerüftete Schaaren eines ungenannten 
Feindes ein, den der Prophet im Geiſte der Weiffagung in 
ber Ferne heranrüden fieht. In kraͤftig-kuͤhnen Strichen malt 
unfer Seher auf das Lebendigfte das Getümmel der Belagerung 
und die gänzliche Ausplünderung der mit Beute angefüllten Räu- 
berhoͤhle, „wo mandelte der Löwe, die Löwin, dad Junge bed 
Löwen, und Keiner fchredte”. So ſchoͤn auch die Rebe bes 
Propheten gegliedert und fo wohlgerundet fein Rhythmus ifl, 
fo liegt doch in feinem Ausdrude etwas Hartes, Schroffes und 
Springendes; es ift, als hatte er funkelnde Steine an einander 
gereiht, die alle in einem befonderen und eigenthümlichen Far: 
benglanz leuchten. In Pracht firahlet der ganze feſt und eng 
zufammenhängende Bau ber gebrungenen Rede, deren Einheit ®) 
und Echtheit auch die kuͤhnſte Zweifelfucht verneinender Kritik 
nicht8 anhaben kann. 

Defto gefchäftiger hat ſich die Kritit in der Beſtimmung 
des Zeitalters unfres Propheten erwiefen. Unter ben älteren Kri⸗ 
titern hat befonderd Eichhorn feinen ganzen Scharflinn in Be: 
wegung gefeßt, um leere Traͤume willlürlicher Hypotheſe zu 
befeitigen, und den befcheidenen Satz zu erhärten, wie man nur 
aus einzelnen in unſrem Buche ficher hervortretenden hiftorifchen 
Beziehungen im Allgemeinen die Folgerung ableiten fönne, „wann 
Nahum noch nicht koͤnne geblüht haben”. Unter den neue 
ren Kritifern Hat Ewald mit der flärkften Zuverfichtlichkeit ſeſt⸗ 
geftellt, wann Nahum geweiffagt haben müffe, zur Zeit naͤm⸗ 
lich, ald der mebdifche König Phraortes (Herod. I, 102) zu 
erſt zur ernfllihen Belagerung Ninive’8 herangezogen ®), und 


a) Meinungen, wie etwa Die von Bertholdt, das Eleine Buch 
müfle in drei, zu verfchiedenen, obfchon Furz nach einander folgenden 
— abgefaßt ſeyn, koͤnnen gegenwaͤrtig als antiquirt betrachtet 
werden. 

b) Die Anſpielung auf Sanherib Eap. 1, 11 macht auf mich 
keinesweges den Eindrud, „als wäre diefer längft dahin und als waͤ⸗ 
ren ſchon ganz andere Zeiten gekommen”. Was das bei der Zeitbe: 
fimmung unferer Weiffagung beachtungswerthe Ereigniß ber Zerftörung 
des oberägpptifchen Theben, No⸗Ammons, betrifft (Cap. 8, 8 — 10), fo 
fol diefe erft durch die großen inneren Unruhen Aegyptens in ber er- 
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Hitzig denkt fogar bei dem heranftürmenden Feinde an ben 


König Cyarares, ald er die üppige Stadt das erfle Mal bes 
Drängte. Mit volllommener Entfchiedenheit Fönnen wir uns den 
Zeitpunct feftftellen, von welchem an unfer Prophet den Kal 
Ninive's geweiſſagt habe, als naͤmlich Sanherib im vierzehn: 
ten Regierungsjahre verwüftend in Juda eingebrochen war, und 
die Stadt Gottes geängftiget hatte. Da fchleudert, nach Dem 
Demüthigenden Abzuge des heidnifchen Verderberd, der entflammte 
Wächter auf der hohen Warte des heiligen Berges den Blitz der 
Strafe in die prachtvolle Süundenftadt feines Reiches, und ent- 
alındet in ihr jenen lodernden Brand der Vernichtung, der in 
unfrem Buche ald ein ewiges Zeuerzeichen der Wahrheit von 
der Vergeltung des verzehrenden. Eiferd des lebendigen Gottes 
leuchtet ©). 

Sonft umfchließet diefen Teuerpropheten Dad tieffte Dunkel, 
Nur der Ort, wo er gelebt, wird und genannt, Elfofh ; 
aber wo er zu fuchen, darüber flreiten noch heute Die Gelehrten ©), 


fien Hälfte des fiebenten Tahrhunderts veranfaßt worden ſeyn. Aber 
Sef. 20 wirft hinlänglices Licht auf dieſes Ereigniß, daß der aſſyri⸗ 
fhe König Sargon der Eroberer jener Stadt gemwefen. 

c) Die Ruinen von Ninive, die durd die dort aufgefundenen 
merfwürdigen Keil:Gnfchriften gegenwärtig eine philologifche Bedeus 
tung gewonnen, predigen die Wahrheit unferer Weiffagung auf das 
Ergreifendfte. Vol. Alerander Keith, die Erfüllung der biblifchen 
Weiſſagungen aus der Wölfergefchichte und den Mittheilungen neuerer 
Reiſenden, nad) der 25. Auflage des englifchen Originals ergänzend 
bearbeitet, Stuttgart 1844. &. 258 — 266. 

d) Man unterfcheidet ein Doppeltes Elkoſch, eines nicht weit von 
Ninive, wo noch das Grab unfres Propheten gezeigt wird (vgl. Nies 
buhr's Neifebefchreibung nach Arabien, B. 2. ©. 352), und eines in 
Galilda, von dem Hieronymus Nachricht giebt: „„Elcese usque ho- 
die in Galilaea viculus, parvus quidem et vix ruinis veterum aedifi- 
ciorum indicans vestigia, sed tamen notus Judaeis et mihi quoque a 
eircumducente monstratus”. Die meiften neueren Kritiker betrachten 
die Zeugniffe für das galilätfhe ElEofh als die gewichtigeren. Dal. 
Knobel im Prophetismus der Hebräer, B.2. ©.209, Nad dem 
Dorgange von I. D. Michaelis behaupter befonderse Ewald, daß 
Nahum im affvrifhen Eril unfer Buch gefchrieben, mas fchon aus 
der allgemeinen Sarbe desfelben hervorgehe. Es ift nicht zu leugnen, 
Daß der Prophet bei feiner Schilderung des Falles von Ninive mit- 
ten in Affyrien darin fey, aber daraus folgt wenigftend nicht mit Noth⸗ 
wendigleit, daß er auch leiblich dageweſen. Wenn geſagt wird, „daß 
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feine Spur darauf führe, dab Nahum in Zuda gefchrieben, und daf 
er nur beiläufig (1, 13 — 2, 3) auf das in Paläftina allein noch 
aufrecht flehende Reich hinblide”, fo macht gerade die angeführte 
Stelle auf mid mwenigftens den entgegengefeßten Eindrud, und id 
Tann das betiläufig nicht unterfchreiben. Ebenfo vermag ich auch 
in den Worten Cap. 2, 1 den Sinn nicht au finden, „daß der Prophet 
fehr weit von Serufalem und Juda rede”. Es ift im Gegentheile auf: 
fallend, vorausgefeht, Nahum habe in Affprien geredet, daß er die 
Derbannten, die des Troſtes fo fehr bedurften, nicht befonders ange⸗ 
redet. — Gap. 2, 14 verfteht Ewald zwar von den affprifhen Reichs⸗ 
boten, die flatt des Königs mit Allgewalt in die ihm unterworfenen 
Länder abgefandt wurden, feine Befehle zu verfündigen, Steuern ein 
zutreiben. Viel natürlicher aber denken wir bei den Worten: „es fol 
nicht fürder gehört werden die Stimme deiner Boten”, an die Feld- 
herren Tartan und Rabfafe, weldhe im Namen ihres Herrn den 
König Hiskia auf dad Uebermuͤthigſte zur Uebergabe Jeruſalems aufs 
forderten und Jehova fchmähten (vgl. 2 Kön. 18 u, 19; ef. 36). 
Dann fprechen diefe Worte für den frifhen Eindrud jenes Ereigniffes 
auf unfren Propheten, unmittelbar nach dem Abzuge des Feindes. 

e) Bol. die vorzüglichften Eommentare bei de Werte in der Eins 
leitung, ©. 863, 
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10. 


Eap. 1, 258 


Gay. 1 — 3. 

Weiffagung. gegen Ninive. 

1,1. Ausfpruh über Ninive, Buch des Geſi chtes Na⸗ 
hum's, des Elkoſchiten. 

Ein eifriger Gott und Raͤcher Jehova, 
Raͤcher Jehova und Herr des Grimms, 
Raͤcher Jehova ſeinen Draͤngern, 
Und Einer, der's bewahret ſeinen Feinden. 


. Sehova ift langmuͤthig und groß von Kraft, 


Und läßt nicht ungeftraft. 
Sehova — in Sturm und Wetter geht fein Meg, 
Und Gewoͤlk ift feiner Fuͤße Staub, 


. Er draut dem Meere und vertrodnet’s, 


Und läßt verfiegen ale Ströme; 
Bafan welkt und Karmel, 
Und das Gefproß des Libanon verwelkt. 


. Die Berge beben vor ihm, 


Und die Hügel zerfchmelzen; 
Es hebt ſich die Erde vor. feinem Antlie, 
Der MWeltkreis, und alle Bewohner darauf. 


. Bor feinem Grimme — wer wird beſtehen? 


Und wer fich erheben bei der Gluth feines Zornes? 
Sein Zorn ergießt fich wie Feuer, 
Und die Selfen werden vor ihm ausgeriſſen. 


. Gut ift Jehova, 


Eine Zufluht am Zag’ der Noth, 

Und Eennet die, fo ihm vertrauen. 

Aber mit uͤberſchwemmender Fluth wirb er Garaus machen 
ihrer Staͤtte, 

Und ſeine Feinde wird er Finſterniß verfolgen laſſen. 


. Was wollt ihr ausſinnen gegen Jehopa? .. 


Garaus macht er! — 

Nicht zweimal wird die Roth erſtehen! 
Ja, bis zu verſchlungenen Dornen kommen fie. herunter, 
Und nach ihrem Saufen werden ſie erſaͤuft, 
Verzehrt wie völlig trockkne Stoppel. 
17 * 
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11. 


12. 


13. 


pa 


Aus dir ging hervor, ber Boͤſes fann gegen Jehova, 

Der Rather des Verderbens. 

So fpricht Jehova: 

Sind ſie auch in voller Kraft, 

Und fo viele find, fo werden fle weggemäht, — und er 
geht vorüber; 

Sch beugte dich, 

Nicht ferner werd? ich dich mehr beugen. 

Und nun zerbreche ich fein Joch von bir, 


Und deine Bande Iöf ich auf, 


14, 


Cap. 


Und über dich gebietet Jehova: 

Nicht fol gefäet werben von deinem Namen fürder, 
Bom Haufe deines Gottes rott' ich aus Schnikbild und 
Gußbild, 

Ich mache ſie zu deinem Grabe: 

Denn zu leicht biſt du befunden! 

2, 1. Sieh'! auf den Bergen die Fuͤße des Freudenherolds, 
Frieden verkuͤndend: 

„Feire, Juda, deine Feſte, bezahle deine Geluͤbde: 


Denn nicht fuͤrder wird in dich einziehen der Verderber, 


2. 


Ganz wird er ausgerottet!“ 
Heraufgezogen iſt der Zerſtoͤrer gegen dichz 
Wahre die Warte, 

Spaͤh' nach dem Wege, 

Feſtige die Huͤften, 

Streng' an die Kraft gewaltig! 


. Denn es fuͤhrt zuruͤck Jehova die Hoheit Jakobs, wie die 


Hoheit Israels, 


Weil Entleerer ſie entleerten und ihre Reben verdarben. 


. Der Schild feiner Helden geroͤthet, 


Die Männer des Heeres in Purpur, 


Im Zeuer der Sicheln die Wagen, 


Am Tag’ feines Aufftellend ; 
Und die Tannen werben gefehwungen ! 


. Auf den Gaſſen raffeln die Wagen, 
: Neberrennen fich auf den Straßen, 


- She Anfehn wie die. Kadeln, 


Wie Blige laufen fie, 
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14. 
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Er gedenket feiner Herrlichen, 

Sie ſtuͤrzen bin auf ihren Zügen, 

Sie eilen nach ihrer Mauer, 

Und aufgerichtet wird dad Sturmdach. 


. Die Thore der Ströme werben aufgethan, 


Und der Palaft zerſchmilzt. 


. Es ftehet feft: fie wird enthüllt, davongefuhrt, 


Und ihre Maͤgde ſtoͤhnen wie die Tauben, ſchlagend an 
ihre Bruſt. 

Und Ninive gleicht einem Waſſerteich, ſeitdem es iſt! 

Aber ſie fliehen — 

„Stehet! Stehet!“ 

Aber Keiner wendet ſich. 

Raubet Silber, raubet Gold! 

Iſt doch kein Ende der Herrlichkeit, 

Der Pracht von allen koͤſtlichen Geraͤthen! 

Leere und Entleerung und Verheerung! — 

Das Herz zerichmilzt, 

Die Kniee wanken, 

Wehen in allen Hüften, 

Und Aller Angefichte fammeln Gluth! 

Mo ift die Wohnung der Löwen? 

Und jene Weide der jungen Leuen? — 

Da wandelte der Löwe, die Löwin, dad Junge des Löwen, 

und Keiner fchredte! | 

Der Löwe, raubend für feine Jungen, 

Und würgend für feine Loͤwinnen, 

Er füllte mit Raub feine Löcher, 

Und feine Höhlen mit dem Geraubten, 

Sieh’! ich komm' an dich, fpricht Jehova Zebaoth, 

Und ich laff’ in Rauch verbrennen deine Wagen, 

Und deine jungen Leuen wird fraffen dad Schwerbt, 

Und ich rott' aus von ber Erde deinen Raub, 


Und es foll nicht fürber gehört werden die Stimme deiner 


Boten, 


Gap, 3, 1. "Wehe der Stadt des Bluts! 


Sie ganz von Lug und Gewalt erfüllt! 


12. 


13, 


Cap. 3. 
Sie läßt nicht fahren den Raub, 


. Horch'! Knall der Peitfche, und Geraffel bed Rades! 


Sprengende Roffe, hüpfende Magen! 


. Roffe baumende Reiter, und Slamme des Schwerdtes, 


und Blitz des Spießes, 
Und Menge der Erſchlagenen, und Laſt der Todten, 
Und kein Ende der Leichen, ſie ſtraucheln uͤber ihre Leichen. 


. Ob der Menge der Hurereien der Hure, 


Der lieblichen Anmuth der Herrin der Zaubereien, 
Die Völker verkaufte durch ihre Zaubereten, 
Und Gefchlechter durch ihre Zaubereien! 


. Sieh’! ih komm’ an dich, fpricht Jehova Zebaoth, 


Und ich deck' auf deine Schleppe uͤber deinem Angeficht, 
Und laſſ' ſehen die Völker Deine Schmach, 
Und die Königreiche deine Schande, 


. Und ich werfe Scheufale auf dich, und fchande Dich, 


Und feße dich zur Schau, 


. Und es gefchieht, Daß Jeder, der dich fieht, vor bir ent 


flieht, und fpricht: 
„Verwuͤſtet Ninive! Wer wird fie beklagen? 
Mo fol ich ſuchen Tröfter dir? — 


. Bift du beffer, als No=-Amon, die in Strömen figende, 


von Waſſern rings umgeben, 
Deren Schutzwehr das Meer, 
Deren Mauer von Meer? — 


. Kuſch war ihre Stärke, und Aegypten und Fein Ende; 


Phut und Libyer waren zu deiner Hülfe, 


.Auch fie in Verbannung wanderte, in Gefangenfchaft, 


Auch ihre Kinder wurden zerfchmettert an allen Straßen: 
ecken, | 

Und über ihre Edlen warf man das Loos, 

Und alle ihre Großen wurden gefeffelt in Ketten, 


. Auch du follft trunfen werden, Dich verbergen, 


Auch du ſollſt fuchen Zuflucht vor dem Feind! 

A deine Burgen find Feigenbäume mit Frübfrüchten ; 

Menn fie gefchüttelt werden, fallen fie dem Effer in ben 
Mund, 

Siehe! dein Volk — Weiber in deiner Mitte 
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Deinen Feinden oͤffnen ganz fich deines Landes Thore, 
Es frißt Feuer deine Riegel, 
14. Waſſer der Belagerung fehöpfe bir, 
Befeſtige deine Burgen! 
Geh’ in den Koth, tritt in den Lehm, 
Mache feft ven Ziegelofen ! 
15. Da wird dich Feuer freffen, dich tilgen Schwerbt, dich fref: 
fen wie der Käfer; 
Mach’ dich nur ſchwer wie der Käfer, Dich ſchwer wie die 
Heufchrede! 
16. Mehr haft du deiner Krämer gemacht, ald Sterne des Him- 
meld; 
Käfer breiteten fi) aus, und flogen davon. 
17. Deine Gefrönten find wie die Heufchreden, 
Und deine Hauptleute wie Grillenhaufen, 
Die fi Tageın an Mauern zur Zeit der Kälte; 
Geht die Sonne auf, fo fliehen fie, 
Und man weiß den Ort nicht, wo fie find, 
18. Es fchlafen deine Hirten, König von Affyrien, 
Es fiegen beine Herrlichen; . 
Es iſt zerftreut dein Volk auf den Bergen, und Keiner 
fammelt, 
Keine Linderung deiner Wunde, 
Unbeilbar iſt dein Schlag; 
Alle, die gehört von dir die Kunde, Hatfchen in Die Hände 
über dich: 
Denn Über wen erging nicht deine Bosheit ſtets? — 


19 


Gap. 1, V. 1—6,. Der Prophet beginnt mit einer allge 
meinen Schilderung des Weſens der göttlichen Gerechtigkeit, - 
Die Gluth des eifrigen Gottes, die durch das ganze Alte Ze: 
ftament in heißem Feuer brennt, ergießt ſich ungehemmt in die 
Melt des beharrlichen Widerftandes der Sünde und fehmilzt das 
kalte Eiö der vermeffenen Frevler Nahum weiß dieſes Zeuer in 
den furchtbarften Brand zufeßen, aber er mildert feine verzehrende 
Schreckensgewalt durch die Hindeutung auf die unendliche Lang: 
muth der Liebe, die wie ein verföhnender Kichtfchein aus den tief⸗ 
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ſten Tiefen des goͤttlichen Herzens dringt, und das Entſetzen er⸗ 
regende Flammengemaͤlde wunderbar uͤberſtrahlet. Unſer Prophet 
hat es vortrefflich verſtanden, alle Schwaͤche aus dem Begriffe 
Gottes zu tilgen; der Heilige von Jsrael iſt „groß von Kraft”, 
und er läßt diefes Wort, womit.er alle Spötter in den Staub 
wirft, fo wahr und fchön auf „Sehova iſt Iangmüthig” folgen, 
Sa, das tft die Kraft des lebendigen Gottes, daß er zwar harret 
der Beflerung und Belehrung des Suͤnders, aber den Unbußfer: 
tigen und im Zroße Verharrenden ohne Nachficht beftraft. Wohl 
gehet für den Sünder Jehova's Weg in Sturm und Wetter, aber 
in unerreichbarer Höhe, fo daß das dunkle Gewoͤlk der Staub 
feiner Füße ifl. Wer widerftchet Dem, deffen Donner das Braus 
fen des Meeres befhwichtigt, und deſſen Zorngluth fein Waſſer 
vertrodnet, und alle Ströme verfiegen macht, vor dem die Frucht: 
barkeit Bafand und Karmels verdorrt und das üppige Gefproß 
bes ſtolzen Libanon verwelft? — Wir erfchreden vor Dem Beben 
der Berge, vor dem Hinfchmelzen der Hügel, wenn die fehwere 
Erde wie aus ihrem Gleichgewicht ſchwankt und ſich, gleichwie 
von innerer Angft emporgetrieben, mit Allen, die auf ihr wohnen, 
hebet vor dem Antlitz des eifrigen Gottes, won deſſen Feuer Selfen 
ausgeriffen werden. V. 7— 11. Aber wir getröften uns bes 
- Wortes „gut ift Gott”, wenn es auch ſtuͤrmet und wettert. Sn 
diefem kurzen Worte glühet der unvertilgbare Funke des Glau⸗ 
bens, den unfer Prophet zur lichten Flamme anzündet, in ber 
wir in ftilem Frieden dem Getümmel in Natur und Gefchichte 
zufehen. Denn Er kennt die, fo ihm vertrauen, und iſt ihnen 
eine Zuflucht in der Noth. Doc Wehe dem Hochmuthe der 
Welt! — In raſcher Bewegung werden wir an die Staͤtte ge⸗ 
fuͤhrt, welche jetzt von dem Feuer des eifrigen Gottes ergriffen 
werden ſoll; es iſt Ninive, naͤchſt Babel die beruͤhmteſte 
Stadt der Pracht und Sünde der alten Welt, gemeint; der Pro: 
phet mag ihren Namen kaum nennen; erft in der weiter entwidel- 
ten Rede verfchweigt er ihn nicht. Er fendet die zerftörende 
Macht uͤberſchwemmender Wafferfluth gegen fie, um fie von 
Grund aus zu verderben, und durch die Schreden der Zinfterniß 
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Läßt er ihre Bewohner, die Feinde Gottes, verfolgen. Umfonft 
tft aller Widerfland irdifchen Rathes gegen den Herrn des Him⸗ 
meld: „was wollt ihr ausfinnen gegen Sehova?” — So fragt 
der Prophet die Einwohner von Ninive, ihrer ohnmächtigen 
Macht zu fpotten, und wir wiederholen diefe Frage immer noch 
gegen das Gefchlecht unferer Zeit, das Sturm läuft gegen den 
Alten der Tage. Aber nehmet euch wohl in Acht! — Er führt 
ein Schwerdt, das feharf fchneidet und ficher trifft; wohin es ſtra⸗ 
fend fahrt, macht es der höhnenden Widerfeglichkeit mit einem 
Male ein Ende, und ihr braucht nicht beforgt zu feyn, wie der 
Prophet in bittrem Spotte fagt, Daß die Noth zum zweiten Mal 
erftehe: denn es ift ganz mit euch vorbeil — Indem wir mit 
unfrem Seher einen kurzen Bli in die Sündenftabt werfen, 
Deren Zag nun gekommen, bemerfen wir, wie er die entgegen: 
gefeßten Elemente von Feuer und Waſſer vermengt, um daß 
ihm aufgetragene Vernichtungswerk im herabfahrenden Bliße des 
bildlichen Wortes fchleunigft zu vollſtrecken. Siehe da! die ſtol⸗ 
zen und uͤppigen Feinde Jehova's, die fich wie Gedern des Li- 
banon zum Himmel erhoben, find zufammengefunfen und nur 
einem verfchlungenen Dornenzaune vergleichbar, oder gar wie 
trockne Stoppel, die das Feuer ſchnell und leicht verzehrt, Aber 
eö genügt dem Propheten nicht, fie zu verbrennen, fondern er 
erfäuft fie auch in dem Meere ihrer fchwelgerifchen Zrunfenheit, 
indem er dem auffallend gewählten Ausdrude den Stachel der 
ſchaͤrfſten Verfpottung zu geben weiß; wie fie fich gleichfam ge⸗ 
badet in den Fluthen der Beraufchung, fo follen fie auch in dem 
Strome des Verderbens zu Grunde gehen ®), Um den Grund 


a) Schon die alten Ueberfeßer haben fich in den Sinn des 10, Verſes 
nicht zu finden gewußt, wovon der Grund befonders in den Worten 
ErNI=D EX=D21 zu fuchen, und auch neuere Ausleger klagen über das 
Ungehörige dieſes Einfchiebfels, wodurch die Klarheit des vorherrfchens 
den Bildes von der fchnellen und leichten Verbrennung der Seinde 
getrübt werde. Es fehlt daher nicht an den Fünftlichften Verfuchen, 
jenen Worten eine von der hebräifchficheren Bedeutung ded x=0 ab⸗ 
weichende Bedeutung aufzudringen, vondenen nur etwa dievon Schul: 
tens hier Erwähnung finden möge, der (Commentar. ad Proverb. 
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der Nothwendigkeit eines fo furchtbaren Gerichtes über Ninive 
recht eindrucksvoll hervorzuheben, drängt er die unüberfehbare 


cap. 28, 20) fo überfeßt: „pro helluatione eorum, seu compota- 
tione vini, utres deglubente, deglupti sunt ipsi, i. e. excorlati veluf 


ac contusi aestu vini meracissimi”. Das arabifche # Kan, „detrahere 


pellem”, fol orientalifch-Fühn demnacd, in der Redensart gebraucht wor- 
den ſeyn „deglubere utrem vini” für: totum evacuare utrem”. Auf 
der entgegengefehten Seite ftehen die Ausleger, welche, bei der eis 
fachen Wortbedeutung des n=D fliehen bleibend, mit der Weberfegung 
„et tanquam mero suo inebriati” fid) begnügen, und Feinen anderen 
Sinn heraudlefen, als daß fie, wie Maurer, nach dem Vorgange 
von Rofenmüller und Kimchi, die vorher mit Dornen, die in das 
euer geworfen werden, verglichenen Affyrer nun gleich Trunkenen ohne 
Befinnung in das Verderben von felbft hineinrennen laſſen. Diefer 
Sinn fcheint uns aber ſchon nach der berechneten und ſtark in das Ohr 
fallenden Paronomafie des una er=0>, die wahrſcheinlich durch dad 
unmittelbar vorhergehende nr2=% veranfaft worden, zu dürftig. Un 
fere oben gegebene Ueberſetzung und Erflärung ſchließt ſich genau an 
den Tert an. Was das Bild von den Dornen betrifft, fo finden wir 
es ebenfo 2 Sam. 23, 6. Die Feinde werden fo in ihrer Nichtöwär: 
digfeit und leichten Zerftörbarfeit treffend verglichen. In dem > liegt 
nicht blos das „sient”, fondern beftimmter das ‚eo usque”, fo daß die 
Hohen und Gemaltigen bis zu Dornen erniedrigt, heruntergefommen 
find. Wenn wir den Satz fo faffen: „denn bis zu verfchlungenen 
Dornen Eommen fie herunter”, fo fallt auch jener Einwurf hinweg, 
daß er in unmittelbarer Verbindung mit dem leuten Versgliede das 
Bild nicht rein erhalte, da hier von der Stoppel die Rede fen; wit 
haben dann nur eine paflende Verſtaͤrkung des Bildes, indem die Stop: 
vel als nody geringfügiger und leichter brennbar*genannt wird. Das 
Beimort 29=0 deutet nit, wie Hitzig und Emald meinen, dat 
auf, daß den Feinden nicht beizufommen fey, fondern die Verſchlun⸗ 
genheit der Dornen, die alfo einen Zaun bilden, giebt nur die An 
fhauung eines flärferen und beftigeren Brandes, einer fich fortfeßen 
den Slamme. Die folgenden Worte überfegt Hitzig: „und gleich 
ihrem Naß genegt”, und erklärt: „feyen fie audy wie Dornen ver 
fchlungen, und — fügt er wigig hinzu — fo naß, wie ihr Wein fel- 
ber, fo werden fie doch wie duͤrre Stoppel vom Feuer verzehrt”. Aber 
der Gedanke, daß die Näffe die Verbrennung nicht abwehren folle, 
fiegt doc) zu fern und erfcheint zu fpielend; fonft geben wir Hitzig 
Recht, daß in der Wurzel n=5 der Doppelfinn der Trunkenheit und 
Benegung liegen Eönne, und beftreiten den Einwurf von Gefeniusd 
(thesaur. p. 983), der diefes leugnet, und die Hitig’fche Erklärung 
unpaffend mit einem „frigide” abfertigt. Er denkt blos an den Tau⸗ 
melfelch, der den Feinden wegen ihrer eigenen Trunfenheit von Gott 
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Menge der Bielen, die, aus ihr hervorgehend, Boͤſes ſannen ge⸗ 
gen Jehova, in eine einzige Perſoͤnlichkeit zuſammen, die er vor⸗ 
zugsweiſe den „Rather des Verderbens“ nennt, als wäre es ber 
König der Ruchloſigkeit ſelbſt ). V. 12—14. Vergeblich wird 
Aſſyrien trotzen auf feine Macht; find feine Männer auch in vol⸗ 
ler Kraft und großer Zahl, fo werden fie Doch von der Hand Def- 
fen, dem fie ſich widerfegen, weggemäht wie das leichte Gras der 
Wiefe, fo daß man von einem Seden, der eben noch in voller 
Blüthe prangte, fagen kann: „er ift vorlber gegangen 1’ Dies 


gereicht werde. Ebenfo im Ganzen Hoͤlemann, der überfeät: „und 
wie fie zechen, ausgezecht'. Ewald flimmt mit Hitzig überein. 

b) Man kann innmer darüber flreiten, ob der Cyıb2 Yr> ald Col: 
lectivum, wie Rofenmüller und Hißig, oder als beftimmte Der: 
fönlichkeit mit Maurer und Ewald zu faffen fey, alfo Sanherib, 
was auch mir wahrfcheinlicher if. Hölemann betrachtet die Anrede 
als an die „Fromme Schaar”, alfo an Juda gerichtet, fo daß der Sinn 
wäre: du wirft von dieſem Frevler befreit werden, übereinflimmend 
mit Cap. 2, 1 in der zweiten Hälfte des Derfes, wo aber dann der 
Zufammenhang, mit dem vorhergehenden Verfe gewaltfam unterbrochen 
ift, was überhaupt leicht gefchieht, wenn man, wie Hoͤlemann thut, 
es mit dem Wechfel des Genus, nad) dem das Semin. fi) immer auf 
Juda, das Masculin. auf den affprifchen König beziehen fol, au ges 
nau nünmt. 

e) Für die einfachfte Erklärung des 12, Verſes ift es vor allem 
wichtig, was die Ausleger gewöhnlich überfehen, daß wir rasw nicht 
gleichbedeutend mit ran nehmen; jenes bezieht fi auf die. Unver- 
fehrtheit und Srifche der Kraft des affprifhen Heeres, diefes auf die 
große Zahl der Krieger. Bei dem ;>ı 7» macht man unndthige Schwie⸗ 
rigfeit, und nimmt es theils zu Fünftlih, wie 3. B. Köfter (Erläute: 
rungen der heiligen Schrift, S. 64): „wenn fie auch gluͤcklich (2) find, 
und fo (wie man jet fieht) aahlreih, follen fie doch fo (wie ich be= 
fchloffen) abgefchnitten werden und vergehn”, theils zu matt, wie 3.3. 
Hitzig: „und alfo zahlreich, dergeftalt, weil eben vollzählig — fo 
(indem, d. h. obaleich) ihrer viel find”. Ed Heißt gewiß nur: fo Viele 
find, fo, d. t. in diefer Vielzahl, alfo Alle, Hart ift die Verbindung 
der beiden Säße, die Ewald annimmt: „wenn fie einft vollzählig 
und fo viele, und doch fo abgemäht wurden, und er (Sanherib) ver 
ſchwand: fo werde ich dich demüthigen, ohne dich zu demüthigen noch 
einmal”, fo daß er alfo nach feiner ganzen hiftorifchen Anficht des Bus 
ches den erſten Satz auf die Vergangenheit, den zweiten auf die Ges 
genwart bezieht. — Sehr nachdrucksvoll iſt das 291, „et transit”, wo⸗ 
mit das gänzliche Verſchwinden des hochtrabenden Feindes vortrefflich 
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ſes aber geſchiehet um Israels willen, das der Herr frei machen 
will von dem Joche, das ihm der Aſſyrer aufgelegt, von den Ban⸗ 
den, in denen er ed gefangen gehalten 4); das Volk Gottes iſt 
nun genug gebeugt, Er will’8 nicht ferner beugen. Dagegen foll 
das gößendienerifche Volk ganz ausgerottet werben, fein Name 
fol ausfterben und Feine neuen Sproffen treiben, es wird, wie 
der Prophet ergreifend fagt, mit und in feinen Göttern begraben 
werden °), weil es auf der Wage des Gerichtö zu leicht befunden 
worden, Cap. 2, 8, 1—3, Die Handlung entwidelt fich in ra⸗ 
ſcher Folge und die darflellende Rede erhebt fich zur lebendigften 
Malerei, Wir fchauen einen Herold ‚über die Berge von Juda 
freiten, der Freude und Frieden verkündet: „feiere, Juda, deine 
Sefte, bezahle deine Gelübde f)!” Das ift das Freudenwort, das 
wir vernehmen; der alte heilige Eultus des Landes, den der Ver⸗ 
derber durch feinen Einbruch in feine Grenzen geftört, fol nun 
ungehemmt wieder feinen. Fortgang haben: denn der Feind werde 
auf immer gerichtet, An ihn wendet fich die Anrede des Pros 


ausgedrüdt if. Wir haben nicht nöthig, bei dem Suchen des Sub 
jectes auf den vorhergehenden Ders zurüdzugehen, und den Sarıhe 
rib allein als dasfelbe anzunehmen, oder mir Hißtg wohl gar an die 
Stoppel dabei zu denfen, fondern es ift am natürlichften die perfönliche 
Einheit der ganzen afliyrifhen Macht gemeint; das unbeftimmte Neutrum 
„und esift vorüber”, wie Heffelberg und Hölemann wollen, Flingt 
fehr profaifh. — Die folgende Anrede bezieht fich auf Tuda, was 
durchaus feine Schwierigkeit Hat, wie Hitzig meint, und noch Aſſp⸗ 
rien feftgehalten haben will: „ich züchtige dich, fo zwar, daß ich dir 
die Zuͤchtigung, als unndthig (DB. 9), nicht mwiederhole”. 

d) Schon Rofenmüller bemerft richtig: vates eo respicit, quod 
Hiskiam, regem Iudae, Sanherib tributarium sibi fecerat, 2Reg. 18,14”. 
Hitzig läßt die Anrede an dad Reich der zehn Stämme gerichtet 
ſeyn, was uns mit Maurer dem Zufammenhange zu widerftreben 

fcheint. 

e) Gaͤnzlich verkehrt ift die Rüdbeziehung des ion auf den Tem⸗ 
pel mit Münfter, Drufius, Grotius, Rofenmülleru. A., 
ald denke der Prophet an den Tod des Königs in demfelben nad) 
ef. 37, 33. Man darf aber auch nicht blos überfegen: „ich made 
dein Grab”, wie gewöhnlich gefchieht, fondern: „ich made das Guß- 
bild zu deinem Grabe”, wie diefen Sinn auh Emald richtig einge 
fehen. Es liegt dann eine ſtarke Sronie in den Worten. 

H Bol, ef, 52, 7, 
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pheten in einem rafchen, ihm eigenthüümlichen Uebergang, indem 
er ihm das Heranziehen eines Zerftörerd verkuͤndet, ihn, wie vers 
Höhnend, zur forgfamften und rüftigften Gegenwehr ermun⸗ 
ternd ©), Es ift im Rathe Gottes feft befchloffen, Ninive zu ver: 
nichten, um es zu züchtigen für die Verwuͤſtung des Weinbergs 
des Herrn, und fo Juda's und Israels gefunfene Hoheit wie: 
ber aufzurichten ®), V. A—9, Welch’ ein Gemälde thut fich auf 
vor unfren Augen! — Es ift der Sturm von Ninive, Der 
Prophet faßt Die ganze Feuerkraft feiner befchreibenden Rede 
zufammen, die furchtbare Größe des Ereigniffes für Geficht und 
Sehör zur eindruds- und ausdrucksvollſten Anſchauung zu brin- 
gen, Draußen vor der Stadt fihauen wir das flrahlende Heer 
der Belagerer, und unfer Auge wird geblendet von den roth- 
glänzenden Schilden der Helden 1), von dem Purpur ihrer Kriegeö- 


g) Hitz ig hat bereitd die fchiefe Erklärung der alten Verfionen 
und jüdifhen Ausleger, welche B.2 Juda noch angeredet ſeyn laffen, 
als dem Zufammenhange entgegen gut zurädgemwiefen; aber darin koͤn⸗ 
nen wir ihm mit Maurer nicht beiftimmen, daß aus diefer Erklärung 
29 als eine falfche Lesart für 22 hervorgegangen, welches leßtere 
auch Ewald in den Tert aufgenommen haben will. Wir fehen nicht 
ein, warum nicht, felbft wenn ex u. f. w. imperativifh genommen 
werden müßte, wozu aber auch fein zwingender Grund vorhanden, 
Ninive ald Stadt für ſich zuerft weiblich betrachtet werden koͤnnte, und 
der Prophet fodann den Mann der Einmohnerfchaft als Masculinum 
anredete. — Hitzig und Emald überfeßen yıza durch „Kammer, 
nicht übel nad) er. 50, 28; 51, 20. 

h) Schon Ewald hat es auffallend genannt, daß, ftatt Tuba und 
Sörael, Jakob und Israel genannt werde, Israel ift dem Propheten 
der höchfte Name für fein Volk; da er aber fpäter auf dad Reid, der 
zehn Stämme übergegangen, den er zur Unterfcheidung diefem jeßt 
faffen muß, fo wählt er für Juda den vorzüglicheren Jakob, der Is⸗ 
rael gleichbedeutend ift, um mit diefem getheilten, aber doch urfprüngs 
tih einen Doppelnamen auf die wiederherzuftellende Einheit des ges 
trennten Volkes hinzudeuten. 

i) Ueber die rothen Schilde laͤßt fih flreiten. Rofenmüller 
bemerft: „eorum clypeos esse ait 2X”, sanguineos #. rubros, vel 
quod eum colorem olim scuta referrent ad metum incutiendum ho- 
‚stibus, vel quod antiquos sanguine rubefactos clypeos gestarent, quod 
signum esse credebatur boni militis, utpote qui ex hostium sanguine 
elypeum tinzisset”. Bol. auh Winer im Realwörterbud, Bd. 2, 

S. 482. Blos dichteriſch läßt fih der Ausdruck ficher nicht nehmen, 
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mäntel k) und von dem bligenden Feuer ihrer Sichelmagen D; 
überbliden wir die Fampfluftigen Krieger mit ihren gewaltigen 
Speeren, fo fehen wir in einen Wald voll hoher Zannen, die 
der Sturm fchüttelt und hin und wider ſchwingt. Drinnen“) 
hören wir das Raffeln der. Wagen auf den Straßen, bie in der 
Haft des Getümmels fich überfahren, in ihrem Durcheinander: 
rennen mit leuchtenden Fadeln und zudenden Bligen vergleich 
bar, Unübertreffbar ift das weitere Wort: „da gedenkt er feiner 


„mit ftrahlenden Scilden”’, wie Emald erklärt. Schon die Form 
DINn, „roth gemacht”, fpricdt dagegen. Hitzzig denkt an den fupfer- 
nen Veberzug, von den Sonnenftrahlen gerdthet, mit befonderer Ver⸗ 
gleichung von Ioseph. Archaeol. VIII, 12. $.5. 

k) Die Karbe der riegerfleidung bei den alten Völkern war roth. 
So heißt es bei Aelian. Var. Histor. 6, 6: „in conflictu indutis pur- 
pura venire necesse erat, ut color etiam aliquam gravitafem prae- 
ferret, et, si adspergerentur sanguinis guttae de vulneribus, terri- 
bilis existeret hostibus, adspectu magis sensum penetrante et formi- 
dabiliore”, nah Rofenmüller z. d. St. 

I) Ueber die Sichelmagen vgl. vorzügli Xenoph. in Exped. 
Cyri J, 8. F. 10. 

m) Die ganze Schilderung gewinnt an dramatiſcher Lebendigkeit, 
wenn wir mit V. 5 uns in die Stadt ſelbſt wenden, um dort das Ge⸗ 
tümmel der aufgefchredten Bewohner zu fehen und zu hören. Ge 
woͤhnlich denfen die Ausleger bei nisam2 und niamı2 an die offenen 
läge vor der Stadt, im Gegenfage zu ">, aber man wird uns ſprach⸗ 
fih auch das Recht nicht abfprechen können, die Ausdrüde von den 
Straßen und Plägen innerhalb zu erklären. Auh Ewald urtheilt 
fo. Wir find dann auch nicht zu der willfürlichen Annahme gendthigt, 
unter den aan, deren fich der König erinnert, Die von Außen der 
Stadt zu Hülfe Eommenden Heerführer zu verfiehen, wie Maurer 
fagt: „duces cum suis militibus in variis regni provinciis collocati”. 
Für unfere Anſicht fpricht auch Das folgende „fie eilen nach ihrer 
Mauer”, mo unfere Gegner nun wieder die Seinde ald Subject an« 
nehmen müflen, was an fidy hart, aber zu dem mnahn, „zu ihrer 
Mauer”, gar nicht paffen wid. Ruͤckert überfegt hart: „fie eilen zur 
Mauer von ihr”. Das folgende 7307 Yarı fteht unferer Auffaffung 
gar nicht entgegen, ald menn durchaus „unter dem Bededenden” an 
ein Schirmdady der Geinde, eine testudo oder vinea, gedacht wer: 
den müfle. Wir brauchen auch nicht mit Hitzig 7267 ald Mascul, 
im collectiven Sinne zu nehmen, daß es eine Kriegerfchaar bedeute, 
„praesidium militare”, fondern wir folgen den LXX: „irosuasonss 
Tas ngopvlenäg avıav”, vermögen aber freilich nicht die fpecielle 
Bedeutung diefer Schugwehr der Mauer anzugeben. 
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Herrlichen!“ — Es iſt, als ſaͤhen wir, wie der König, aus dem 
Schlafe der Schwelgerei von dem entſetzlichen Getoͤſe geweckt, 
traͤumeriſch ſich aufrafft und, ohne Drang eigener Theilnahme 
an der Vertheidigung ſeiner Stadt, ſich darauf beſinnt, daß ihm 
herrliche Helden dienen, die ſie ſchuͤtzen koͤnnten. Sogleich er⸗ 
blicken wir ſie auch in ſtuͤrmendem Laufe, ſtrauchelnd auf dem 
Wege, hineilend nach der Mauer, ſie mit Befeſtigungswerken 
zu ſchuͤtzen. Aber umſonſt iſt alle Anſtrengung. Die Thore der 
Stroͤme werden aufgethan, daß die Fluthen in unaufhaltbarer 
Wuth die Stadt uͤberwaͤltigen, und der Palaſt des Koͤnigs in 
Furcht zerſchmilzt. Ninive iſt uͤberſchwemmt von den Wogen 

ber hereinſtuͤrmenden Eroberer»), Wir ſchauen in dem geoͤff⸗ 


n) Die Ausleger theilen ſich in der Erklärung der Worte „die 
Thore der Ströme werden aufgethan” in zwei Claffen. Die Einen 
nehmen den Ausdrud eigentlih, und fuchen ſich denfelben archaͤolo⸗ 
gifch= gelehrt aufzuklären; die Anderen faflen ihn bildlih. In der 
Reihe der Erfteren mögen Maurer und Hikig aufgeführt werden. 
Jener fagt: quid vero, si nin]277 sint derivatae ex Tigride canales 
s. fossae, Aa ad portae urbis sitae iuxta illas fossas, eaeque 
portae a Ninevitis ante oppugnationem ad arcendos hostes inundatae, 
ab hostibus vero, aquis in alium cursum deflexis, siccatae et aper- 
tae, ut a Cyro factum in expugnanda Babylone legimus in Xenophon- 
tis Cyropaedia?” — Quae tam altos et latos muros habebat urba 
(Diod. Sic. 2, 3), facilius expugnabatur derivandis fossis, quam rum- 
pendis moenibus”. Hitzig, der in dem ganzen Verſe noch die Ans 
falten nicht der Belagerer, fondern der Belagerten zur Schußwehr 
der Stadt befchrieben findet, verfteht unter den Waſſerthoren S chleus 
Ben; nam find ihm die vom Tigris ausgehenden, vermuthlicd con» 
centrifchen Ganäle, durch welche nicht die ganze Stadt, wohl aber, wie 
unfre Stelle zeige, der Palaft unter Wafler gefeht werden konnte. 
Das 373 ließe fich in diefer legteren Beziehung allenfalls fo deuten. 
Aber fhon Meier (theol. Stud. u. Krit. 1842, H. 4. S. 1034) hat ge> 
gen diefe ganze Erklärung richtig bemerkt, daß nach V. 8 von Waſſer 
im eigentlihen Sinne gar nicht die Rede ſeyn koͤnne; denn nad) die: 
fer Weberfluchung des Palaftes werde fogleich .die Gefangennehmung 
- der affnrifchen Königin gemeldet, weshalb der Prophet nur die Vor—⸗ 
ftelung gehabt haben koͤnne, daß die Ebnigliche Burg von Feinden 
überfhwenmt werden würde, Die Ströme der Thore find aud) dies 
fem Ausleger offenbar ſolche Thore, die durch Eandle und Waſſerlei⸗ 
tungen vom Tigris her gefchüßt waren, wie gleichfalls Ewald erklärt. 
Gerade diefe Stromthore, oder umfrömten Thore in Ninive, offenbar 
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neten Palaſt eine Scene der aͤrgſten Demuͤthigung. Unerbittlich 
ſchaltet darin das grauſame Geſetz des Siegers. Selbſt die Koͤ⸗ 
nigin wird vor den Augen der rohen Krieger ſchmaͤhlich enthuͤllt 
und als Beute davon geführt °), während ihre Maͤgde klagen 
und jammern, Und fo wird Ninive, an Fülle der Bewohner 
von feinem erflen Urfprunge an einem Wafjerteiche gleich, wuͤſt 


die Hauptthore, hätte man durch das Waſſer für hinlänglidy verwahrt 
halten müflen. Am ficherften und einfacdhften werden wir aber immer 
bei der bildlichen Auffaffung der Stelle fahren, wie fie fhon Hiero- 
nymus angedeutet, unter den Neueren Rofenmüller und de Wette 
vollfiändiger entwidelt haben. Sie finden in den „Strömen” die eins 
frdöinenden Feinde. Wenn es heißt: „die Thore der Ströme werden 
aufgethan”, fo kann das ja nichts anderes heißen, als: die Ströme 
dringen unaufhaltfam herein, d. i. aber: die Noth fleigt auf das 
Hoͤchſte. Man muß alfo das gebrauchte, fo häufig vorkommende Bild 
rein für ſich auffaffen, und nicht etwa die Ströme unmittelbar mit 
den Feinden vergleichen, worin man gewöhnlich irrt; dann wären „die 
Thore” ganz unpaflend. Darnach richter fi nun aud die Erklärung 
des folgenden As Ss, „und der Palaft zerfließt”, indem der 
Prophet die Wirkung der einbrechenden Ströme im fortgeführten Bilde 
befchreibt. Es fcheint uns natürlicher, bei dem Ausdrud an das be 
fannte „das Herz zerfließt wie Wafler” und ähnliches zu denken, ale 
mit Meier zu überfegen: „und der Palaft wird überfluther”, nämlich 
von der wogenden, beuteluftigen Menfchenmafle, in welcher Bedeutung 
sa auch 1Sam. 14, 16 fidy finde; aber dort iſt ja mr damit ver- 
bunden, und überhaupt ein ganz anderer Zufammenhang. 

0) Ohne Zweifel ndthigt uns das ıniman, in dem vorhergehenden 
rmsa das Subject derjenigen zu ſuchen, die Mägde hat; aber nicht 
Ninive, was zu allgemein wäre, iſt als ſolches gemeint, ſondern be 
fimmter die Königin, obfchon wir nicht mit dem Chald., fowie den 
meiften jüdifchen Auslegern und Rüdert, Ewald, Meier u. A, 
ax geradezu ald nom. propr. faflen möchten: „und Huffab wird ges 
fangen fortgeführt”. Wir fehen feine Härte, wenn wir mit de Wette, 
Hitzig u. A. überfegen: „es ift beftimmt!” d. i. unabweisbar be: 
ſchloſſen. Hoͤchſt unnarürlih tft die von Grimm und Geſenius 
angenommene Verbindung mit A), „palatium dissolvetur”, wonach 
ein Verbum ax = 6, fluxit, verglichen werden fol. — mb} 
überfeßen wir nicht mit den Meiften: „fie wird in die Verbannung 
geführt”, wo das folgende mmosh faſt überflüffig wäre, fondern: „fie 
wird entblößt”, mas einen flärferen Sinn giebt. Allzu Eünftlich er 
klaͤrt Hißig: „fie wird hinter dem Verſteck (Ninive nämlidy) ihrer: 
Mauern und Gräben entdecdt und heraufgesogen, gleichfam am Hamen 
oder Sifcherhafen”. Hab. 1, 15; Am, 4, 
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und leer. Alles ift in wilder Flucht begriffen; vergeblich erfchal- 
let der Ruf der Führer an die Zerftreuten: „ſtehet, ftehet!” Aber 
Keiner wendet fihb um. V. 10 — 14. Nun fehen wir, mit wel: 
her Gier die Sieger auf den verlaffenen Stätten, in ben zer- J 
truͤmmerten Palaͤſten Beute ſammeln; da findet ſich Gold und 
Silber in Menge, unermeßlich ſind die herrlichen Schaͤtze, und 
der Pracht der koͤſtlichen Geraͤthe iſt kein Ende. Die voͤllige 
Auspluͤnderung der Stadt wird uns auf das Eindringlichſte in 
dem toͤnenden Worte gemalt: „Leere, Entleerung und Verhee⸗ 
rung!” Da zerfchmelzen die Herzen, da wanken die Kniee, da 
füllen fih alle Hüften mit Wehen, da glühen Aller Angefichte 
von Entfegen und Angftr), Was tft nun geworden aus ber 
herrlichen Stadt? — Glich fie doch durch die majeftätifche Herr: 
fchergewalt ihrer Bewohner und durch die Fülle geraubten Gu⸗ 
tes einer Wohnung der Löwen, einer Weide der jungen Leuen. 
Großartig fchildert der Prophet den Stolz der Niniviten: „da 
wandelte der Löwe, die Loͤwin, dad Junge der Loͤwen furcht⸗ 
(95 und von Keinem erfehredt!” Aber der Prophet fchleudert 
noch einmal in Diefe mit Raub gefüllte Löwenhöhle der Affyrer 
den Brand der Zerftörung; feine prachtvollen Wagen follen in 
Rauch aufgehen, und feine jungen Löwen foll das Schwerdt 
verzehren; ausrotten wird der Herr von der Erbe alle feine 
Reichthuͤmer, die es durch feine Raubfucht zufammengehäuft, 
und befonders tröftlich lautet für die von feiner Herrfchaft Ge⸗ 
drüdten das Wort der Verheißung, daß nicht fürder mehr ge⸗ 
hört werden folle die Furcht und Schreden erregende Stimme ber 
Boten des Feindes, die mit Schmach und Hohn den König von 
Juda und den Heiligen von Israel bededten, Cap. 3, 9 1—7. 
Indem der Prophet in der unlöfchbaren Gluth heiliger Entruͤ⸗ 
ftung ein neues Wehe über Ninive, die Stabt ded Blutes, voll 
Zug und Frevel und unerfättlicher Raubgier, erfchallen läßt O, 


p) Vgl. Joel, 2, 6, 

q) Man kann darüber flreiten, ob wos intranfitiv oder tranfitiv 
aufsufaffen fen; tim erſteren Sinne Ewald: „ohne daß wiche der 
Raub”. Es ift aber fprachlich immer ficherer, das Verbum in feiner 
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wobei er in gleicher malerifchslebendiger Wergegenwärtigung das 
in Waffen blißende und Mord und Tod bringende Heer der furdt: 
baren Eroberer gegen die Stadt heranrüden läßt, hebt er ben 
fchauerlihen Grund ihres Verderbend und Unterganges mit ge 
nauerer Beftimmtheit hervor, Er nennt fie vor allem eine Hure, 
die, eine Meifterin in den Zauberfünften anmuthiger Verführung, 
durch trügerifhe Buͤndniſſe ganze Völker und Gefchlechter an 
fich gelodt, um ihre Freiheit gebracht, und ihre Schäße fich an⸗ 
geeignet *), Aber wie eine gemeine Buhlerin foll fie auch be 
fhimpft werden vor allen Völkern und Königreichen; aufgededt 
und ganz entblößt fol fie daſtehen, öffentlich gebrandmarkt; ja, 
noch dazu mit Koth und allem Schmuß und Unrath auf dad 
Schmählichite beworfen! — Ein Abfcheu erregender Anblid! — 
Jeder, der fie fieht, nimmt vor ihr die Flucht, — aber er nennet 
fie, die unbeflagte und ungetröftete, mit ihrem wahren Namen, 
indem er ausruft: „vermwüftet Ninive!” — V. 8—10. Und 
‚verdient hat fie ficher Diefe Strafe, Oder „bift du befler?” — 


activen Bedeutung zu nehmen, und mir gewinnen den beften Sint, 
wenn wir pro mit Hitzig und Maurer ald Handlung des Raubes 
“ betrachten. Wir koͤnnen immerhin auch unfer „Raub” fo gebrauchen. 

r) Es verſteht fih von felbft, daß die heidnifche Stadt Ninive 
nicht wegen ihres Goͤtzendienſtes, wie etwa fonft Terufalem, mit einer 
Buhlerin verglichen werde, auch nicht in-Bezug auf ihren Handels⸗ 
verfehr, wie z. B. Tyrus (Jeſ. 23, 17), fondern weil fie, was der Tert 
deutlich fagt, fremde Voͤlker an ſich gelodt und ‚ausgezogen. — Bei 
320, welches verfaufen, und nicht kaufen heißt, ſtoͤßt man an, 
da offenbar das letztere zunächft zu erwarten gemwefen wäre, wie auch 
Heffelberg das DVerbum fälfchlid in Diefer Bedeutung genommen. 
Daher erklärt Hitzig: „die da beftricdte”, mit Dergleichung des arab. 


„ welches eigentlich Mo aus a2, und die eigentliche Form in 


feinen Net bedeutenden Subftantiven (Hab. 1, 15) erhalten habe. 
Aber immer fcheint es doch bedenklich, das Verbum in der fonft weis 
ter nicht vorfommenden Bedeutung hier zu nehmen. Bei der Feſt⸗ 
haltung der gewöhnlichen: „verkaufen”, kann es gewiß keine Schwierig: 
keit machen, wie Hitzig meint, daß man dann a eher für 2 des Prei- 
fes anfehen müffe. Es bleibt uns nichts übrig, als in dem Verkaufen 
den flärfftien Begriff der gänzlichen Beraubung der Sreiheit zu fuchen, 
oder, was aber dem Zufammenhange widerftrebt, Stellen wie Joel 4, 8. 
6.7.8; Am.1,6u.f.w. mit Maurer zu vergleichen, und den Sinn 
au finden, daß Ninive die durch Buhlerkuͤnſte Betrogenen anderen 
Dölfern als Sclaven verfauft habe. 
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fragt Gott den Sünder, der mit ihm rechten will, und fehnefs 
det mit dieſer Frage alle Wurzel weiterer Verhandlung und Ent 
fhuldigung ab, Auch ber das vom Meer geſchuͤtzte, von ihm wie 
von einer Mauer umfchemte No:Amon, das fich ſtuͤtzte auf den 
Beiftand der mächtigften Wölker, erging ein gleiches Gotteögericht, 
„und kann Ninive fagen, daß es ein Verbienft und einen Vorzug 
aufweifen könne vor No⸗Amon? ) — V. 11— 17. Die Rebe 
hebt fich in der weiteren Züchtigung und Strafandrohung zum bit: - 
terften Spott. Der Prophet zeigt und das uͤppige Ninive wie ein 
beraufchtes Weib, aber nicht von Wein, fondern von ber Zorn> 
gluth Jehova's, und in Schaam gehuͤlltet), Zuflucht fuchend vor 
dem Feinde, Alle feine Burgen vergleicht er mit Feigenbaͤu⸗ 
men voll Frübfeigen, welche die Eßluſt erregen, alfo die Schaaren 
der Feinde berbeiziehen, aber, wenn man fie fehüttelt, dem Eifer 
in den Mund fallen, alfo mit der größten Leichtigkeit erobert wer⸗ 
den), Denn dab Volk in feiner fchwelgerifchen Verweichlichung 
ift Feines kraͤftigen Widerftandes fähig, fondern in weibifche 
Schwaͤche und Zeigheit verfunten, und fo Öffnen fich wie von felbft 
Die Thore des Landes dem eindringenben Feinde, der aber dennoch 
feine Veſten mit Feuer zerflört ”), Und fo wird alle Anflrengung, 


8) Ueber No:Amon val. Hef.80, 14.16. Sie lag an beiden Ufern 
des Nils, und ift mit Theben eine und diefelbe Stadt; bei den Gries 
hen Aögrolıs. Mol. Strab. 17. p. 816 und Geſenius im lex. m 
flieht vom Nil wie Jef. 9, 5. „Deren Mauer von Meer” nehmen wir 
in dem natürlichfien und ſtaͤrkſten Sinne: deſſen Mauer wie aus Meer 
beſteht, gebildet. 

t) So faſſen wir das rmbsı von der Verhuͤllung vor Schaam. 
Aehnlich ſteht dad 152 Hohesl. 1,7. Ewald überſetzt: „ſollſt 
ſchwarz vor den Augen werden”, in Uebereinſtimmung mit Hitzig, 
der obs auf nbs zurudführt und Klagl. 2, 19 vergleicht... 

u) Wir folgen in der Weberfegung des 12, Verſes den LXX. 
und der Vulg., wie auh Ewald thut, während Hitzig mit dem 
aramäifchen Heberfegern sum auch von Früͤchten erklärt, und durch 
ey mit aaa coordinirt betrachtet: „Zeigen und Frühfeigen”. Er 
macht fi) wenigftens ſonſt unnoͤthige Schwierigkeiten, wenn er bes 
merkt, daß doch die Feſtungen fielen, aber der gefchürtelte Seigenbaum 
bleibe fiehen. Es verfteht ſich ja von felbft, daß nur die Srüchte, die 
eraann, bei der Vergleihung vorsugsweife hervorzuheben find. 

v) Es iſt Hart, mit J. H. Michaelis, Rüdert, Hitzig, Hoͤle⸗ 
mann u. A. amd zu dem vorhergehenden ee m stehen, mie 
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die man noch aufbietet, die Stadt in den möglichft beften Befeſti⸗ 
gungsſtand bei der bevorftehenden Belagerung zu feßen, vergeb: 
lich ſeyn, die Stadt fieht unrettbar ihrem Untergang entgegen”), 
Mir fehen die Feinde gegen fie wie gefräßige Heufchreden heran: 
ziehen, die Alles in der kuͤrzeſten Zeit verzehren und das grünende 
Feld in eine verbrannte Wüfte verwandeln, Indem der Prophet, 
dieſes Bild, von der Heufchrede entlehnt, beibehält, giebt er ihm 
. nur eine Üüberrafchende Wendung; er vergleicht die Bewohner von 
Ninive in der Entfaltung ihrer ungeheuren Mannfchaft felbft mit 
Heufchreden, die fi) in ſchwerer Laft auf die Bäume hängen *). 
Aber noch läßt er in der immer fchneidender werdenden Verhoͤh⸗ 
nung der Niniviten, deren Krämer in alle Welt in unzählbarer 
Menge audgingen, von der gebrauchten Bergleichung nicht ab; er 
Yaßt fie im Drange ihres Faufmännifchen Eigennutzes ſich aus: 
breiten wie die Züge der gierigen Käfer und davon fliegen. Ja, 
zuletzt noch erfcheinen ihm die gefrönten Fürften und Kriegesober: 
ften in ihrer Erftarrung wie Haufen von Heufchreden, die zur Zeit 
‚ber Kälte an Mauern lagern; und um ihr gänzliches Berfchwinden 
zu malen, giebt er dem ganzen Gleichniß den foöttifchen Abſchluß: 
„geht aber die Sonne auf, fo fliehen fie, und man weiß den Ort 
nicht, wo fie find”, — V. 18—19, Wie in einem großen, ergrei- 
fenden Klageton verhallt der mächtige Gefang unſres Propheten, 
indem er zulegt noch feine Rede unmittelbar an den König von 
Affyrien richtet. Deine Hirten, die herrlichen Führer des Volks, 
liegen und fchlafen, und fo irrt dein verlaffened Volk in wilder Zer⸗ 
fireuung auf den Bergen umher. Er felbft ftirbt hin, ohne Linde: 
rung des Schmerzed, an tödtficher Verwundung. Aber fein Wehe 
und Feine Klage über den Gefallenen, ber Uebel gebracht über alle 
Melt, fondern nur fchadenfroher Spott wird über ihn laut, von 
Allen, zu denen die Kunde feines Unterganges gelangt. 


denn überhaupt das an fich Elare ars diefe nähere Beftimmung nicht 
fordert. — Die Riegel der Thore des Landes find die Velten. Faͤlſch⸗ 


w). E8 verftößt gegen den Geſchmack, zwi hier vom Drte zu ver 
ftehen, und wohl gar mit Hitig an den Ziegelofen zu denken. 
x) Ueber die Heufchredenverheerung val. zu Joel 1. 
— —ü —— 
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So widerſtrebend und hart auch dieſes Propheten Name man⸗ 
chem Ohre klingen mag, innerlich verbirgt er doch die zarteſte 
Bedeutung: denn fein Sinn ift „Umarmung”, und wie er auch 
unfrem Seher geworden feyn möge, er ift ein begeichnender 
Ehmud feines eigenthümlichiten Wefens. Mit feuriger Inbrunft 
umfaßt er fein theures Volk, das Ich feines Lebens, im erfchät: 
ternden Schmerz; und im Subel der Freude, und von ber frucht⸗ 
baren Kraft folcher Liebe giebt redendes Zeugniß das Denkmal . 
der Schrift, das er feinem ewigen Ruhme gefept*), Wie ein 
Klagelied über das innere Verderben ded Volks, in bem „das 
Geſetz eritarret if” und alles Recht wie auf immer verwuͤ⸗ 
ſtet, beginnet in tiefer Trauer fein Buch, und in dem frohlo: 


a) paper, nad) der Form Ans, v. par, umarmen (vgl. Hohesl. 
2,6), und zwar mit befonderer Herjlicfeit, lautet in der Umbildung 
des Alerandriners mwohlklingender: "Außanovu. Schon Luther hat 
dem Namen unfere Deutung untergelegt: „Habakuk hatte einen rech⸗ 


ten Namen zu feinem Amt. Denn Dabafuf heißt auf deurfh ein. 


Herzer, oder der fidy mit einem Andern herzet und in die Arme nimmt, 
Er thut auch alfo mit feiner Weiffagung, daß er fein Wolf herzer und 
in die Arme nimmt, das ift, er troͤſtet fie und hält fie gmpor, wie man 
ein arm weinend Kind oder Menfch herzet, daB es fchweigen oder zus 
frieden ſeyn folle, weil ed, ob Gott will, fol beiler werden”. Hie- 
ronymus findet in dem Namen das „Ringen mit Gott” ausgedrüdt; 
der Prophet ſey „luctator fortis ac rigidus”, mad an ſich unwahrſchein⸗ 
licher und auch lexikaliſch fchwieriger ift, indem man an das fern lie: 
gende Verb. panı denfen müßte, Dal. Deligfch in der Einleitung 
sum Eommentar, S. 1. 
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ckendſten Freudenpfalm des Dankes über den „Gott des.Heiles, der 
feine Stärke”, erfhallet fein Ende. So umfchließet die heilige Poe⸗ 
fie Die Mitte der eigentlichen Weiffagung, welche das wilde Volk 
bed Schredens, den Chaldder ®), zur Züchtigung Israels, aber 
auch diefem in feiner ſtolzvermeſſenen Selbftüberhebung und un⸗ 
‚ erfättlihen Eroberungsfucht das Gericht des lebendigen Gottes 
verkündet. Denn der Bund, den Jehova mit feinem Wolfe ges 
fhloffen, ift durch Feine Gewalt der Erbe zu breihen, und das 
Werk der Exlöfung feiner Ermwählten, obſchon ed durch Drangfal 
und Leiden nothwendig hindurchführt, wird trotz allem Wider: 
fande der Reiche der Welt zulegt mit Sieg gekrönt. Daher 
leuchtet aus dem tiefen Dunkel unfres Buches der helfe Schein 
der Hoffnung, obfchon der Prophet zunächft den Zag der Not 
fommen fieht, den er in ruhiger Ergebung erwarten muß, „wo 
bie Feige nicht fproflet, und an den Reben: Fein Ertrag, wo taͤu⸗ 
fchet des Oelbaums Frucht, und das Feld Feine Nahrung trägt, 
wo aus der Hürde die Heerde vertilgt, und fein Rind in ben 
Ställen ift”; aber Heil dem, welcher der Verheißung vertraut: 
„Der Gerechte wird durch feinen Glauben leben!” 
Das ift Das goldene Hauptwort des Propheten, das ihn zum 
Apoftel ded Alten Bundes macht. 
Habakuk trägt nicht blos den Prophetenmantel, fondern 
auch der Kranz des Dichterd zieret fein ehrwürbiges Haupt; er 
ift ein Seremia und Affaph zugleich; ja gerade an dieſen 
legteren erinnert er vorzugsweiſe, und ſcheint in feine Gefänge 
fi tief verfenkt zu haben. Wie Affaph ringt er im anhal- 
tenden Gebet mit Gott, und unermüblich dringt er in fein Hei 
ligthum, wo er daß felige Leben im Glauben ſchaut; aber die 
Zweifel, mit denen er, wie jener Fromme, gekämpft, hat er und 
nicht, wie diefer, offenbart, fondern nur den Sieg des Glaubens 
in feiner Rede gefeiert, Dieſes Steges ift er voll, und ihn verfündet 
er, wo ernur Verwuͤſtung aller Sitte und nichts al Frevel in feinem 
Volke fchaute,’im Angefichte einer alle Länder verfchlingenden, eben 
auch dem feinigen Untergang drohenden heidnifchen Weltmacht, 
mit aller Kraft unerfchütterlicher Zuverficht und lautem Jubel, Er 
flieht feft auf dem ewigen Felſen des Heiligen von Iörael, der 


b) Vgl. über die Chaldäder m. Bemerkungen zu Jeſ. 23, 18, 
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„zen Boͤſen zur Strafe deſſen beſtimmt, ber gerechter, als 
er”, und indem er Jehova kennet von den Tagen ber Vorzeit 
ber, zuft er, umſtarrt von den Schreden des Todes, triumphis 
rend aus: „nicht ſterben wir!” — In biefem Glauben ift er 
einer der größten Propheten des Weltgerichtd über Sünde und 
Tod; der in feiner Heiligkeit allmächtige Gott tritt ald Sieger 
uͤber die flummen Götter, „in denen fein Geift if”, — „das 
Meer mit feinen Roflen, dad Braufen der großen Wafler”,, 
Wenn wir ihn oben einen andren Jeremia genannt, fo has 
ben wir dieſe Vergleihung nicht etwa deshalb gewählt, meil 
er, wie jener Seher, nach dem hiſtoriſchen Gefichtöfreis feiner 
Zeit, zunächft den Ehaldder ald Weltmacht gefchaut, fondern 
weil er mit ihm in feinem innerfien Wefen am nächften ver: 
wandt ift. Beide find audgezeichnet durch eine gewiſſe Iyrifche 
Meichheit, verbunden mit einer hohen Männlichkeit, ja Heftig⸗ 
keit bed Sinnes; Sturm der Seele und fanfter, milder Hauch 
bed Geiftes durchdringen fi wunderbar. Derfelbe Seremia, 
der wie eine Zaube feine Klagelieder fingt, verfluchet den Tag 
feiner Geburt, und in feiner heiligen Entrüftung iff „fein Herz 
zerfchmettert in feinem Bufen, und alle feine Gebeine wanten”; 
und al8 unfer Prophet‘ die furchtbare Kunde von dem nahenden 
Gerichte Sottes über fein Wolf vernommen, „da erbebt fein 
Leib, ob der Stimme bröhnen feine Lippen, Morfchheit bringt 
in fein Gebein, und in feinem Grund erzittert er”, 

Diefelbe innige Verfchmelzung von poetifhem und prophes 
tiſchem Geifte, welche den eigentlichen Character Habafuf?’g 
bildet, finden wir auch in dem dußeren Abdrud feiner hochbe⸗ 
wegten Rede, aber der Dichter muß dem Seher zu feinem hets 
Yigen Zwede bienftbar feyn, indem er feine Wehe über das Verder⸗ 
ben der Welt ausruft. Die großartigfte und kuͤhnſte Pracht der 
Poeſie hat er in dem Schlußpfalm feiner Weiffagung entfaltet, 
wo er Gott von Theman und den Heiligen vom Berge Pha⸗ 
ran zum Gericht über die Chaldäer, wie den Feuerglanz ber 
aufgehenden Sonne, auf die Erde herniederfteigen läßt; „da 
bebet die Erde, und es zittern die Völker, ed fpalten fich die 
Urgebirge, und beugen ſich der Vorzeit Hügel”, Alle Strahlen 
der Schilderung der Gotteserfcheinung, die wir bei andren Dich⸗ 
tern zerftreut finden, find in biefem Gemälde Habakuk's zur 


böchften Herrlichkeit in eigenthuͤmlichſter Weife zufammenge- 
drängt; alle Mächte der Natur in ihrer ſchreckensvollen Ers 
habenheit haben ihm Bild und Wort zu feiner Darftellung ge 
liehen, und doch ift Etwas über dem Donner, ben er rollen, 
und über den Bligen, die er leuchten laͤßt, was weder im Him⸗ 
mel noch auf Erben gefehen und gehört werden kann; es iſt 
Alles nur „Hülle der unbefchreiblichen Majeftät Gottes”. Wie 
‚aber Sonne und Mond nicht am Himmel hervorzutreten wa⸗ 
gen „beim Lichte ber wandelnden Pfeile Gottes und beim Bli- 
tzesglanze feines Speered”, fo mögen auch wir und nicht erfüh- 
nen, den uͤbermaͤchtigen Glanz bes poetifchen Wortes im matten 
Schimmer zu befchreiben. 

VAuch von dem Leben diefed Propheten haben wir Feine 
Kunde; aber Fein andred umgiebt eine ſolche reihe Fluth rab: 
binifch-patriftifcher Sagen °), Nicht einmal einen König nennt 
die Weberfchrift, unter dem er geweiffagt, obfchon wir am we⸗ 
nigften irren werben, wenn wir fein wohlgerundeted und fchön 
zufammenhängendes Bud) 4) in jener Zeit entftehen laffen, wo 
Jojakim?) zueft von Nebukadnezar bebroht war, als 





c) Bol. Deligfch de Habacuci Prophetae vita atque aetate; 
edit. auct. et emendat. Grimae 1844. 

d) Val. beſonders Stidel, prol. ad interpretat. tert. cap. 
Hab. 1827. ) 

e) So urthellen auch Hitzig, Ewald, de Wette u. A. Der 
ganze Eindruck der Weiſſagung ſpricht dafuͤr, daß die Chaldaͤer als drohende 
Macht heranruͤcken; aber im Lande ſind ſie noch nicht; dagegen ſpricht 
Cap. 1, 6. Falſche Erklärung von V. 2— 4 hat Veranlaſſung gege⸗ 
ben, das Buch weiter herabzuſetzen, als haͤtte der Feind das Land 
ſchon wirklich verwuͤſtet. So 3. B. Juſti; aber auch Ewald. 
Ebenſo verkehrt iſt es, Cap. 2, 11 zum Beweis zu gebrauchen, daß 
der Feind bereits am heiligen Lande, welches durch den Libanon ſym⸗ 
bolifirt ſeyn fol, Srevei verübt habe. Nicht minder gewaltfam ift es, 
die ganze Befchreibung der Theophanie Eap. 3, 3—15 von der Ders 
gangenheit zu deuten, und daraus den Schluß zu siehen, daß unfere 
MWeiffagung ein vatieininm post eventum fey (dgl. Ludw. Hirzel 
in Winer’s und Engelhardr’3 neuem Erit. Gournal, 3. 7.9.9). 
Gap. 8, 16 zeigt diefe ganze Beweisführung in ihrer Blöße; man 
fieht fi dann fogar gendthigt, ms auf die Chaldaͤer zu beziehen. Mit 
Beſtimmtheit müflen wir auch den namentlich von Maurer, nach dem 
Borgange von Rofenmülfer, eingefchlagenen Weg Eritifher Der 

mittelung verwerfen, wonach Gap. 1 vor dem Einfall der Ehaldäer, 
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biefee nach dem Siege'über Pharao Necho bei Karkemiſch 
zur Zuͤchtigung bed jüdifchen, von dem Aegypter auf den Thron - 


Cap. Z und3 aber nad) demfelben verfaßt worden. Denn dagegen fpricht 
die ſchoͤne Einheit des Ganzen, wie fie ſich uns in ber folgenden Ausle⸗ 
gung des Buches eregetifcyeinfach ergeben. — Andere, ſchon ältere Aus⸗ 
leger, wie z. B. Wahl und Jahn, feßen unfren Propheten in die 
Zeit Manaffe’s, wie auc neuerdings Hävernid; aber damals 
hatte der Chaldäer noch nicht das furchtbare Anfehen, mie eö hier 
voraudgefeßt wird. Noch Andere, wie Ditringa und Deligfc, 
laffen Habakırk ſchon unter Joſia meiffagen. Der leßtere Ausles 
ger hat mit vielem Scharffinn diefe Anfiht zu vertheidigen gewußt. 
Aber Alles koͤmmt doch zulegt vorzüglich auf das Verhältniß unfres 
Propheten zu Zephanja hinaus, ob diefer legtere wirklich (Cap. 1,7) 
jenen in der Stelle Cap. 2, 20 benußt habe. Und diefes fcheint mir 
mindeftens nicht fo gewiß, ald Deligfc behauptet: denn dad un di 
mm TR klingt wie eine Sormel, und folde Formeln koͤnnen Zwei 
gemeinfchaftlich “in demfelben Zufammenhange der Rede gebraucen, 
ohne von einander abhängig zu ſeyn. Auch Amos braudıt das or 
Eap. 6, 10. Geht man ohne irgend ein Eritifches Vorurtheil an die 
Dergleichung beider Propheten, fo ift mir wenigftend viel wichtiger, - 
Daß Habakuk die Chaldäer ausdrücklich nennt, während Zephania, 
„obfchon die Zerfidrung Ninive's vorherverfündigend, doch den Nas 
men derer ganz verfchweigt, durch die fie erfolgte”. Der Grund da⸗ 
von liedt dem unbefangenen Beobachter darin, daß Habakuk fpäter 
als Zephanja weiffagte; diefer noch unter Sofia, jener fchon unter ' 
Jojakim. Wenn Delitz ſch „das Paradore der Weiffagung Hab a⸗ 
kut's vom Einfall der Ehaldäer” hervorhebt (Cap. 1, 5. 6), um dars 
aus den Schluß zu ziehen, daß die Erhebung. der Ehaldäer wider 
Juda — denn darin fol „eben das Paradore befiehen — wegen der 
Unglaublichfeit uns in eine frühere Zeit, ald die Jojakim's, vers 
weife, da unter diefem Könige die Chaldaͤer ſich bereitd fo furchtbar 
gemadyt, daß "ihre Aufrichtung gegen Juda nichts fo Unglaublicyes 
hätte feun Eönnen, fo muß der Verf. die Schärfe feines Grundes 
durch den fich fogleich aufdrängenden Einwand, den er nicht verfchwei- 
gen kann, felbik wieder abftumpfen: „Daß nämlich der Prophet die Chal⸗ 
däer als ein bereitä gegenwärtig auf Eroberungszügen begriffenes Volk 
fhildere” ; denn wenn er diefen Einwand blos damit Ju entfräften meint, 
„daß der Prophet wahrfheinlih (d vom Standpunkte einer 
idealen Gegenwart aus rede, fo find wir, was er gerne zugeben 
wird, auf unfrem realen Boden offenbar gegen ihn im Vortheil. 
Das tft überhaupt der Unterfchied unfres beiderfeitigen Eritifchen Vers 
fahrens, daß ich auf diefem realen Standpunkt, mit dem Propheten 
den furchtbaren Seind unmittelbar«gefchichtlich im Auge habend, feft 
"fiebe, und von da den Anlauf in der ganzen Unterfuchung nehme, 
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erhobenen und mit ihm im Bunde: Iehenben Herrſchers her⸗ 
beizog 9. 


während der Verf., von anderen Seiten ausgehend, eine ſehr geſchickte 
Operation entfaltet, die aber in ihren einzelnen Momenten wenigſtens 
immer flreitig bleiben wird, während die ganze Weife, wie der Pro: 
phet von den Ehaldäern fpricht, für mich zu gewaltig dafteht, als 
Daß ich weichen koͤnnte. Der Verf. geht in der Befimmung der Zeit, 
in welche unfre Weiflagung gehört, ganz richtig von dem asana 1,5 
aus, und folgert daraus, daß Habafuf nicht unter Manaffe, wie 
Hävernid will, verfegt werden Eönne, und wir jedenfalls nicht 
über die Regierungszeit Joſia's hinaufgehen dürften; ja er giebt fo- 
gar zu, daß das am Hef. 12, 25 eher dafür zu fprechen fcheine, 
dab Habakuf unter Jojakim weiſſagte. Fuͤr dieſe Zeit paßt auch 
die vom Propheten entworfene Sittenſchilderung im Staate eben ſo 
gut, wie fuͤr die unter Joſia; denn der Verf. hebt ſelbſt hervor, daß 
Zephanja ſich in dieſer Beziehung auf übereinſtimmende Weiſe mit 
Je remia vernehmen läßt, und der letztere gehoͤrt doch auch mit in 
die Regierungsperiode Jojakim's. Was das nun hier in Betracht 
kommende Abhaͤngigkeitsverhaͤltniß Jeremia's von Habakuk, wor⸗ 
auf der Verf. einen beſonderen kritiſchen Werth legt, betrifft, ſo ſind 
es doch eigentlich nur zwei Stellen, die ein ſolches wahrſcheinlich 
machen könnten; Jerem. 4, 13, vgl. mit Hab. 1, 8, u. Ger. 5,6. Aber 
bei genauerer Betrachtung muß ich auch hier dem Jeremia feine 
felbfiftändige Sreiheit fichern; denn es koͤmmt mir für den groß⸗ 
finnigen Propheten Eleinlich heraus, daß er die Driginalftellen fo ſich 
zu eigen gemacht, „daß der Sinn derfelben durd eine nur geringe 
Buchtabenveränderung modificirt worden”, alfo die eryas in area 
md die a9 as in mhayy nt, die Panther in Adler und die 
Abendwölfe in Wüfenmwölfe verwandelt habe. Jedes diefer 
verwandten Bilder ift für ſich ein paſſendes und ſich natürlich auf- 
dringende. Wäre Jeremia einmal auf bie Bilderjagd ausgegans 
gen, fo wäre es feinem großen Character viel angemefjener geweſen, 
die dem Habakuk eigenthümlichen Vergleichungen geradezu herüber 
zu nehmen. — Die anderen von: dem Verf. für feine Meinung weis 
ter beigebrachten Gründe fcheinen mir nicht bedeutend; er legt ihnen 
felbft in Bezug auf die bereits befprochenen nur eine fecundäre Be⸗ 
weiskraft bei, 

f) Vgl. die wichtigften Commentare bei de Werte in der Ein- 
leitung in’d A. T. und Franz Deligfch: der Prophet Habakut 
ausgelegt. Leipz. 1843, 


Ed) 
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"Cap. 1 — 2% 


Gericht Gottes über Israel burd die Chaldäer, 
aber auch über dieſes Volk feiner Zühtigung, 


Cap. 1,1. Der Ausſpruch, welchen fchauete Habakuk, ver 
‚Prophet, 
3. Wie länge, Jehova, hab’ ich gerufen? 
Und du hoͤrſt nicht 
Ich ſchreie zu dir wegen Gewalt, 
Und du hilfſt nicht! 
3. Warum laͤſſeſt du mich ſehen Frevel, 
Und Unrecht ſchauen? — 
Und Verwuͤſtung und Gewalt iſt vor meinen Augen, 
Und Streit und Zank erhebet fich ! 
4. Darum erſtarret das Gefeg, 
Und nie mehr gehet Recht hervor: 
Denn der Boͤſe umzingelt den Gerechten; 
Darum geht das Recht verkehrt hervor, 
5. Sehet unter die Völker, und fchauet, 
Und erftaunet, flaunet! 
. Dom ein Werk wir? ich in euren Zagen, 
Nicht glaubtet ihr’s, wenn's erzählet würbe, 

6. Denn fieh’! ich laſſ' aufſteh'n die Chaldaͤer, » 
Das Volk, das bittere und das fchnellbereite, 
Das wandert in der Erde Weiten, 

Wohnungen einzunehmen, die nicht fein. 
71. Schredlich und fürchterlich ift es: 
Bon ihm geht aus fein Recht und feine Hoheit. 
8. Schneller ald Panther feine Roffe, 
Und reißender ald Abendwölfe ; 
Seine Reiter ziehen ſtolz einher, 
Und feine Reiter kommen aus ber Ferne, . 
Sie fliegen glei dem Adler, der fich auf Beute flürzt. 

9. Sein ganzer Schwarm zieht auf Gewaltthat aus, 
Shres Angefichtes Gier ftürmt wie der Oft, 

Und rafft, wie Sand, Gefangene hinweg. 
10. Er ſpottet über Könige, 
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11. 


1 2, 


13 


% 


14. 


2 


16. 


Cap. 1.2. 


Und Fürften find ihm zum Geikäte 

Er lacht ob jeder Veſte; 

Er fammelt Raub, und nimmt es ein. 

Dann fauft der Wind vorüber, 

Und er zieht weiter —. 

Doch der verfchuldet fich, dem feine Kraft fein Gott! — 

Bift du nicht von der Vorzeit her, Sehova 3 

Mein Sott, mein Heiliger, nicht flerben wir! 

Sehova, zum Rechte haft du ihn beftellt, 

Und du, o Fels, zur Strafe ihn beftimmt! 

Zu rein find deine Augen, um Unrecht anzufehen, 

Und auf Frevel zu bliden vermagft du nicht! — 

Warum blickſt du Treulofe an, 

Schweigeſt, wenn der Boͤſe verſchlingt den, der gerechter 
als er? — 

Und macheſt Menſchen gleich des Meeres Fiſchen, 

Wie Gewuͤrm, in dem kein Herrſcher? 

Alles zieht an der Angel er herauf, 

Zieht's in ſein Netz, und ſammelt's in ſein Garn; 

Darum freuet er ſich und frohlockt. 

Darum opfert er ſeinem Netze, 

Und raͤuchert ſeinem Garne: 

Denn durch ſie iſt fett ſein Theil, 

Und ſeine Nahrung ſaftig. 

Soll darum er leeren ſein Netz, 


Und ſtets Völker würgen ohne Schonung? — 
, 2,1. Auf meiner Warte will ich ftehen, 


Und mich ftellen auf den Felſen, 


Und ſpaͤhen wi ich, zu fehen, was er reden wird durch 
mich, 
Und was ich fuͤr Beſcheid zuruͤck erhalte auf meine Klage. 
Und es antwortete mir Jehova, und ſprach: 
Schreibe das Geſicht und grab' es auf die Tafeln, 


Daß man’3 im Laufen leſen kann. 


. Denn noch faͤllt das Geſicht der Zeit anheim, 


Doch ſchnaubt's dem Ende zu, und luͤget nicht; 
Wenn es zoͤgert, harre ſein: 
Denn gewißlich koͤmmt's, bleibt nicht zurück. 
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Sieh'! aufgeblaͤht, nicht glüͤcklich iſt in ihm ſeine Seele; 
Aber der Gerechte wird durch feinen Glauben leben. 


. Und wahrlich, der Wein übt Züde an dem flogen Mann, 


und er wohnt nicht ruhig, | 
Er, der, der Hölle gleich, weit aufthut feinen Schlund; 
Er iſt wie der Tod, der fich nicht fättigt, ’ 
Und zu fich fammelt alle Voͤlker, 
Und zu ſich raffet alle Stämme, 


. 


. Werden nicht alle diefe auf ihn ein Spottlied anheben, 


Und ein raͤthſelnd Hohngedicht auf ihn? 
So daß es heißt: 
„Wehe dem, der mehret, was nicht ihm; 


Wie lange das? 


8 


10. 


II. 


12. 


13. 


Denn er bäuft Schuldenlaft auf fih!” 


. Werden nicht plöglich auffteh’n deine Qudler, 


Und erwachen beine Aengfliger, 

Und du wirft zur Beute ihnen? 

Denn bu haft auögeplündert viele Voͤlker, 

Nun wird auch dich ausplündern der ganze Reſt der 
Stämme, 


Ob des vergoßnen Menſchenbluts und des verübten Fre⸗ 


vels an Land, an Stadt, und Al⸗ 
len, die darin wohnen. 


. Weh' dem, der uͤblen Gewinn gewinnet für fein Haus, 


Zu ſetzen in die Hoͤh' ſein Neſt, 

Sich zu retten aus der Hand des Uebels. 
Berathen haſt du deinem Hauſe Schmach, 
Vertilgung vieler Voͤlker, 

Und biſt zum Suͤnder an dir ſelber worden. 
Denn der Stein aus der Mauer wird ſchreien, 
Und der Sparren aus dem Holz ihm antworten. 
Weh' dem, der baut die Stadt mit Blut, 

Und die Veſte gruͤndet auf Unheil! 

Koͤmmt's denn, fiehe! nicht von Jehova Zebaoth, 


Daß ſich abmuͤhen Voͤlker um Feuer, 


14. 


Und Nationen um Eitles ſich erſchoͤpfen? — 
Denn erfuͤllt wird die Erde mit Erkenntniß der Herrlich⸗ 
keit Jehova's, 


16. 


18 


Cap. 2.3. 
Wie die Waſſer bepecken das Meer. 


. Weh’ dem, der feinem Freund zu trinken giebt, 


Der du deine Gluth einfchenkeft, nur um berauſcht zu 
machen, 

Um zu fohauen ihre Blöße! 

Du fättigft dich mit Schande mehr, als Ehre: 

Trink' nun auch du, und zeige deine Vorhaut; 

Es geh’ nun auch zu die herum der Kelch von Jehova's 
Hand, 

Und ſchimpfliches Geſpei fa’ auf deine Ehre! 


. Denn der am Libanon verübte Frevel wird dich decken, 


Und die Verwüftung der Thiere dich fehreden, 

Ob des vergoßnen Menfchenbluts und des Frevels an 
Land, an Stat, und an Mlen, 
die darin wohnen, 

Was nuͤtzt dad Schnitzbild, Daß ed gefchnist fein Bildner, 

Das Gußbild und der Tügenlehrer? 

Daß vertraut der Bildner feines Bildes darauf 

Zu maden ſtumme Gößen? 


.Weh' dem, der fpricht zum Holz: „erwache!” 


„Wach auf!” zum flummen Stein. 

„Er foll lehren!” — 

Sieh?! er ift eingefaßt in Gold und Siüber, 
Und gar Fein Geift in feinem Innern! 


. Aber Jehova iſt in feinem heiligen Palaft: 


Stil vor ihm die ganze Erde! 


Gap. 3. 


Gebet des Propheten und Erhörung desſelben. 
Gap. 3, 1. Gebet von Habakuk, dem Propheten, nad der 


Weiſe der Klagelieder. 


2. Jehova, ich hab’ vernommen beine Kunde, ich fürchte mich! 


Jehova, dein. Werk inmitten der Jahre mad’ es ie 
Ä bendig, 

Inmitten der Jahre thu' Eund es! 

In der Entrüftung gebenke des Erbarmens! 


3. Gott kommt von Theman, 
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10. 


11. 


12 


13. 


14. 
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Und der Heilige vom Berge Pharanz 
Es dedt den Himmel feine Pracht, 
Und fein Ruhm erfüllet die Erde. 


. Und Glanz, wie dad Licht wird er, 


Strahlen fchießen ihm aus feiner Hand, 
Doch da ift nur Hülle feiner Herrlichkeit ! 


. Bor ihm ziehet Pet, 


Und Seuche folgt ihm nach. 


. Er ſteht — und erfchüttert die Erde, 


Er ſieht — und macht beben Völker; 

Es fpalten ſich Die Urgebirge, 

Es beugen fich der Vorzeit Hügel, 

Der Vorzeit Straßen ihm, 

Unter Unheil feh’ ich Kufchans Zelte, 

Es zittern die Vorhänge ded Landes Midian, 


. Ob auf Ströme zuͤrnt Jehova? 


Ob auf Ströme geht dein Zorn? 

Ob aufs Meer dein Grimm? 

Daß du einherfährft auf deinen Roffen, 

Auf deinen Siegeöwagen? — 

Bloß entbiößet ift dein Bogen, 

Bermünfchungen find die Pfeile des Worte, 

Mit Strömen ſpalteſt du das Land. 

Es fehen dich, ed beben Berge, 

Waſſerfluth tritt über, 

Es rufet laut die Tiefe, 

In die Höhe hebt fie ihre Hände. 

Sonne, Mond bleiben flehen nach ihrer Wohnung zu, 

Beim Lichte deiner Pfeile, welche wandeln, 

Beim Bligeöglanze deines Speered, 

Sm Grimm durchfchreiteft du dad Land, 

Sm Zorn zermalmft du Völker, 

Du zieheft aud zum Heile deinem Bolt, 

Zum Heile deinem Gefalbten, 

Zertrümmerft das Haupt vom Haufe des Frevlers, 

Entblößend den Grund bis zum Halfe, 

Du durchbohreft mit feinen Stäben das Haupt ihrer 
Führer, 


Prophet, IV. | 19 


2 Cap. 8, 


Die einherſtuͤrmten, mich zu zerflveuen, 
Die frohlodten wie beim Freſſen eined Armen im Ver: 
ſteck. 

15. Du trittſt das Meer mit deinen Roſſen, 

Das Brauſen großer Waſſer. 

16. Ich hab's vernommen, und es erbebt mein Leib, 
Ob der Stimme droͤhnen meine Lippen; 
Morſchheit dringt in mein Gebein, 

Und in meinem Grund' erzittre ich, 

Daß ich ruhen ſoll auf den Tag der Noth, 

Wenn er heranzieht gegen das Volk, es ſchaarenweiſe an⸗ 
zufallen. 

17. Denn die Feige ſproſſet nicht, 

Und an den Reben kein Ertrag; 

Es taͤuſcht des Oelbaums Frucht, 

Und das Feld traͤgt keine Nahrung; 
Vertilgt iſt aus der Huͤrde die Heerde, 
Und kein Rind iſt in den Staͤllen. 

18. Aber ich will in Jehova frohlocken, 

Will jubeln in dem Gotte meines Heiles! 

19. Jehova, der Herr, iſt meine Staͤrke, 

Er macht meine Fuͤße gleich denen der Hirſche, 
Und auf meinen Hoͤhen laͤßt er mich ſchreiten. 
Dem Sangmeiſter auf meinen Saitenſpielen. 


Gap. 1, V. 1—4 Der Prophet beginnt mit einem lau⸗ 
ten Schrei ded Entfeßens über die fittlihe Verwilderung feines 
theuren Vaterlandes ®), ber fein heiliger Wächter in der Höhe 
Feine Grenze feße: denn wie lange hat er nicht Thon umfonft 
zu Gott in anhaltendem und heißem Gebete gefleht ob des Fre 


a) Wir Eönnen denjenigen Auslegern nicht beiftimmen, melde, 
wie Rofenmüller u, A., in der Schilderung der Gewaltthat und 
des Srevels im Lande ſchon die Wirkung der feindlichen Ueberſchwem⸗ 
mung der Chaldder fehen. Schon der Ausdrud ni Aaı am DB. 3 
paßt dann nicht, gefchnweige was DB. 4 gefagt if. Für unfere Aufs 
faffung entfcheiden fih auh Higig, Baͤumlein und Delitzſch. 
Es ift durchaus feine Spur vorhanden, daß der Prophet bereitö eine 
fremde Macht in feinem Vaterlande vorausfege. 
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vels, der vor ſeinen Augen veruͤbt wird! — Aller Friede, die 
ſuͤße Frucht der treuen Befolgung der goͤttlichen Gebote, iſt ge⸗ 
·wichen; in ewigem Hader und Streit zerfleiſchen ſich die Be⸗ 
wohner des Landes. Darum iſt eine völlige Erſtarrung bed 
geſetzlichen Lebens eingetreten; es iſt, als waͤre die Quelle 
des Geſetzes wie mit einer Eisrinde umſchloſſen, die ſich nie 
mehr loͤſen werde, daß in einem neuen Fruͤhlinge des Lebens 
das friſche Waſſer des Rechts und der Gerechtigkeit erquickend 
hervorſprudele; alle Sitte liegt wie in einem Winter, der nicht 
weichen will, begraben®), Wird auch hie und da noch ein Ge⸗ 
rechter gefunden, fo ift fein Beftreben gehemmt: denn der Böfe 
umgarnt ihn mit den feinen Fäden der fchlaueren Ungerechtig- 
keit; und koͤmmt etwa auf einem Gerichtähofe ein fogenanns 
tes Recht zum Vorſcheine, fo ift es doch nur ein verbrehtes, 
Das ift in der That ein abfehredended Gemälde, welches uns 
der Prophet in flarfen und ausdrudövollen Zügen von feiner 
Zeit entwirft, und wir begreifen wohl den heftigen Nothfchrei 
zu Gott, der feinem gepreßten Herzen entfaͤhrt. V. 5 — 11. 


b) Das „Regungslofe” Tiegt jedenfalls in ve, wo es fonft noch 
im A. €. vorkoͤmmt. Vgl. Pf. 77, 85 1Moſ. 45,26, — Man hat 
das zweite Hemiftih von DB. 4 im Verhältniß zum erften matt finden 
wollen, was allerdings einen gewiſſen Grund hat, wenn man bei einer 
oberflächlichen Betrachtung des Sages ſtehen bleibt; faflen wir den 
Ausdrud aber in feiner finnlich>bildfihen Bedeutung, fo fleht das 
zweite Glied in der fchönften Beziehung zum erſten; es zeigt die Folge 
an von der Erflarrung des Geſetzes; umun iſt das concrete, einzelne 
Recht, ram aber die Rechtsquelle, das. Geſetz. So haben wir nicht 
nöthig, in einer anderen, überhaupt zweifelhaften Bedeutung 2b 
zu nehmen, wie Hitzig, Ewald u. A. thun, die es im Sinne von 
nad (ef. 42,3) faffen: „und kommt Fein Recht nad Wahrheit 
hervor”. Am erften Eönnte diefe Bedeutung nody Spr. 21, 28 flatt 
finden, obfhon auch nicht fo fidher, wie ich früher in m. Eommentare 
ſelbſt angenommen. Sinnreich, faft wigig entfpricht das legte Vers⸗ 
glied dem zweiten, ald wollte ed zuerſt das Gegentheil von diefem 
ausfagen, aber das nachfolgende Sppm enttäufcher bitter. — Der 
Prophet hat das 7n->s oͤfters gebraucht, aber gewiß nicht als leere, 
fogenannte fLieblingsphrafe. Es beruht vielmehr darauf ein Haupt 
nachdruck der ganzen Rede: „weil es fo arg gekommen, darum kann 
es nicht anders gefchehen, ald daß” u. ſ. w. 
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Aber nicht vergebens hat dieſes Mal der Prophet zu Gott em⸗ 
porgeſchrieen, indem er ſich in ſeiner ganzen Kraft des feurigen 
Gebets zuſammengenommen. Wir vernehmen die Stimme bed 
Herrn °), die Erhörung verheißt, und fie wendet fi) unmittel- 
bar an das Volk felbft, Damit die Rede der Erhörung für den 
Propheten für dieſes fogleich das erfchütternde Wort der Strafe 
werde, Die ganze Aufmerffamkeit der Betheiligten in Anſpruch 
nehmend, richtet er ihren Blick auf die anderen Völker der Erde; 
bort follen fie ein furchtbared, Erftaunen erregendes Werk ſchauen 9), 
das die allmächtige Hand des Gerechten in Bewegung fet, 
unglaublich, wenn’s erzählet wird e). Da regt ſich's gewaltig 
unter den Nationen: denn ed erhebt ſich auf den Wink Deffen, 
dem Alle unterthan, die Schredensmadt der Chaldäer, bie 
das Werk Gottes vollftreden fol, Welch’ ein Volk ift das! — 
Es wird ein bittereö genannt, ein ſchnellbereites, wenn’s gilt, 
Verderben zu verbreiten; unaufhaltfam dringt es vor in feinen 
räuberifhen Wanderungen über die Erde, fo weit fie ift, Woh⸗ 
nungen, die ihm nicht gehören, ſich zu erbeuten; ja! ſchrecklich 
und fürchterlich ift ed: denn ohne alle Ehrfurcht vor einem Hoͤ⸗ 


c) Jedenfalls fpricht hier Jehova, als Antwort ’gebend, was, wie 
Delisfch richtig bemerkt, fchon die Structur des ganzen Buches ver 
langt. Maurer übereilt fih im Urtheil, wenn er fagt: „nulla haec 
responsio est ad antecedentia. Falsus cum Hieronymo et Ro- 
senmuellero Hitzius, falsi et-reliqui. Nullius momenti est (?), 
quod ipse Jova hic loquitur”. 

d) Dal. befonders für den Sinn, wie für den Ausdrud‘, ef. 29,9. 
Es iſt gewiß nicht eine blos allgemeine Verwunderung gemeint, Daß 
Gott die Chaldder gerade als Zuchtrurhe gebraude, wie Bäumlein 
annimmt, fondern eine mit Entfegen verbundene, in Bezug auf dad, 
was ſich ereignen fol. 

e) Es macht durchaus feine Schwierigkeit, bei Sys das Pron. "ae 
zu fuppliren. Bedurfte es doch der Setzung deöfelben gar nicht ein- 
mal, ja fie wäre eigentlich gegen die Ehrfurcht geweſen: denn wer 
Hätte denn das Werk fonft ausrichten Finnen, ald Gott ſelbſt? — 
Daher verwerfen wir die imperfonelle Auffaffung, die Hitzzig ver 
langt, auf das Entſchiedenſte. Delitzz ſch fagt, ‚fie verletze das gött- 
lie Decorum”. — Das Unglaublidhe für das Volk befteht eben 
darin, daß Gott fich eben der Ehaldäer, wie fie im Solgenden gefchil: 
dert werden, zur unvermutheten Züchtigung Israels bedient. 
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heren, ungebunden und unbeſchraͤnkt, iſt es ſich ſelbſt Geſetz und 
kennt nur ſeinen eigenen Willen als ſeine gebietende Oberho⸗ 
heit ). Wir ſehen fie einherſtuͤrmen, die ſtolzen Reiter, bie 
aus weiter Ferne kommen, wie Adler fliegen, die ſich auf Beute 
ſtuͤrzen; ihre Roſſe ſchneller ald Panther, reißender als hungrige 
Abendwölferk Der ganze Schwarm des Volks ift eine Fre 


f) Hitzig, indem er den Sinn in den Worten findet: „Das Volk 
erkennt feinen Richter über fi), und braucht fit) um Niemanden zu 
kuͤmmern, feine do&« geht vor allen anderen Voͤlkern von ihm felbft 
aus, da feine a1 m (5 Mof. 32, 27) in der That ihm folche zuwege 
gebracht hat”, ift der Wahrheit nahe gekommen, und beftreitet mit 
Recht de Wette’ 8 Veberfehung: „nah Willkür fällt es Urtheil und 
Richterfpruh”, welche leßtere Bedeutung nnin niemals hat. Aber 
gerade den letzteren Ausdruck hat er nicht fcharf genug gefaßt. Es 
fiegt darin, daß feine Hoheit nur von ihm ausgehe, nicht von Gott, 
daß er ſich vor ihr beuge; er ift fich felbft Geſetz, und erfennt nur die 
Hoheit an, die von ihm ausgeht. Eben darum ift es ein fo furdhtba- 
red Dolf. Auch Emald hat den Nerv des Gedanfens nicht recht 
ergriffen, wenn er erklärt: „von innen der fcharfe, durch nichts auf- 
zuhaltende Trog auf feine eigene Kraft und Hoheit, wonach ed von 
feinem anderen Volke Recht und Ehre annimmt, fondern alles, was 
es thut,' auch noch fo hartes und flolzes, mit dem Siegel feines eig- 
nen Rechts und feiner eignen Maieftät beftätigt”. Don Annehmen 
von Ehre von anderen Völkern tft gar nicht die Rede, Der Prophet 
fpricht von feinem theofratifhen Etandpunct aus, und nennt den Chal- 
daͤer ſchrecklich und fürchterlich, weil fein Recht und feine Hoheit nicht 
von Jehova, fondern nur von ihm, dem Menfchen, ausgehe. — Auch 
wir erfennen an, daß der ganze Sag von der Berhätigung der Ei- 
genfchaften des Volks ayın ara flehe, und daß das Suffir in dem 
nachdrucksvoll vorauögeftellten Yan fi an war in der bezeichneten 
Weiſe anfchließe, wie Delitzſch fagt, aber wir können unfere Er: 
Elärung nicht gegen den Sprachgebrauch finden, und daß demfelben 
nur die feinige entfpreche: vexm fey dad Recht, welches, von ihm 
ausgehend, den unterjochten Voͤltern vorgeſchrieben werde, main aber 
die DOberherrlichkeit, welche der Eroberer über fremde Laͤnder fich 
anmaße. 

g) In der Parallelftelle Ter. 5, 6 lefen wir nhayy ast, „Wolf 
der Wüften”. Zu unferer Stelle bemerft Hieronymus: „siquidem 
lupi sneviores esse dicuntur nocte vicina, et tota die fame ad ra- 
biem concitati”. Bei Virgil. Georg. 8, 537 sq. heißt ed: „non Iu- 
pus insidias explorat ovilia circum, nec gregibus nocturnus obambu- 
lat”. Vgl. noch andere hieher gehörige Parallelen bei Maurer 
+ d. St. 
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vels Schaar, bie nie in den Kampf zieht, als um Gewalt zu 
üben; wie glühender, verzehrender Oftwind-a) fehlägt ihnen bie 
Flamme der unerfättlihen Gier aus dem Angeficht, unb wie 
ber Oſtwind in der Wüfte mit ungeflümer Gewalt Haufen Sans 
des dahintreibt, fo vafft dieſer unmiderftehliche Feind Völker als 
Gefangene mit folcher Leichtigkeit hinweg. Koͤnige find ihm 
zum Gefpött, und Zürften zum Gelächter; jeder Veſte lacht er, 
wenn er wie ein Sturm unaufbaltfam über die Erde fauft, 
der Burgen von Staub zufammenweht, die er felbft wieder 
zerfiört, und dann Werderben bringend weiter zieht ). Doc 


h) Ueber ran vgl. bie guten Erläuterungen bei Delitz ſch zu 
der St. — Hiob 39, 24, wo wir das Verbum naar lefen, gehört vor 
allem zur Dergleihung hieher. Das rap macht Schwierigfeit. „Dfte 
wärtd” wäre allerdings die nächftliegende Ueberfegung. Aber; fagt man, 
der Zug der Shaldäer bewegte ſich nicht von Welten nad) Oſten, ſon⸗ 
dern von Dften nad Welten, und die Ausleger Fünfteln daher auf 
verſchiedene Weiſe, diefen hiftorifchen Anſtoß zu befeitigen. Wir wer: 
den am einfachften verfahren, wenn wir den Ausdrud rein poetifch 
faffen. Aus der DBergleihung des zweiten Hemiſtichs geht hervor, 
Daß der Prophet das Bild vom heftigen Winde im Sinne habe. Wir 
erflären daher: „ihres Angefichtes ungeftüme Gier flürmt oſtwaͤrts, 
d. i. aber in der Richtung des Dftwindd, wenn wir nicht geradezu 
einmal für asp nehmen wollen. Wem dieß zu Eühn erfcheint, 
der halte fi an die freilich einen etwas nüchternen Sinn gebende 
Heberfegung von Maurer und Delitzzſch: „der Gierblid-ihrer An⸗ 
gefichter ift nad vorwärts”, d. i. mit unaufbaltfamer Gier eilen fie 
immer weiter und weiter. 

i) Das Bild ift von der Anſchauung einer fogenannten Winds⸗ 
braut hergenommen. ehren wir dasfelbe nicht ald foldhes hervor, 
fondern preflen wir den Ausdrud im eigentlihen Sinne, fo Elingt er 
fonderbar und unbeſtimmt; 3. B. wie Delitzſch noch am beften er: 
Elärt: „er haͤuft Staub auf, drüdt die Leichtigkeit und Schnelligkeit 
aus, mit welcher dem Chaldäer die Eircumvallation der Stadt von 
ftatten geht. Allerdings denkt der Prophet an fo etwas, wie man 
fhon aus dem Gebrauch des Verbums 35 fieht, aber in ws ſchiebt 
fih ihm offenbar das unmittelbare Bild einer vom Winde zuſammen⸗ 
gewehten Staubwolfe unter, So treten aud die folgenden vieler: 
Elärten und vielerfünftelten Worte in dem einfachen Lichte hervor. 
Wir thäten zum Verſtaͤndniß derfelben vieleicht befler, mit „axnı 
einen neuen Ders anzufangen. Delisfc hat die verfchiedenen Aufs 
faflungen , die befonders von der Mehrdeutigkeit des nor abhängen, 
vortrefflich geprüft, und die feinige, die mit der unfrigen zuſammen⸗ 
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wir fchließen dieſe Beſchreibung bed Ehaldders mit dem alles 
Vermeſſenheit des Menfchen Unheil weiffagenden Worte: „der 
verſchuldet fich, der feine eigene Kraft zu feinem Sotte macht!” — 
V. 12— 17. Bon neuem erhebt fi die Stimme unfres ‚Pros 
pheten, aber in einem ganz anderen Gebete, ald wir zu Anfang 
gehört, Dort die ſtaͤrkſte Entruͤſtung über fein entartetes Volk, 
bier ber tieffte Iammer des Mitleids mit demfelben, im Anges 
fichte eines fo furchtbaren Feindes, den der Herr als Zuchtruthe 
über Israel fendet. Biſt du nicht — fo wendet fich die Rede 
zu Sehova — der Gott des Bundes von Alters her? — bil . 
du nit mein Gott, mein Heiliger! — Ja, in biefem 
hoben, herrlichen Namen getröftet fi der Prophet, der hoch⸗ 
gewürdigte Sachwalter feined Volks, an deffen Statt er fpricht. 
Laß ihn faufen, diefen Sturm, zur Züchtigung der Schuldigenz 
ganz verderben wird er uns doch nit! — Wir fterben 
nihtk)! — Denn nicht zur Vertilgung haft du ihn beftellt in 
deiner altbemwährten Treue gegen bein Volk, fondern nur zur 


fällt, wie wir fie fchon länaft ung feftgeftellt, wohl begründet, nur 
daß er zu mb den Ehaldäer felbft zum Subject macht: „dann fährt 
er vorüber ein Sturmmind, und zieht weiter”, d. i. Feine feſte Stadt 
kann dem Chaldaͤer widerſtehen; es ift ihm ein Leichtes, fie au erobern; 
dann, wann er fie erobert, feßt er mit Sturmesfchnelle feinen Erobe- 
rungszug weiter fort, feines Siegesgluͤcks ſich fo überhebend, daß erfeine 
eigene Kraft vergöttert. Nach unferer Auffaffung, die denfelben Sinn 
giebt, machen wir. mın felbft zum Gubject, fo daß der Wind den Chal- 
daͤer felbft vertrist. In dem un wird Die ganze frevelhafte Ver⸗ 
fhuldung des Ehaldäers zufammengedrängt, und durch den folgenden 
legten Sat auf das Staͤrkſte motivirt. Die ganze Rede rundet fich 
aber beffer ab, wenn wir au zum Folgenden ziehen; das 7 hebt 
das Subject des Frevlers arſichtlich recht fcharf hervor. „Aber er 
verfchulder ſich ganz befonders als der, dem feine Kraft zu feinem 
Gott wird”. Bol. Hiob 12,6. — in diefem legten fittlichen Ver⸗ 
werfungsurtheil liegt zugleich ein Zroft für Israel eingefchloffen, und 
es wird mit diefem Worte der Hebergang zur folgenden Strophe ge⸗ 
bilder; es if, ald das Vorhergehende abfchließend, ein ftrafendes, und, 
als das Folgende einleitend, ein tröftendes Wort. 

k) Ewald verwandelt, den fchönen Sinn des Ausrufs verken⸗ 
nend, nm xD in mon So. Vgl. deliofe über das Tittun 
Sofrim z. d. St. 
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Dffenbarung und Wollſtreckung deines heiligen Rechts, zur ge 
rechten Steafe ihn beſtimmt! — Ganz entrüdt in die nicht 
ausbleibenbe Zeit berfelben, vermag: es der fromme Seher nicht 
zu verfiehen, warum bie reinen Augen Gottes Frevel ertragen, 
wenn der von ihm gehobene Stab feine Befugniß Überfchreitet, 
und Unrecht übt, wo er nur Recht vollziehen follte, warum 
ber Eifeige ſchweiget, wenn der Boͤſe auch die verfchlingt, Die 
in. feinem freilich. im Ganzen verberbten Wolfe fehuldlos mit 
ben Schuldigen leiden, und wenigſtens gerechter find als der, 
welcher maßlos gegen fie wuͤthet. Das ift Die große Frage, 
welche die Froͤmmſten von jeher am tiefften erfchüttert, und die 
fie in lauten und flilen Gebeten vor dem unerforfchlichen Gotte 
des heiligften Geheimnifles ausgeſchuͤttet. — Auch unfer Pros 
phet wagt ed nur zu fragen, und fein warum? in Demuth 
auszufprechen; die Antwort Überläßt er der höchften Weisheit, 
an bie er fi) wendet. Er fehildert in weiterer Frage den 
frevlerifchen Webermuth des Feindes, der in frecher Ungebuns 
denheit mit Menfchen fchaltet, ald wären es Fiſche des Meeres 
und Gewürm der Erde 1); er hebt in einem dreifachen „darum“ 
hervor, wie fich der Hochmuth fleigert, weil feinem Glüde Fein 
Biel gefeßt wird, weil er Alles, was er will, in fein Netz und 
feine Garne zieht. Und diefe Netze und Garne, die jhm fette 
Nahrung und Reihthum geben, fol er ungeftraft zu feinen 
Goͤttern machen, denen er raͤuchert und opfert? fol fie immer: 
fort audleeren, und Voͤlker binwürgen ohne Schonung? — 
Cap. 2, B. 1-3, Die Klagfchrift gegen bie Vermeffenheit des 
Chaldaͤers, der feine Kraft zum Gott gemacht und auf Mens 
fhen wie auf Würmer tritt, hat der Prophet vor dem Throne 
des ewigen Richters niedergelegt. Nun harret er in Gebuld 
der Antwort des Serechten, wie ein Wächter fpahend auf der 


.D Die beiden fid genau entfprechenden Bilder find vortrefflich 
gewählt, um die gänzliche Ohnmacht der Völker dem Ehaldäer gegens 
über darzuftellen. Die Sifhe werden ohne Widerftand in das Peg 
gesogen, und dad Gewuͤrm, das feinen Herrfcher hat, der es ſchuͤtzt 
und vertheidigt, wird fchonungslos zertreten. 
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Barte, das Angeficht ber Hoffnung dem Himmel zugelchrt, 
feftftehend in gläubiger Zuverficht, wie auf einem Felfen Es 
kann in der That Fein treffendered Bild gedacht werben, den 
wahren Frommen zu malen, der feine Sache nur Dem anheim⸗ 
ſtellt, der gerecht richtet, als ihn ald Mann des Glaubens 
auf einen Felfen zu fielen, und ald Mann der Hoffnung 
auf eine Warte zu erheben, Und der Befcheid, den der Pro⸗ 
phet in ſich von Gott erfährt, nimmt eben die ganze Kraft der 
gläubigen Hoffnung in Anfpruch: denn noch tritt der Inhalt der 
ihm nach einiger Zeit gewordenen Offenbarung nicht in die er: 
füllende Gegenwart, fondern bleibt der entwidelnden Zukunft 
aufbewahrt, obfchon das, was er im Geiſte gefchaut, ficherlich 
eintritt, und mit Schnelligkeit feinem Ziele entgegeneilt, fcheint 
ed auch dem Menfchen, der immer auf dad treue Ausharren ges 
wiefen ift, in feinem Laufe zu zögern, Aber darum gerade, weil 
die Erhörung der gerechten Klage vor Gott noch. nicht fogleich 
gefchichtlich bethätigt wird, erhält der Prophet von feinem Gotte 
die Weifung, dad vernommene Wort mit flarfen Zügen aufzu⸗ 
zeichnen, und zur allgemeinen Kenntniß feines Volks zu bringen, 
damit e8 nicht verhallem), V. 4. Es ift ein ewiges Wort des 


m) Man ftreitet, ob „ua hier in der Bedeutung von „eingraben” 
(vgl. Aha), wie ISMof. 27, 8, oder für „verdeutlichen, wie$Mof.1,5 
und im Zalmudifchen zu nehmen fey. in der leßteren Weife ges 
faßt, würden wir die Ueberſetzung gewinnen, die ſchon die LXX. ges 
geben: yadıpov Ögacır xal sapag, für die ſich auch Deligfch ent: 
fcheidet. Aber wir zweifeln, ob das Verb. in dieſem aͤußerlichen 
Sinne für „deutlich fchreiben” genommen merden inne: denn es 
liegt doch eigentlich in ihm, gerade nach der Stelle 5 Mof. 1,5, der 
Beoriff der „geiftigen Verdeutlichung”, der aus der Grundbedeutung 
des „Eingrabens” wohl fließt. Wenn Hengftenberg, auf den fid 
auch Delisfch beruft, die Bemerkung macht (Authentie des Pent.1, 
©. 485), daf die Bedeutung „eingraben”, die hier auh Maurer, 
Ewald u. A. annehmen, ſich nicht mit dem angegebenen Zwecke 
(damit laufe, der es liefet) vertrage, da ja zwiſchen dem Eingraben 
und der allgemeinen Lesbarkeit Fein Zufammenhang flattfinde, fo 
üsberfieht er, daß auf mimb-by der Nahdrud liege: der Prophet 
ſoll die Weiffagung nicht blos auffchreiben, fondern auf die Zafeln 
eingraben, d. i. fie zur Öffentlichen Kenntniß bringen, wie ef. 8, 1; 
dad Deutlichfchreiben verftand fi dann doc wohl von ſelbſt, und muß 
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einfachften Xieffinnes der Wahrheit, was unfer Prophet mit 
Leuchtender Beuerfchrift zur Kunde feines Volks in die Tafeln 
eingegraben hat. Der Srunbfinn der ganzen heiligen Schrift iſt 


wenigstens, dem Zufammenbange gemäß, nicht nothwendig in "aa 
gefucht werden. Weberdieß bedürfen wir nicht einmal um des &ol: 
genden willen ſchon in unſerem Satze die befondere Hervorhebung 
der Art des Schreibens; eben daß man im Laufen das Wort der Df 
fenbarung lefen könne, beweift von felbft für eine große und Rark in 
die Augen fallende Schrift: Was die durch den Artikel ausgezeichne⸗ 
ten Tafeln betrifft, fo will Ewald darunter „die Öffentlichen, aufdem 
Marfte aufgeflellten, mo äffentliche Bekanntmachungen mit großer, 
deutlicher Volksſchrift eingegraben wurden”, verſtanden wiſſen. Be 
flimmte Tafeln hat der Prophet jedenfalls im Sinne, und es fan 
nicht genügen, mit Delitz ſch den Artikel blos fo zu faffen: „auf den 
Tafeln, auf welche du fchreiben wirft”. Diefer Ausleger ſtraͤubt fi 
gegen die von Ewald angenommene Erklärung, meil dody nur be» 
reits befchriebene Tafeln ausgeflellt worden, „wie in der Maffa- 
bäer-Zeit die Urkunde des freundfchaftlihen Vernehmens mit den Roͤ⸗ 
mern, auf eherne Tafeln (dm deiroıs yaixais) gefchrieben, an den 
Dfeitern des Sionberges befefligt wurde (1 Maff. 14, 27, 18; 8,22)”, 
Aber man fiebt durchaus nicht ein, warum der Prophet mit „den Tas 
fein” nicht folche hätte bezeichnen Eönnen, die erft zu befchreiben ge: 
wefen; determinirt werden fie ald für die Deffentlichkeit beftimmt. 
Wir follen nad) Deligfch auch nicht an fleinerne Tafeln denfen, 
mogegen fchon die Menge des zu Schreibenden fpredhe. Aber wer 
nöthigt uns denn, die Weiffagung, die gefchrieben werden fol, über 
den 4. Ders auszudehnen?! — Er befteht auf Metall: oder Holzta⸗ 
feln, die zu Büchern verbunden zu werden pflegten. Meber das Me 
terial der nina können wir nichts beftimmen; aber Dagegen müflen 
wir entfchiedenen Einſpruch erheben, daß die Tafeln ein Ganzes ge: 
wefen, und ein Lefebud, gebildet; dann würden wir doc, wohl am 
einfachflen Dd erwarten. Der Ausdrudf des legten Hemiſtichs ſcheint 
uns auch beflimmt gegen eine folhe Erklärung zu ſprechen. Man 
überfegt freilich gemwöhnlih: „damit man es geläufig lefe”. Aber 
diefe Redensart it fo in ihrer einfachen Entſtehung' an unferer Stelle 
nicht genau erklärt. Auf dem yrım liegt offenbar der Nachdruck. Man 
'überfege: „fo daß laufe, der es lief”, d. i. daß man’s im Laufen le 
fen könne; womit alfo auf die deutlihfle Schrift auf wirflidy ausge: 
ftellten Zafeln hingedeutet if. Somit füllt der Einwurf von De: 
Sigfch hinweg, daß, wenn im erften Hemiftich der Befehl, das Dra 
kel zu verdffentlichen, urgirt wäre, man etwa erwarten müffe: „damit 
Alle geläufig es lefen können”. — Die folgenden Worte V. 3 ge 
ben den Grund der Aufzeichnung der Weiſſagung an. Unfere Ueber 
fegung bes ypo men, welche wir auch bei den meiſten neueren Erklaoͤ 
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1) 

in ihm zu lefen, und die reiche Fülle feines göttlichen Inhalts if 
nicht auszuſchoͤpfen. Das einzige Wort, in dem und Alles 
gegeben, was zur Seligkeit noth ift, tritt und hier in feiner voll- 
ften und fruchtbarften Bedeutung entgegen; es ift ver Glaube, 
ber Leitflern des größten Apofteld des Herrn in feinem Leben und 
in feinen Schriften: der Gerehte wird durch feinen 
Glauben leben! — Xber der Glaube ift das flille Kind der 
Demuth, der fügfamen Hingebung in den Willen des heiligen 
Gottes; weſſen Seele daher auffchwillt in Webermuth und flolzer 
Selbftüberhebung, der kann nicht felig werden, und wahres Les 
ben nimmer gewinnen, Es liegt eine wunderbare Wahrheit in 
dem Hauptfage unſres Verſes: denn wie man ihn auch drehen 
und wenden möge, er bezeugt im MWefentlichen immer dasſelbe; 
Gerechtigkeit, Glaube und Leben erfcheinen ſtets in einer 
unauflösbaren Dreieinigkeit, Nur der ift gerecht, der in dem 
Stauben fein Leben begründet, und nur ein folcher Gerechter 
wird wahrhaft leben — durch feinen Glauben °), V. 5— 6. Der 


rern finden, wird vom Paralleliomus begünftigt: denn dem Ausdrude 
entfpricht das folgende me nd. De litzſch folgt mit Wolff und 
Rofenmüller der jüdifch straditipnellen: „und redet von der Ends 
zeit”. Gefent aber auh, mer Lehe fib aus mehreren Stellen der 
Sprüche (6, 19; 12, 17; 14, 5) und Pf. 27, 12 fo geradezu in der Be 
deutung von „loqui” bemeifen, was wir feinesweges zugeben, da es 
meiftens er=ra zum Dbject hat, und immer einen Nebenbegriff ent 
hält, fo klingt der Sinn, der dann gewonnen wird, doch immer etwas 
fonderbar. Bleiben wir doch lieber bei der näher liegenden, finnli- 
cheren Bedeutung des Worts fehen: „nach etwas fchnauben” für „bes 
gierig zuftreben” (vgl. > mx, Pred. Sat. 1,5), und faflen den ganzen 
Ausdruf als ſpruͤchwoͤrtliche Redeweiſe, von dem Hinkeuchen nad) 
dem Ziele hergenommen. Faſſen wir fo im eigentlihen Sinne Yp 
in diefer legten Bedeutung, nicht abfiract als „Endzeit”, fo fallen die 


. gegen unfere Erklärung von Delitzſch vorgebrachten Einwendungen 


von ſelbſt hinweg. 

n) Auch Ewald finder mit und nur dieſen Vers für die Auf: 
zeichnung beftimmt. Der von Delitz ſch dagegen angeführte Grund, 
daß der Plural rimb darauf hinweife, „daß der Prophet nicht bios 
ein Paar Worte aufzufchreiben hatte”, kann nicht genügen: denn der 
hochbedeutende Spruch konnte ja auf mehrere Tafeln eingegraben 
morden feyn, auf die naͤmlich zur Öffentlichen Ausftelung beftimmten. 


294 . j Cap. 2, V. 8. 


Prophet verlaͤßt aber nach ſeinem naͤchſten Zweck, ein Wehe uͤber 
den Chaldaͤer auszurufen, die weitere Enthuͤllung des tiefſinnigen 


Nah Delitz ſch müßten wir dann V. 420 ald das aufzuſchreibende 
Drafel betrachten. Webrigens hat er den Zufammenhang unfres Ders 
fes ruͤckwaͤrts und vorwärts vortreffli nachgemwiefen. Darin koͤnnen 
wir ihm aber nicht beiftimmen, daß der Spruch nadı dem unmittels 
barften Bewußtſeyn des Propheten fogleid, das Geſchick des Chaldders 
und des Israeliten vor Augen flellen wolle, fondern er tft zunaͤchſt in 
feiner Allgemeinheit gefegt, obgleich die Anwendung ber ausgeſpro⸗ 
denen Wahrheit auf den Zeind und Freund Gottes, den Gottlofen 
(Shaldier) und den Srommen (Teraeliten) ſich von felbft ergiebt, und 
im Plane der Rede liegt. — Die Geſchichte der Auslegung des Vers 
ſes (vgl. Juſti und Deligfch 3. d. St.) bietet eine Menge von 
Abweichungen dar, befonders in der Erklärung des erften Hemiftiche. 
Der Grund diefer Derfchiedenheit liegt mehr in der Conftruction der 
Säge, obſchon auch bei einzelnen Wörtern lexikaliſch geftritten wird; 
befonders ift diefes leßtere beim erften Hemiftich der Fall. Gefenius 
hat feine Anficht mehrmals gewechſelt. Früher überfegte er: „fiehe! 
weſſen Seele ungläubig, Die wird darum nicht glüdlich”, wie ſchon 
die Vulg.: „qui incredulus est”. Er folgte dabei in der Erklärung des 


Toy vorzüglih Albert Schultens, der das arab. Ye vernach⸗ 


laͤſſigen, unbeachtet laſſen (hier das Geſicht), verglich. Auf gleiche Weiſe 
erklaͤren J. D. Michaelis, Bauer u. A.; nur darin weichen fie 
von einander ab, daß die Einen er in der woͤrtlichen Bedeutung von 
„gerade ſeyn vor Gott”, die Anderen in der abgeleiteten „glüdlich 
fepn” nehmen. Aber auch darin find fie verfchieden, daß fie bald An 
auf die Perfon des Ungläubigen Msichen, bald „dadurd”, oder 
„darum überfegen. — Später hat Geſenius diefe Erklärung ver: 
laffen, und wir finden im thesaur, „ecce tumidus, non tranquillus est 
animus eius”. Als Vorgänger hatte er ſchon Schröder, der bey — 


DE 


Ye in der Bedeutung von „tumidus est” nachgewiefen (dgl. observ. 


sel. ad Orig. ling. Hebr. p. 50). Ebenſo Kofod, Horft, Jufti, 
Nofenmüller u. A. — Die vorzüglichften neueften Ausleger ſtim⸗ 
men nun auch in der Erklärung von Ses mit Gefenius überein; fo 
Hisgig, Maurer, Ewald, Deligfc. Aber in der Auffaffung des 
Wyo, das man bald von dem „Redlich”, bald von dem „Südlich 
fepn” verfteht, ftoßen wir wieder auf Derfchiedenheit; desgleichen bei 
In, ob man ed unmittelbar mit yöns verbindet, oder für fi nimmt; 
im erfteren alle 3.38. Ewald: „fieh’, angefhmwollen, unredlich if 
feine innerfte Seele’. Hitig: „fich’! es wogt auf, nicht eben fließt 
feine Seel’ in ihm”. Er findet alfo einen Gegenfag in Br zu bE>I 
Dadurch, daß er jenem Derb. die Bedeutung „eben ſeyn“ (ef. 30, 
8. 4; er, 81,8) giebt; eben ift die Seele deflen, der fich nicht übers 
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Spruchs, und zeigt und die Tüde feines ihn beraufchenben Gluͤ⸗ 
des‘) in dem Hochmuth über die mit unerfättlicher Gier ver: 


hebt zu hohen Dingen, fondern fie „geebnet und geſchweiget hat” 
(Pf. 131,1, 2). Delitz ſch bemerkt, daß diefes Bild hier fremdartig 
und in den Tert hineingetragen fcheine. Er überfegt: ‚diehe! anges 
fhmwellt, nicht gerad’ ift in ihm feine Seele”, fo daß alfo der zweite 
Sag nur negativ ausdrüdt, was im erften pofitiv gefagt if. Die 
Eonftruction ift freilich fo am einfachfien beobachtet, aber wir bekom⸗ 
men doc, eigentlich einen dDürftigen Sinn, denn wenn man bei dem 
mund ſich auf das m xD im Vorhergehenden beruft, fo hat 
dieſes doch dort einen ganz andren Nachdruck. Wir werden daher 


beſſer thun, Iwꝛ gleich dem Chald. Yö>— — „gluͤcklich ſeyn“, zu 


nehmen, wodurch wir auch einen Gegenſatz zum folgenden Versgliede 
gewinnen; es entſpricht ſodann das mydn= nd dem m, Man könnte 
aber auch überfegen: „ſieh'! aufgebläht if fie — nicht gluͤcklich das 
durch feine Seele”, wodurd der Gegenſatz im Verhaͤltniß des Aa zu 
dem folgenden Inzrona noch fdhärfer hervortreten würde. Wir brau- 
chen deshalb immer nicht sy rıarı als hupothetifchen Vorderfag, und 
ya Yes: my als Nachſat "anzunehmen, wie ſchon die LXX: „ddr 
Önosrellnzen, ouvx EUdoxei 7 Yuz7j wov dv adıo”. Diefe mit unfrem 
Texte nicht in Webereinfiimmung zu bringende Veberfegung hat audy 
der Verfaſſer des Briefes an die Hebräer angenommen, aber bei feis 
ner eigenthümlichen Benugung der Stelle die Hemiftichien umgekehrt. 
Dal. Eap. 10, 37, 88. — Was nun das zweite Hemiſtich betrifft, fo 
muß jedenfalls inyoxz mit mr verbunden werden; dieß verlangt 
der Parallelismus der Versglieder nothwendig. Auch der Apoftel 
Paulus, der unfren Spruch Roͤm. 1, 17 u. Sal. 8, 11 citirt, gebies 
tet und feinesweges, nzmana zu prrz zu ziehen. Der Naddrud 
liegt immer auf dem Erjseran, das als Folge dem dixmsodras entfpricht, 
und durch den Glauben gewonnen wird. Allerdings ift aber der Pros 
phet mit dem Apoftel in dem Grundfage eins, daß die wahre Gerech⸗ 
tigkeit nur in dem Glauben gefunden werde; darauf deutet fchon das 
Suff. an mas, „der Gerechte durch feinen Glauben”, den er eben 
ald der Gerechte befigt. Der Begriff des Glaubens in der demüthig- 
feften Anfchließung an Gott, entgegengefegt dem eigenen aufgeblafes 
nen Wefen, dem Stolze des Menfchen, tritt Hier in feiner vollen Bes 
deutung hervor. Diefe feftle Hingabe an Gott ift in dem geduldigen 
Karren auf die Erfüllung feiner Verheißungen begründet, Inſofern 
bat auch der Verf. des Briefes an die Hebräer gerade nad) feiner 
zlorıs unfren Ausfprudy mit nod, größeren Rechte angeführt. Dal. 
Bleek zu Cap. 10, 87. — Hitzig's Ueberſetzung: „aber der Ges 
rechte wird durch feine Redlichkeit leben”, müflen wir entfchieden 
verwerfen. Dal. befonderd Deligfch dagegen, der die Bedeutungen 
von man, treffend entwidelt. 

o) Andere, wie auh Deligfch, nehmen sr im eigentlichfien 
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ſchlungenen Voͤlker, welche auf feinen Fall ein Spottlied an- 
heben werben. Es ift ein fünffaches Wehe, das wir tiber den 
von Gott gerichteten Feind vernehmen. V. 7 — 8. Das erfle 
Wehe gilt der Raubfucht des Chaldäerd, der ungehemmt meh: 
vet, was nicht ihm gehört, und auf fich ladet Schuld auf Schuld, 
Aber die gerechte Vergeltung wird ihn treffen: denn, che er 
ſich's verfieht, werden die fich gegen ihn erheben, _welche er ge 
quält, und die erwachen, die er bis zum Schlafe bed Todes 
geängfligt, und er wird ihnen zur Beute werden; gleichwie er 
viele Völker ausgepländert, fo wird ihm nun von denen, die übrig 
geblieben, dasfelbe gefchehen P), Damit dad Blut gerächt werde, 


Sinne mit Bezug auf die gefchichtliche Ueberlieferung, Daß die Ba 
bylonier ein dem Trunk ergebened Volk waren. Curtius (V, 1): 
„Babylonii maxime in vinum et quae ebrietatem seguuntur effesi 
sunt”. Diefe Erfahrung mag allerdings zur Perfonification der über 
muͤthigen Beraufhung unter dem Namen des Weined Deranlaflung 
gegeben haben (Spr. 20, 1 wird der Wein ein y5, ein Spötter, ge 
nannt), es ift mir aber in der allgemeinen Sortfegung des Gedankens 
von dem erften Bliede des 4. Verſes nicht wahrſcheinlich, daß der 
wirkliche Trank des Weines hier gemeint ſey; dad dem = beigefügte 
Beimort vi ift auch jener Auffaffung nicht günftig. Daher fängt 
Delitz ſch mit rn mas einen neuen Satz an: „ein prahlhafter Mann 
— der hat feinen Beftand”. Soviel ift gewiß, daß wir "an auf uns 
fere Weife conſtruiren können. Vgl. Pf. 73,15, — Ueber die Bes 
deutung des "2 a7 wird geftritten. Wir nehmen es mit Maurer 
und Ewald betheuernd. Delitzſch: „und nod dazu”, fleigernd. 
ber. ed Elingt fehr hart: „und noch dazu: der Wein ift ein Betrü⸗ 
ger”. — Auch bei dem ma xoı finden wir eine große eregetifche 
Meinungsverfhiedenheit. Hitig' und Maurer: „nec quiescit”, in⸗ 
dem fie dabei an die Raftlofigfeit des Frevlers denken, der nicht au 
Haufe bleibe, fondern von feiner Gier unftät fort und weiter getries 
ben wird, wodurd wir einen matten Sinn gewinnen. Auch Ewald 
betrachtet die -Worte als weiteres Prädicat gu "aa, überfegt aber: 
„und der ſich nicht befcheider”, fo daß er dem —— „ſchoͤn, ge⸗ 
ziemend ſeyn“, die Bedeutung des „Maßhaltens“ unterſchiebt. Unſere 
Erklaͤrung iſt lexikaliſch durchaus geſichert, und dem Zuſammenhange 
wohl angemeſſen. Auch Delitz ſch, der aber anders den ganzen Gaß 
eonkruirt: „der hat Eeinen Beftand”, 

p) Unter dem am» nı=b2 verfieht man gewöhnlich alle die Voͤl⸗ 
ter, die von dem Chaldder nicht unterjocht worden; das widerſpricht 
aber dem V. 5 Gefagten: „und zu ſich fammelt alle Voͤlker“, wo der 
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das er frevelbaft in Land und Stadt vergoffen. 8.9 — 11, 
Das zweite Wehe wird gerufen über die Eitelkeit des menfch- 
lihen Wahnes, fih in flolger Selbftüberhebung ein hohes Haus 
auf dem Grunde unrecht erworbenen Eigenthumes zu bauen, 
um dort wie ein unerreichbarer Raubvogel zu niften, wohlge⸗ 
borgen vor ber eindringenden Macht alles Uebels. Aber eine 
foihe Wohnung wird felbft Zeugniß ablegen gegen feinen Ers 
bauer, der Stein aus der Mauer wird fchreien, und der Spar: 
ren aus dem Holze ihm antworten. Und fo wird die Vertil 
gung vieler Völker, die dem Chaldder feine Macht gegründet, 
ihm nur Schmach bereiten Y; er wird — es iſt ein großes und 
wahres Wort — zum Sünder an fich felber werden. 8. 12—14, 
Stärker noch hebt das dritte Wehe die Schuld des Seindes 
hervor, Mit Blut hat er die Stadt gebaut, auf Unheil feine 
Veſte gegründet! — Aber darum wird fih auch an ihm das 
Wort ber Wahrheit bewähren, daß in der böfen That der Zuͤnd⸗ 
ftoff der Zerflörung liegt und wirkt; denn Völker mühen ſich 
ab um das Feuer, das fie verbrennt, und Nationen erfchöpfen 
ihre Kraft um Eiteles”), So ift ed verordnet von Sehova, 
dem Gotte der Heerfchaaren, befien heiliger Geift mit dem Boͤ⸗ 
fen allgewaltig kaͤmpft und es zulegt doch überwindet, Denn 
er ruhet nicht eher, als bis die auch von Sefaja vernommene 
Weiffagung erfüllt ift: die Erde ſoll mit Erkenntniß der Herr 
Yichfeit des wahren Gottes uͤberdeckt werden, wie die Fülle des 
Waſſers den Grund des Meeres uͤberſtroͤmte). V. 15 —17, 
Das vierte Wehe des Propheten trifft den Zrevel aller Frevel 
— die gottlofe Heimtüde des Feindes, der. unter ber heuchleri- 


mächtigfte Eroberer mit dem Tode verglichen wird. Weberhaupt liegt 
ja, fhon nach dem Begriff der Wiedervergeltung, der Gedanke weit 
näher, daß der Reft der vielen, d. i. mannigfaltigen Voͤlker, d. i. 
aller, den berauben follen, der fie geplündert. Vgl. Jeſ. 14,2. 

g). Sronifdyevortrefflich if das mxs": denn freilicd ging die Bera⸗ 
thung nad) des Chaldaͤers Sinn auf Ehre für fin Haus; aber Jes 
hova ließ die Ehre in Schande ausfchlagen. 

r) Diefe Stelle finden wir bei Jeremia Cap. 51, 58 benußt. 

s) Bol. Jeſ. 11,9. 
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fhen Maske des Freundes dem Bethörten den Becher der Be 
raufhung reicht, um ihn in feiner Blöße zu fehen, und feine 
Ohnmacht zu benugen. Doc zu feiner Ehre wird dieß nim: 
mer gereichen, fondern, indem er trinfen muß aus dem Zorn⸗ 
felche, den ihm die Hand Jehova's aufndthigt, wird ihn 
noch größere Schande, Schimpf bis zum Abfcheu bededen !), 
Das ift der Lohn für den Frevel, den er in unbegrenzter Wuth 
und Mordluft an dem herrlichen Walde des Libanon und ſei⸗ 
nem verfcheuchten Wilde, an Land und Stabt und allen Be 
wohnern verübt, Wie der Berg wird der Frevel ihn beden, 
und die Verwuͤſtung, womit er die Thiere gefchredkt, wird felber 
ihn ſchrecken ). V. 18 — W. Das lebte Wehe erfchallet über 
den Grund alles Verderbend und Elendes des Chaldäers, über 
bie Lüge, die ihn verführt, über feinen Goͤtzendienſt. Der todte 
Sott von Holz und Stein, wenn auch eingefaßt in Gold und 
Stiber, kann nicht helfen: denn es ift Fein Geift in feinem Ins 
nern, Nur der lebendige Gott, Jehova, thronet ewig in feinem 





t) Dal. befonderse Ger, 51, 7. 

u) Ein großer Theil der Ausleger faßt die erfte Hälfte des Der 
fes allegorifch: der Fibanon foll das heilige Land, das Wild die Br 
wohner desfelben bedeuten. Aber man fieht nicht ein, warum gerade 
der Libanon, und nicht der Zion, zu dieſer Allegorie gebraucht worden, 
und daß die Thiere des Gebirgswaldes die menfchlichen Einwohner 
Palaͤſtina's vertreten follen, ift geſchmacklos; überdieß ift ja im zwei⸗ 
ten Hemiſtich Land und Stadt mit ihren Bewohnern befonders ge 
nannt. Die eigentliche Auffaffung, in der wir mit Ewald, De: 
litzſch u. A. übereinfimmen, hat durchaus nichts gegen ſich. Dal. 
Sef. 87, 24. — In dem Ausdrude „der Frevel wird dich deden” 
liegt nicht blos fo im Allgemeinen, daß die Gemwaltthat, die er an dem 
Libanon verübt, auf fein Haupt zurüdfallen werde, denn warum dann 
gerade das „dich deden”? fondern der Prophet hat dabei dad Bild 
des Berges mit im Sinne. Tür rpm lefen wir mit J. D. Michae⸗ 
is, Juſti, Higig, Ewald u. A. arm, welche Lesart dem Paral: 
lelismus beffer entfpriht. Schon LXX., Syr. und Chald. haben 
fie ausgedrüdft. Deligfch nimmt die Terteslesart in Schuß; wie 
er aber fagen koͤnne, unfre Weberfegung ſchwaͤche den in za enthal 
tenen gewaltigen Begriff der talio, parallel erläuternd, ift ſchwer zu 
begreifen. Er betrachtet Ymırı? ald Relativfag, deſſen Subject TB: 
„und die Verftörung der Thiere, die fie fchredte”. Aber die Verftd- 
rung fanıı doch nicht decken. 
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heiligen Palaſt: in Ehrfurcht ſoll vor ihm ſchweigen die ganze 
Erde! — | 

Gap, 3, 8 1—2% Die Weiſſagung Habakuk's iſt ges 
fchloffen, und ein Pfalm beginnt, wie er in fo erhabener und 
kuͤhner Schönheit aus Feines Propheten Munde gelommen; ja, 
ber heilige Dichter hat in ihm den Seher überwunden, Ein Gebet 
wird unfer Lied genannt, und wohl ift dieſer Name ihm geeignet: 
benn aus ber glänzenden Befchreibung der Gotteserfcheinung zum 
Gericht tritt doch vor allem zu Anfang die Bitte hervor, Je⸗ 
hova möge fein Wer? der ftrafenden Gerechtigkeit im Laufe der 
‚Zeiten in’d Leben führen und offenbaren’), aber im heiligen 


v) Daß die Kunde, die der Prophet vernommen, ſich auf das 
GStrafgeriht über fein Volk durch die Ehaldäer beziehe, hat Des 
ligfch gegen ältere und neuere Ausleger aus dem ganzen Verhaͤltniß 
des 3. Gapiteld zu den beiden vorhergehenden fchlagend dargethan. 
Sehr treffend nennt er unfer Gapitel das „Iprifhe Echo” von Gap. 
ı1u.2. — Unter bs tft das Erläfungswerf Gottes zu verfiehen, wie 
es durch die ganze Geſchichte Israels hindurchgeht, und ſich ſchon im 
Alterthum in einzelnen Großthaten Jehova's, 3. B. in der Befreiung 
und Führung aus Aegypten Fund gethan. Es hat immer eine dop⸗ 
pelte Seite der Bedeutung; einmal bezieht es fih auf die Bekäms 
pfung und Befiegung der weltlichen Seindfchaft anderer Völker gegen 
Israel, fodann bezeugt es das pofitive Walten und Thun Gottes für 
Die Nation feiner Ermählung. Der 77. Palm, den Habakuk, wie 
De litz ſch gutnachgewiefen, überhaupt in unfrem Cap. befonders vor Aus 
gen gehabt, redet V. 13 von diefem bsb. Haben wir diefen Begriff des 
Werkes fo feftgeftellt, fo ergiebt ih und nun auch das Verftändniß des 
vielerflärten Ausdruds may anpa mit Delitzſ ſch auf das Beſtimm⸗ 
tefte. Er ift im Verhaͤltniß zu den „Jahren der uralten Dergangens 
heit” zu faffen (amabis num, Pf. 77), indem der Prophet, wie auch 
der Dichter jenes Pfalms, bittet, Gott möge die Wunder feiner Erloͤ⸗ 
fung von neuem in’s Leben führen, wobei das ram vortrefflid gewählt 
iR. „ars find die Tahre von dem Jetzt an, wo der Prophet redet; 
eines Endpuncts derfelben ift fi der Prophet nicht bemußt; vielmehr 
liegt Alles, wa3 von dem Anfangspunct an und weiter zukünftig er- 
folgen kann, sd aap2”. Auf diefe Weife verftehen wir erft bie 
Wiederholung des Ausdruds. „In dem erften Kolon tft an: np 
nicht ohne Nachdrud, aber im Verhältniß zu Arm doch nur von uns 
tergeordnetem, da bereits in ram die Zukunft in Beziehung zur Ver 
gangenheit gefegt if. In dem folgenden Kolon hingegen würde diefe 
Beziehung fehlen, wenn nicht zu mim mit vorwiegendem Nachdrud 
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Zorne des Erbarmens gedenken. Furcht hat den Propheten er⸗ 
griffen, da er oben die Kunde des Gerichtes uͤber ſein Volk 
vernommen, und aus dieſer Furcht quillt ſein Gehet. V. 3215. 
Der Prophet fühlt fi erhoͤrt: der Herr erbarmt ſich feines 
Volkes, deſſen Erlöfung Ziel der Weltgefchichte, und das Ge: 
richt wenbet fich gegen die Macht des Chaldderd, um in ihm 
zundchft den gegenwärtig mächtigften Feind des göttlichen Er⸗ 
loͤſungswerkes zu vernichten. Indem aber Jehova den Rath: 
ſchluß feiner Gnade über Israel in's Werk ſetzt, fchreitet er im 
böchften Slanze feiner Majeſtaͤt ald Richter der Welt, wie fchon 
in den Tagen der Urzeit, einher”), Er koͤmmt daher ald ewig 


das Dry anpz hinzuträte, wodurch der Sinn entfteht: thue es Fund 
im Laufe der Jahre, wie du es ehedem Fund gethan haft (Pf. 77,15)”, 

w) Die Ausleger flreiten darüber, ob der Prophet die Theopha⸗ 
nie als eine gefchichtlichevergangene, oder als eine erft zukünftige fchils 
dere. Indem man bei der erfteren Annahme die in der Schilderung 
befonders hervortretenden hiftorifhen Erinnerungszüge hauptfächlich 
in Anfchlag bringt, will man etwa, wie Schnurrer und Roſen⸗ 
müller, die fianitifche Gefeßgebung, oder, wie Ewald, die Dffen- 
barung Gottes am rothen Meere vor Augen geftellt haben. Der Pros 
phet rüde dann „in lebendiger Einbildung das Ereigniß uralter Zeit” 
in die Gegenwart. Am entfchiedenften und gründlichiien haben dieſe 
unnatürlihe Anfiht Maurer und Delitzſch bekämpft. Auf das 
anan würden wir für fich allein zum Ermeis, daß der Prophet in futur. 
rede, keinen befonderen XBerth legen, fondern den Hauptgrund fuchen 
wir „in dem Organismus des ganzen Liedes”. Faͤnden wir nur Scil- 
derung der Vergangenheit, fo hätte in der hat der Poet den Pros 
pheten allzu fehr überflügelt; „es wäre dieſer Theil des Yiedes im 
Verhaͤltniß zu den beiden andern übermäßig fang, die Nebenfache 
wäre wider alle fünftlerifche Ardyitektonif, und, was noch wichtiger, 
unpfpchologifch zur Hauptfahe gemaht”. Die Parallelſtellen (0 Moſ. 
33,2; Richt. 5, 4.5; Pf. 68, 8. 9), fowie die Nennung Themans und 
Pharand, Kuſchans und Midians, beweifen keinesweges die Nothwen⸗ 
digkeit der hiftorifchen Saffung, fondern wir unterfchreiben vollkommen 
die Worte von Deligfch: „der Prophet entlehnt von den alten Groß: 
» thaten Gottes und ihren Schilderungen die Züge und Farben gu fei- 
nem Gemälde eines entfprechenden Zufünftigen, als deflen Tppus er 
mit Recht das Vergangene betrachten Eonnte, zu dem Gemälde eines 
großen Gerichtötages, der das Surchtbar-Majeflätifche und Heilmärtige 
aller je und je gefchehenen vichterlihen Dffenbarungen Gottes für 
fein Volk in ſich vereinigen follte, einer die vorbildliche Rettung 
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Derfelbe, der heilige Gott, wie einft, fo auch jebt von Theman 
und vom Berge Pharan, den gefcichtlich geweiheten Stätten 
der berühmteflen Bezeugung feines vichterlichen Waltens und 
Wirkens für fein Voll), Wie beim Aufgang der Sonne Him⸗ 
mel und Erde in den Glanz der Erfcheinung treten, fo wirb 
bei feinem Aufbruch fogleich Die ganze Melt mit feiner Pracht 
und feinem Ruhm erfüllt, Aber jede Vergleichung ift ungenuͤ⸗ 
gend, die leuchtende Herrlichkeit Gottes zu malen; fagen wir 
auch mit dem Propheten, daß der Glanz des Heiligen, wenn 
er zum Gerichte fi) aufmacht, wie die Fülle ded hervortreten⸗ 
den Sonnenlichtes fich ergießt, und daß ein Meer von Strahlen 
von ihm auögeht), fo ift mit biefer Vergleichung feine Hertz 


aus Aegypten (vgl. Ei. 20, 33—38) überftrahlenden und verdunfelnden 
Rettung (Ger. 16, 14)”, 

x) Vgl. HMof. 83,2; Richt. 5,4. Hitzig überfegt: „Gott kommt 
von Süden her’, d. i. er fchreiter daher in einem Gewitter des Suͤ— 
dens, und Diefe Südgegend ift, näher beftimmt, dad Gebirge Pharan, 
welches weſtlich von Edom und füdlid von Juda lag; über diefes 
muß er Eommen, wenn er vom Sinai aus nach Juda zieht; von The⸗ 
man im Öftlihen Edom kann er nicht Eommen, weil er nicht von zwei 
verfchiedenen Puncten ausgehen kann. Uber, bemerkt Delitzſch fehr 
gut, „es entfpricht vielmehr der allumfaffenden Größe Jehova's, daß 
er feine Glorie, fidy nicht auf einen Punct befchränfend, von entlege- 
nen Puncten zugleich entfaltet und, mie die Some in ihrem Aufgang, 
fogleidy einen weiten Horizont mit dem Fichte feiner Erfcheinung füllt. 
Wie er dereinft für das aus Weften Eommende Volk vom Sinai Fam, 
von Seir aufging und vom Gebirge Pharan anbradh, umgeben von 
Myriaden Engeln, ein Seuergefeß zu feiner Rechten; wie er, auöges 
hend von Seir, einherfchreitend vom Gefilde Edoms, gleichfam dem 
aus Aegypten kommenden Volke zu Hülfe entgegengehend, vor ihm 
herzog aus der Wuͤſte, fo geht er auch jet von dem durch die alten 
Sroßthaten geheiligten Boden aus, um ſich aufs neue an feinem 
Volke und deflen Keinden zu verherrlichen”. 

y) An die Erfcheinungen bei einem herannahenden Gewitter iſt 
hier gewiß nicht zu denken; der Ausdruck wuͤrde dann ganz anders 
lauten, wie denn uͤberhaupt dieſe Betrachtungsweiſe in der ganzen 
Schilderung der gegenwaͤrtigen Theophanie wenig Belege findet. — 
Schon das wrımp deutet auf den Strahlenglanz der aufgehenden 
Sonne, und paßt gar nicht für das Sunfeln der Blitze. Auch das 
folgende mn begünftigs diefe Annahme nur fcheindbar, wie Roſen⸗ 
müller, Zufti, Geſenius, Maurer, Hitzig, BAumlein u. 9. 
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lichkeit nicht aufgethan, ſondern fie iſt nur eine Hülle derſel⸗ 
ben *), Aber dieſe glanzvolle Erſcheinung Gottes, die von The⸗ 
man und vom Berge Pharan herfehwebt, iſt von furdhtbaren 
Seftalten umgeben, bie auf Tod und Berderben deuten; vor 
ihm zieht die Pet, und Seuche folgt ihm nach. Da fleht Er 
nun — und er erfchüttert die Erde; da blidt Er nun — und 
er macht beben die Voͤlker; unter der göttlichen Laſt beugen 
und fpalten fi die uralten Berge und Hügel, die Straßen 
der Vorzeit. Der Schreden, der von dem allmaͤchtigen Richter 
der Welt ausgeht, ſetzt zunächft die Zelte Kufchans in Bewe⸗ 
gung, und die Vorhänge bed Landes Midian zittern: denn fie 
berühret der Sturm des einherziehenden Gottes ). Bon ge 
waltigem Eindrude ift die Frage des Propheten: „zürnet denn 


wollen. „Es ift auffallend, wie die Mehrzahl der Ausleger ſich durch 
die falfche Vorausſetzung, daß bei jeder Theophanie auch gleich von 
Donnern und Blißen die Rede feyn müfle, hat irre leiten laſſen“. De 
litzſch. Die altteftamentlihe Poefle denkt ſich die Entſtehung ber 
Blitze auch fonft ganz anders, und weiß nichts von einem Donnerer 
Jehova, der, wie Zeus, Blite aus der Hand fchleudert. Vgl. 3. B. 
Pſ. 18, V. 9, wo Teuer aus feinem Munde frißt, und Kohlen aus ihm 
heraus brennen. Hitzig hätte ſich Daher nicht gerade auf diefe Stelle 
berufen follen. "a ift „von feiner Seite”, und das 55 ift keineswe⸗ 
ges überflüffig; denn der Prophet will ausdrüden, daß die Strahlen 
ihm gehören, und von ihm ausgehen. So hat auh Emald den Aus: 
drud richtig verftanden. Delitzſch bemerkt nocd außerdem mit vol 
lem Rechte, daß 7m in generellem Sinne zu faflen fey, von der Hand 
ſchlechthin, nicht von einer einzelnen, alfo: „zu feinen beiden Seiten”. 
Wir gewinnen alfo die Borftellung, daß, wie die Sonnenfcheibe, als aus 
zwei Hälften beftehend angefchaut, zu beiden Seiten einen Strahlen: 
alanz hat, fo auch Gott von einem folchen umfloffen werde. 

2) Sehr nahdrudsvoll iR das any, „doch da”, wo nämlich das 
ftrahfende Licht gefehen wird, ift doch nur Hülle der oöttlihen Maje⸗ 
flät, die mit finnlichen Augen nicht gefehen werden kann. Die Alten, 
nach dem Dorgange der LAX., Iefen ot, wie auch Hitzig. 

a) „Sowie die Kunde von Israels Wunderrettung die Nachbar⸗ 
voͤlker in Zittern, Beſtuͤrzung und Zagen verſetzte (Er. 15, 14— - 16), 
fo gerathen quch jetzt, indem der Zug Gottes von Theman aus über 
die Urgebirge dem Scilfmeer fidy zubewegt, die zu beiden Seiten 
desfelben anwohnenden Völker, Kufhan und Midian, in Angft und 
Schrecken“. Delitzſch. 
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auf Ströme- Ichova, oder geht auf Ströme bein Zorn? ob aufs 
Meer dein Grimm?” — Denn nicht blos die Berge beben, 
auch die Ströme raufchen, und das Meer woget in furchtba- 
tem Aufruhr, wenn Der darüber zieht, der allein fagen Tann: 
„bis hieher, und nicht weiter!” Aber der Zorn Gottes gehet 
nicht auf den Trotz des Meeres, fondern der Völker, indem er 
einherfährt auf feinen Roffen und feinem Siegeswagen?). Wie 
ein furdhtbares Wetter ziehet der Gott des Gerichtes, mit Bo⸗ 
gen und Pfeilen bewaffnet ©), über die Erde — Donner rollen, 


b) Es bedarf Faum der Bemerkung, daß dem Propheten bei dem 
Meere das rothe, und bei dem Strome der Tordan vorfchwebte, 

c) Ueber den Bogen Gottes vgl. auch Pf. 7,15; Klagel, 3, 12 
Manche Ausleger, wie auch Hitzig, denken an den Regenbogen, der 
aber als Sriedendzeichen in den Zufammenhang wenig paßt: — Die 
folgenden Worte nennt Meier „fchon ein Kreuz für die älteren Eyes - 
geten”, und auch durch die neueren Erklärungen find fie ihm keines⸗ 
mweges zu einem genügenden Verftändniß gediehen. Bol. theol. Stud. 
u, Krit. 1842, 9.4. ©. 1085. Nachdem er befonderö die Erklaͤrun⸗ 
gen von Hitzig, Ewald, de Werte geprüft und verworfen, häft 
er fi gedrungen, den Text zu ändern. Er lieſt ms=in von sa, 
fättigen, für füllen, reichlich anfüllen, nimmt num für Pf eile, 
und ar für Siegesgefang; auch hsm, das alle neuere Ausleger 
als dritte Perfon faflen, nimmt er mit älteren, 3.3. mit Luther und 
Herder, ald zweite, und betrachtet den ganzen Vers noch als Frage 
und von "> abhängig: „daß fchier du entblößeft deinen Bogen, ihn 
fünf mit fieggefrönten Gefchoflen, und Ströme zerfpalteft zu Land”. 
Die Redensart hat aber an fich etwas Schmwülftiges, und es ift immer 
grammatifch bedenklich, "Asım als zweite Perfon zu faflen, der Eritis 
chen Conjectur weiter nicht zu gedenken. — Delitz ſch, der eine 
ausführliche Kritik der wichtigften Erklärungen giebt, finder in dem 
Labprinth von mehr denn hundert Auslegungsverfuchen ald das Wahre 
auch bier das Einfache. Er überfegt: „beſchworen find die Ges 
fchoffe durdy dein Machtwort”, indem er mis=d ald part. pass. mit 
Berufung auf Hef. 21, 28 nimmt, als Prädicat zu non, dem Gub- 
jecte, und “ar als abfoluten adverb. Acc. Die Geſchoſſe ſind be⸗ 
ſchworen heißt ſ. v. a. ſie ſind durch das goͤttliche Allmachtswort 
"oder durch den göttlichen Machtbefehl vereidigt, ihre Beſtimmung aus—⸗ 
zurichten, es find alfo unfehlbar treffende, mitten in’s Herz der Seinde 
treffende Geſchoſſe. Das Bild fcheine durch 5 Mof. 32, 40— 42 ver- 
anlaßt. — Mir hat fih immer der in der Meberfegung ausgebrüdte 
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fengende und zerſchmetternde Wie leuchten, Regenguͤſſe ſpalten 
das Lande), Die Natur ift bezwungen von der Macht, die fie 
beherrſcht, die Berge erbeben beim Anblid des Allerhöchften, bie 
Waſſerfluth tritt Aber, und indem die Tiefe erbraufet, iſt ed, als 
riefe fie laut um Hülfe, und fie hebt ihre Wellen, wie flehende 
Hände, in die Höhe Aber auch am Himmel offenbaret fi 
die Wirkung der ſchreckensvollen Majeſtaͤt des zum Weltgerichte 
einherfchreitenden Gottes; vor den leuchtenden Waffen. des zuͤr⸗ 
nenden Richterd verbergen fi Sonne und Mond, fie wagen 
nicht hervorzutreten, und bleiben ftehen in ihrer Wohnung ). 


Sinn ald der einfachfte ergeben. Wir nehmen mıs=u für Verwan⸗ 
ſchungen“, und „die Geſchoſſe des göttlichen Wortes” find die einzel⸗ 
nen Donnerfchläge, die wie Verwuͤnſchungen über die Erbe erfchallen. 

d) Auch das legte Hemiſtich des 9. Verſes ift fehr verichieden 
aufgefaßt worden, je nachdem man spam als zweite oder dritte Perfon 
faßt, und Ye, confiruirt. So überfegt Maurer: „flumina prorum- 
pere iubet terra”, indem er an dad Hervorbreihen der Gewaͤſſer der 
Tiefe durch die Spalten und Riſſe der Erde denkt, die fie durd die 
gewaltige Erſchuͤtterung beim Herannahen Gottes befdmmt. Mit Recht 
finden aber die meiften Ausleger die Anrede an Gott fortgefegt, ob⸗ 
fhon fie audy wieder in der Conſtruetion des Verb. mit Ya, und in 
der Entwidelung des Sinnes von einander abweihen. Ewald 
hberfegt: „Ströme fpalteft du zu Land, fo daß, wo früher Wafler 
mar, nun Land gefehen wird”; etwas Fünftlih. Hitzig nimmt yın 
als Accuſat. der Richtung: „Ströme fpalteft du zur Erde”. Er hat die 
Kegengüffe beim Gewitter im Sinne, und Delitzſch follte gegen 
diefe Erklärung hier nicht einwenden, daß fie lediglich durch die „bo 
Denlofe Einbildung” motivirt ſey, ald wenn Die Theophanie als ein 
Gewitter befchrieben werde. Es läßt ſich ja Doc) nicht leugnen, daß 
im Vorhergehenden dem Propheten bei dem Bogen und den Pfeilen 
Jehova's die Anfhauung eines Gewitter vorgefhwebt. Einfacher 
werden wir aber überfegen: „mit Strömen fpalteft du das Land”. 
De litzſch folgt Rofenmüller: „in Ströme fpalteft du die Erde”, 
mit Bezug auf das Hervorbrehen der Brunnen der großen Tiefe 
(Sen. 7, 11). 

e) Kühneres kann nicht gefagt werden, ald daß Sonne und Mond, 
von denen es fonk in ähnlihen Befchreibungen nur heißt, daß fie 
verfinftert würden, an dem dunklen Gerichtötage nicht am Himmel hervor 
äutreten wagten, aus Scheu vor dem Leuchten der Blige. Eine Beziehung 
auf Joſ. 10, welche mit den meiften alten Auslegern noch Herder 








Und wenn Himmel und Ewe, Some und Mond, Berge und 
Meere alſo dig erfchütternde Uebermacht des ‚Herrn erfahren, 
fo läßt fi ermeffen, in welches Schreden erſt bie Völker ger 
rathen, wenn Der, gegen befien heiligen Willen fie ſich empärt, 
ſtrafend das Land durchfchreitet, Heil feinem gemishanbelten 
Volke und feinen entweihten Gefalbten zu bringen, "Hier drängt 
nun ber Prophet alle Kraft ber Darſtellung zufammen, um die 
zertrummernde Gewalt in dem ganz zerfkörten Haufe bed Frev⸗ 
lers zu zeigen, Die Führer der Völker, bie Israel, deſſen ganzes 
Wehe der Prophet in fi empfindet, ſchmaͤhlich zerftreuten, gleich 
einem wilden, wüthenden Sturme, die wie ein Raubthier in 
feiner Höhle frohlockend e8 zerfleiſcht, — ihr Haupt foll von ihren 
eigenen Stäben burchbohret werden! — Umſonſt ift aller Wi: 
derſtand des trogigen Feindes — der Herr fchreitet durch das 
Meer mit feinen Roffen, und dur das Braufen der großen - 
Waſſer ). V. 16—19, Das Ende der Weiffagung ſchließt fich 
mit dem Anfange auf dad Herrlichfte ab, In feinem Innerften 


in unferer Stelle findet, liegt gewiß nicht darin. Delitz ſch uͤberſetzt: 
„Sonne und Mond find auridgetreten in ihre Wohnung”, indem er 
das ri; des most richtig ald das Ziel der Bewegung bezeichnet, und 
gegen die Erklärung befonders von Schnurrer und Tufti fireitet: 
„fie weilen in ihren Zeltdn”. Allerdings darf mbar nicht geradezu fo 
gefaßt werden; aber "n> kann auch nicht „aurücktreten” heißen. Ewald 
nicht übel: „Sonne, Mond fland zu Haufe”, Der Ausdrud ift über: 
aus fein und treffend gewählt. Grammatifch und fprachlich genau 
gefaßt, fagen die Worte, daB Sonne und Mond nad ihrer Wohnung 
zu fiehen, und darin liegt, daß fie zwar hervorgetreten, „fie ſtehen 
bereits da”, aber nicht vorwärts zu gehen wagen, fondern flille ihrer 
Wohnung zugekehrt bleiben. Wäre dieß nicht der Sinn, fo würde 
es entweder heißen: Sonne und Mond ftehen „in ihrer Wohnung”, 
oder: „fie find zurüdgefehrt” in ihre Wohnung. Sonne und Mond 
gehen freilich nicht zuſammen auf; aber daß fie aufammen genannt 
find, darf uns nicht befremdens was von der Sonne ausgefagt wird, 
gilt natürlich auc) von dem Monde: denn das Gericht Gottes umfaßt 
Tag und Nacht. 

f) Bol. Pf. 77, 20. Dem großartigen Bilde von der unwider⸗ 
ftehlichen Uebermacht Gottes liegt die hiftorifche Erinnerung an ben 
Durchzug durch das rothe Meer zum Grunde. 
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exbebet er, da er die Stimme vernommen, die ihm von ber be 
vorſtehenden nothwendigen Zuͤchtigung ©) feines Volkes durch den 
furchtbaren Chaldder Kunde gegeben, der dad heilige Land in 
eine Wuͤſte verwandeln fol; aber zulegt wird feine Trauer von 
ber überflrömenden Zreude feines Herzens befiegt, daß er laut 
froblodet in feinem Herrn, und jubelt in dem Gotte feines Hei⸗ 
led, ber feine Stärke und fein Sieg"): denn die Drohung wird 
überboten von der Verheißung, daß der Herr die Zuchtruthe ſei⸗ 
ned Volkes, wenn ed Zeit ift, zerbricht und das Eigenthum feiner 
freien Erwählung zum Ziele feiner Erlbſung führt. 


5) In diefem Sinne iſt das vielfach misverfiandene run BD, 16 
fehr wohl gewählt und vollkommen deutlich. Eben das ſchmerzt den - 
Dropheten, ja erfchüttert ihn in feinem Innerſten, daß er flille, ohne 
das Unheil abwenden zu können, oder etwa nur Fuͤrbitte für fein firaf- 
würdiged Volk einlegen zu dürfen, dem Tage des Gerichtes entgegen 
harren muß. 

h) Bol. Pf. 18, 84, 
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„une vor dem Herrn Jehova: benn nahe iſt der Tag Je⸗ 
hova’8!” Diefer Ruf durchdringt wie ein ernfler Pofaunenton 
das Feine Buch des großen Propheten. Er ift vorzugsweife 
Seher ded Gerichts, das mit Erfchütterung der ganzen Erbe 
und aller MWölfer über das Serufalem des alten Bundes her⸗ 
einbricht; aber er fchaut nicht nur den „Tag ber Finfterniß und 
Dunkelheit“, und verkündet fein Getöfe über die feften Städte 
und hoben Binnen, fondern er zeigt und auch die neu aufge: 
hende Sonne am Himmel bed gereinigten und heiligen Landes, 
in dem die Tochter Zions fich freuet und frohlodet mit ganzem 
„Herzen. Nacht und Licht iſt wohl getheilt in dieſer Weiffagung, 
aber mitten durch die fchwärzefte Schilderung zuden ſchon Strah⸗ 
len des heiteren Morgenroths. Der Prophet athmet ſchwer in 
einer drüdenden Luft des tiefften Werberbend, und er enthüllet 
mit ſchonungsloſer Schärfe alle Gebrechen des zerfallenen Staa⸗ 
te8 vom Throne bis zur Hütte herab; bie Fürften nennt er 
brüllende Löwen, die Richter hungrige Abendwölfe, die Pro: 
pheten in ihrem eigenen Duͤnkel aufgeblafene Männer der Treu⸗ 
loſigkeit, bie Priefler Entweiher des Heiligthums und Frevler 
am Geſetz. Die ganze Stabt Ierufalem fieht er in feheußlicher 
Befledung, erfüllt mit den „Aergerniffen” fremder Götter, ent: 
würdigt von den Pfaffen des Baal, wie von den Prieftern Je: 
hova's. Diefem fchauerlihen Gemälde gänzlicher Entfittlichung 
entfpricht die Stärke der Drohung, nach ber alles Volk Ka- 
naand „wie in einem Mörfer zerſtampft“ werden folk Auch un- 
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fer Prophet deutet hin auf ein Voll, dad der Herr zur Voll 
firedung feines Gerichtes nicht nur über Juda und Serufalem, 
„wenn es unbußfertig in feinen Sünden beharret”, fondern auch 
über Affyrien und Ninive, über Philifter und Kreter, ber Moa- 
biter und Ammoniter, felbft über die Kufchder berufen; die Bes 
rufenen find ihm Geheiligte, die Jehova geladen zu einem gro: 
Ben Opferfefl. Er nennt diefes Volk nicht mit Namen ®), bes 
fchreibt auch fein Anfehen nicht, fondern fehildert nur die Wir- 
ungen feiner verheerenden und verödenden Siege; dad Werk⸗ 
zeug ber göttlichen Gerechtigkeit erfcheinet ihm gleichgültig, nur 
der Arm, der e8 gebraucht, ift ihm bedeutend, und hat es feinen 
Dienft gethban, fo wird ed auch zerbrochen. Denn von dem 
Feuer Jehova's fol „verzehret werben die ganze Erde”, auf 
dag aus der Afche diefed Weltbrandes der göttlichen Gerechtig- 
Peit ein neues Reich erftehe, in dem alle Völker mit „reiner 
Lippe” anrufen den Namen Jehova's, und ihm dienen „mit 
einer Schulter”, In diefem Reiche vereinigt fich dad aus der 
Zerftreuung und Gefangenfchaft gefammelte Israel mit allen 
Heiden, und Jehova allein ift König in der reinen und froh⸗ 
Iodenden Stadt; alle Wetter haben fich gelegt und „Jehova 
f&weigt in feiner Liebe”, 

Lieft man bie Urtheile mancher Kritiker über unfren Pro⸗ 
pheten, fo fcheint er nur wie der Mond, der fein Licht von der 
Sonne älterer Propheten borgt; fein Glanz fey matt, und feine 
Rede nüchtern. Wir wollen nicht in Abrede ftellen, daß er fich 
in einzelnen Ausbrudöweifen mit früheren Sehern berühre, ob: 
fhon ed bei manchen nicht fo beflimmt zu entfcheiden, ob er 
entlehnt, oder felbft gefunden); es fehlt ihm aber keineswegs 
an Eigenthümlichkeit in Vergleihungen und Bildern, und fein 
Ton Hingt frifh und ſtark, wie man befonderd aus der. Schil⸗ 
derung bed Gerichtötages erfehen kann, wo er dem vielgeprie- 
fenen Joel nicht nachſteht. Leuchtet auch feine Rede nicht in 
ber goldnen Pracht Jeſaja's, fo ift fie Doch wie von dem 


a) Der Prophet Fann an die Ehaldäer gedacht haben, aber wahr⸗ 
fcheinlicher an die Scythen, und wir flimmen noch gegenwärtig mit 
Ewald und Hitzig. Vgl. befonders deffen Einleitung zu unfrem 
Propheten, ©. 234 u. m. Bemerkung zu Jeremia, ©. 55. 

b) Val, de Wette in d. Einleit., ©. 869 
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Glanze des reinften Silberd übergoffen. Er ift ein Prophet, 
der den Namen Jehova's verberrlichet „mit reiner Lippe”, 

So ausführlih uns feine Stammtafel in der Heberfchrift 
des Buches gegeben, fo wenig erfahren wir fonft von den Ber: 
hältnifien feines Lebens 9, Er war ein Beitgenoffe Seremia’s, 
und gleich dieſem ein Gehülfe des reformatorifchen Königs Jo⸗ 
fie. Dan kann flreiten, in welche Periode desſelben er gehöre, 
und die Kritiker gehen auch wirklich in zwei Partheien aus ein- 
ander; mir. feheint gewiß, daß er noch vor dem Beginn ber 
Reinigung des Cultus geweiffagt haben müfle d: denn feine 
Schilderung des fittlichen Verfalles des Volkes ift für die Zeit 
nach der Reformation viel zu ſtark, obfchon wir gerne zugeben 
wollen, daß auch damals der Gögendienft nicht ganz verſchwun⸗ 
den gewefen feyn wird, 

Die Weiffagung bildet ein wohlgefchloffenes Ganzes, das 
in drei Abtheilungen zerfällt °). 


c) Manche Ausleger wollen ihn durchaus zu einem Abkoͤmmling 
des Könige Hiskia machen; dann würde aber gewiß bei diefem Na⸗ 
men der König nicht vermißt werden. Vergl. Knobel ©. 247, 

d) Ebenfo urtheilenaud Knobel, Hitzig, Ewald, de Werte, 
Strauß u. A. Die Gründe für das Gegentheil find aͤußerſt ſchwach, 
wie man diefelben am ausführlichften bei Bertholdt dargelegt findet. 
Strauß ©. VII u. ff. hat durch ausführlihe Widerlegung diefer 
Kritik nur zu viel Ehre erwiefen. Am meilten Beachtung koͤnnte noch 
verdienen, daß der Prophet 1, 4 von einem „Reſt des Baal” rede. 
Vgl. aber unfere Erklärung dazu. Was die 1, 8 erwähnten „Königs: 
föhne” berrifft, fo ift ja gar fein zwingender Grund vorhanden, an 
die Söhne Joſia's zu denken, fondern es Finnen gar wohl, wie 
Knobel bemerkt, „die Damals lebenden Prinzen der. dapidifchen Fa— 
milie verftanden werden”, 

e) Die a allen © Commentare . bei de Wette in der Ein 
leitung, ©. 868. 
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Gap. 1 —3. | 
Gericht und Erloͤſung. 
Gap. 1, 1. Das Wort Jehova's, welches geſchah zu Ze⸗ 
phanie, dem Sohne Kuſchi's, des Sohnes Gedalja’s, des Sob- 
ned Amarja's, des Sohnes Hisfia’s, in den Tagen Joſia's, 
des Sohnes Amon’d, des Königs von Juda. 
2. Wegraffen, wegraffen will ich Alles von bed Bodens 


Flaͤche; 
Spricht's Jehova. 
3. Wegraffen will ich Menſchen und Vieh, 
Wegraffen die Voͤgel des Himmels und bie Fiſche des. 
Meeres, 
Und die Aergerniſſe ſammt den Frevlern, 
Und ich rotte aus die Menfchen von ded Bodens Fläche; 
Spricht's Jehova. 
4. Und ich ſtrecke aus meine Hand uͤber Juda, 
Und uͤber alle Bewohner Jeruſalems, 
Und ich rotte aus von dieſem Ort den Reſt des Baal, 
Den Namen der Pfaffen mit den Prieſtern; 
5. Und die anbeten auf den Daͤchern vor dem Deere des 
Himmels, 
Und die anbeten, die ſchwoͤren zu Jehova, 
Und die ſchwoͤren bei ihrem Koͤnig; 
6. Und die abgewichen von Jehova, 
Und die nicht ſuchen Jehova, und nicht nach ihm fragen. 
7. Stile vor dem Herrn Jehova! 
Denn nahe iſt der Tag Jehova's; 
Denn bereitet hat Jehova ein Opfer, 
Geheiliget ſeine Berufenen. 
8. Und es geſchieht am Tage des Opfers Jehova's, 
Daß ich heimſuche die Fuͤrſten und Koͤnigsſoͤhne, 
Und Alle, die ſich kleiden in Kleidung des Fremden; 
9. Und ich ſuche heim Jeden, der uͤber die Schwelle ſpringt 
an dieſem Tage, 
Die da füllen das Haus ihres Herrn mit Gewalt und 
Betrug, 
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10. Und es gefchieht am diefem Tage, ſpricht's Jehova, 


n1. 


12. 


13 


Daß erfihallet Klaggefchrei vom Fiſchthor, 

Und Geheul vom .neuen, 

Und großer Lärm von den Hügeln, 

Heulet, Bewohner bes Mörfers, 

Denn zermörfert wird alles Voll Kanaans, 

Auögerottet werben Alle, die fich mit Silber beladen, 

Und es gefchieht zu diefer Zeit, daß ich durchfuche Serus 
falem mit Lichtern, 

Und beimfuche bie Menfchen, die figen auf ihren Hefen, 

Die fprechen in ihrem Herzen: 

„Nicht Gutes tut Jehova, und nicht Böfes”, 

Und es wird ihr Schatz zur Plünderung, 

Und ihre Häufer werden zur Verödung; 


- Und fie bauen Häufer, und bewohnen fie nicht, 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


Und fie pflanzen Weinberge, und trinken nicht ihren Wein, 

Nahe ift der Tag Jehova's, der große, 

Nah’ ift er, und eilet fehr; 

Horch! der Tag Jehova's, 

Bitter ſchreiet da der Held! 

Ein Tag des Grimms iſt dieſer Tag, 

Ein Tag der Angſt und der Bedraͤngniß, 

Ein Tag ber Dede und Veroͤdung, 

Ein Tag der Finſterniß und Dunkelheit, 

Ein Tag des Gewoͤlkes und des Wetters! 

Ein Tag der Poſaune und des Getoͤſes — 

Ueber die Staͤdte, die feſten, 

Und uͤber die Zinnen, die hohen. 

Und ich aͤngſtige die Menſchen, 

Und fie gehen wie Blinde: 

Denn wider Jehova fuͤndigten fie; 

Und verfchüttet wird ihr Blut, wie Staub, 

Und ihr Fleifh, wie Koth, 

Auch ihr Silber, auch ihe Gold wird fie nicht retten koͤn⸗ 
nen am Zage des Zornes Jehova's, 

Und im Zeuer feined Eifers wird gefreflen bad ganze 
Land: 
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Denn ein Ende, ja ein plögliches, wird er machen allen 
Bewohnern bes Landes, 


Gap. 2, 1. Sammelt euch, ja, fammelt, 


2 


Boll, das nicht erblaffet! 

Bevor gebieret der Beſchluß, 

Wie Spreu fährt voruͤber der Tag, 

Bevor nicht koͤmmt über euch die Gluth des Zornes Je: 
hova's, 

Bevor nicht koͤmmt uͤber euch der Tag des Zornes Jehova's! 


. Suchet Jehova, all' ihr Demuͤthigen des Landes, 


Die ſein Recht geuͤbt; 

Suchet Gerechtigkeit, ſuchet Demuth, 

Vielleicht, daß ihr geborgen werdet am Tage des Zornes 
Jehova's! 


. Denn Gaza wirb vergeffen, 


Und Aſchkalon zur Dede; 
Aſchdod — am hellen Zage treibt man’3 aus, 
Und Efron wird herausgeadert, 


. Wehe den Bewohnern des Strichs am Meere, 


Dem Volke der SKreter! 
Das Wort Jehova's Über euch, Kanaan, Land der Philifter! 
Ich vertilge dich, daß Keiner wohnen bleibt. 


. Und e8 wird der Strih am Meere zu Zriften ber Hirten 


Brunnen 
Und Hürden der Schafe, 


. Und ed. wird der Strich dem Reſt bes Haufes Inda's, 


Daß fie Darauf weiden; 

In den Häufern Askalons lagern fie am Abend, 
Denn es fuchet fie heim Jehova, ihr Gott, 

Und führet ihre Gefangenfchaft zuruͤck. 


. Ich habe gehört die Schmähung Moabs, 


Und bie Laͤſterungen der Soͤhne Ammons, 
Die geſchmaͤht mein Volk, 
Und ſich groß gemacht wider ihre Grenzen. 


. Darum, fo wahr ich lebe, ſpricht Jehova Zebaoth, der 


Gott JIsraels, 
Ja, Moab foll wie Sodom werben, 
Und die Söhne Ammons wie Gomorrha, 


d 


10. 


11, 


12. 


13, 


14, 


Gap. 2. 3, 815 


Erbe der Nefiel, und Grube des Salzes, und Dede für 
immer; 

Der Reſt meined Volkes fol fle plündern, 

Und der Ueberbleibfel der Nation fol fie erben, 

Solches ihnen für ihren Stolz, 

Weil fie gefchmähet und ſich groß gemacht wider Das Bot 
Jehova's Zebaoth. 

Furchtbar erfcheint Jehova über ihnen, 

Denn er hat entkräftet alle Götter der Erde, 

Und es beten vor ihm an, ein Seglicher von feinem Orte, 

Alle Eilande der Heiden, 

Auch ihr, Kuſchaͤer, — 


Erfchlagne meines Schwerbtes find her 


Und er ftredet feine Hand gegen Norben, 

Und vertilget Afchur, 

Und machet Ninive zur Debe, 

Zur Dürre, gleich der Wüftel 

Und e8 lagern fich in ihrer Mitte Heerden, 

Ale Haufen Thiere; 

Auch Pelikan, auch Igel — auf ihren Snäufen uͤbernach⸗ 
ten ſie; 


Stimme wird durch's Fenſter toͤnen, 


15. 


Gay, 


Schutt auf der Schwelle: 
Denn ihre Eedernwerf hat er entblößt. 
Dieß die Stadt, die fröhliche, die fi Her wohnende, 


Die in ihren Herzen ſprach: 


„sch, und außer mir fonft Feine mehr!” — 

Mie ift fie geworden zur Dede, zum Lager ‚der Thiere! 
Jeder, der vor ihr vorübergeht, wird ziſchen, 
Schwenken ſeine Hand. 

3, 1. Wehe der Widerſpenſtigen und Befledten, 

Der gewaltthätigen Stadt! 


. Sie hat gehört nicht auf die Stimme, 


Sie hat nicht angenommen Zucht, 


"Auf Sehova hat fie nicht vertraut, 


Zu ihrem Gotte ift fie nicht genaht, 

Ihre Zürften in ihrer Mitte — brüllende Löwen, 

Ihre Richter — Abendwölfe, die für ben Morgen nicht fparen. 
21 
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. Ihre Propheten — Prahler, Männer der Treulofigkeit, 


Ihre Prieſter haben entweihet das Heiligthum, 
Am Geſetze gefrevelt. 


Jehopa iſt gerecht in ihrer Mitte, 


Nicht Tibet er Unrecht; 


An jedem Morgen bringt er fein Recht an's Licht, es bleibt 


10, 


11. 


nicht aus; 
Aber es Fennet der Ungerechte nicht Schaam. 
Ich habe ausgerottet Voͤlker, 
Veroͤdet find ihre Zinnen; 
Ich habe verwuͤſtet ihre Straßen, 
Daß Keiner mehr hindurchzieht; 
Verheert ſind ihre Staͤdte, 
Daß kein Mann mehr da, kein Bewohner. 


.Ich ſprach: 


„Nur fuͤrchte mich, nimm Zucht an, 

Und es ſoll nicht ausgerottet werden ihre Wohnung, 
Nicht ſoll geſchehen, was ich heimgeſucht an ihr!” — 
Aber mit jedem Morgen verderbten fie al ihre Thaten! 


:8. Dennoch wartet mein, fpricht Sehova, 


Auf den Zag, da ich aufftehe zur Beute: 

Denn mein Recht ift, zu fammeln Völker, zu fhaaren 
Reiche, 

Auszuſchuͤtten uͤber ſie meinen Grimm, alle Gluth meines 
Zornes: 

Denn im Feuer meines Eifers ſoll gefreſſen werden die 
ganze Erde. 


Denn alsdann werd' ich zuwenden den Voͤlkern reine 


Lippe, | 

Daß fie alle anrufen den Namen Jehova's, 

Daß, ſie ihm dienen mit Einer Schulter. 

Von jenſeits der Stroͤme von Kuſch werden meine An⸗ 
beter, 

Meine Zerſtreuten darbringen meine Opfergabe. 

An jenem Tage wirſt du dich nicht ſchaͤmen ob aller dei⸗ 

ner Thaten, womit bu did) an mir 

vergangen ;. : 
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‚Denn alsdann werd’ ich aus dir entfernen deine Stolz 
frohlockenden, 

und du wirſt nicht ferner Hochmuth mehren auf meinem 
heil'gen Berge. 


. Und ich laſſe übrig in deiner Mitte ein Volk demuͤthig 


und gering, 

Und fie vertrauen auf den Namen Sehova’s, 

Der Reft Israels übet nicht Unrecht, 

Und redet nicht Luͤge, 

Und es wird nicht gefunden in ihrem Munde Zunge des 
Truges: 

Denn ſie werden weiden und lagern, und Keiner ſchreckt. 

Juble, Tochter Zions, jauchze, Israel, 

Freue dich und frohlocke mit ganzem Herzen, Tochter Je⸗ 
ruſalems! 

Entfernt hat Jehova deine Gerichte, 

Hinweggeraͤumt deinen Feind; 

Koͤnig Israels iſt Jehova in deiner Mitte, 

Nicht wirſt du ferner Uebel ſehen! 

An jenem Tage wird zu Jeruſalem geſagt: 

Fuͤrcht' dich nicht, o Zion, 

Laß nicht ſinken deine Haͤnde! 

Jehova, dein Gott, iſt in deiner Mitte, 

Der Held, der hilft; 

Er wird ſich freuen uͤber dich in Wonne, 

Schweigen in feiner Liebe,’ 

Frohlocken über dich in Zubel, 

Die ob des Zeftes trauern, fammle ich, 

Zu dir gehören fie, 

Es laftete auf ihnen Schmadh ! 

Sieh’! ich verfahre fo mit allen deinen Qudlern zur fel- 
bigen Zeit, 

Und ich rette den Hintenden, 

Und das Verſtoßne fammle ich, 

Und ich mache fie zu Lob und Ruhm in jedem Lande ih⸗ 
rer Schande, 


. Zur felbigen Zeit werd’ tch euch bringen, 


Und zu der Zeit verfammle ich euch: 
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Denn ich mache euch zum Ruhm und Lob unter allen 
Voͤlkern der Erde, | 

Wenn ich zurüdführe eure Gefangenfchaft vor euren Augen. 

Sprach's Jehova. 


Gap. 1,B.1—3. Der Prophet beginnt feine Rebe mit 
einem ſchweren Wort Gottes, das mit furchtbarer Gewalt heiliger 
Entrüflung wie ein Wetterſturm zerflörend über die Erde daher: 
fährt, daß die Greatur vor dem allmächtigen Gebieter über Leben 
und Tod in Demuth niederfinte. Der Herr fpricht’3, und es 
gefchieht; und dieſes zweimalige „Jehova fpricht’8” verkündet 
wie ein Donner den Ausbruch des großen Weltgerichts, daß, 
über Juda verhängt, die ganze Welt erfchüttert. Schreden er: 
regend ift der in unbefchränfter Allgemeinheit gehaltene Ausfpruch 
zu Anfang: „mwegraffen, wegraffen will ich Alles von bes Bo: 
dens Fläche”, als follten die Tage der Suͤndfluth wiederkehren. 
Das tft eigentlich das große Thema der Weiſſagung, welches 
der Anfänger und Vollender der Weltgefchichte zur Vollendung 
bringt, damit ein neues Neich des Lebens auf Erden erflehe, 
„Du birgft dein Antlig — fie erſtarren; Du zieheft ihren Athem 
ein — fie hauchen aus, und zu ihrem Staube Eehren fie zuruͤck; 
Du fendeft Deinen Athem aus — gefchaffen werben fie, und machfl 
dad Angeficht der Erde neu” (Pf. 104, 29 — 30). Ausloͤſchen 
kann und will der Gott des Lebens nicht dad Leben, fondern nur 
das fündig=verdorbene fammeln und wegraffen mit der Gluth 
feines Zorned, daß aus dem Feuerquell der Liebe eine frifche und 
reine Saat erblühe, Denn gegen die Frevler ift das Wort des 
Herrn gerichtet, und gegen ihre Xergerniffe*), gegen die, fo von 

a) Wir nehmen X vor de in Uebereinſtimmung mit den 
meiften Auslegern für „mit”. Minder einfach if die Auffaffung von 
Ewald, der eine Appofition annimmt: „und jene Aergerniffe, die 
Srevier”. Wir gewinnen auch einen volleren Gedanken, wenn wir 
die Srevler noch von den Aergerniffen ſcheiden. Was aber unter dies 
fen zu verftehen, darüber herrfcht großer Streit unter den Auslegern, 
und doc, liegt es fo nahe, an die Goͤtzen dabei zu denken. Dal. Hef. 


14,8. Allerdings wäre zunaͤchſt —XR nach anderen Stellen zu er⸗ 
warten geweſen, wie Hitzig bemerki, aber einen bedeutenden Ein⸗ 
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dem Lebendigen abgefallen und fich zu den Todten gewandt, von 
Sott zu den Göttern, Aber Alle find Frevler; darum will er 
wegraffen die Menfchen, doch auch das Vieh, die Wögel bed Him⸗ 
meld, wie die Fiſche des Meeresb): denn fällt der König dei 
Schöpfung, ber dad Scepter über alles Gefchaffene trägt, fo 
finten mit ihm alle Ereaturen in den Staub, Daher endet auch 
der Schluß des Ausfpruchd nur mit der Nennung der Menfchen: 
denn fie tragen allein die Schuld des Falles. V. 4— 7. Aber 
Juda iſt ed vor allen. Ländern, und inäbefondere Serufalem, das 
die Almacht der göttlichen Strafhand erfahren fol: denn die 
Bewohner haben den heiligen Bund entweiht, An „dieſem 
Orte“, wo Jehova thronte auf Zion, berrfcht der abfcheuliche 
Dienft des Baal, und er fol auögerottet werden bis auf den 
Reſt; den Namen felbft der Pfaffen mit den Prieftern will der 
Herr vertilgen“). Und nicht anders wird Er verfahren mit den 


— — 





wand kann dieß gegen unſere Erklaͤrung, die auch Maurer und 
Strauß annehmen, doch nicht begründen. Hitzig uͤberſetzt: „die 
dem Einfturze nahen fammt den Sündern”, und meint, daß diefe Bes 
nennung der Häufer, „welche zu Steinhaufen beftimme find” (Hi. 
15, 18), aus ef. 3,6 entlehnt fey. Daß der von uns gefundene Sinn 
ein nachdrüdlicherer fey, wird nicht geleugnet werden Eönnen. 

b) Bol. Hof. 4, 3, 

ec) na und mm fiehen in derfelben Bedeutung zufammen, wie 
Sef. 14, 22, um die völlige Ausrottung auszudrüden. Daher fünnen 
wir audy der gewöhnlichen Auffaffung nicht beiftimmen, daß unter dem 
Hefte des Baal dasjenige des Gößendienftes zu verftehen fen, was 
nach der durch Fo fin veranftalteten Reinigung des Landes nody 
übrig geblieben fey. — Zwifchen den oryaa und zrıııa befteht jeden: 
falls ein Unterfcbied; jene find die eigentlichen Baalspfaffen, diefe die 
Prieſter Jehova's, welche ihm untreu geworden. In dem folgenden 
Derfe, wo der Prophet es mit dem Volfe zu thun hat, trennt er auch 
diejenigen, welche offen zum Gößendienfte übergetreten find, von den: 
jenigen, welche zwar oͤffentlich Jehova huldigen, aber doch bei dem 
Namen des Bögen fo sut, wie bei dem Namen Gottes fchwören. 
Ueber die Anbetung des Himmelöheeres auf den Dächern vgl. befon- 
ders Ser, 19,13. — Un dem zweiten SmmmVn hat man Anftoß ges 
nommen, während doc nur das folgende sau als eine Verftärkung 
des Ausdrucks zu betrachten ift; nad) Hißig foll e8 fogar durch einen 
Schreibfehler in den Tert gefommen feyn. Ewald erklärt fi die 
ganze Stelle fo, daß bei arımmWarn die Rede plößlidy, wie felbft un⸗ 
gewiß, anhalte: „folche, die hufdigen, aber — man weiß nicht recht 
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Goͤtzendienern ſelbſt, die auf den Daͤchern vor dem Heere des 
Himmels anbeten, ſowie mit denen, die ſich der ſchmaͤhlichſten 
Doppelluͤge ſchuldig machen und, zweien Herren dienend, oͤf⸗ 
fentliche Huldigung dem Jehova darbringen, ja, ihm heilige 
Eide ſchwoͤren, dieſelben aber auch dem nichtigen Koͤnige ihres 
Herzens geloben. Dieſes heuchleriſche, verabſcheuungswuͤrdige 
Geſchlecht unterſcheidet der Prophet noch beſonders von denje⸗ 
nigen, welche in vollſtaͤndigem Abfall von dem wahren Gotte 
gewichen, und endlich verkuͤndigt er noch denjenigen, welche im 
blinden Taumel des leichtſinnigen Lebensgenuſſes Jehova nicht 
ſuchen, und ſich um ihn nicht kuͤmmern, bie ſcharf ſichtende, 
ſchonungslos alles Schlechte in ſeinen verſchiedenen Abſtufungen 
ausſchmelzende Feuergluth des goͤttlichen Strafgerichts. Denn 
der Tag Jehova's iſt nahe, ein großes Opferfeſt hat er bereitet, 
und ſchon find die Gaͤſte zu dem heiligen Mahle geladen 4), 
Mächtig tönet dad „Stille vor Jehova!“ in das geräufcholle 
Setümmel der fündhaften Welt hinein), V. 8— 13. Nah 


vie? doc ich will es fagen: die Außerlih dem Jahve Treue ſchwoͤ⸗ 
ven ald dem Staatögotte, die aber zugleich, mo fie ed ohne Schaden 
thun zu können glauben, bei ihrem befonderen Könige und Gotte 
ſchwoͤren“. Die Schwierigfeiten des Verſes hat man fi dadurch erft 
gefhaffen, und fo eine Menge von Künfteleien zumege gebracht, daß 
man immer bei dem zweiten amrımda wieder auf die Dächer fah, 
während ed doch gar fein Bedenken hat, fie bei der zweiten Huldis 
gung gänzlid außer Acht zu laſſen. Schon Ewald hat bemerkt, daß 
der Prophet drei Elaffen von Laten unterfchieden habe; ich möchte 
noch einen Schritt weiter gehen, und fünfe annehmen, indem ich das 
pa nd Son nicht firenge auf die, welche von Jehova abgewichen, 
zurüdtbesiehe, von denen es ohnedieß zu erwarten, daß fie den Herrn 
nicht ſuchen werden. — Hitzig punctirt onbn flatt zabn. Das ift 
aber wenigſtens Fein Grund, die maforethifche Punctation, die auch 
die LXX. ausdrüden, zu verwerfen, weil wohl während der glüdfli- 
hen Regierung des Königs Joſia von ihm Feine msıaö hergenoms 
men fepn mochte; man hätte eher auf den Reformator geflucht. 
Es hindert ja gar nichts, bei „dem Könige” an den „Goͤtzen“ zu den⸗ 
fen. Dal. Am. 5, 26. 

d) Vgl. ef. 34,6. Das Schlachtopfer ift Israel, die Geladenen 
die eripn, wozu Jeſ. 18, & zu vergleichen. mar fteht gewiß nicht 
blos für "caedes” überhaupt, wie es Gefenius und Maurer 
nehmen, 

e) Dal. Hab. 2, 20, 
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allen Selten bin zuckt der verfengende Bliß aus ber Höhe, und 
fährt zuerft in die Paläfte der Fürften und Königöföhne, und 
allee Bornehmen, die ftolz gekleidet find in Gewande ded Aus- 
landes; aber auch die allzu gefchäftigen Diener der Großen 
trifft er, die mit lieblofer Haft. und Falter Hartherzigkeit über 
die Schwelle der Schulöner fpringen, und mit Schäßen bes 
Frevels und der Gewalt dad Haus ihres Herrn anfüllen D, 
Da hallet Klag- und Sammergefchrei von einem Xheile ber 
Stadt zum andern, vom Fifchthor bis zum Neuthor e), und 
bricht fich in laͤrmendem Getöfe an den Hügeln Jeruſalems. 
Vorzüglich züchtigt der Prophet den gewinnfüchtigen Handel 
und Krämergeift des Volks, und bedienet fich dazu des feinften 
Spottes im Wortfpiel und in der Vergleihung ). Schonungs⸗ 


) V. 9 follen diejenigen heimgefucht werden, „welche über die 
Schmelle fpringen”. Wer find diefe! — Man hat auf die Frage 
die verfchiedenften Antworten gegeben. Diele Ausleger haben dabet 
an 1 Sam. 5,5 nach dem Vorgange des Chaldaͤers gedacht; die 
Philifter durften nicht über die Schwelle ihres Gottes Dagon gehen. 
Aber diefe Erinnerung paßt hier fchleht in den Zufammenhang. His 
8ig verfteht unter der Schwelle die des Föniglihen Palafles, und 
sieht die perfifhe Sitte herbei, jene für heilig zu achten und nicht über 
fie zu ſchreiten; die auryin wären dann Diener des Könige, welche den 
Gebraͤuchen des Auslandes hufdigten. Daß der Ausdruf nur all: 
. gemein ‚fein Gebiet überfchreiten”, oder ungefähr, was das Deutfche . 
„über die Schnur hauen”, bedeute, halten auc wir für eine ebenſo 
unndthige, als unbewiefene Vermuthung. Unter allen Verſuchen. der 
Erklärung ſcheint diejenige die einfachfte und annehmbarfte, welche 
wir oben entwidelt haben, und wobei das >64 am deutlichften wird. 
Auch Emald und Strauß befolgen fie im Ganzen. 

g) Ueber das Fifchthor vgl. 2 Chron. 32, 14; Neh. 3, 3; 12, 39, 
„Portam piscium eam vocabant, quae Diospolim ducit et Ioppen, et 
vicinior mari erat inter cunctas vias Hierosolymorum”. um ift 
fhwerer zu beſtimmen. Vgl. Strauß 3. d. St., der nad Robin 
fon (Pal. 2, 50) an die Unterftadt, oder Acra, denft. 

h) Es fragt fih, ob ön>n, weldes in der Bedeutung des „Mörs 
fer” (vgl. Spr. 27, 22; Richt. 75, 19 mit Bezug auf die Zähne) fe 
denfalls ein Wortfpiel enthält, und vielleicht auf uhr hindeutet, von 
ganz Terufalem, oder von einem Theile der Stadt "gebraucht fey. In 
erfierem Sinne nimmt ed Eichhorn; Jeruſalem, fonft Unpn, ver⸗ 
wandle fih in Unsa, mit Hervorhebung der Bedeutung von „Stof” 
und „Schlag”: die heilige Stadt werde zu einem Drte der Plage. 
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los fehreiten die Boten des Berichts, die in die Stadt gefende: 
ten Zeinde, durch die Straßen derfelben, alle Schäbe ausſpaͤ⸗ 
bend, die im Dunkeln verborgen find, wie Diebe, Die bed Nachts 
in die Häufer brechen, und überall mit Lichtern hinleuchten, 
um auch dad Verſteckteſte ausfindig zu machen, Wehe den an 
Beinen lebendigen Gott glaubenden Bewohnern ber Stabt, bie 
in ſtarrer Sicherheit über ihren Reichthuͤmern fißen, als waͤren 
fie unverrüdbar von ihrer Stelle, wie der Wein, ber ber ſei⸗ 
nen Hefen ruht DI — Herauögeriffen werden fie aus ihrem 


Ebenfo Maurer, indem er Umzar "=" ganz übereinfiimmend mit 
par raus Ser, 21, 13 betrachtet, wie wir etwa „Keffel? für „Thal“ 
fagen. „Mortarium vero, non vallem eam vocat, Iudens more 
Prophetarum, eo consilio, ut simul significet, quaenam Hierosolymi- 
tanos maneat sors, ut significet, inguam, fore, ut velut in mortario 
illi contundantur, i. e. deleantur prorsus ab hostibus. Quod ipsam 
statim claris verbis exprimitur ita, ut simul cur delendi sint causa 
exprimatur, quae in eo ponitur, quod turpis quaestus et commodi 
causa mercaturam facieant”. Die Mehrzahl der Ausleger verfteht 
aber den Ausdrud von einem befonderen Theile Serufalems, der freis 
lich freitig fey. Schon der alte Chaldäer denft an das Thal Ki: 
dron, und Hitzig ſtimmt ihm bei, indem der Name „Höhle, Auß 
höhlung” ebenſowohl für das Tiefthal zwifchen Zion und dem Del: 
berge, als zu Richt. 15, 19, wo der on>n gleihfals Waller enthalte, 
paſſe. „Hier nämlich, außerhalb der eigentlichen Stadt, am öftlichen 
Fuße ded Tempelberged, möchten jene Kaufleute, meift wirffiche Ka: 
naniter, gewohnt haben, welhe (Sad. 14, 21) im Tempelbezirke feil 
boten”. Hieronymus hingegen denkt an dad Thal der Duelle Gi 
loa; fo au Rofenmüller, indem er vermuthet, es möchte dasfelbe 
gewefen ſeyn, welches Iosephus (bell. lud. V, 4, 1) pgagay& rvgo- 
‚zoıov nenne; ebenfo Strauß. Soviel ift wahrfcheinlih, daß der 
Prophet einen befonderen Theil der Stadt im Auge gehabt; der Zu: 
fammenhang fpricht wenigſtens dafür. Hier wohnten die Handels⸗ 
leute, die Kanander, mie fie mit Spott genannt werden; Emald 
meint, wir Eönnten fagen: die Boutique. Nach ihm fol „Mörfer” 
diefer Ort heißen; weil der Schall des Mörfers da vorzüglich laut 
werde: „ein anderer Schall wird über fie fommen, der Jammer od 
des heranrüdenden Feindes“. Näher liegt aber, an die Zermalmung 
im Mörfer zu denfen. Rüdert: „heulet, Bewohner der Stam: 
pfe: denn geſtummet ift alles Volk Kanaand, ausgerottet find alle 
Beladenen mit Silber”, 

i) Vgl. Ser. 48, 11, mo von Moab gefagt wird, daß es in Ruhe 
geblieben von feiner Jugend an, „und ftil auf feinen Hefen gelegen, 
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Befig, geplündert ihre Schaͤtze, veröbet ihre. Häuferz bie Woh⸗ 
nungen, die fie gebaut, werden fie nicht beziehen, von ben Wein⸗ 
bergen, die fie gepflanzt, werben fie Feinen Bein trinken, V. 14—18, 
Denn der große Tag Jehova's koͤmmt mit Sturmesflügeln her: 
angezogen; wir hören fehon fein Braufen, fo gewaltig, daß die 
muthigften Helden in Sucht und Schreden bitter auffchreien. 
Mit Zügen des fchwärzeften Dunfels malt der Prophet den 
grauenvollen Tag, ber über alle feſten Städtg und hohen Bin: 
nen des Landes hereinbriht. Es ift der Tag der Angft, an dem 
die Menfchen in Beftürgung und Verwirrung taumeln wie Blinde; 
und ihr Blut wird verfchüttet, wie Staub, ihr Fleiſch, wie Koth: 
das ift die Strafe der Sünder wider Jehova. Da nuͤtzt ihnen 
nicht ihr Silber und ihr Gold, fie loszufaufen vom Verderben; 
das ganze Land wird gefreffen von dem Zeuer bed eifrigen Got: 
tes, und alle Bewohner nehmen ein plögliched Ende mit Schre⸗ 
den. Cap. 4,8. 1-3. Aber auch Zephania ift ein Genoffe 
der großen Propheten, die, wie Sefaja, den hohen Zroft vers 
fünden, daß die Liebe Gottes flärker, al fein Zorn. Noch tft 
der Zag des Heren nur nahe, aber nicht erſchienen. Daher ver: 
fucht er noch ein ergreifendes Wort der Ermahnung an daß 
Volk zur Bekehrung, ehe der göftliche Rathſchluß, der ein bes 
flimmter ift, in Erfüllung tritt, oder, wie der Text fagt, zur. 
Geburt des Unheil gelangt, das Uber Israel verhängt ift, und 
ber Tag wie eine vor dem Winde fchnell fliegende Spreu her⸗ 
einbricht, und die Gluthen des Grimmes über die fchaamlofen 
und frehen Sünder herabfchüttet. Denn an diefe wendet fich 
die Rede zuerft, und nennt fie „dad Volk, das nicht erblaßt” ; 
nicht ausgefchüttet von Gefäß zu Gefäß, und nicht in Gefangenfchaft 
gewandert”, Dort fteht aber von dem ruhigen Yiegen über den Hes 
fen vpW, bier non, „fich verdichten, gerinnen” (Hi. 10,10), „erftarren” 
(2 Mof. 15, 8), fo daß an unferer Stelle gewiß nicht blos von der 
äußeren Ruhe der Menfchen, wie bei Jeremia, die Rede ift, fon: 
dern auch von der inneren Erftarrung und Verſtockung; diefer Begriff 
it wenigflens der vorherrfchende, wenn wir aud) nicht leugnen wols 
len, daß der der Unverrüdbarkeit mit darin liege. Eben in diefem 


Zuftande der Verftocdtheit Finnen fie nur fagen: „Jehova thut weder 
Gutes noch Böfes”. 


324 €&93,21u2%. 


ſtaͤrker könnte in der That die Verſunkenheit in die Untiefe des 
Laſters nicht bezeichnet werben. Ihnen, bie fich nicht entfegen 
vor dem fchauerlichen Gemälde des Gerichtd, dad der Prophet 
von dem finftern Tage Jehova's entworfen, ruft er zu: „ſam⸗ 
melt euch, ja fammelt” x)! Aber auch an die Demüthigen des 


k) V. 1 hat zu den verfchiedenfien Erklärungen Anlaß gegeben. 
Es fümmt befonders auf die Bedeutung ded Verb. wuz und 03 
an. ragen wir in Bezug auf das erftere die Alteften Ueberſetzer, ſo 
ſtimmen fie für „fammeln”. Sie ſcheinen jedoch an die äußere Zuſammen⸗ 
£unft gedacht zu haben, zu der fie der Prophet einlade, feine Nede zu 


hören; und fo hat ed auch v. Coͤlln genommen, der das arab. 9 


vergleicht, welches von der Sammlung des Viehes und der Menfchen 
gebraucht werde. Ebenfo verfteht das Wort aud Rofe enmäller. 


Auch Hitzig sieht das Arabifche herbei,. nämlich 8, collegit, 
aber in der befonderen Bedeutung „bonum habitum recepit”, mit 
Dergleihung von gox, das 2 Koͤn. 5, 3. 6. 7 vom Heilen des Aus- 
fägigen ftehe. Alfo: „heilet euch gleichfam vom Ausfaß, geminnet 
wieder ein Saw 220, ungefähr wie Gef. 1,16: „waſcht, reinigt euch”. 
Maurer führt die Form auf wrp zurüd, und erinnert an das arab. 


RG „dorso incurvum, incurvatum esse”: „incurvate vos, incur- 
vate, i. e. frangite spiritus, animos demittite, affligite vos conversi ad poe- 
nitentiam”. Soviel ift gewiß, daß in den vielerklärten Worten nicht blos 
die Aufforderung zur Verſammlung des Volks liegen kann: denn der Zus 
fammenhang verlangt, daß es etwas thue, um den Zorn Gottes zu befänfti- 
gen, damit die Strafe ded ſchnell hHeranziehenden Gerichts noch in der Eur- 
zen, den Schuldigen gegebenen Friſt glüdlicy abgemendet werde ; mit der 
zur Stüße jener Auffaffung gewöhnlich angesogenen Stelle bei Joel 
(Sap. 1,14; 2, 15) hat es eine ganz andere Bemwandtniß. Aber wir 
reichen mit dem hebräifchen Ausdruck vollfommen aus, indem wir die 
Sammlung innerlih, von der Sammlung. des Gemüthes, von dem 
Snfihgehen nehmen, wie ed auch Befenius, de Wette, Strauß 
u. 4. gethan. Der Einwand, daß auch dieſes noch zu wenig fep, 
kann nidyt genügen: denn ed verfteht fich, daß nicht von einer halben, 
fondern einer ganzen Sinnesänderung die Rede, wie dad ueravasirs, 
nyyıne yag 7 Paoıleie row ovgarav, genommen werden muß (Matth. 
3, 2). Diefe Vouftändigkeit der Sammlung im Gegenfage zur leicht: 
finnigen Beachtung der Weiffagung des Gerichtötages ift auch im Terte, 
genau erwogen, gegeben. Das Verb, vun v. Wp, Stoppel, bedeutet 
„zufammenftoppeln”, alfo recht forgfältig fammeln. — Mit diefer An- 
rede fieht die Stärke der Bedeutung des Volkes, 3953 ab, nothwendig 














Gap. 2, DB. 8-10, 325 


Landes, die das Hecht Gottes geübt, richtet er das Wort der 
Ermahnung, es jetzt noch ſtrenger mit ſich zu nehmen, da der 
Tag des Herrn nahe, ob fie vielleicht vor feiner Alles verzeh⸗ 
renden Gluth geborgen bleiben koͤnnten; ihnen ruft er dreimal 
das „Suchet!“ zu, daß fie fich ja nicht genügen mögen, als 
wären fie gerecht vor Gott, und könnten mit Anfprücdhen an 
Lohn vor feinen Thron hintreten; auch der Beſte hat noch nicht 
gefunden, fondern fuhhen, immer ſuchen muß er mit Ans 
firengung! V. 4—15. Mit einer überrafhenden Wendung 
kehrt der Prophet feinen Blid den fremden Völkern zu, auch 
ihnen den Zag bed Herrn verkündend, Wie Fönnte ed aber 
anders feyn? — Iſt doch Sehova, der Gott Jsraels, Herr 
der ganzen Welt, und Ihm foll zuletzt „ſchwoͤren jede Zunge, 
fih beugen jedes Knie!” Und indem Sörael den Donner ver: 
nimmt, der zundächft über den Fananitifchen Weftländern hörbar 
wird, dann Über Moab und Ammon im Often rollt, und fich 
zulegt nad) Süd und Nord verbreitet, daß alle Reiche erzittern, 
und befonderd Ninive, die Stadt des mächtigften Zeindes, zu: 
fammenftürzt, muß ed um fo mehr in ſich erbeben. Doch ſaͤu⸗ 


in Verbindung. Auch dieſer Ausdrud hat die mannisfaltigften Erklaͤ⸗ 
rungen gefunden; wir unterfcheiden vorzüglich zwei, melde die ges 
wöhnlichften find: entweder „das nicht erblaßt”, nämlih vor Schaam 
oder vielmehr vor Entfegen, oder „das nicht begehrt wird”; für die 
legtere fpricht allerdings mehr der hebräifhe Sprachgebrauch (val. 
Hi. 14,155. Pf, 17, 12), obſchon eigentlidy damit hier zu wenig gefagt 
if, man müßte denn mit Strauß „gens non desiderans” überfeßen, 
und Niph. in der Bedeutung von Kal nehmen, wofür Pf. 84,8 u. 
Gen. 31, 30 angeführt werden. Wir würden dann noch am beften 
überfeßen: „du Volk, das fi nicht fehnt”, nämlich nach Gott, oder 
nah Befferung, wie auch Rofenmüller erklärt. Es fleht aber 
immer dad mo=2 zu elliptiſch. Stärfer und darum vorzüglicher ift 


ohne Frage die oben audgedrüdte Ueberſetzung, die auch Hitzzig und . 


Ewald haben. Lesterer bringt beide Versglieder in eine nod) ge= 
nauere Beziehung, indem er überfeßt: „erbleicht und bleicht, o Leute, 
die nie erblaßten!?” wor fol dann wie das for. und arab. (MI 


das Graue, Bleiche austrüden, wovon dann erſt wen, laiao, Um), 
der Alte, und wo, Stoppel, vom Altern fo genannt, 


- 


“ 


326 Cap. 2, V. 1-—13, — Cap. 8, V. 1. 


ſelt Immer dazwiſchen ber Hauch der Gnade für „das Volk 
Jehova's Zebaoth”, deſſen heiliger Reſt in Askalons Haus 
fern lagert, und Moabs und Ammons Gefilde plündern fol, 
Der ganze Nachdruck der Hangreichen Rebe ruht auf den gro⸗ 
Ben Worten: „furchtbar erfcheinet Jehova uͤber ihnen: denn 
er hat entkräftet alle Götter ber Erbe, und ed beten vor ihm 
an, ein SZeglicher an feinem Ort, alle Eilande der Heiden”. 
Cap. 3, V. 1-7, Zuletzt wendet fich der Prophet von dem zer⸗ 
flörten, gottlofen Ninive, wo Pelifan und gel haufen, und Eu⸗ 
len durch bie Fenſter der verödeten Paläfte rufen D, Jeruſalem 
wieder zu, ber wiberfpenfligen, befledten und gewaltthätigen 


— ne 


) Wie möchten unter der Stimme, die durd’s Senfter tönt, 
nicht blos mit Ewald an dad Sauſen des Windes denken, aber 
auch nicht mit Hitzig >*p geradezu als Namen der Eufe betradhten, 
den fie von ihrem Geheule führe; fondern- Stimme bleibt Stimme, 
verfteht fi) aber, daß im Zufanımenhange, wo von Ruinen die Rede, 
vorzüglich die Eule gemeint fep. ann foll dann auch ein Vogel fepn, 
einer, der, nicht hoch fliegend, gewoͤhnlich auf dem Boden verbleibt, 
vielleicht am, 5 Trapp e, orbis tarda, ein neben dem Strauß 


genannter Wuͤſtenvogel. Ewald pält san für gleic) mit ar, Rabe, 
den auch Grotius nad den LXX. hier gefunden. Er überfegt: 
„Eule wird im Fenſter fingen, Krähe auf der Schwelle: zerhadt, 
zerhadt!” Er nimmt ra, wie flatt ran zu punctiren fey, als verb. 
perf. Hiph. (Mich. 7, BJ); „er oder man hat zerknickt, zerftört, bloß⸗ 
gelegt”; diefe Worte wären gleichſam „heifer” von der kraͤchzenden 
Ungluͤcksſtimme der Krähen und Eulen hervorgeftoßen. Auch Hitzig 
betrachtet dad Wort ald Verb. Aber ſchon andere Ausleger haben bes 
merkt, wie in dem Verſe von einer mehrfachen Verwuͤſtung die Rede 
fey. armmp2, die befannten Säulenknäufe, fiehen auch Amos 9, 1 
der Schwelle gegenüber, fo daß das Dben und Unten des Gebäudes 
bei der Zerfiörung in Betracht koͤmmt; auch die Fenſter dürfen nicht 
überfehen werden, und fie bilden den mittleren Theil, fo daß alfo 
nicht, wie Maurer meint, zwei Theile, fondern, wie Strauß rich 
tig gefehen, drei in Betracht gezogen find. — Was die legten Worte 
des Verſes betrifft, fo wendet Hitzig gegen unfere Erklärung ein, 
Daß ja das Eederngeräfel nicht entbloͤßt werde, fondern durd) feine 
‚ Abreißung entblöße man die Wände; auch entfiehe bei diefer Auffaf 

fung ein fehr mangelhafter Sag des Grundes. Aber wir finden feine 
Schwierigkeit, wenn wir annehmen, daß der Prophet habe fagen wol: 
fen, daß nun das innere Föfliche Tafelwerk Wind und Wetter bloß⸗ 
geftellt ſep. 








Cap. 8, DB. 1 —6, 327 


Stadt, Er ruft ein Wehe über fie aus, weil fie nicht gehört 
auf die Stimme Jehova's, nicht angenommen Zucht, auf ihren 
Gott nicht vertraut, und fi ihmnicht genaht. Fürften, Richter®), 
Propheten") und Priefter haben die Heiligkeit ihres Berufes 
entweiht ®), und an Dem gefrevelt, der mit jedem Morgen die 
teine Sonne bed Rechts über die Erde aufgehen läßt. Wahr: 
lich! folches Beifpiel der unbefledten Reinheit Gottes hätte Die 
Ungerechten mit tiefer Schaam erfüllen follen, aber leiber fen: 
net eben der Ungerechte Feine SchaamP), Eben fo fiumpf und 
blind ift das Volk für die großen Lehren der Gefchichte, Denn 
obfhon andere mächtige Nationen auögerottet find, und in ber 
Berödung ihrer flolzen Zinnen, in der Verwuͤſtung ihrer Stra- 


m) Auh Zephanja braucht zur Verfinnlihung der Raubgier, 
bier der Richter, das Bild von Abendwölfen. Vsl. Hab. 1, 8 und 
was dort bemerkt worden. Bemerkenswerth iſt's, wie unſer Prophet 
dem 99 ein "pa gegenüberflellt, und fo den Begriff des Hungers 
fleigert: „die nichts aufheben bis zum Morgen”. 

n) Die Propheten werden auf ähnliche Weiſe gefchildert wie Ser. 
23, 32, Sie heißen hier mie und dort wird ihnen auch nme 
beigelegt, d. i. Aufgeblafenheit und Leerheit. Bol. Gefeniud = v. 
Gut die LXX: nvsvuezopogoı. „Männer der Zreulofigkeit” werden 
fie genannt, weil fie nicht aus der Duelle der Offenbarung, nicht aus 
Gott, fondern aus ihrem Eigendünfel ihre Weisheit fchöpfen. 

0) Und doch follten die Mriefter die Heiligkeit des heiligen Vol⸗ 
fes in Amt und Leben ald das vollkommene Israel darftellen. Sie 
follten vor Allen das große Wort erfüllen und dem Volke zur un 
fhauung bringen: „ſeyd heilig: denn ich, euer Gott, bin heilig”. 
ift gewiß nicht das „Heiligehum”, %7pm (sanctuarium), tie Mauree 
will, fondern die „Heiligkeit” felbft, ihr Heiliger Beruf. Da die Prie- 
fter zugleich auch Gefeheölehrer waren, fo begreift man die Schwere 
der gegen fie erhobenen Anklage: myın Nonm. Demnach haben fie 
ihre heilige Verpflichtung, welche ihnen Zen. 10, 10. 11 vorgeſchrie⸗ 
ben, auf das Entfeglichfte verlegt. Schon Strauß hat von diefer 
Stelle und Lev. 19 zur Erläuterung der unfrigen einen gefchidten 
Gebrauch gemacht. 

p) Aus dem ind ye erhellet deutlich, daß dem Propheten 
bei dem an jedem Morgen neu aufleuchtenden Fichte das Bild der 
Sonne vorgefchmwebt, was die Ausleger gewöhnlich überfehen. Deshalb 
nehmen wir auch ſchicklicher Ausua ald Subject zum Verb. 792 Kb, 
und nicht Gott; ebenfo ſteht es von den Sternen des nächtlichen dim⸗ 
mels, von denen keiner vermißt wird. 


Prophet. IV. Ä 2 


822 Cap. 1, 0. 18 u, 18, 


108 fehreiten die Boten des Gerichts, die in die Stadt gefende- 
ten Zeinde, durch die Straßen derfelben, alle Schäße ausſpaͤ⸗ 
hend, die im Dunkeln verborgen find, wie Diebe, Die bes Nachts 
in die Käufer brechen, und überall mit Lichtern hinleuchten, 
um auch das Verfledtefte ausfindig zu machen, Wehe den an 
keinen lebendigen Gott glaubenden Bewohnern ber Stadt, bie 
in flarrer Sicherheit über ihren Reichthuͤmern fißen, als waͤren 
fie unverruͤckbar von ihrer Stelle, wie der Wein, der über fei- 
nen Hefen ruht DI — Herauögeriffen werden fie aus ihrem 


Ebenfo Maurer, indem er Oman "ade ganz übereinftimmend mit 
pas n20° Jer. 21, 13 betrachtet, w wie wir etwa „Keffel” für „chal” 
fagen. „Mortarium vero, non vallem eam vocat, Iudens more 
Prophetarum, eo consilio, ut simul significet, quaenam Hierosolymi- 
tanos maneat sors, ut significet, inquam, fore, ut velut in mortario 
illi contundantur, i. e. deleantur prorsus ab hostibus.  Quod ipsum 
statim claris verbis exprimitur ita, ut simul cur delendi sint causa 
exprimatur, quae in eo ponitur, quod turpis quaestus et commodi 
causa mercaturam faciant”. Die Mehrzahl der Ausleger verficht 
aber den Ausdrud von einem befonderen Theile Serufalems, der freis 
lich Rreitig fey. Schon der alte Chaldaͤer denkt an das Thal Ki: 
dron, und Hikig fliimmt ihm bei, indem der Name „Höhle, Auß- 
hoͤhlung“ ebenſowohl für das Tiefthal zwiſchen Zion und dem Del: 
berge, ald zu Richt. 15, 19, wo der wma gleichfalls Waſſer enthalte, 
paſſe. „Hier nämlich, außerhalb der eigentlichen Stadt, am oͤſtlichen 
Suße des Tempelberges, möchten jene Kaufleute, meift wirflihe Ka: 
naniter, gewohnt haben, welhe (Sad. 14, 21) im Tempelbezirke feil 
boten”. Hieronymus hingegen denft an dad Thal der Duelle Si- 
loa; fo au Rofenmüller, indem er vermuthet, es möchte dasſelbe 
gemwefen ſeyn, welches Iosephus (bell. Iud. V, 4, 1) pagay& zveo- 
zoo» nenne; ebenfo Strauß. Soviel ift wahrfcheinlid, daß der 
Prophet einen befonderen Theil der Stadt im Auge gehabt; der Zus 
fammenhang fpricht wenigſtens dafür. Hier wohnten die Handels: 
leute, die Kanander, mie fie mit Spott genannt werden; Ewald 
meint, wir Eönnten fagen: die Bo'utique. Nach ihm fol „Mörfer” 
diefer Drt heißen, weil der Schall des Mörfers da vorzüglich laut 
werde: „ein anderer Schall wird über fie fommen, der Jammer ob 
des heranrüdenden Feindes“. Näher liegt aber, an die Zermalmung 
im Mörfer zu denken. Rüdert: „heulet, Bewohner der Stam⸗ 
pfe: denn geftummer ift alles Volk Kanaand, ausgerottet find alle 
Beladenen mit Silber”, 

i) Vgl. Ser. 48, 11, wo von Moab gefagt wird, daß es in Ruhe 
geblieben von feiner Tugend an, „und ftil auf feinen Hefen gelegen, 





Cap. 1, V. 18— 18, — Cap. 2, V. 1. 323 


Beſitz, geplündert ihre Schäte, veröbet ihre. Häuferz die Woh⸗ 
nungen, die fie gebaut, werben fie nicht beziehen, von den Wein⸗ 
bergen, Die fie gepflanzt, werben fie feinen Wein trinken. ®.14—18, 
Denn der große Tag Jehova's koͤmmt mit Sturmesflügeln her⸗ 
angezogen; wir hören fchon fein Braufen, fo gewaltig, daß die 
mutbigften Helden in Furcht und Schreden bitter auffchreien. 
Mit Zügen des ſchwaͤrzeſten Dunfeld malt der Prophet den 
grauenvollen Tag, ber Über alle feſten Städtg und hohen Zin⸗ 
nen des Landes hereinbricht. Es ift der Tag der Angft, an dem 
Die Menfchen in Beſtuͤrzung und Verwirrung taumeln wie Blinde; 
und ihr Blut wird verfchüttet, wie Staub, ihr Fleifch, wie Koth: 
Das ift die Strafe der Sünder wider Jehova. Da nüst ihnen 
nicht ihr Silber und ihr Gold, fie loszukaufen vom Verderben; 
Das ganze Land wird gefreffen von dem Feuer des eifrigen Got: 
tes, und alle Bewohner nehmen ein plößliched Ende mit Schres 
den, Cap. 2,8. 1-3. Aber au Zephanja ift ein Genoffe 
der großen Propheten, die, wie Sefaja, den hohen Zroft ver: 
fünden, daß die Liebe Gottes ftärker, alö fein Zorn. Noch ift 
der Tag des Heren nur nahe, aber nicht erfchienen. Daher ver: 
fucht er noch ein ergreifended Wort der Ermahnung an das 
Volk zur Bekehrung, ehe der göttliche Rathſchluß, der ein be= 
flimmter ift, in Erfüllung tritt, oder, wie der Tert fagt, zur. 
Geburt des Unheild gelangt, das über Israel verhängt ift, und 
der Zag wie eine vor dem Winde fchnell fliegende Spreu her: 
einbricht, und die Gluthen des Grimmes über die fehaamlofen 
und. frechen Sünder herabſchuͤttet. Denn an diefe wendet fich 
die Nede zuerft, und nennt fie „das Volk, das nicht erblaßt” ; 
nicht ausgefhüttet von Gefäß zu Getäß, und nicht in Gefangenfchaft 
gewandert“. Dort fieht aber von dem ruhigen Liegen über den He— 
fen vp®, hier nEp, „fh verdichten, gerinnen” (Hi.10,10), „erftarren” 
(2 Mof. 15,8), fo daß an unferer Stelle gewiß nicht blos von der 
äußeren Ruhe der Menfchen, wie bei Seremia, die Rede ift, fon: 
dern auch von der inneren Erfiarrung und Verſtockung; diefer Begriff 
ift wenigflend der vorherrfchende, wenn wir auch nicht feugnen wol⸗ 
len, daß der der Unverrücbarfeit mit darin liege. Eben in diefem 


Zuftande der Verftocdtheit koͤnnen fie nur fagen: „Jehova thut weder 
Gutes noch Böfes”. 


324 Cap. 2, V. Lu. 2. 


ſtaͤrker koͤnnte in der That die Verſunkenheit in die Untiefe des 
Laſters nicht bezeichnet werden. Ihnen, die ſich nicht entſetzen 
vor dem ſchauerlichen Gemaͤlde des Gerichts, das der Prophet 
von dem finſtern Tage Jehova's entworfen, ruft er zu: „ſam⸗ 
melt euch, ja ſammelt“ x)! Aber auch an die Demuͤthigen des 


k) DB. 1 hat zu den verfchiedenitten Erklärungen Anlaß gegeben. 
Es fümmt befonderd auf die Bedeutung ded Verb. win und no> 
an. Fragen wir in Bezug auf das erftere die Alteften Ueberſetzer, ſo 
ſtimmen fie für „fammeln”. Sie ſcheinen jedoch an die äußere Zuſammen⸗ 
£unft gedacht zu haben, zu der fie der Prophet einlade, feine Rede zu 
hoͤren; und ſo hat es auch v. Coͤlln genommen, der das arab. 
vergleicht, welches von der Sammlung des Viehes und der Menſchen 
gebraucht werde. Ebenſo verſteht das Wort auch Rot enm uͤller. 


Auch Hitzig zieht das Arabiſche herbei, naͤmlich OS, collegit, 
aber in der befonderen Bedeutung „bonum habitum recepit”, mit 
Dergleihung von gox, das 2 Kin. 5,3. 6.7 vom Heilen des Aus 
fäßigen ftehe. Alfo: „heilet euch glethfam vom Ausfag , geminnet 
wieder ein bw 220”, ungefähr wie Jeſ. 1,16: „waſcht, reinigt euch”. 
Maurer führt die Form auf Wr zurüd, und erinnert an das arab. 


BMG „dorso incurvum, incurvatum esse”: „incurvate vos, incur- 


vate, i. e. frangite spiritus, animos demittite, affligite vos conversi ad poe- 
nitentiam”. Soviel ift gewiß, daß in den vielerklärten Worten nicht blos 
die Aufforderung zur Berfammlung des Volks liegen kann: denn der Zus 
fammenhang verlangt, daß ed etwas thue, um den Zorn Gottes zu befänftis 
gen, damit die Strafe des fchnell heranziehenden Gerichte noch in der fur: 
zen, den Schuldigen gegebenen Friſt glüdlid) abgemwendet werde ; mit ber 
zur Stüße jener Auffaffung gewöhnlich angesogenen Stelle bei Joel 
(Sap. 1, 14; 2, 15) hat es eine ganz andere Bewandtniß. Aber wir 
reichen mit dem hebräifchen Ausdruf vollfommen aus, indem mir bie 
Sammlung innerlid, von der Sammlung des Gemüthes, von dem 
Inſichgehen nehmen, wie ed auh Gefenius, de Wette, Strauß 
u. 4. gethan. Der Einwand, daß audy diefes noch zu wenig fep, 
kann nicht genügen: denn es verfteht fich, Daß nicht von einer halben, 
fondern einer ganzen Sinnedänderung die Rede, wie dad meravosirs, 
nyyıne yag n) Paoılele ro» oUgavov, genommen werden muß (Matth. 
3, 2). Diefe Touftändigkeit der Sammlung im Gegenfage zur leicht 
finnigen Beachtung der Weiffagung des Gerichtötages ift audy im Texte, 
genau erwogen, gegeben. Das Verb. win v. wWp, ©toppel, bedeutet 
„zufammenftoppeln”, alfo recht forgfältig fammeln. — Mit diefer An: 
rede ſteht Die Stärke der Bedeutung des Volkes, 20=3 ud, nothmendig 











Gap. 2, 2. s—10, ‚ 325 


Landes, die das Recht Gottes geuͤbt, richtet er bad Wort ber 
Ermahnung, es jest: noch firenger mit fich zu nehmen, ba ber 
Tag des Herren nahe, ob fie vielleicht vor feiner Alles verzehs 
renden Gluth geborgen bleiben koͤnnten; ihnen ruft er dreimal 
das „Suchet!“ zu, daß fie fich ja nicht genuͤgen mögen, als 
wären fie gerecht vor Gott, und koͤnnten mit Anfprüchen an 
Lohn vor feinen Thron hintreten; auch der Beſte hat noch nicht 
gefunden, fondern ſuchen, immer ſuchen muß er mit Ans 
firengung! 8, 4—15. Mit einer überrafchenden Wendung 
kehrt der Prophet feinen Blick den fremden Völkern zu, auch 
ihnen den Tag des Herrn verfündend Wie Fönnte es aber 
anders feyn? — Iſt doch Jehova, der Gott Israels, Herr 
der ganzen Welt, und Ihm foll zulegt „fchwören jede Zunge, 
ſich beugen jedes Knie!” Und indem Israel den Donner ver⸗ 
nimmt, der zundchft über den Fananitifhen Weftländern hörbar 
wird, dann über Moab und Ammon im Often rollt, und fi 
zulegt nah Suͤd und Nord verbreitet, daß alle Reiche erzittern, 
und befonders Ninive, die Stadt des mächtigflen Feindes, zu- 
fammenftürzt, muß e8 um fo mehr in fich erbeben. Doc fäus 


in Verbindung. Auch diefer Ausdruf hat die mannigfaltigften Erklaͤ⸗ 
rungen gefunden; wir unterfcheiden vorzüglich zwei, welche die ges 
wöhnlichften find: entweder „das nicht erblaßt”, nämlich vor Schaam 
oder vielmehr vor Entfeßen, oder „das nicht begehrt wird”; für Die 
legtere fpricht allerdings mehr der hebräifhe Spracgebraud (vgl. 
Hi. 14,155 Pf. 17, 12), obfchon eigentlich damit hier zu wenig gefagt 
ifl, man müßte denn mit Strauß „gens non desiderans” üherfehen, 
und Niph. in der Bedeutung von Kal nehmen, wofür Pf. 84,3 u. 
Gen. 31, 30 angeführt werden, Wir würden dann nod am beften 
überfegen: „du Volk, das fidy nicht fehnt”, nämlich nady Gott, oder 
nad Beflerung,. wie auch Rofenmüller erklärt. Es ſteht aber 
immer das mo>2 zu elliptiih. Staͤrker und darum vorzüglicher ift 
ohne Frage die oben auögedrüdte Ueberſetzung, die auch Hitzig und 
Ewald haben. Lebterer bringt beide Versglieder in eine noch ge: 
nauere Beziehung, indem er überſetzt: „erbleicht und bleicht, o Leute, 


die nie erblaßten!” wwp fol dann wie das fyr. und arab. 8 
5; u, 


das Graue, Bleiche ausdruͤcken, wovon dann erſt irn , and, 
der Alte, und wp, Stoppel, vom Altern fo genannt, 


- 
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felt Immer dazwiſchen der Hauch der Gnade für „dad Volk 
Jehova's Zebaoth”, deffen heiliger Meft In Askalons Haͤu⸗ 
fern lagern, und Moabs und Ammons Gefilde plündern fol, 
Der ganze Nachdruck der Hangreihen Rebe ruht auf den gro: 
Ben Worten: „furchtbar erfcheinet Jehova uͤber ihnen: denn 
er hat entkraͤftet alle Götter der Erbe, und ed beten vor ihm 
an, ein Jeglicher an feinem Ort, alle Eilande der Heiden”, 
Gap, 3, B. 1-7. Zuletzt wendet fi) der Prophet von dem zer: 
flörten, gottlofen Ninive, wo Pelitan und Igel haufen, und Eu: 
len durch die Fenſter der veroͤdeten Paläfle rufen D, Serufalem 
wieder zu, ber wiberfpenfligen, befledten und gemaltthäfigen 





ID) Wit möchten unter ber Stimme, die durch’s Fenſter tönt, 
nicht blos mit Ewald an das Sauſen des Windes denken, aber 
auch nicht mit Hitzig >ip geradezu als Namen der Eule betrachten, 
den fie Bon ihrem Geheule führe; fondern- Stimme bleibt Stimme, 
verfteht fi) aber, daß im Zufammenhange, two von Ruinen die Rede, 
vorzüglich die Eule gemeint fey. an fol dann aud ein Vogel fepn, 
einer, der, nicht hoch fliegend, gewöhnlich auf dem Boden verbfeibt, 
vielleicht 27, a Trappe, orbis tarda, ein neben dem Strauß 


genannter Wuͤſtenvogel. Ewald halt aan für gleich mit as, Rabe, 
den auch Grotius nad den LXX. hier gefunden. Er überfegt: 
„Eule wird im Senfter fingen, Krähe auf der Schwelle: zerhadt, 
serhadt!” Er nimmt rıryn, wie flatt rpm gu punctiren fep, als verb. 
perf. Hiph. (Mid. 7, 15): „er oder man hat zerknickt, zerftört, bloß⸗ 
gelegt”; diefe Worte wären gleichfam „heifer” von der kraͤchzenden 
Unglüdsfimme der Krähen und Eulen hervorgeftoßen, Auch Hidig 
betrachtet dad Wort ald Verb. Aber fchon andere Ausleger haben bes 
merkt, wie in dem Verſe von einer mehrfachen Verwuͤſtung die Rede 
fev. ammnp>, die bekannten Säulenknäufe, fiehen auh Amos 9, 1 
der Schwelle gegenüber, fo daß das Dben und Unten des Gebäudes 
bei der Zerfiörung in Betracht koͤmmt; auch die Fenſter dürfen nicht 
überfehen werden, und fie bilden den mittleren Theil, fo daß alſo 
nicht, wie Maurer meint, zwei Theile, fondern, wie Strauß ride 
tig gefehen, drei in Betracht gezogen find. — Was die legten Worte 
des Verſes betrifft, ſo wendet Hitzig gegen unſere Erklaͤrung ein, 
daß ja das Cederngetaͤfel nicht entbloͤßt werde, ſondern durch ſeine 
Abreißung entbloͤße man die Waͤnde; auch entſtehe bei dieſer Auffaſ⸗ 
ſung ein ſehr mangelhafter Satz des Grundes. Aber wir finden Feine 
Schwierigkeit, wenn wir annehmen, daB der Prophet habe fagen wol: 
len, daß nun das innere koͤſtliche Tafelwerk Wind und Wetter bloß 
geftellt ſey. 
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Stadt, Er ruft ein Wehe über fie aus, weil fie nicht gehört 
auf die Stimme Jehova's, nicht angenommen Zucht, auf ihren 
Gott nicht vertraut, und fi) ihmnicht genaht. Fürften, Richter“), 
Propheten) und Priefter haben die Heiligkeit ihres Berufes 
entweiht °), und an Dem gefrevelt, der mit jedem Morgen die 
reine Sonne des Rechts über die Erde aufgehen läßt. Wahr: 
ih! folches Beifpiel der unbefledten Reinheit Gottes hätte bie 
Ungerechten mit tiefer Schaam erfüllen follen, aber leider fen: 
net eben der Ungerechte Feine SchaamP). Eben fo ſtumpf und 
blind iſt das Volk fuͤr die großen Lehren der Geſchichte. Denn 
obſchon andere maͤchtige Nationen ausgerottet ſind, und in der 
Veroͤdung ihrer ſtolzen Zinnen, in der Verwuͤſtung ihrer Stra⸗ 


m) Auch Zephanja braucht zur Verſinnlichung der Raubgier, 
bier der Richter, das Bild von Abendwölfen. Del. Hab. 1, 8 und 
was dort bemerft worden. Bemerfenswerth iſt's, wie unfer Prophet 
dem 79 ein „pa gegenüberfellt, und fo den Begriff des Hungers 
fleigert: „die nichts aufheben bis zum Morgen”. 

n) Die Propheten werden auf ähnliche Weife gefchildert wie Jer. 
23, 32. Sie heißen bier mie und dort wird ihnen auch mme 
beigelegt, d. i. Aufgeblafenpeit "und feerheit. Vol. Gefenius =. v. 
Gut die LXX: zvsvuaropogoı. „Männer der Treulofigkeit” werden 
fie genannt, weil fie nicht aus der Duelle der Dffenbarung, nicht aus 
Gott, fondern aus ihrem Eigendünfel ihre Weisheit ſchoͤpfen. 

0) Und doch follten die Priefter die Heiligkeit des heiligen Vol⸗ 
fes in Amt und Leben als das vollkommene Israel darftellen. Sie 
folten vor Allen das große Wort erfüllen und dem Volke zur Ans 
fhauung bringen: „ſeyd heilig: denn ich, euer Gott, bin heilig”. wnp 
ift gewiß nicht das „Heiligthum”, Up% (sanctuarium), wie Maurer 
will, fondern die „Heiligkeit ſelbſt, ihr Heiliger Beruf. Da die Prie⸗ 
fer zugleich auch Gefeteslehrer waren, fo besreift man die Schwere 
der gegen fie erhobenen Anklage: myım oa. Demnady haben fie 
ihre heilige Verpflichtung, welche ihnen gev. 10, 10. 11 vorgefchrie- 
ben, auf das Entfeglichfte verlegt. Schon Strauß hat von biefer 
Stelle und Lev. 19 zur Erläuterung der unfrigen einen gefchidten 
Gebraudy gemadıt. 

p) Aus dem „ind jm> Manta erhellet deutlich, daß dem Propheten 
bei dem an jedem Morgen neu aufleuchtenden Lichte das Bild der 
Sonne vorgefchwebt, mas die Ausleger gewöhnlich überfehen. Deshalb 
nehmen wir auch fchidliher kunua ald Subject zum Verb. 1732 XD, 
und nicht Gott; ebenfo fleht es von den Sternen des nächtlichen Him- 
meld, von denen feiner vermißt wird. 
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Ben und in der VBerheerung und gänzlichen Entleerung ihrer 
Städte die unausbleibliche Vergeltung ber ewigen Gerechtigkeit 
predigen, fo ift doch Israel nicht in fich gegangen, und hat Fein 
Beifpiel daran genommen. Und doch wie andringlich und ein⸗ 
dringlich hat Gott an da8 Herz feines Volkes geredet, Daß es 
in beiliger Scheu vor ihm Zucht annehmen möge, und fo feine 
Wohnung verfchont bleibe, und die befchloffene Strafe nicht zur 
Ausführung komme! — Aber wie mit jedem Morgen Gottes 
Gnade neu hervorging über dem unbußfertigen Gefchlecht, fo 
beleuchtete jeder Sonnenaufgang neue Thaten des Verderbens. 
B. 8—10, Dennoch Y — und diefed Wort hebt die uner- 
meßliche Langmuth Gottes zur tiefften Beſchaͤmung des reuelo= 
fen Volkes überrafchend und glänzend hervor — foll Sörael der 
größten That Gottes gewärtig feyn: denn der Tag wird nicht 
Auöbleiben, wo fi der Herr auf den Stuhl feines Gerichtes 
fest, alle Völker und Reihe um fich zu verfammeln, fie fich 
zur Beute zu machen 5), fo trogig fie auch ihre eigenen Wege 


g) Alle Schwierigkeiten, die den Auslegern bei der Auffaffung 
des „> in der Bedeutung „propterea” entftiehen, fo daß einige fogar 
ed ironifch nehmen wollen, fallen hinweg, wenn wir ed auf die obige 
Weiſe faffen. Weber diefen adverfariven Gebrauch vol. Geſenius 
s. v. ;5. Wer fi) gegen diefe Annahme firäubt, Fann mit Diefer 
Eonjunction natürlich das unmittelbar Vorhergehende nicht in Vers 
bindung bringen, fondern muß zur Anfnüpfung des Gedankens bis 
sum 9. Ders wieder hinauffteigen. Auch das V. 7 vorauögehende Tom 
fheint für unfere Auffaffung zu fpreben: aber — dennod. Es 
wird fo der fchärffte Gegenfag zwifchen der Gerechtigkeit Gottes und 
der Ungerechtigkeit der Menfchen gewonnen. 

x) Das sb wird von den Auslegern befonderd auf dreifache 
Weiſe aufgefaßt. Die LXX. überſetzen: sis uagrugıor, was auch der 
Syrer ausdrückt; unter den Neueren folgt Hitzig diefer Erklärung: 
„auf den Tag, daß ich erfich” zum Zeugen”: durch die Beſtrafung 
felbft fage Jehopa über die Menfchen aus, und in feiner Perfon ſey 
mit dem Zeugen auch der Ankläger und Richter vereinigt. Nach dem 
Vorgange des Hieronymus, ber übrigens unfere Stelle von der 
Auferftehung Chriſti deutet, uͤberſetzen Viele: „in perpetuum”, mas, 
fo im Allgemeinen gefaßt, in dem ganzen Zuſammenhange einen mat: 
ten Sinn giebt, Den Eräftiaften und prägnanteften gewinnen wir, 
wenn wir mitv. Coͤlln, Maurer, Rüdert, Strauß u. A. „zur 
Beute” erklären. Der Herr erhebt fih am Tage bed Gericht wie 
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wandeln, und feinem heiligen Willen widerſtreben. Zuerſt wirb 
freilich ein Feuer des Zornes entzündet, das die ganze Erbe 
verzehrt; ift aber diefer Brand der Reinigung gelöfcht, fo tritt 
aus diefen Gluthen das von Anbeginn bezwedte Werk des gött: 
lichen Rathfchluffes hervor, alle Wölker in eine einzige heilige 
Gemeinde zu vereinigen. Aus fich felber Fönnen fie nimmer zu 
dieſer höchften Beflimmung gelangen; der ewig Reine felbft 
wendet fich denen zu, die in ewigem Widerfpruch fich immerfort 
von ihm abmenden, und giebt ihnen eine reine Lippe als 
eine Frucht der bimmlifchen Läuterung, daß fie Alle in Wahr: 
heit anrufen den Namen Sehova’s, und ihm dienen, Schulter 
an Schulter gereiht, in einen wohlverbundenen Leib zufammen= 
gegliedert. Ja, aus den weiteften Fernen der Erde, von jenfeitd 
der Ströme von Kufch, werden die Völker fommen ®), anzube: 
ten vor dem wahren Gott auf Zion, und die in der Zerftreuung 
lebenden Nationen werden ſich zufammenfchaaren um den Altar 
des Heiligen von Israel, die Gaben der Huldigung ihm dar⸗ 
zubringen. V. 11—13, Aber auf Serufalem ruht dad Auge 
der Gnade mit befonderem MWohlgefallen. Zarter Tann fich die 
vergebende Liebe nicht ausfprechen, ald wenn dem Schuldigen 
gefagt wird, er folle fih nicht fhämen der Thaten, womit er 
fih an dem Heiligen vergangen: denn bie Zeiten des Hochmuths 
und der ſtolzen Selbftüberhebung feyen vorüber auf dem Berge, 
auf dem Jehova wohnt. Dort ift nun der Mittelpundt der 
neuen Gemeinde ded Herrn, bed aus dem Läuterungsfeuer der 
ftrafenden Gerichte auögefchiedenen und gewonnenen heiligen 
Reſtes, der vor der Welt Armen und Geringen, aber innerlich 
Keichen und Hohen, die ſtark und gewaltig find im unerſchuͤt⸗ 
terfichen Glauben an die Bedeutung ded Namens ded wahren 
Gottes, den fie wiedergefunden, und den fie verehren in der 


ein Sieger über die widerfpenftigen Voͤlker, und macht fie fih wie 
zur Beute. — Ewald ſchwaͤcht diefen Sinn, indem er >, eigent- 
lich das Zortfchreiten, für Angriff, Kampf nimmt, wovon erft Beute 
die Folge fey, mas aber nicht hieher gehöre. 

s) Vol. ef. 18, 99 * 
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Reinheit der That und in der Wahrheit des Worts, dadurch 
befeligt mit dem Genuffe eined flillen, ungeftdrten Friedens, 
V. 14—17. Daher ruft der Prophet feinem Volke zu, daß es 
jubele und jauchze ob des Heiles, dem ed entgegengeht; mit 
ganzem Herzen fol es jubeln. Aber Sehova felbft, nun König 
Israels in feiner Mitte, nachdem er alle Gerichte entfernt und 
feine Feinde hinweggerdumt, wird über die von aller Furcht 
und Muthlofigkeit befreite Stadt Serufalem frohloden in Wonne 
und, wie ed fchön heißt, „ſchweigen in feiner Liebe” %, V. 13%, 
Das lebte Wort des Troſtes gehört den in der Zerſtreuung und 
Berbannung Shmachtenden Seraeliten, die, beladen mit Schmadh, 
trauern wegen ber Entfernung von den heiligen Feſten; fie fol: 
len gefammelt und der neuen Gemeinde einverleibt werden. 
Während die Qudler feines Volks ihren verdienten Lohn erhal: 
ten, führt der gute Hirte, der das Hinkende rettet und dad Ver⸗ 
forene fammelt, die Seinen aus der Gefangenfhaft in die Hei⸗ 
math zurüd, 


t) Diefes „Schweigen Gottes in feiner Liebe” iſt auf die mannig- 
faftigfte Weife gedeutet worden. Ewald findet den Ausdruf über: 
haupt hier fo fremd, daB er mit den LXX. m für Won lefen 
will: „er wird fich verjüngen in feiner Liebe”, was fchon ſprachlich 
bedenklich if. Strauß findet in dem Schweigen in der Liebe den hoͤch⸗ 
ften Grad der Sreude; fie jubelt, aber noch mehr, fie if ſumm; mas zu 
£ünftlih, oder zu fentimental erſcheint. Das Einfachfte if, wenn wir 
den Ausdrud im Gegenfage zu dem Auffchreien im Zorne verfteben. 
So heißt ed Gef.62,1: „um Zions willen will ich nicht fchmeigen! 
Dal. auch Pf, 50, 2. 
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